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Die grosse revolutioiiftre Bewe^^uiig, welche gxgi-u Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts Frankreich, durchwühlte und den Sturz 
des monarchischen Systemes so unzweifelhaft und unverhlült zum 
nächsten Ziele hatte, stellte das Land hiedurch in einen schroten 
Gegensatz zu den Mächten Europas. Der Umstand, dass die revo- 
lutionäre Partei in Frankreich ihre leidenschaftliche Aj^itation weit 
über die Grenzen des eigenen Landes hinaustrufj: und sich zur 
Beschützerin der unzufriedenen Elemente aller anderen Staaten 
aufwarf, verschärfte jenen Gegensatz auf das Aeusserste. Der Auf- 
stand der Niederländer vom Jahre 1789 gegen die (Ksterreichisehe 
Herrschaft war ^hauptsächlich durch das Beispiel und die Auf- 
munterung der französischen Aufwiegler entstanden," ') welche 
auch im Breisgau, in der Lombardie, im benachbarten Sardinien, in 
Spanien wie anderwärts Unruhen zu stiften trachteten, so dass es 
wohl nöthiiar schien, „dem ferneren EinHussc einer solchen Nachbar- 
schaft hinlaiigiieli /,u steuern."*) 

Die milden und versiihnüehpn Massrcgeln Kaiser Leo])old 11. 
hatten emvr nachdrücklichen rntcistiitzung durch die Macht der 
Waften bedurft, um die Bevölk« i uni; der österreichischen Isieder- 
lande wieder einisremiassen zu beruliiirm uud den Verlust der 
schönen und reichen l'rovinz zu verliindt-rn. 

Wie firrosse Misseriffe ircMchehcn niussten, um das V olk der 
VV"allonen, «lurch Meuschcnalter zu di u treuesten Söhnim Habsburjxs 
zählend, zu RebeUen gegen das Kaiserhaus zu macheu, so reichten 

') u. -) Kaunitz an den Fürsten von Reusa. Wtea, 13. December 1790. 
Vivenot, Qaellen zur deutschen Kalaerpolitik Oesterreichs. I, SC 
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5 Hattsenblas. 

jetzt die friedlioluMi und «Uc strt'njj^on Mittel nicht hin, um die einnml 
erechüttorto Autorität wieder in alter Kraft aufleben zu hissen. Ks 
traten aber im Laufe d(M' R(Mvei^unjj^ aussenlem revolutiouilre 
Erselu'inunpren in den Vorder«frund, die nichtf> gemein hatten mit 
der Auflehnung Jjf^en jene (leset/.e, \veU;he Kaiser Josef 1 1 . o'uv/ai- 
fuhren versucht. Uehcr die Vertli«*idi«rung der alten Lande.s- 
verfassuntr hinaus drjin«;te sieh der Hepubükanismus der französi- 
schen Jacobiner zu mUelitigem Eintluss hei-an und die Opposition in 
Belgien im Jahre 171)2 war in ihrem W«'sen eine ganz andere als 
jene de» Jahres 178K. Ks hätte lanj^^er frieiUieher Weiterentwick- 
lung, weiser Verwaltung und kiujLrer Behandlung bedurft, um 
wi<Mler gutzumachen, was eigrene F<'hler, wie nicht nnnder die 
Aufreizungen und lieiniUche Unterstützung der l •naufriedenheit 
durch Eugland und Prenssen an dem tlichtig<'n Volke verschuldet 
hatten und um endlich dem Weitergreifcn jene» Demagogt nthiiTus 
einen kräftigen Damm entgegcnzn se tzen, wc^lches ji^tzt von Paria 
seine Losini^'- empfing und sich in zahlreichen Cliilx und ge- 
heimen ( Tesellschaftim über die Niederlande und Deutsdiland aus- 
zubreiten begann. Dieser dauernde Friede war nicht dem Kaiser- 
liause, nicht den Völkern gegönnt. Die (irundsätze und Ideen der 
Revolution trugen nun die Früchte, die sie ihrer Natur nach tragen 
musBten. Ein Sturm hatte sich erhoben, der kein Land unberührt 
liestü. 

Ludwig XVI., Köllig von Frankreich, «1er Gatte der edlen 
Tochter Maria Theresias, Maria Aiitniiicttc. ein FUrst, gütig und 
mild wie Keiner vor ihm auf Frankreichs Thron, wie berufen, 
«lurch seine eigenen Tiigi nden die schwrren Ausschreitungen gegen 
Hecht und Sitte zu sühnen, die »eine Vorgänger Ludwig XTV. 
und Ludwig XV. begangen, hatte 1789 dem heftigen Drilngen 
einer planvoll geleiteten öffentlichen Meinung nachgebend, eine 
allgemeine Stände- Versammlung seines Reiches berufen. Aber zur 
ehrlich(?n l Unterstützung des edlen Willens ihn's Königs waren die 
meisten dieser Männer nicht gekommen. Aüt dem bewussten Ziel, 
dem Königthum die Macht zu cntrelssen, der geheiligten Sou- 
verfinitüt des legitimen Königs eine Stmveränitftt des Volkes, 
oder richtiger, der revolutionären Partei entgegenzustellen, giengen 
die Abgeordneten, besonders jene des sogenannten „dritten 
Standes** an ihr Werk, Schritt nm Hchritt ertrotzten sie neue 
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Vortheile, Scltritt um Sehritt zci^truien sie <lie Maelit und das 
Annehen des Königs. Ludwi<>: XVI. war nicht der Mann, uni 
im Nothfalle mit (Inn Degen die Hechte der Krone au vertheidigen, 
or wusBte mit Heroismus zu dulden, aber für die (Mnzitre und 
sicherste Stütze, die er in so ernster Zeit sich sorgfllltig xu be- 
wahren so vielen Orund gehabt, das Ucer, besass er keinen 
Sinn. 

Jedes Zu(;^(;stftndnifls des Königs wurde nur zum Mittel neuer 
niassioser Forderungen. Tumulte und politischer Mord machten 
sich in Paris breit und als die Demagogen einen förmlichen 
HecrcHzug des Pöbels organisirt hatten, um die königliche Familie 
zur Rückkehr von Versailles nach Paris «u zwingen, eine Tliat, 
die von scheusülichen Au»sehreitiui-< ti und f« i^- u Mordthaten be- 
gleitet war, da war König Ludwig XVI. zur Machtlosigkeit herab* 
gedruckt, ein Spielball in den Händen der herrschenden Partei 
der National- Versamndung, des letzten »Scheines seiner Freiheit, 
selbst seines Lebens nicht lUnger sicher. 

Znr Zeit, als die Revolution in Frankreich ihr Haupt erhob 
und an dem alten Königsthron, der neun Jahrhunderte hin- 
durch festgehalten, so mftchtig zu rütteln begann, waren die Staaten 
Europas von den verschiedensten politischen Gegensätzen erfüllt 
und konnten der Revolution gegenüber höchstens eine beobachtende 
Haltung annehmen. (Oesterreich war im Bunde mit Kussland in 
einen langwierigen Krieg mit der Türkei verwickelt. Dem Bünd- 
nisse der beiden Kaiserhöfe stand eine preussisch-englisch-hollän- 
dische Allianz mit der ausgesprochenen Absicht entgegen, die Pforte 
in ihrem Bestände zu erhalten. Zwischen Preussen und der Türkei 
bestand ausserdem noch ein besonderes Bündniss, welches der 
Pforte den Länderbesitz, so wie er vor dem Kriege mit Oesterreich 
war, garantirte. Schweden rüstete zum Kriege gegen Russland, 
während Spanien, Ncap« l und Sicflieü durch innere Gfthrungen 
zu sehr beschftltigt waren, um sich, trotz der von Frankreich her 
drohenden Gefahr, auch noch nach auswärts in Verwicklungen 
einlassen zu können. Die Revolution fand so von Aussen dieselbe 
Schwäche, welche ihr im Innern begegnete und alle Dämme über 
fluthend, wuchs mit ihrer Ausdehnung auch die Entartung. 
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Die Fürsten Europas konnten sich indessen der Erkenntnis der 
Gefahr doch nicht ganz verschliessen, welche t\lr das monarchische 
Princip und die bestehende Ordnung in dw ITerabwürdigimg der 
Krone Frankreichs erwuchs und wenn auch die Bedeutung dieser 
Gefahr noch iinin(?r nicht im voUen Masse gewürdigt wurde, so 
}>etrachtete man doch den Zeitpunct als gekommen, am entschei- 
dendere Schritte gegen die Revolution zu imtomchmen. ^Die 
Elbre aller Souverilne und die Sicherheit alle]- Staaten ist com- 
promittirt", schrieb Kaiser Leopold II. unter dem £indnicke der 
missgluckten Flucht Ludwig XVI. an <lie Kaiserin von KussUmd 
und an die Könige von Spanien^ England, Preussen, ^^eapel und 
Sardinien, welche er in dringienden Worten aufforderte, sich mit 
ihm über jene Massregeln zu einigen, welche nöthig seien, ,,uni 
die Freiheit und Ehre des allerchristlichsten Königs und seiner 
Familie 21z retten und den gefilhrüchen Ausschreitungen der fran- 
zösischen Revolution eine Grenze zu setzen". ') Der Kaiser sehlug 
eine gemeinschaftliche Declaration aller Müchte vor, durch welche 
er die Führer der Kevolutionspartei „zur Einsicht zu bringen und 
von verzweifelten Schritten abzuhalten'^ hoffte. -) 

Eine gemeinsame, alle Staaten gegen das Treibender Revolution 
zusammenfassende Politik war es also, welche Kaiser Leopold II. 
anstrebte. Darin aber bestand eben die Schwierigkeit, dass es un- 
möglich war, so rasch als es nöthig gewesen wäre, eine einheitliche 
Action zu Gunsten Ludwig XVI. in das Werk zu setzen. „Die 
Verschiedenheit der Absichten und Interessen aller Theibebmer 
(an der vorgeschlagenen Declaration) lässt billig besorgen, dass es 
sehr schwer sein wird, die fremden Höfe unter sich und nebstbei 
die gefluchteten Prinzen, Royalisten, Aristokraten zu gemeinsamen 
Zwecken und Operationen zu vereinigen, ohne welche Vereinigung 
aber nichts ErspriessKches zu hoffen ist,^ schrieb Kaunitz, der 
erprobte Lenker der österreichischen Politik an den Grafen Ludwig 
Cobenzl Der vicleriahrene Staatsmann hatte nur zu sehr Recht. 
England, dessen Interesse es durchaus nicht war, Frankreich, 
seinen steten Rivalen zur See, wieder gesunden zu sehen, „wich 
einer directen Erklärung Uber die diesseite gemachten Anträge 



u. ') Circular«Schreiben des Kaisers vom 6. Juli 1791. Vivenot I. IBö. 
') Kaunitz an Ludwig Cobeozl, Wien, l>3. Juli 1791. Vivenot I. 202. 
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unter verschiedenen Yorwänden ans^ gab aber den Höfen yon 
Petersburg und Berlin seinen Entscbluss nidit nndeutlicb zu er- 
kennen, sieb in den franzOsiscben Angelegenheiten neutral su ver- 
halten. Der Berliner Hof fimd anfangs ein Bedenken bei einer 
gemeinschaftlichen Declaration und glaubte eine ntthere Ueberein- 
kunft über thätige Massnahmen bis zum gänzlichen Friedens- 
schluss (Oesterreichs) mit den Türken aussetzen zu sollen. Der 
Hof von Madrid verbarg die Hindemisse und Beschwerlichkeiten 
nichty welche die Ungewissheit Uber die en^sche Oesinnung und 
die Bttcksichten auf die Selbsterhaltung seinem aufrichtigen Eifer 
ftlr die gute Sache in den Weglegen dürften. Sardinien verlangte 
selber Hilfe (von Oesterreich), um die Ruhe im eigenen Lande 
aufrecht halten zu können,^ während Ruasland lange mit einer 
bestimmten Antwort zOgerte. ') So sah sich denn Kaiser Leopold 
mit seinen Bestrebungen zur Bekämpfung der Revolution ver- 
einzdt und allein konnte Oesterreich sich damals in neue kriege- 
rische Verwicklungen nicht einlassen. Koch war der Friede mit 
der Pforte nicht abgeschlosBen, noch bestand das gegen Oesterreich 
gerichtete preussisch-tttrkische Bünduiss in Kraft, die Kiederlande 
waren nach blutigen Kämpfen kaum erst unterworfen, in Ungarn 
gab es viele unzufriedene Elemente und gross waren die Opfer an 
G«ld und Blut, welche der letzte Turkenkrieg gefordert, so dass 
Finanzen und Armee dringend der Ruhe bedurften. ^) Günstiger 
gestaltete sich die Lage der Monarchie, als am 4. August lliH der 
Friede von Sistowä mit der Pforte zu Stande kam und Proussen 
bald darauf die gegenstandslos gewordene Allianz mit der Türkei 
aufhob. ') Kaiser Leopold setzte nun seine im Interesse der 

') Kaunitz an den Kurfttisten von Mains» 11. November 1791 und an 

Ludwig Cobenzl. 12. November 1791. Vivenot I. 2ßG. 271. 

'^l Im Navanihor 17^0 schiUlcrlf Kannif?: in einem Briefe an Ludwig Cobenzl 
die Lage der Monan liK«, welclie suh i.eUh«ir nicht wesentüch gebessert hatte, 
wie lolgl; ..Es liäiigl das Heil der österreichischen Monarchie davon ab, dass ihr 
die zur Wiedererlangung und Befestigung des Besitzes der Niederlande, zur 
Sidieratellung des kfiniglicben Ansehens in Ungarn, zur Herstellung ihrer 
Truppen und Finanzen ganz unenthefirliche Ruhe gejjönnt und sie nicht den 
vereinipten .^ngrif^pn dov l'forfc. Pr(Mjssens xmd der Sc.nriächfc. in dem Zeit- 
puncte, wu ihr die ii(>tlii;,'sti'ii Widi'ibtaiidsuullel gi-bicdirn preisgegeben werde.« 

*) Biscliofl Werder s Erkläiung. Wien, am 15, August 1791. Vivenot 

1, 225 
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Krhaltnng des Friedens schon im Jahre 1790 borroiinone An- 
näherung an die Mächte der Triiielallianz, namentlicli an Preusscn, 
fort^ dcBsen Monarch König Friedrich Wilhehn II. das Schicksal 
Lndwig XVI. ebenfaUs tief mitempfand und von der Anschauung 
durchdrungen war, „man dtlrfe nicht aufkommen lassen, dass ein 
Tjand sich gegen seinen reehtmAssigen Oberherm empüre, in der 
Ueberzeugung, dass sich keine andere Regierung darum kUmmem 
. werde", *) 

Friedndi Wilhelm II. hatte ein hohes Vertrauen zu Kaiser 
Le<»iH>l(1 (jfefasst und hegte den Wunsch nach einer persönlichen 
Zusammenkunft, auf welchen der Kaiser bereitwilligst ein<rin«f. -) 

Am J?. Auj^UHt kamen hoiile Monarchien in Pilhiitz, einem 
Liistschlossr des KuHnrsstcn von Sachsen in der Nälie von Dresden, 
/n>.iiiim( n iiiiil uiiter/«tichneten hier eine Dechiration, in weU'her 
sie ihre f^emeinsamon Ansicliton ühvr die t'ran/ösischen An- 
{relej^enlieiten zum Ausdrucke brachten und die I^ercitst«'llung 
ihicr Tru|H)en in d« r I'rwai tniii; /usa^len, ..<Uiss auch die ührigcn 
Fürstin «lif ilid'i; Ki'üttcii nnafinessenen Mii-k>;iinstrn Mittel"' er- 
greifen wiirrlcu, um (las iremi'iuscluiltlii lic /i<'l zu ern-iclu'n. 

Als dieses Ziel Inv-cichnet ein ('iivularc des Wicnn- Hofes 
au die kaiseriicht u Ut-sniidten vom April 1792 tlirils dit- Her- 
stelluniT der „verletzten liechte der drutsclu ii llriclis-Stiiiide, jene 
des päpstlichen Stuhls und die Ahvvt nduiiü: der ( Jetalucii, welche 
jedem anderen Staat»: mehr oder weni^cj-. tViüu r odtjr spUt» r. diircl» 
die V'crhi-fituii^ der französisclnMi Sfiu-Iif bevorstehen. tlu>ils die 
Aufrechtliahiuig der essentiellen liestiindtheilr tler monurcliischeii 
Rcgiei uii^siorm in Frankreich." 

Das Circulare fügte in präcisen Ausdriu kcn Ix i. die Miichn^ 
hiitten sich indessen keinesw<'gs als brici htii^t anzusehen, „^'^^^ 
einer grossen, freien, s(dbststilndig(tn, unabhängigen Macht wie die 
französische ist, zu forrleni, dass entweder Alh^s, wie es vorhin 
war, in int(*grnm restituirt oder gerade auf diesen oder jenen und 
keinen andern Fuät» gesetzt werden solle. "^^^ 

Hanke. llrspniDi: umi ilr^jitm der l?evolutionskricgo 171M und 17J<2. 
S. 102 und Friedrirli Wilhelm II. au .lucobi. Berlin, 2ö. Juli 17U1. Vivenot, I. 218. 
*) Leopold II. an FViedricli Wilhelm II. Mailand 19. Juni 1791. Vivenot h 1«9. 
») K. A. 1792, I. 4'/,. 



Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 1793. 



11 



Es handelt(> sicii also nicht nm «Ho WiederheroteUang der 
früheren Znstilude in Frankrcifli, die Quelle so vielon T'n^^liicks, 
sondern /.iniilclist um die Restitution ,.ciiior iDonarchischon Ko* 
perutij^, jrlcich entsjirt'chend (l<'n Kcohtcii (V-r Fürsten und dem 
Wohle der Nation." \) (Tleiehzcitig fanden in Pillnitz auch ^^'^.'^n- 
leitungen zum A)>sehlustt eines geheimen Älliansvertrages swischen 
Oesterreich und Preussen statt. -) 

Die Pillnitzer Declaration war von lioher politischer Be- 
deutung. Öie kennzeichnete ni^ht nur die {Stellung ( >eHterreich» 
und Preusscns der Revolution gegenüber, sondern bildet( mich 
einen sichtbaren Wendepunct in der bisherig<m Politik lieitier 
Mttchte, widche sich zum 8ch<aden des deutnchen Reiches so lange 
Jalire feinds<!lig entgf^ngestanden waren. ^ ) Die Aufregung} welche 
diese Järklärung dagegen hei den Jacobinern hervorrief, war eine 
ungeheuere. Nodi stand aber dem ,,Berg** eine gemftssigtere Mehr> 
heit in der National- Versammlung entgegen, noch besass diese selbst 
einige inonarchisclie Gesinnung oder schützt«* sie wenigstens vor 
und als König Ludwig XVT. am 14. »Septi-mber 1791 die; von der 
National- Versammlung nusncaibcitete Verfassung beschwor, hatte 
es den Anschein^ als ob di(> Monarchie in Frankreich sich noch 
einm;d und ohne auswärtige Hilfe cmporzuraffen vermögen werde. 

Am Wiener Hofe entsclil «-^^ man sich daher, statt <la,s 
gleich anlangs in Vorschlag gebrachte „active Concert gegen Frank- 

>) Oeälerreichisch-preussische DeciaralioQ, PiUaiU, 27. August 1791. 
Viveuot I, 234. 

*) Geheimer Staats^ReferendAr Freiherr von Spielmann an den Füisten 
Kaunitz. Prag, 81. August 1791. Vivenot 1, 9^36. 

^ Schon Kaiser Josef If. sagte über ein BQndniss Oesterreichs mit 

Preussen: .Wenn das Haus Oesterreich und das Haus Brandenburg sich auf- 
richtig verbinden und nach einem gemeinsamen Plane handt ln. so haben sie 
sich weder vor einer, noch vor mehreren verbündeten .Machten zu tUrchten 
und sie sind nicht blos die Schiedsrichter (Iber Deutschland, sondern aber gans 
Buropa, mQssen von allen Mfichteo gesucht werden und haben nicht oöthig, 
sich um die Gunst irgend einer einzigen zu bekümmern*. 

Doch Kaunitz in Oesterreich und Hertzborg in l'reussen waren gegen 
eine Hn?rbe Pohtik ihrer Souveräne und erst nacli dem Tode Kaiser Josef II., 
als Ijoopold II. gegen den Willen seines Kanzlers eine selbslslündige Politik 
führte und llertzberg beseitigt wurde, kam es zur Annäherung zwischen beiden 
Staaten. 
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reicl» zu realisiron, ein intemationnlcs passive» Systeme de Tattente 
et de Tobservation'^ zu vereuchen ^) und man gab sicli sclion der 
HoflFiiun«: hin, den Krieg vermeiden zu können. Doch die Eni- 
seheidung hierüber la«; nicht mehr in den Händen des Kaiserg. 
Die Jaeobiner ])e«rrifl*en ganz wohl, dass die Annalime <ler (.'On- 
stitution eine wenigsten» aujj^enbliekliclic Kräftigung <ler Monarehie 
bedeute und dr:iTi<rt« n unauili('>rlioli zum Kriege, indem in der 
zu erwartenden allgemeinen Verwirrimg am raseliesten die Frllchte 
ihrer Bestrelmn^ou reifen zu sehen hofften. Oestand doch ßn»80ty 
einer der wUthendsten und einfiussreichsten Bepublikaner selbst zu: 
„Als ich auf die Kriegserklärung drang, da war o» meine Absiebt, 
da» Königthum absuschaifen.^ ^) 

An VorwändcD zu einem Kriege konnte c» nicht fehlen. Der 
Schutz und die Untersttltzung, welche die Emigranten in den 
an Frankreich grenzenden Gebieten deutscher Fürsten gefunden, 
sowie die militftrischcn Rüstungen, welche die an der Spitze der 
Emigration stehenden Brüder Ludwig XVI. vornahmen, hatten 
längst die Aufmerksamkeit der Hevolutionspartei erregt und 
wiederholt verlangten ihre Führer vom Könige, sowohl gegen 
die Emigranten, als gegen die deutschen Reichsftlrsten, namentlich 
die Euritirsten von Trier und Mainz, energische Schritte zu unter- 
nehmen. Kaiser Leopold hatte die Gefahr, welche aus der Eml- 
grantenfrage l\lr den Frieden, wie f^r Ludwig XVI. selbst entstehen 
konnte, vollkommen erkannt und nicht nur in den Kiederianden 
und in Vorder-Ocsterrcich jede bewaffnete Ansammlung von Emi- 
granten untersagt,') sondern auch an die KurfUrsten die eindring- 
lichsten Ermahnungen gerichtet^) 

Fürst Kaunitz liess durch den Charge^ d'affaiies von Korn- 
rümpf auf diplomatischem W fge das Möglichste aufljieten, um ein 

') Circuiar-Erlass des l- ürslen Kaunitz au die «iesandischatlen zu Peters- 
burg, Madrid, Berlin, Neapel und Stockholm, Wien. IS. November 1791. 
Vivenot l, 270 und Vorlage der Staatskanzlei vom 17. Januar 1792, 

Vivenot I. 

*) lirissol ;» tous les i rimhlicains. 

') Kaunitz an den Kurfürs^ten vou Mainz, Wien. 11. November liUl. 

Vivenut I. 2GB. 

*) Der Kurfürst von Mainz an den Heichs-Vice-Kauzler. Mainz, 5. No- 
vember 1791. Vivenot I. 264. 
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provocirendes Benehmen der im Trier'schen versammelten französi- 
schen Emigranten gegen Frankreich zu verhindern, während er 
dem Kurfürsten von Trier andererseits g"e<?en den befürchteten 
Einbrueli französischen Gesindels militärischen Schutz zuzusagen 
sich verpflichtet fuhltc. Der Kurfürst war in der übelsten Lage; eine 
katefjorisclio Note des französischen Ministers Grafen Vergennes vom 
18. November 1791 schien ihn fUr die militärischen Vorbereitungen 
der Emigranten verantwortlich machen zu wollen j die zur 
Untersttitzung des unglücklichen Königs allerdings ziemlich offen 
betrieben wurden. ^) Der deutsche Reichsfllrst fand indessen doch 
noch- Mannhaftigkeit genug, dem mächtigen Nachbar schon am 
20. November zu antworten, dass der König nicht frei sei und 
das geforderte Einschreiten gegen die Emigranten „n'est pas une 
Bttite de l'intention volontaire du Roi.*") 

Die Flirsten beeilten sich übrigens nicht zu sehr, den 
Wllnschen des Kaisers nachzukommen und Anlässe zu diploma- 
tischen Beschwerden der franzdsischen Regierung fanden sich fort« 
während. Es fiel daher den Jacobinem nicht schwer, ihrem nnge- 
Btttmen Kriegsverlangen eine gewisse Begründung zu verleihen 
und die Öffentliche Meinung daiUr zu erwärmen, die ihren 
Forderungen dem Könige gegenüber den nOth^n Nachdruck 
gab. Am 14. Decembor 1791 erschien Ludwig XVL, umgeben von 
seinen Ministem, in der National- Versammlung und versprach, dem 
Kurfürsten von Trier erklären zu lassen, dass wenn dieser vor 
dem 15. Januar 1792 nicht allen Ansammlungen und Rüstungen 
der in sem Gebiet geflüchteten Franzosen ein Ende mache, er 
ihn als einen Feind Frankreichs ansehen müsse, während eine gleich 
darauffolgende Rede des Kriegsministers Narbonne der National- 
versammlung ankündigte, dass der König die Aufstellung dreier 
Armeen an der Grenze befohlen habe. 

Die Situation })egann ernst zu w<'r(len. Man war am Wiener 
Hofe zwar überz^nigt, dass LikInnIu XVI. den Krieg gewiss 
lieber vermeide^ man wusstc aber auch, dass bei dem täglich 



•) K. A., Hof-Kuegs-Ralhs- Acten 17Ü2; 1 ad 2. 
«) K. A.. H. K. R. 17Ü2; la ad 2. 
«) K. A., H. K. 1792 ^ I ad 1. 
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stoigcndeii ICiuiluBäe der revolutionären Partei die Gosinnungon de« 
Königs allein keine Oewiilir mehr bieten konnten und bei den hoch- 
gehenden Leidenschaften, wie bei der eingorisaenon allgemeinen Un« 
Ordnung jedes unvorhcrselibare UngetUhrden Kriej? entf(»sseln könne. 
In einer am 1 7. Jannar 1 7!)2 unter Vorsitz de» Kaisers abgehaltenen 
Minister-Conferenx wurde daher beschlossen „von dem angenommenen 
passiven Observatiousplan weiter vorzurücken**, die JVniclt«»' iMiropas 
erneuert zu gemeinschaftlichem Vordrehen gefr<*" die Kevolution 
au f/u fordern und, wenn nOthig, die di]>lomati8eh<; Aetion durch eine 
mihtariseh»' Di monstration zu unterstüt/- 'i Dabt i wurde jedoch 
an dem (irundnatae festgehalten, ^dass der Allerhöchste Hof sorg- 
fkltig vermeiden mösse, sich in einseitige, von der Heiwirkung 
anderer und insonderheit des prenssischen Hofes isolirte thätige 
Massnahmen « iir/n lassen.^ ^) Es wni- dies im damaligen Mo- 
mente umso mehr geboten, als Frankreich es eben \'ersuchte; sich 
mit England zu verständi^Tn , sowie die österrri< !ii^t h-|)reu88i8che 
Annäherung zu hintertreiben,-) wilhicnd in Kussland, welches am 
9. Januar mit der Pfdi te Frie<len geschlossen liatte, die Idee einer 
/.\v(iten Theilung Polens auftauchte,^) ein Plan, dem Pi« ussen 
beizustimmen nicht abgeneigt war,\) während <)• st* rreich die 
Erhaltung eines selbststilndigcn Kfinigj-eiches Polen zwischen seinen 
Grenzen und dem russischen Keiche als den Int(>rcssen der Mon- 
archie am meisten entsprechend ansah.*) Bei der von Hussland 
angestrebten Entscheidung in Polen war es daher nicht gleich- 
giltig, ob Oesterreichs Heer sich allein im Kampfe mit Frankreich 
befand, oder bloa ein Theil desselben im Voreine mit den Con- 
tingenten der übrigen Mächte zur Bekämpfung der Revolution 
verwendet wurde. Bevor eine ■ Verständigung mit den anderen 
Hitfeu erzielt war, muHste dalicr alles vermieden werden, was eine 
knegcrische Verwicklung mit Frankreich horbeifUhren konnte. 
Der Kaiser verfügte demnach nochmals die Auflösung der bewaflrheten 

') Protokoll licr Minister-rionferfiiz vorn 17. Januar ITOü. Viveoot 1. 327* 
*) Kaunitz an Merry. Wumi l'V Januar Vivenot i. 3ü4. 

Weiss. \V».-UgCb»-iiiclite IX. 43. 
*i Kaunitz an Ludwig Cobenzl. Wien 12. November 1791. Vivenot f. 28*2. 
*i Betrachtungen Kaunitz* über die polnischen Angelegenheiten. Vivenot 

I. 418. 
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Eniigranteu-Corp» in den < i(^l)ieten der Kurfürsten ^) und warnte 
die Grafen von Artois und Provence vor jeder Uebersturzung. *) 
Gleielizeitig wurde jetzt aber aucli «1« r Alist hluss de» J^ündnisses 
mit Preussen eifriger betrielxin und tla.sselbe kam am 7. Februar 17i)2 
zu Stande. Sein Hauptinhalt war die gegenseitige Garantie des 
Besitzstandes^ verlninden mit dem Ut-bereinkommeii, daes jeder 
auswärtige Angriff auf eine der beiden Mächte mit gemeinscbaüb- 
lichen Kräften zurückzuweisen sei. 

W&hrend von Seite Oesterreichs alles geschah, um den 
Frieden zu erhalten, Üiat die französische National- Versammlung, 
in der die Jacobiner völlig die Oberhand gewonnen, das Gegen- 
theiL Am 2ö. Januar wurde über Antrag Brissot's eine Resolution 
angenommen, derzufolge Kaiser Leopold II. bis zum I.März sich be- 
stimmt auszusprechen habe, ob er mit der französischen Kation im 
Frieden leben wolle oder nicht und ob er auf alle gegen die 
Souveränität, Unabhängigkeit und Sicherheit der französischen 
Nation gerichteten Verträge zu verzichten bereit sei. Jede aus- 
weichende Antwort sollte als Kriegserklärung zu betrachten sein. *) 
Allerdings verweigerte der König diesem Beschlüsse seine Sanction, 
doch wurde die Stimmung hiedurch nicht besser und immer ktthner 
schritt der f,Berg^ auf seinem Wege vorwärts. 

Inmitten (lifSfT q-espamitcn Situation starb am '. MMrz Kaiser 
Leopold II. S<'in Sohn l''r;inz blifb dorn |n»litisehcn System des 
Viitcrs treu, die lu-volutiou in Fi-atiki-cicb nur ini N tTcitic mit ilt-u 
übrigen Miirhtcn brkänij>t"< ii /u wollen. I>io lier.austordcrnden, unter 
dem Kintiusse der .laeobim r vcHasston Not<'n ili r tVanztisisclien 
HeiTTorung Hess Kftnifr Franz in iuhi<ror. aber ki'at"t\oIlei" Weise 
beantworten und war der Inhalt di(!ser Antworten „hau|ttsät ldicb gt'g(*n 
eine zügellose ilenselienelasse geriehtet, deren ( iiundsatze jeder 
ordeutliclien Landcsrcgici*ung den Umsturz di'ohen und gerade zur 

') Kaunitz, an den l'riDzeu voa ^assau-Usuigcn, Wien 17- Januar 17U:i. 
Vivenot I, a.'Ü 

Leopoll] II. an die Graren von Provence und Arlois, Wien 16. Januar 1792. 
Vivenot 1. »2G 

'l Ranke, Revolutionskritge 1(>6. 
*) Moniteur vom 26. Januar 17d2. 
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allgemeinen An.ircliic t'iilin n.'^ ') Tn (\er National \'<Tsaininlun«r aber 
wurde jetle üsterreicliisclie Note als ein Kiiij^rirt' in dir iuueren Anjje- 
leg^onheiton Frankreichs erklilrt und da^ (Usclirei nach Krie«:;' 
immer l.uitcr. In der Sitzung vom 10. Milrz brachen sich die Leiden- 
seliat'tt i) vollends Hahn. ( >egterreit li wurde auf dn< heftigste ange- 
^^itieii iukI lirissdt suciite in einer teurigen Krde ilen Beweis zu 
erbrini^^en, der Krieg gegen Franz II. sei so gut wie erütinet, 
da die Frist ))ereits verstrich(m sei, die man zur Abgabe jener 
Erklilrung gestellt habe. Das nf)c]i einiuerniassen royalistische 
Miiiisteriuin l)eiessart winde des llochvei-ratlies bescliuldiirt, iri'stüi'zt 
und der ungUickhche Ludwig X\'I. ^eniithigi, sein neues Mini- 
sterium aus Männern der Kevolutinn zu V)ilden. (Tcneral Dumouriez, 
der als ein Aidiiin^er derselben galt, wurde Minister des Aeussern. 
Die .lacubiner hatten gesiegt und das Königthum war seiner 
letzten Stiilze berauht. 1 )uni<)urie/. rieth di'iii Könige, in <ler National- 
VersainTJilung den Krieg gegen den König von Ungarn und Böhmen 
zu beantragen, weichem Käthe der von alleii Seiten verlassene und 
verrathene Monarch, dei' nirgends mehr einen sicheren Rückhalt zu 
linden wusste, am 20. Aj^ril IVUi nachgab. Ks war eine bewegte 
und stümiische Sitzung an diesem entscheidungsvollen Tage. Zwar 
fehlte es nicht an besonnenen Stimmen, welche zur Umkehr 
mahnten, doch die Jacobiner, frohlockend, endlich dam erselmten 
Zi(!le nahe zu sein, li»'ssen derlei Regungen nicht aufkommen. 
Sie waren sich der Macht, die sie in den Händen liatten, lu Avusst 
und je lel>hafter die (refahren geschildert wurden, in welche 
Frankreich ein so leichtfertig unternonnnener Krieg ])ei <lem Mangel 
einer gut discipUnirten Armee, der grossen Finanznoth und der 
isoUrten pohtischeu Stellung stürzen konnte, umso begeisterter 
wurde der Kriegsgedauke festgehalten. Die Versanunlung schien 
von dem Bewusstsein erfüllt, dass man an einem jener grossen 
Wendepunete der (je^'dd hte angelangt sei, der über die Zukunft 
von Völkern und Staaten entsch(dde. Der Kampf grosser un- 
vereinbarer politischer (xegensätssc sollte beginnen uud der Ausgang 
dess<ilben musstc dem künftigen Jahrhimilert seinen Charakter 
aafpragen. 

'1 f'trcular-Schreiben des Kürstoii Kauriili; au Seilern, Schlick, Westphalen 
und Lelubacb, Wien 13. April 1702. Vivenot I, 461. 
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Obwohl man am Wiener Hofe noch zu Beginn des Jahres 
1792 gehoffi; hatte, den Krieg venneiden zu kOnncn und wenigstens 
nicht an einen so baldigen Ausbrach desselben ^4: übte, liatto nian 
sich in uiasisgebonden Bureben doch mindestens mit der Kriegs- 
frage beschäftigt und die Älittel zur Erreichung des beabsichtigten 
Zweckes envogtm. 

Die an Franknucii zu stelloiulen Forderuugt n sollten in einer 
gemfinsiinn ii 1 Jcchiration aller Mächt*« zum Ausdruck <r»'l)ra( lit 
werden, zu (Uren Unteretützung eine bewaffnete Demonsti atiou 
dienen sollte, welche zugleieli dem Könige und den ilmi iiocli 
«jebliebenen Getreuen eine Stiit/.t- gewähren kinuite. „Wenn noeh 
irgend ein cesnnder Mensi-Keu verstund in Taris übri«r ist, so sollte 
man mit alle in ( i runde hotlen krmnen, dass es dem Kfinig- gt liugen 
dürfte, die xs'ation dns Uelx-rniass von (Tefaliren einselien zu 
machen, rh'm'in sie sieli aussetzt ji winde, wenn sie es zum wirklit hen 
Bruche *x''p:''n sie von Seite so vieh'r Mächte zn^lcii'h kommen 
üesse. Sollte mIm t gegen alle bessere Vermntliung der Künisr nicht 
im Staude sein, unter seiner Mediation eiueu solrhon Vcr^^lcirlis- 
weg zu eröffnen und auch kein anderer zu gütlicher lit ileuung 
der Sache gehahnt werden können, so wird zwar t'reiiich zuletzt 
nichts andere» als dic! Gewalt der Waffen übrig l>leihen."^ ' ) 

In diesem Falle war man in Wien un<l Herlin zum Einmarsch 
in .Frankreich entschlossen, der zunächst bis an «lie Maas fiihren 
sollte. Ris dahin duiftr* man erwarten, durch das Verhalten der 
französischen Generale, Trappen und Einwohner zu bestimmten 
•Schlüssen gelangen zu können, ob der Weit<^'nuirsch auf Paris 
sich empfehle oder oh es nothwendig sei, «hm 0|)erationen eine 
„systematische Richtung^ zu geben und erst Montmödy, S«rdan, 
Tliionville, Mezi^res zu nehmen, dann Wintenjuartiere zu beziehen 
nn<l im nlk li^^ten Frühjahre den Feldzug fortzusetzen. Das 
kaiserliciie Corps in den Niederlanden sollte die Bewegung der 
Haui»t-Armee unterstützen, indess die Holländer die innere Ruhe 
in Belgien aufrecht erhielten j ein sardinisches Corps sollte gegen 



Vorlagt? der Staatskaiulei vom 17, Januar 179*2. Vivenot I. 330. 
*) Memoire des Herzogs von Tiraunsehweig. K. A. 17öä, U, lO'/g und 
Memoiren von Massenftnch I. 4:^—47. 

.MilUi ^vn k, uinl k. Krieg-i-ArcUivti, .Neue Folg»-. V, 2 



Digitized by Google 



18 



Hausenblas. 



Lyon vordringen nnd ein« spanische Amee die Pyrenäen Uber- 
schreiten. 1) 

Auf das Mass der Rraite, welche zu »Irin 1m\ orstcliondon 
Kriejjff* venvendot worden sollten, waren die \ » i bindungeiij die 
von Wien und Berlin aus noeli mit den Tuilerii-n bestjinden, 
sowii' dir selili^cKte .Mi'inunsr, die man iilter die tVanzösisehe Armee 
hatte, von grossem Eintiusse. NOeh immer laj; der (icdanke ferne, dass 
es den terroristischen < Jrw.ilten der RevoUition gelinp ii könne, 
den Krieg zu einem Kriege ganz Frankreichs zu ni.u lien, man 
rechnete vielmehr d.'irauf, dass es sieh nur darum handle ..ilie in 
Frankreich herrschrndr Partei zu lH käuii)ti n und der uiiterdriiekti n 
Partei die Hand /u hii teu.- 1 >< i" Tebertritt »^ines grossen Theiles 
der französischen Armee, nanuiitlieli der (Kavallerie, \vur<le fUr 
wahrseheinlich gehalten. < licnso. dass die meisten fes^ti ii Plätze 
heim Aunälu-rii «1er \ erhiiudeten ihre Tlini»' tVi-iw ilhi: (itiinMi ■\\ iirden. 
I>i» sc Unterschätzung des Gegners nml <li<- uu/.ureicliend»- lieur- 
theiluug «1 er Lage und Zeit iiln-rhau|>t wai i'u l 'rsjiehe, dass ( )ester- 
reieli, wie Pn-iissen rnii »i urclia us nielit grini^nuh-n Kriitten das l iiter- 
nehnieii hegaiini'ii. ( »estei i'>'ieii sti llte /u dt-m 1m'\ i>r«tehendeii Ki icL;"»' 
ausser den oM.OlM) Mann in dt-n Ni< di rlanden nur nocii üO.ddO Mann 
auf, di iieu eine |ii"rus>iselir Armi e von gleichtjdls äO.OOO Mann 
und wif man hofl'ti', nucli eint; russisehf in gleiciicr Stärke uebst 
CWtingcnten dei- ul»rigeii Mächte zur Seite stehen sollten. 

Den Zeitpunct zum Beginne des Krieges hatte man in Wien 
selbst bcstinnnen zu kr>nnen geglaubt und hofl'te noch Mitte April 
genügend Zeit zu haben, die diplomatischen \'erhandlnngen| wctthe 
die Vereinigung und ^fitwirkung der Mächte lOuropas bezMcckon 
sollten, zum Abnchlus« bringen zu können. „Erst nach an Ort und 
Stelle vcrsamnndten .dlseitigen ArnuMm"* schreibt Kaunitz noch am 
21. April an die auswärtigen (tesandtschaüen und Miusionen ..nach 
der erst sodann an Frankn'ich «'rlassenen gemeinsamen Ueclaration 
sur gütUchen Vermittlung^ »ollte zu den WaÜ'en gegriffen werden. ^) 

') MenKMK des Herzogs von Braunschweig K. A. 1792, II, lO'/f- 

») K. A. 1702. IL !()' ,. 

^1 rirrular-Krlass des Fürsten KauQÜx an sämrollichc k. k. Geaandt- 
üchaflcu uud MIssiuueti, Viveuul II, ü. 
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Die Krioo-serklilruD^ Fnnikn ichs vom 20. April wurde unter diesen 
Uiiistäudeu zur dipluiiiatisclicii und niilitürisehen Ueben-asrhung'. Eh 
war jetzt unliedinfrt zwcilelhatt, ob mit Ausnahme Preusseiib «ich über- 
haupt norli eine andere Macht Vtestiinmen laswn würde, an dem Kriege 
tlieil/nnehnien; die uiiiitiiriseiien \ orkelniinii-en ;il)er waren kaum 1»'- 
{jjoDiK-ii, öü da.s.s die Hehwachcn kaitjcrlieheu ('crjtsiu den Xiedei-ianden 
und im Breisgau vorläufig iiucli eine geruunif Zeit aul" sich sel])j>t 
angewiesen bleiben iuus>ten. Doch wurde auch j<*tzt unter den 
geändert« n V( i liiÜtnissen au der Absiclit festgelialten, die Ai uiee 
^nändich jene \ »n .^0.(Mlü Mann im Breisgau und jene in den 
Niederlanden, vereinigt mit der küniglich jn-eussisehen Armee von 
nO.OOO Mann, wenn sie an Ort und Stelle sind, selbst alsdann 
offensive agii en zu lassen . wenn Russlan«! gegen alle liöchste 
\V;dii"8cheinlichkeit gar ke inen Theil an d< ni pi(i|n>nirten Concert 
nehmen und auch aüe übrii^t n Höfe ganz zurückbleiben, oder 
einige davon nur in sehwache roneuiienz treten sollten.*' H Eine 
Erhöhung der Znhl der zn molülisirendtm Truppen wurde nicht 
verfugt, dagegen ford<*rte man du- Keichs-Kreise erneuert zur 
KeielisliiHe nuf. Prenssen sollte ferner in J^ondon seinen ganzen 
Eintlus?; <;eltend machen, um England wenigstens zur Neutralität 
zu veranlassen ; dem Könige von Sardinien iiiierlless ( »esterreit-h 
einen Theil seiner in der Lonil)ardie stehenden i'rupjH ii, ,,(lamit 
<ler König in Stand ges«'tzt werde, wenigstens «-ine bedroldielie 
Stellung zu neinnen und eine Masse französischer Truppen an 
sich zu /.ielien-, wiilncnd die (feneralstaiiten die (^randsonen von 
Maa>trieht uiul Venlno Nerstiirkteu und n(d)>tl)ei den Beselduss 
fassteji, ..ein andei'w eites ( 'or))s von 5— 60<M) Mann in der N'aeli- 
barschatt zu dem J'>nde zu versammeln, um .sich nach MriVn-dei-niss 
der rmstände aiil' der Stelle dahin begeben zu können, am» ihre 
(tegenwart ant nr)tlnv,sten sein wird.** •■') Die (istorreiehischen < 'di'ps 
in ilen Niederlanden und im Breisgau hatten ein>tA\eilen niii- die 
Autgabe, vich defensiv zu verhalten, bis der Autniaiseii der Ilaa|it 
Armee vollzogen sein wünle nnd sollten dann nach dem niittlur- 
weile festzubtülieudeu Uperationapiaue handeln. 



•i Kaunitz an Reuss. Wien 2. Mai 1791.'. Vivenot If. 18. 
') Kaunitz an Reuss, Wien 2. Mai 1792. Vivenot II, la 

2* 
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m mm&^mmn l\ den MüKUiJLNüEN, 

DER CHAMPAGNE UND AM RHEIN. 

Die krie^erisi li( II Emtriiii^sc des Jahivs 1792 in (It'ii Nieder- 
Uiiulen, der Cluiin|).iiiiie und am Ivhf in spielen in einem Rjiume. 
der im Osten durch das Hinein I'lial mit der Mündun^s-Eben« 
des Main, im JSüden durch ein<' i^inie, die von Basel über die 
Senke von Relt'ort zu den (^ndlen der Marne iiihrt, im Westen 
durch den ()l)erhiut' der Marne und weiter nr»rdlich durcli die 
Somme, im Norden durch den Caual k Manche und die ISordsee 
begrenzt ist. 

Dieser Kriegsschauplatz umfasste somit das östliche und 
nordöstliche Frankreich mit den Departements Nord> Pas de Calais, 
Somme, Aisne, Ardennen, Marne, Ober-Maine, Mause, Mosel, 
Meurthe, Ober- und Nieder-Rhein, Aube, Vogcsen,*) die öster- 
reichischen Niederlande sammt dem von kaiserliehen Thippen 
besetzten Gebiete des Bischofs von Lüttich, das Herzogthura Jülich, 
die Kurftirstenthümer Köln, Trier, Mainz und Pfalz am Rhein, 
das Fürstenthum Kassau (Oraaien, Usingen, Weilburg], die Land- 
grafschaft Hcssen-Darmstadt, das Bisthum Speier, die Markgraf- 
schaft Baden, die österreichischen Vorhindc, ßreisgau und Ortenau^ 
sowie die Gebiete der zahlreichen kleineren von den genannten 
Staaten umgebenen oder an sie angrenzenden ReicbsfÜrsten, Reichs- 
ritter und einiger reichsunmittelbarer Städte. 

') Die Eintlicilun«,' Krankreichs in 83 Deparlemctifs wurde lT8i> von der 
Kalional Versammlung beschlossen und mil Decrel vom 15. Januar iTUü durch- 
gefQhrt. Die alte Provinzial-Eintheilung blieb indessen tm Volksmunde noch lange 
aufrecht und ist selbst heute noch manchmal in Gebrauch» da die Verschieden« 
heit der physischen, industriellfm und gesellschaftiichcn Vt-rhältnisso sich vi^■] 
cn^er an di(> alte Bezeichnung knüpft, als an die üntersctaeidung der Departe- 
ment spren/.en. 

Ks ents;irat iiPii der allon Bi*zei« hniinjr : Flandern. Arlois, l'icardio die 
Deparlemenlä : Kord. Fiu> de Calais, üoinnic; der Cli impagne die ÜtparlomeuU : 
Ardennen. Marne, Ober>Marne, Aube; der Bezeichnung: Lothringen die Depar- 
tements: Maas. Mosel. Meurlhe, Vogesen; dem Gebiete des Elsass die Departe- 
ment^: ()l>er- und Unter-Rhein. Das Departement Aisne entsprach dem östlichen 
Theil der lle de Franre. 
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Frankreich war gegen Ende des 18. Jahrhimdertg eines der 
caltiyirtesten und trotz der vielfachen*Schadigimgen des National- 
wohlstandes reichsten Länder Enropas. 

Mit immensen Hilfsquellen durch den Reichthum, die Gttte 
seines Bodens nnd durch die Industrie seiner Bewohner ausge- 
stattet, begünstigt durch seine klimatischen Verhldtnisse, begrenzt 
durch zwei Meere, in welche eine grosse Zahl schiffbarer und 
durch Canäle verbundener Flttsse münden, hatte dieses grosse 
Keich die elende Wirthschaft Philipp von Orleans und Ludwig XV. 
auch finanziell zu überdauern vermocht, bis die Schrecknisse 
nnd Wirren der Revolution Handel und Wandel in Stockung 
brachten und die bisher schon grosse, aber immerhin noch getragene 
Schuldenlast in das Ungeheure und Unertrttgliche ansteigen liess. 
Frankreich hatte zur Zeit der Revolution ein Areale von ungefilhr 
5Ö0.0U0 km* und 25 Millionen Einwohner,^) welche in etwa 400 
grossen, 1500 kleinen Städten und 10.000 Flecken und Dörfern 
wohnten. Lidustrie und Handel überragten im Allgemeinen die Boden- 
cultur und die sehr zurückgebliebene Viehzucht, so dass Frankreich 
damals jährlich fUr mehr als 145 Millionen Ltvres-) 'landwirth- 
schaftHche Producte einführen musste. 

Es geschah wenig für die Urbarmachung vieler brachliegender 
Districte, weil es an Geld, wie an gutem Willen fehlte, man zog 
vor, mit dem Capital in den Ck>lottien und in auswärtigem Handel 
zu specufiren. 

Der Theil des französischen Gebietes zwischen der belgischen 
Grenze nnd der Somme, südöstlich durch die Oise und Sambre, 
nordwestlich durch das Meer begrenzt, die ehemaligen Provinzen 
Flandern, Artois, Picardie zählte, zu den finichtbarsten und be- 
völkertsten Gebieten Frankreichs, welches von hier aus einen nam- 
haften Theil seines Lebensmittelbedarfes be/.og. Der Landstrich 
producirte hauptsächlich Eomfrncht, namentlich Weizen, dann 
Gemüse, GeHüge]; Schlacht- und Zuchtvieh. 

Der Theil von Lothringen zwischen Nenfch&teau, Moyenvic, 
Thionville und St. Michel war f^^leichfalls mit Getreide und Hafer 

'> Ge{?en BOVj Millionen im Jahre 1866, zu welcher Zeil der Fiächenraum 
annäliernd jenern vom Jahre 171»2 entsj.r n 1. 

•) Ein Livre etwa l Frank (Ui)'! kr. o. W.). 
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wohlbebaat, allein bei weitem weniger leistungsfllliig als Flandern, 
Artois nnd die Picartlie. Steiniges, minder fruchtbares Terrain 
wechm'Ite hier mit ergiebigeren Sn 'u lien ab. 

Das Elsass bttUite wie die Handriaohen Gebiete und lieferte 
die ProdiLcte dea Ackerbanes in lM>sond<>rer Güte. 

Eäne der ärmsten G^enden des Kriegs-Scbaiiplatzes dagegen 
war der östliche Theil der Champagne (im Bereiche des Departe- 
ments Marne nnd der nördliche Theil des Departements Aube). 
Der kreidige Felsboden ist hier nur mit einer dünnen Aeker- 
krtiine bedeckt und tritt vielfach zu Tage. Nur s^iürlicbe 
Gehölze y Rebenpflanznngen , Getreidefelder nnd einige Weiler 
beleben das eintönige Bild der meist zu Viehtriften bentttzten 
Flüchen und haben den dttrrsten nnd magersten Gegenden 
an der Marne nnd Aisne den Namen der ,,01iampagne pouiUeuBe** 
angezogen. 

Contrastirend zu diesen öden Flächen steht der westliche 
Theil der Champagne, die Thalfnrchen der Aisne^ Marne, Aube 
und ^ine, sowie die Gegend westlich Epemaj in reicher Vege- 
tation. Zahlreiche Gehölze, dichtgedrilngte OrtseliafWn, blühende 
Getreideflnren, Wein- und Obstgltrten schmUcken die Landschaft, 
deren Beidithnm an Wein schon lange Weltruf besass. 

Die Kartoffel wurde vor der Revolution in Frankreich nur 
sehr selten gezogen und in vielen Provinzen aus Vorurtheil selbst 
von den Ärmeren Glassen der Bewohner nicht gegessen. Nur Loth- 
ringen nnd das Klsass hatte grösseren Kartoffelban aufzuweisen. 

Der Waldbestand dieser Landstrecke war Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts bedeutend grösser als heute, doch ohne dass 
eine eigentliche Forstwirthschaft getrieben wurde und die vielen 
Fabriken mit fast ausschliesslicher Holzfeuemng verzehrten ganze 
Waldnngen. Die Revolution beschleunigte den Ruin der Forste. 
Viele Holzungen der Krone und des Adels wurden verkauft und ver- 
schleudert; durch ein Decret der National- Versammlung, welches 
gestattete, alle Holzungen unter HOO Morgen nach Belieben aus- 
zuroden, rissen unzählige Missbräuche ein. Die Gemeinden deva- 
stirten ihren Waldbesitz und die Käufer der Nationalguter suchten 
schleunig den Kaufschilling aus den Waldungen ihrer gekauften 
Güter in Sicherheit zu bringen. Diese Holzvcrheerungen giengen 
in einigen Departements soweit, dass ganze Gebirge entholzt und 
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(Udnrcb vielfach die physisclie Beseluiffeiiheit der Provmsen vei> 
ändert wurde, GroBae susammenliSiigende Waldcomplexo gab 
es nocb in den Vogeseu, den Ardennen und Ärgonnen^ auch im 
Elaaas, wo der Hagenauer Forst und der Bien-Wald noch bestehen ; 
weniger waldreich waren die Picardie, Artois und Flandern, doch 
gab es auch hier einzelne gixissere Waklungen, wie der Wald von 
Normal zwischen Bavay und Landrecies, der Wald von St. Amand, 
von Nieppe nördlich St. Venant, von Boulogne etc., in den übrigen 
Gegenden wechselte Wald mit Ackerboden mehr oder weniger ab. 

Wein war im achtzehnten Jahrhundert ein Hauptproduct 
Frankreichs, das in grossen Mengen erzeugt und ausgeftkhrt wurde. 
In der Champagne, in Lothringen und im EUsass gab es viele 
Weingttrten. 

Die Viehzucht deckte den eigenen Bedarf Frankreichs nicht, 
es wurde jiilirlich filr etwa 7 Millionen Livres Vieh aus Deutsch- 
land, den ifoterreichischen Niederlanden und der Schweiz eingc- 
ftthrt. Sehlechte Racen, Unkunde und Unvermögen des liand- 
mannes, wie die Gleichgiltigkeit der Kegierung waren die Grttnde, 
warum dieser Zweig der Landwirdischaft nicht blühen konnte. *) 

Am meisten entwickelt war die Viehzucht in den zum 
Kriegs-Schauplatze gewordenen Gebieten von Flandern, dem Elsasa 
und Lothringen. In der Champagne gab es nur eine kleine und 
schlechte lünderrace, dagegen verhältnisn^ssig viele Schafe. 

Die Pferde-Einfuhr betrug jährlich gegen 20.000 Stück, die 
ans Spanien, Deutschbnd, Holkmd und der Schweiz gebracht 
wuixlen. 

Die Revolution untergrub alle Erwerbs- und Nahrungszweige 
in Frankreich, der auswärtige Handel war fast ganz ruinirt. Im 

') Erat zur Zi it i!er Cunsular-Regierung wurde dirsen Verwüslungeu 
einiger Eiuhail getliHü und Nachpllanzuugcn angeordnet. Im Jahre )792 betrug 
der Waldbeatsnd Frwikreichi elroa 90 MUUoneii Hektare gegen beiläufig 
10 Millionen Hektare in der Gegenwart. 



Zahl der im Jalire 1792 im Jahre 1878 

Rinder r»,00().(WO ^/»no.noo 

Pferde . . .* 1,440 üOü li.bHts.UOO 

Scliweiiie circa i},4üü.000 5,70Ü.ÜO0 

Schafe 25,000.000 2l.00a000 



V 
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Jabre .1792 emp&ndon die Ameen der Verbtladeten, welche mit 
einem Yerpflega-Stande von kaum 120.000 Mann in Frankreich ein- 
rückten; schon den empfindlichen Mangel an Lebensmitteln, nament- 
lich an Brod nnd Fleiach, die das verarmende Land nicht mehr 
liefern konnte. Ein Theil der Schuld lag allerdings an der Schwer- 
fälligkeit des Magazin-Systems, zum nicht geringen Tbeile aber doch 
in dem Umstände, dass selbst für die Bevölkerung die Hanpt- 
bedttrfhisse nicht mehr im Lande selbst aufzubringen waren. 

|)if I >( V()lk«'iaug l'rankrtficlis, sonst Heissiir, arVM*itsaiii uinl 
iljrf*n ( ii'w crlit n imeliirolu'JHl , war (inj'cli ciio i'cvoliitioniirf B«'- 
wcfiuiii:. welche Fraiikreicli <1iii-c1i/.im,'-, in ««inen nicht «jerinfrt^n 
(inid der AufVeo^unfi" veiwtzt worcim. Die »iclileehteii Mniten rler 
verg^angcnou .Jahre, das Stocken de-, Uniiilel-«. die nahezu uner- 
schwingliche Stcuorhist hattf II ein«' all«j^enieine .Missstininnmir <*r 
zeugt und d< Ti revolutionären (irundsätzen den Hoden »^eelmet. 
Die Partei der .lacohiner. welche in allen ^^rit^seren Orten ihre 
< 'luhs hatte, inscenirte Sti uei \ . i weiuerunjren, IMUmicrungen adoÜL'^ r 
<Jüter und (iewaUthäti<;keiten jeder Art. T>ie feindselige Erregune 
der grossen blasse hereitete den einriickeiulen Heen'U der Ver- 
bündeten einen nichts weniger als freundlichen Eni|)fang, obwohl 
die AUiirten, den Aussagen der Knn'irraiiten (rlauben schenkend, 
darauf gerechnet hntten. die Bevölkerung zum grossen Theile flir 
Ludwifif XVI. sich erklären zu sehen. X'ielfach wunle von den 
Kinwohuern auf die einriickeiulen < )esterreieher und Prenssen g»i- 
schossen, sowie Transporte Überfallen und geplündert. 

Die vortreffliche Lagt* des zweiten Thciles des Kriegs-Schau- 
pUtzes, der österreichischen Niederlande, zwischen Deutschland und 
England, zwischen Frankreich und Holland, die vielen schiffbaren 
Flttsse nnd Canäle nnd die vorzüglichen Strassen hatten von 
altersher diesen Provinzen einen ausgebreiteten inneren und 
Ausseren Handel gewonnen, der das Land so ausserordentlich bo- 
reicherte, dass Belgien im Stande war, Jahrhundertc lundurch 
einen blutigen Krieg nach dem andern, der um den Besitz dieser 
herrlichen Landschaftuu geflihrt wurde, über sich hinziehen zu 
sehen, ohne zu Grund« zu gehen. 
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Die Osterreichiflchen Niederlande^ mit Luxemburg und Xrflttichi), 
Hatten ein Areale von rund B7.000 Arm*. Etwa 3V? Millionen Kin- 
wohner bewohnten eine giosse Zahl blttbender Stfidte, Dörfer und 
Flecken. Die Dörfer Iftnga der Landstrasaen reiben sich fast alle 
eines an das andere, so dass die Spanier, als sie noch diese 
schonen Lttnder besassen, zu sagen pflegten, sie seien nur ein 
einziges unermesslicbes Dorf. 

Das Land produeirte alle Arten von Kunifruclit, doch reichte 
auch hier das Ertriig^iiss der Ernte fiir die dichte Hevölkerung 
nicht immer aus, so dnss im Jahre 1792 fiir das österreichische 
< -orps bei einem Verpfiegs-Stande von wenig über 50.000 ^lauii 
ein grosser Theil der Mchlvorritthe ausserhalb des Landes beschafft 
werden musste. Haler wurde sogar aus l*o!cn herbei^reführt. ^) 

Die Obst- und Oemüsezuclit stand aut einer hohen Stufe der 
Vollendung. 

Der iiuchtl>.inste Tli«'il d(^s L.iikU s war die l'njvinz Flandern, 
der Hzium zwischen 8che!dc und Meer, welcher einem Garten 
glich. Der jVnleii liesteht aus schwarzem, f« tteiii Ackerland, 
die Wiesen sind inif (xestriluchen und ii.iuuieu eingefasst. neben 
w«'Iehen Ah/.u<is^r;ihen oder ^cinauerte schiflhare Canäle mit 
Schleussen tUhreUj die giosse Theile des Landes unter Waswr 
setzen kimnen. Zwisehon 8chel(h', Sambre und Mnas gewahrt die 
I^aiidscluitt einen anderen Anblick. I )a8 wellentormige Hügelland ist 
hier stark cdupirt, der Hoden !« lnnii:-, bei tmckener WitteruuL'" hart, 
bei nasser <ch\ver {»assirbar. l)ie Felder sintl vicltacli von liaum- 
reihen durchsetzt, so dass das Land au maucbeii Puucteix beinahe 
einem lichten V\ aide gleicht. 

Im (b'gensatze zu diesen fruchtbaren Landschaften steht die 
(legend üstUch Antwerpen bis zur Dommel, eine unfruchtbare 
8andhaide mit einigen kleinen Mt)orstrecken, Seen und Teichen, 
die „Campine" genannt, der sich jenseits der Diunmel zwischen 
dieser und der unteren Maas die sterile iSumpfuiederung des 
^yPeels" anschliesst. 

Der Raum zwischen der unteren Maas und dem Rhein 

') Das Lnii«! wnr in 10 Prnvtnr.nn eingetheilt; HtMltant. Limburg. Luxem- 
burg, (ieldern. tiaiidein. Heunegau. A'aniur, Meeheln, Tournay. Antwerpen. 
«) K. A.; H. K. R. Acten 17Ü2, IV, 1 und K. A. 1792, IV, 38. 
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dagegen^ nördlich der Linie Maastricht-Köln, zum grossen Theile 
vom Herzo^hurae Jülich ausgefallt, gt'hörti- /.u den fruchtbarsten 
and getreidereiclisteu (ieticenden Deutschlnids und wurde nicht 
mit T'ureclit • Ine der „Komkammeni" de>4selben genannt. 

Der Wald bestand des lianmes zwischen dem Meere, dann 
der Linie Sanibre - Maas. Maastrii lit Köln war zur Zeit der Re- 
▼olutionskriege viel ausgedehnter als lieute, rs ilm aber denuocli 
nur einen verhältnissmilssig nicht grossen FUUihenraum in An 
Sjpruch. Viele kleinere Waldparceilen waren^ wie zum Theil noch 
heute, über das Land zerstreut und nur hie und da kommen 
grossere zusammenhängende Waldungen vor, wie z. H. südöstlich 
▼on Brüssel, dann dem linken Ufer der Sambre und Maas 
entlang. 

Das Klima in den Niederlanden trägt in den an das Meer 
anscliliessenden Provinzen einen fast oceanisehen Charakter, es ist 
milde und gleichroässig mit Nebeln im Frttbjahr und Herbst, 
dagegen gibt es in den höher gelegenen südöstlichen Theileu 
schroffe Temperaturwechsel. 

Der Belgier zeigt in Sprache und Lebensweise französischen 
Charakter. iSolange die österreichische Regierung an hergebrachten 
Rechten des Landes nicht rttttelte, gab es kein anhänglicheres und 
ergebeneres Volk als diese Wallonen. Die Massregeln Kaiser Josefs ü. 
griffen tief in das damals noch fast allgemein sehr religiöse B^- 
pjflnden dieses Volkes, wie in die eifersüchtig gehüteten Rechte 
des Landes ein. Die Revolution von 1749, die erst 1790 wieder 
durch Waffengewalt unterdrückt werden konnte, hatte einen un- 
heilbaren Riss in das bisherige gute Verhältniss zum kaiserlichen 
Gesammtbesitz gebracht. Es gtthrt« seither im Lande und die Be- 
weglichkeit des Volkes führte es zu Extremen, religiöser Glaube 
und crasser Rationalismus lebten nun in gleicher Macht Franzö- 
sische Aufwiegler sorgten dafür, dass das Feuer der Empörung 
fortglimme. Die kaiserlichen Truppen befanden sich daher in den 
Niederlanden fast wie in Feindestand. 

Der unwiiühbarste Theil des ganzen Kriegs-Schauplatzes ist 
das durch die Ardennen, die Hohe Venn, Eifel und Hundsrück 
ausgefüllte Gebiet zwischen Maas und Nahe, durch welches 1792 
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die Uauptmasse der Verbündeten vorrückte. Oroese Bosammeii- 
liäQg<mde Waldstriche y ausgedehnte Hiudestrecken nnd Torf- 
moore, namentlich in der Venn nnd Eifel, dann die Dürftig- 
keit des Bodens verweisen den Ackerbau hauptsächlich auf die 
ThXler und beschränken selben anmeist auf Hafer, dagegen bieten 
auBge<lehnte Weideflttchen der Viehzucht alle Bedingungen des 
Gedeihens. 

Das Klima ist hier rauh , die Torfmoore a'md wochciilaiig 
mit dichten Kcbelu bedeckt und nur bei anhaltender Trockenheit 
oder Frost ]»jissirbar. 

Militärisch li.ibcn Eitel und Venn zu allen Zeiten nur als 
i)urehzugs]and gegolten, welches von grösseren Kriegszügen, iiu hr 
noch als die wald- und haidenreichen ArdenncTi, nach Möglich- 
keit vermieden wurde und auch wirklieh nicht iiiliig wiln», ans 
steinen ei^jenen Mitteln grössere Tiuppcumassen auch nur vorüber- 
gehend zu i^i'uähren. 

Dieses ganze (jrebiet war wenig bevölkert, theils wegen der 
Beschaffenheit d(>s Landes^ theils weil alle Interessen des Handels 
und Verkehrs sich der grossen Wasserstrasse des Rheins zn- 
wendeten. 

Aehnlich sind die physikalischen Verhältnisse im stark be- 
waldeten Haardt-Oebirge, welches vom Uundsrück durch das frucht- 
bare Glan-Thal getrennt wird. 

Die österreichischen Vorlande endlich^ der Breisgau und die 
von der Markgrafschaft Baden umgebene Ortenan, sowie die 
sonstigen kleineren deutschen Gebiete im Rhein-Thale zählten 
dagegen schon 17U2 zu den gesegnetsten deutschen Landstrichen, 
welche Getreide, Wein, Obst in hervorragender Gttte besassen, 
hie und da unterbrachen grössere Waldangen den fruchtbaren 
Boden des rechtsseitigen Rhein-Thales, der Haardt- Wald, Mann- 
heimer-Wald, Lorscher-Wald etc., wie auch die das Rhein-Thal 
Getlich abschliessenden Höhenzuge allgemein stark bewaldet sind. 

Die Viehzucht stand in voller Hlüthe. 

Eine luiiic gnrsser Stildte, dann vit l»- Märkte mul Klecken 
waren die Wolinsitze einer fleissigeu, intelligenten und arbeitsamen 
Bevölkerung, weiche durch ihre Ausdauer und Ötrebisaiukeit, trotz 



Digitized by Google 



Hausenblas. 



der vielen Kri^e, deren Schauplatz das Rhein-Thal bildete, es 
immer wieder su bedeutendem Wohlstände gebracht bat 

Die österreichischen Vorbinde zählten ein Areal von 3300 knr 
mit einer Einwohnerzahl von 137.347 Seelen, die sich auf 17 Städte, 
*lu Flecken und 440 Dörfer vertheilte, das Reichsgebiet am linken 
Rhein-Ufer war 21.500 A;m« ^oss und hatte 2,200.0(X> Einwohner. 

Der ganze Raum zeriUUt seiner plastischen Beschaffenheit 
nach in zwei wesentlich verschiedene Abschnitte, welche durch 
eine Linie getrennt werden, die von Bonn Uber Maastricht, die 
Maas entlang l)i8 ssur Einmündung der Sambre Ittuft und dann 
dieser bis zum Ursprung folgt. 

Der Raum südlich dieser Linie gehört zum grösseren Theile 
dem Hoch- und Gebit gslandc an, während der nördliche Abschnitt 
einen Theil des grossen nordeuropäischen Tieflandes ausmacht. 

a) Das Land zwischen dem Rhein und der Mosel. 

Das Rhein-Thal zwischen Basel und Mainz ist von wech- 
selnder Breite und nicht völlig (;ben. Am linken Ufer treten die 
Ausläufer der Vogesen und des Haardt-Gebirges vielfach bis an 
das Strom -Ufer heran, so namentlich zwischen der Breusch 
und der Moder, dann der Sauer und Lauter, sowie bei Rhein- 
zabern, Worms und Mainz. Am rechten Ufer fallen Schwarz- 
und f)denwald meist steil und kurz zur Thalebene ab, die rechts- 
B> i _ Thalsohle ist dalier völlig eben und nur bei Basel und 
Schlicugeu reichen die Ausläufer des Scliwarzwaldes bis dicht 
an den Rhein heran. Der Kaiserstuhl zwittclien AltrBreisach und 
Kenzingeu ist ein isolirter Bergstock. 

Die Vogesen einschliesslich d^ Haardt-Gebirges über 
200 Arm lang und durchschnittlich 30 km breit, werden durch den 
tiefen Einschnitt von Zabom in zwei in ihrem Baue ganz ver- 
schiedene Hälften gctheilt. Die Süd- Vogesen sind ein hohes, stark 
bewaldetes, wa.<iserreicbes Mittelgebirge mit kuppclförniigcii 
Gipfeln. WtMiigc tief eingeschnittene Engpässe durchsetzen den 
Höhenkamm. Die Nord-Vogesen sind bedeutend niedriger und 
treten im Grossen im<i (lanzeii als flaches Hociilaud auf, das erst 
gegen das Haanlt ( Jeliirge liin sich wieder erhebt und gchirgs- 
artiger wird; doch herrscht auch im Haardt die Plateauiorm 



Digitized by Google 



Oesterreich im Kriege gegen die französische Revolution 1792. 29 



vor. Tief ein|ü^eri.ssenc Sclilucliten bilden enge Wald- und Fols- 
defileeu, ohne <:jaugbares Seitonterrain. Vo^jeseu und Haardt- 
Gebirji^e fallen steil irr'ir<ni den Rhrin hin ab, vcrtiachen sich aber 
^Uhuillig gegen diu Most l und ilic Loiliringer Hochebene, 

Nördlich des }i{uirdt-<Tebirgi:s lallt das ClelUnde in einer 
Breite von 30 — 40 km zu einem breitwolliiroTi. wnldbcbanteu Hiigel- 
laude mit einzelnen hrdieren waldii^cn Iii ri;stuten Ik r.il). ') 

Jenseits dieser Depression steigt das Terrain ^\■iodor bis 
ungetahr auf gleiche Höhe wie das Haurdt-Gebirge zum Hunds- 
rück empor. Es ist dies ein rauhes Felsplateau, mit mehreren 
aufgesetzten, in fast senkn^ehter Richtung zum Rheine streichenden, 
stark bewaldeten Bergketten, welehes steil und felsig zur Mo.sel, 
zur S;iar und zum Rheine abfallt, den es mit dem gegenüber 
Hegenden Taunas zu einem Felsenpasse einengt. 

Zwischen Saar und Mosel breitet sich nördlich der tiefen 
Terrainfurclun welche heute vom Rhein-Marne-Oanal durchzogen ist, 
die Lothringer Hochebene aus, eine reichangebaute, im 
aUgemetneu sehr gangbare Landschaft, in der sauftwe!lii:i . frucht« 
bare Ackerflächen mit ausgedehntem, waldreichem triigellande, hie 
und da auch mit »charfgeformten Bergrücken abweehsein. 

l)ci- Kaum südlieh jener Terrainfurche ist eine von zahl- 
reichen Wasserläufen durchzogene und in ihren höheren Theilen 
meist mit Waldungen bedeckte Httgellandschafl;. 

h) Das Land zwisehen Mosel und Maas bis zur Linie 

Bon n- M aast rie Ii t. 

1 )er uürdiiclie Tlieij dieser Lan«U( liaft wird durch die 
Ardenncu, die Venn und <lie Fifel nns;ret'iUlt. 

Die Ardennen bilden eine breite, flach wellig<% oft ganz 
ebene, stark bewaldete Bergflilche ohne geschlossene [^ernriicken 
und olnu' (Jipfelerhebungen , mit tii tcn , steilen und felsigen 
ThUlern. Sie setzen sieh in wrstliclui- Richtung auch jen- 
seits der Maas fort, den Winkel zwibchcu diesem Flusse und der 
Sambre ausfüllend. 

M Dieser Raum ist ungefähr begrenzt durch die beiden Strassenzüge 
Kirchheimbolanden— Kaiserslautern— Saarbrücken und Kreuznach— Birkenfeld - 
Herzig. 
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In östliolier Kiihlun^'- li;ii);^t n »iic Ardt iuifii mit der Venn und 
Ei i'i l /.UbaniuH'ii. Es sind divs /\\< i vva>^rr;irnu- Hocliplateaux, mit 
einzelnen brcit^'n Hüeken orlt r t'<'lsigfn J Matten und tief einge- 
schnittenen Thäli rn. iilmlic li Avir die geirt nüber lirjrenden blassen 
des SaueilantU s und \\ ( >ti i \vald< s, mit welelien sie den Rhein noeh 
bis in die (_i<'i'<'nd von Bonn einenp*n. Ausgedehnte \\ .ildcom- 
ph'xe wrehM-hi iuer mit grussiai Haidi -tm Ucn und ToilnuM.im. 

Der luiuin slhlHeh der Anh'iuun /.wischen Mosel und 
Maas, die M ose llx' rg«-, •/.»•igt bis in dir (icgend von Toul ein 
welliges, einturniiges, m^'i^t ti in htbnrfs Hochland und geht südlicli 
drs genannt«'!! Oileö iu eine liewaldete, alimälig steigende llUgcl- 
Jandschait Uber. 

c) Das Land westlich d«T Maas. 

Zw i>rlif»!i der Afans und obrren Aisne. «lun li die rhalscnkung 
des IJar l''lu5?.s» > nordw » stlit Ii iK i:T<'n/.t. liegt das lid Ii) hm l)rri(c I^f-rg- 
lan<l der Argon neu. UUnv wtMnÜich die llidi«' v(in 4('(' i" zü 
illx'rsehreiten, ist da-^i lb«> ««in Landstrich nnt /.uweih n tit*l ein- 
geselinitt»Mi«*n, "Ii >t< ih;iiidi;^('n '1 li.ilci-n und dieliten ausg«>d*dHiten 
Waldungt ii. ßfi leucijt« r W itt( rung sind inibige di s Lrlmi- und 
Kalk-Bu<lens TnipptMib» w ruiingm ausserhalb d<'r wmii^t n Kunst- 
strassen nnt grus.-«<'n Seliwii i iMk,.it< n v. rbnnden. Xamentli<'h gilt 
dies im t ii:t iitHrln n ,.Arg(unier-VN aide**, iu dem Gelüudc awibchen 
der übi-n II Ai^n< und Airc 

Zwischen <lcr oberen Aisnr uud der mittleren Mai?H' Iwoitet 
sieli dann das vi»'ltaeh durchschnittene, theils liewaldete, tli» ils 
abcrint'n>iv angebaute H U ge 1 1 a n d der oberen Champagne 
aus, welclu-s im Siidcn un<l Stidosten in di«' wellige, wenig frucht- 
biire, wasserarme i'ibene der ,.( 'hampagiu' |((niilleuse** übergelit. 

Im Westi'u wird die Champagne v<»n eineni kalkigen Hoeh- 
hnid Iii ^ren/t, dessen sciiarf bezeichneter l"'uss der Linie Nogent- 
E|iernay-Laon-J..a Fen-, <lann der ( )ise folgt. Dieses Hochland er- 
liebt sich mit .meinem schroffen ( )^tabhange mehr als 100»» relativ 
Uber das «lurchsciinittliche Niv<'au «1er Cham|)agn«* und s<*nkt sich 
dann ailm.älig nach «Um gro.s^en liecken von I*aris hinab. Es wird 
von ilen n-chtsseitigen, tief eingeschnittenen NeVienilUssen der 8eine 
durchbrocht ii uud Otiiiet ho eine Heike natürlicher Zugänge nach 
der Hauptstadt. 
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Den Kaum ii<»nlv\ojstlieli der obeivn ('hani);i^nt' endlich bis 
jenseits der Oise nimmt das linichtbare otfcne litigellanU der 
Picardie und Artois ein. 

d) Das Land zwischen der Kordsce und der Maas- 

Sarabre-Linie. 

Der schon in das Gebiet *ler }rros.sen uordeuri»päi>« l>' ii Tief- 
ebene gehörende, nördlieli der Linie Siimbre-Maas-Liitt'uli Pxiim 
lieirende Tlieil des KriejTS - SehaupUitzes ist kein aiissehlii >^slich 
c bi ner Kaum. Der Ai tk uaeu-W ul<l iiiidet in i}mi noch nordlieh 
der Maas - Sanil»re ««ine Art Forts«*tzun^ in einer Hacliwellifr^'n, 
stii k coujiirtcn liUgellandschait, vv» K hr erst jenseits der Linie 
Lüttich - Löwen - BrUiMiel und der 8ciiel<ie ganz zur Ebene über- 
geht. 

(regen dio SaiulMv und Maas füllt diese Landseliaft steil und 
fe!sii>- ab, so da.<> beide Flüsse in einem tief eingesi luiittenen, zu- 
meist felsigen Tliale tliessen. Das nördliche Ufer überhöht vielfach 
das südliche. 

Das Flfjclilaiid, welela"!> «Iii' tiandriselieu Laiulsclintten zwisclien 
dem linken l t"< r der Scheide und <lem Meere, dann den Kaum 
östlich der Scheide .Miuidiiiifr r-H'üllt. ist nur noch durch einzelne 
unbedeutende lliii:« l/.ii;^e iiiiti i iii i.»ei)en. Die Kbene, von /nhl- 
reieheii Hat iuliclieü und kiiiustlich«»n Wnsseradeni durchticiiüitteD, 
erhebt sich uui* wenig über den Meeresspiegel. 

Der Kliein untl die Scheide mit ihren Nebenflüssen, sowie 
der Ober- und Mittellauf eines Tlieiles der icc litsseitigen ZuHüaee 
dei- Seine bildeTi <li<> Hauptwasseradern des Kriegs-Schauplatzeii, 
welche noch durch ein/.elne grossere Cniiile ergänzt worden. 
Mehrere kleinere Küstengcwägser, sowie das Mtmr selbst künnen 
ausser Betracht bl<*iben. 

Der Khein durchz(»g vor seiner in der ersten Hälfte 
d(*8 neunzehnten Jahrhunderts erfolgten Kegulierung die Stn^cke 
Basel- Mainz in vielfach gewundenem, durch zahlreiche Auen, 
Inseln und Sandbänke getheiltem Laufe, so das» in diesem Kauine 
das Strombett oft <lie Breite von 80 0 Schritten n<»ch überstieg. 
Die Uebersichtlichkeit, somit auch die üeberwachung beider Uter 
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wird ttberdies selbst Ijßute noch durch Buschwerk und viele tliclitc 
Aaen an beiden Ufern beeinträchtiji^t und dies war zu Eude <les 
achtzehnten Jahrhunderts und vor der Rhein-Regulieruu«,^ in noch weit 
höherem Grade der Fall. Von Main?, bis nahe oberluill) Bonn ist das 
Strombett geschlossen und wird durch das auf bi'iden Seit(?n heran- 
tretende hohe und vielfach felsige Ufer oft auf 5uO bis 600 Sehritte 
ein;^i.cui^^t. In der Niihe von Bonn erweitert sich das Thal wieder 
mehr und mehr, bis der Strom unterhalb dieser Stadt die uord- 
europäische Tiefebene betritt, w<d<'h<' er nun in trUgem, ffewundeneni 
Laufe durchschneidet. Die niitth^n^ Tiefe des Stromes beträ'/l zwischen 
Basel und Kehl 1 Iiis 4 m, nördlich Kehl bis Wesel 4 bis 
8 w. Das Gefalle zwischen Basel und Mainz ist ziemlich stalig. 
dann nimmt die (Geschwindigkeit in der Strecke .Mainz - Bonn zu 
und ist abwärts Mainz so stark, dass zur Verankerung von Ponton- 
brücken die schweren, von Kheiuscliiiien benutzten Anker gc- 
nonuiien werden nmssten. Im Jahn' 1792 war der Klu*in in der 
Strecke Basel - Wesel nur bei Basel und Strassburg [x rm.iuent 
überbrllckt. Scliilf brücken gab es bei Mannheim, Main/, iiiul Nicdcr- 
Wesel; Hicgeudc Briickcn, l'iUm tu Ueberfuhreu waicu jedoch in 
beträchtlicher Anzubi vurliaiidfu. Im März und Juli ist in der 
Kegel auf Hochwass<;r zu rcclnien. 

Die M'isel wird erst abwärts Toni, wo sit- ili«' Strasse Strass- 
burg-Paris knuzt. zum miHtiii'ischt n llindcniis-. I )ir beid«'rs( itigen 
Bergpluteaux treten hiei- mit IioIh ii und steilen IJ.inderji nalie an 
den Fhiss. Unterhalb Met/ i iwcitcrt siel) das Thal am linki n l'fer 
bis zu eiiHT lliritr vou 7 hn^), verengt sich 'lann \\ic<hM' 
bei Tliionvili»' und wird vou Sierck ab durch dicht Ii» r iiitretende 
Fels-Ufer geschlossen, welche, eine kh'iue Tliaicrweiterung bei Trier 
ausgenommenj den Fluss bis zu seiner Mündung begleiten. Die 
Mosel wurde von Metz abwärts» befahren und 1792 auch in der 
Strecke Kuldenz - Trier als Nachschubslinie für die Verpllegung 
ausgiebiL*" bf n fitzt -'). Brücken befanden sich Vmm TouI. Metz, Thion- 
ville, Trier, J^'rnkastel nml Koblenz. Für eine vom Khein gegen 
Westen vorrückende Armee bildet die Mosel in der vuu Süd nach 

') Die rechten Tbalhegleitungshöhen bleiben hart am Ufer und dominireu 

das linke I'^t- h-^iiMiirruk 

-) K. A. 11^:^; ViiI, 8. Heute ist der Vlusa schon von Toul angefangen 
schifTbar. 
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Nord Uufenden Strecke Tool zur Saar -Mündung ein Operations- 
hindemieSy welches durch einfache Befeetigungen noch schwerer 
ttbercKshreitbar gemacht werden kann, während yoU' da abwärts die 
geänderte Laufdcbtung der Mosel im Ver^e mit dem Hundsrück 
eine Art Trennung des gesammten westrheitdschen Kriegs-Scbau- 
platzes schafft. 

Die Saar hat ähnUehe Uferverhältnisse wie die Mosel, sn- 
meist ein tief elugcschnittenes, felsiges Thal mit einzelnen Er- 
weiterungen, woselbst sich dann auch Brücken oder geeignete 
Uebergangspimcte befinden, wie bei Saarbrücken, Saarlouis, Merzig 
und Cons^). Zum militärischen Hindemisae wird die Saar übngens 
erst nach Aufnahme der Blies. 

Von den Zuflüssen der Saar ist nur die Nied von einigem 
Belang durch Ihr tief eingeschnittenes Thal, welches die von Saar- 
louis und Saarbrücken nach Tbionville und Meta führenden Oom- 
muuieatiünen durchschneidet. 

Die Maas durchfliesst bis Verdun ein breites Muldeuthal mit 
hohen, bahl steilen, bald sanftem Rändern und ist in diesi>r Streeke 
von Int'anti'ri«^ und Cavallerie an vielen Stellen durchtiirthbar. V'ou 
Stenay bis Mezi^;rc8 ist im allgemeinen das rechte Ufer dominirend 
und felsig. Von Mezi^res bis LUttich durchbricht der Fluss die 
Ardennen und /.wilngt sieh, viellach mit Inseln angellillt, durch einen 
schmalen Oebircrsspalt mit nu'istentheils hohen, felsigen, von Seiten- 
thilleni häuti-: duic hbrochenen lläii(l<-ni. Von Liittich abwärts er- 
wcitiTt sich das in t ine Hüg« Ihiudseliatt übergehende Thal, bis der 
Fluss bei ^laastriclit in die Tiefebene eintritt. Die Breite der Maas 
betrugt bei Verdun uiiLretjthr 100, bei Namur 180, bei Liittich 
250 Schritte. Die Schift'bai U. it begann 1792 ei-st bei Charleville, 
während der iluss heute scliou von Verdun an befahren wird. Im 
Jahre 1792 war die Maa.s ausser bei V< i<lun noch bei Stonay, 
S<5dan, Mezieres, (rivet (Scliiirbiiicke), Dinaut, Namur'*), Huy, 
I^iittich und Maastricht überlniiekt. 

') Bei Conz treten die Unken Uferhölien so weil zurück, dass eine Kheue 
entsteht, welche vom rechten hoh«B Ufer dominirt wird. Der SQdraiid dieser 
Ebene wird von den Höhen von Tavern und Wavern gehildet, welche in allen 

FeWzügen idro Rnllf spielten. 

-I UuT IM fan l si< h p\rtp steinerne, 40Ü Fuss lange Brttcke, die jedoch in 
sehr sclilechtem Zustande war. 

MitUi. des k. uuU k. Kricgs-Arclüv», Neue Folge. V. ^ 
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Die Sambre, zur Zeit der Revolutiontikriege von Maubeuge 
bis aiir Mündung bei Kamur schiffbar^ flieset in dieser Strecke in 
einem tief eingeschnittenen, meist felsigen Tbale mit fast stets 
dominirendem linkem Ufer. Die Thalebene selbst ist oft mehrere 
hundert Schritte breit und mit Wiesenfläcben bedeckt, welche in 
vielfachen Windungen vom Flusse durchschnitten werden. 

Die Roer, welche 1792 die Winterquartiere «ler< Generals 
Duniouriez dtn-kte, wird weniger ihrer Breite und Tiefe wej^en, 
als durch ilire vieltacheu Seitcncaiiäie und Grüben zum Jk'^Yeguu{^ö- 
hinderniss. 

Der Main tritt zu den 1 j l i^nissen d<'s Jahres 17i>2 nur in der 
kurzen Strecke von Frnnkturt abwärts in liezi«'hunj; und diirch- 
fli( s-,t hi<'r <lie wi'ite MündunL'">:»diene zwi^iehen Taunus und Oden- 
wald in einer durchschnittliehen Breit»; von 3ÜÜ Scliritti n. 

Die vieh'U sonstijren Nebentlüsse «h-s iJln'ins, welelie dersen)e 
in drr Strecke lias» 1 Mainz aufnimmt, sind mit Ausnahme des 
^Neckars und alleiiialls noch der Iii und der iS'ahe unbedeutende 
schmale AVasserrinnen, die ntir ausnahmsweise von bemerkenswerther 
müitäriBcher Bedeutung sein können. 

Die Erft, hinter welcher 1792 ein Thcil der kaiserlichen 
TrupjK'n \\'interquartiere bezog, wird ain rechten Ufer von einer 
Uügeireihe begleitet, welche die gegenüberliegenden ]Siederungen 
dominirt. Das Flttsschen selbst ist unbedeutend. 

Die Scheide bildet dk> wichtigste Lebensader Belgiens: sie 
war in ihrem ^URen Laufe innerhalb dos Landes schiffbar, empün^^ 
durchgehende gleichfalls schiffbare Nelieuflttsse und nahm eine 
Menge CaniÜe in sich auf. Ihre Breit« betrügt bei Gent 50 Schritte^ 
wächst dann sehr rasch bis auf 700 Schritte; der Fiuss verliisst Jens« it« 
Antwerin n, [b^A) Schritte breit, das belgische Gebiet. Die Scln lde hat 
beim Plintritt in Belgien etwa 2 nt Tiefe, welch<* dann rasch zunimmt, 
so dass die schwersten SeeschitFe bis Autwt i p<'n <^elan;;en k<)unen. 
Ausserhalb dcH französischen G< bi<>tes war die SeheMe zu Knde 
des achtzehnten Jalirhunderts bei Touruav, Audenanh-, (lent und 
T)endermoude iibt'rbriickt. Der Flnss bietet in westlicher KMclitunjr 
nur auf eine kutv.r Streck«^ eiue \'erthi'idiiruM;isliiii«' ;;«'«;cn I'^iank- 
reich, die in ihrem \\ erth noch dadurch sehr herabi^emindert w ird, 
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(lasp d<T Oberlauf, nn th^m zalili riclip l)ffo!4ti«rt«^ I*inu"t<' l;iir<'n, 
sicli auf frari7.r»siHt*lieni Gchicti' Ix tintltjt. Bmte un«l Tictc vcrlcilicii 
indessen Diiiueiitlifh von (Jciit altwärts (l(?r Scheide den Charakter 
eines bodcutenden ( >p<,*rationshiudi.'niisse». 

Dif II H i lle, welche d« ri zwischen Saüibn- und Scheide 1>e- 
steheudeii Kaum, durch den die kürzeste ( ^p» rationslinie aus Frank- 
reich «jegen Brüssel führt, durchflics'^t, war 1792 zwar ein nicht 
eanalisirtes kleines Gewisser, das alur seiner Laire wecren seit 
jeher in den Kriegen zu einer gewissen Bedeutung gelangt war. 

Lys und Den der, zur Zeit der Revolutionskriege theilweise 
c^'uialisirt und vielfach überbrückt, waren militärische mudemisse 
untergeordneter Art. 

Die IJupel erreicht nach Aufnahme der Xethe und Dyle 
eine Breite von -JOO Schritten und eine bedeutende 'I^iefe, so daflfl 
selbe wenigstens unt<'rhan) Mecheln als beachtenswertbes Operations- 
hinderaiss betrnelitet werden muss. 

Dyle, Net he, Demer und Dürme sind zumeist nur auf 
den bestehenden rcbcrgängen passirbar. 

Die au sich fast unbedeutendste der f ielen Wa.«iserrinnen ist die 
Senne, an welcher die Landes-Hauptstadt Brüssel liegt; sie erhält 
jedoch durch den vorgf l t uten, Ton Brüssel in nördlicher Kichtung 
zur Kupel führenden Caual eine Verstärkung. 

Von den Tielcn Oanäien sind als die hauptsäcldichsten zu 
erwähnen: jener von Ypem nach Xieuport, durch weichen die 
zwischen diesen Puneten liegenden (Tegeuden unter Walser gesetzt 
werden konnten; dann tlie Canäle Ustende-Brügge-Oeut, Gent-Sas 
de Gent, Brüssel zur Rüpel, Löwen zur Senne Mündung. 

Ueberdies bestanden jSchleuss» n Kinriditungen, durch w<'lcho 
das Ueberschwemmen der auliegendt i» ( iegenden ermöglicht wurde, 
bei d«* Scheide von Caiubray bis (xent, dem grössten Theil der 
Scarpe, dem nntei sten Theil d(T Haine, dann fast im ganzeii Lauf 
der Lys, bei der Senne von Brüssel bis zur Mündung, d< j lJupel 
und dem Unterlauf der Kethc, endlich noch der Koer und der £ri^. 

Von dem Flussgebiete der Seine sind »unUclist nur die 
Stark emgeschnittenen Thäler der oberen Aisne und der Aire zu 
erwähnen. 

3» 
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36 Hauseoblas. 

Die zaLhviclieu uud im feüdliehcu Abbclmitte des Kriegs- 
ScUaupIfitzos meist tief cin<reschnittenen Flüsse, die vielen Caiiäle, 
di«' ausiredcliiitcn zuM«aiimieii!i;lngeuden Waldimifen in ein/.clncu 
L;ui<Wt iiath'ii, strll. uweise auch Torfmoore und »Suiupistriehe er- 
schwerten die all^i lueine Gangbarkeit, doch ei*sehien dieser Naeh- 
theil durch ein reich entwickeltt^s Netz nieist vorzüglicher Ötraäseu 
in vielfacher Weise wieder ausgeglichen. 

Frankreich» Ost- und Nordgrenze weist eine Reihe von 
grossen Verkehrswegen auf, welche seit jeher vott Völker- und 
Heeres-Zügen beschritten wurden und zwischen welchen den 
localen und IlandeU-Bedttrfnissen entsprechend, ein mehr oder 
weniger ausgedehntes secundftres Wegneta vorhanden war. 

Das niedrige Hügelland zwischen Vogesen und Jura, als die 
„trouee de Belfort^ bekannt, diente seit alten Zeiten dem Verkehre 
zwischen dem Süden Deutschlands und Burgund ; durch die breite 
Mtlndungs-Ebene des Main, über die Depression zwischen Haardt^ 
Gebiet und Hundsrück führte ebenso der bequemste Weg aus 
dem Innern Deutschlands an die mittlere Saar; aus dem unteren 
Mosel-Thal gelangt man über Longwy durch die langgesti^ckte 
Thalsenkung der Chiers, die sogenannte „trouee de CSarignan'', mit 
Benützung eines kurzen Stückes des Maas-Thales und dann des 
Thaies der aus entgegengesetzter Richtung der Maas zufliessen- 
den Sormonne verhältnismässig leicht in die HOgcUandschaften der 
Picardie, wahrend der Raum zwischen der tief eingeschnittenen 
Sambre und der schififharcn Scheide wie geschaflen scheint, um 
ohne grosse Hindemisse im Terrain zu finden, ans dem nürdlichen 
Frankreich in die (hegend von Brtlawl zu gelangen. 

Die Strassen in den Nieiln hindi ii zsihlt<Mi schon 1792 zu den 
Hchnnsten Kuropas ujid z<'igen in ihren Hauptzügeu kaum einen 
nennenswrrtlnMi UnttTsehitMl gegen h<'Ute. 

In Frankn-ieh wan-n fast alle gnisscren ( )rte durch gute 
Chausseen verbuurleu und auch in d<Mi deutsehen lilieinlanden 
fand sich ein zirndich «rut eutwiek«'ltes Strass<'nnetz vor. W enicf 
wegsam waren zum Schlüsse des vorigen .lahrlumderts die (ivbiete 
der Ar(]('niu'n, Kitel, N't nn und des Hundsrück, in welchem Kannie 
nur s«dir spürlieh fahrbare Verbindungen bestanden, die zu- 
meist nieliHach Detileeu durchziehen mussten, bis s^ie den Kand 
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<ler Plateaulandschaften erreichten; in den sttdJiehen Vog^esen, 
so¥ne im Argonnen-Wald war die Bewegung gi^dflserer Truppou- 
nuwsen fast auBscbUeeslich an die Commanicationen selbet ge- 
wiesen. 

Die wesentlichsten Veiltimlun^^eu Uber die AriroiiiK n wnnm: 

a ) Stena;^-BeauJUont Ubur den Vam von Clienc-ropuleux uach 
Vouzicr» ; 

ff) 8tenay-Buzancy, über den Pass von Li Croix aux Bois, 
cbcnfaUa nach Vouziers. Das kleine Dorf selbst liegt im Sattel 
zwischen swei Bergkuppen, welche die Strasse beherrschen. 

e) Der Pass yon Grand-Prä. Der Ort liegt am nördlichen 
dominirenden Thafarande der unteren Aire, kurz vor deren Mtin- 
dung und sammelt die Strassen von Varennesy Dun» Stenay nach 
Vouziers und in die Champagne. 

d) Varennes Uber den Pass von Ja Ghalade nach St. 
M&nefaonld. 

c) Die grosse rMi isi r Strasse von Verdun, über rmont, 
den Pass les (irandes Islettes iiacli St. Menehould. Di«- Vor- 
theidigung kaiiii im Allgeuu'iiien und in erster Linie in (k-m 
Räume bei ( 'IcnnoTit an der Aisne nnd danuieli Ini (U-iii kieiuen 
Dörfchen Les Isltttts aut dvni duiuiniienden Bergraud gesucht 
werden, welcher das linke Ufer der Biesnie bildet. 



Auf dem ganssen Kriegs-Schauplatzc fanden sich äusserst zahl* 
reiche Festungen und befestigte Städte. Dieselben stammten 
theüs aus der Zeit der Stttdtefrciheit und der mit ihr verbundenen 
Nothwendigkeit selbstständiger VertheidigungsfUhigkeit, theils aus 
der Zelt der grossen niederländischen Befreiungskämpfe, theils aber 
und soweit es die eigentlichen Festungen anbetraf, Überwiegend 
aus der Periode jenes fest endlosen Festnngsbaues Ludwig XIV. 
und seines grossen Kriegsbaumeisters Vaubflji. 

Es gab ki inr Zugang.sstrasse in das innere Fruuki ricli> m* hr, 
welche nicht durch eine oder selbst mehrere Festunijen g(»sj)<M'rt 
gewesen wäre. Ein zwi-i , ancli tliri und vierliielii r Festungs- 
gürtel schloss den Nordosten Fraukivichs gegen feindliche In- 
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yadonen. Fast alle diese Festungen bestanden ans einem 
bastionirten Vieleck mit einer grösseren oder geringeren Zahl von 
Aussen- und Vorwerken; nur wenige aus Alterer Zeit stanmiende 
Plätze zeigten noch mittelalterliche, von Thünnen flankirte Mauern 
mit Torgel^tcm Graben. 

Iiii Norden beginnt die französische Vertlicidigungslinio ^^^egen 
die Nieflerlaiide an der M<*orc>«kU8te mit Dünkirchen; oin Platz, 
dessen F«>rtiti( jiti()n nach holliludisc Ik i- Art aue* Erdwäüen und 
na.syen (Irähen ix-stand, jedoch durcii üeberschwemmungen und 
di<> licschwerliclikcit, nich ihm zu nahen und ihn einzuscbüessen, 
bedeutende Festigkeit erhielt. 

Gleiche Erscheinungen boten auch die kleineren Festungen 
Bergues und Gravelines. 

Den Ceiitnilpuuct zwisclien Lys und ScIiekU- liildi tt Lille, 
1792 mit sieiner Citadelle und s«'jnen vielen Au5k>eu\verk«'n eine 
der starkHt<>u Festuuf^eu des Contiuents. 

Die ausg«Mh*hnten und wohlbefe^tigten Platze Douaj und 
Arras waren zur Vertheidigung der äcarpe bestimmt. 

Vier Festungen beherrschten die Scheide^ von denen zwei, 
Valenciennes und Cambray, als Plätze ersten Ranges galten. 
Die 8chlcu8sen werke, durch welche die Umgebung der beiden 
Festungen, sowie das Scheide-Thal unter Wasser gesetzt werden 
konnte, standen unter dem Schutze der anderen beiden kleineren 
Festungen Cond^ und Bouchain^ die wieder ihre Stärke in den 
sie umgebenden Wasserlinien und Inundationen fanden. 

An d< r S.imlM* lag MaubeUL'e. eine zwar kleine und stnrk 
ein;:« >elione i'estung, deren verseiianztes Lager iTid< n einigen 
Lisatz iVir die weniLr< r tiini^tiire' Laire l»ot. M,iul>t'U«»;e sielierte 
dl 11 Li'Uerorang iiht'r die Samhre in einer Kiditunir. w<'lche grosse 
Vurtheilc Äum Augritt' der belgischen Grenze gewährt. 

'> Ueschreihunj^ der F'esiunjjeii. AufsaLz dos Kiv.heriog» Carl StrefTleur. 
Oesterreichisclie Miliiarische Zcifschrift IHGä, III . - Jene Kestungen. 

welche im Krie;j;e !71»i eine ljes«.»iidere Holle spiehen, werden senierzeil bei 
der Schilderung der belreffeaden Kreignisse näher beschrieben werden. 
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Zwischen Scheide, Sambre und Maos bildeten Lg Quesnoy, 
PhiiippeviUe, Marienburg^ Landreciea, Avesnes und Roeroy die Ver- 
bindung, alle klein und ebne besondere Bedentun <(. 

All r Maas b«»i (livet. fiuer «^^rosscu Festuu«;^ mit (Zitadelle 
imd vk'kii Ausscnu « rkcu auf tloii umlieir'-iulfü lk«r<^en, Vaubuiis 
Moisterwerk, sowohl in der Aula.«r<? als in di ui iiussorst kUustlieht'n 
DeHk'inont , eiidtU? dir reckte i'liigel ilt*r gi'o.ssartigen tran- 
zösischeu Vertheidigung^sfront gegen die Niederlan*U'. Einc^ zweite, 
dritte und vierte FestungsHni( lüuti-r dcu vorgenuuuteii i'liitüen 
Wil<leten die het'estigteu ruiute Palais, Ardres, St. Omer, Aire, 
St. \ i naiit. I'j<"tliune, Arms, (.iui.st:, J>nul«)gn<-. Montreuil, Hesdin, 
AMu xillf. I).inll< iis, Hapuume, Amieiis, Peronne, llam, La Före, 
kuoii und einUicli St>is.M)ns. 

I Mosem franzö.sisehen Festungsgür tel hatte noch I TSC) ein 
beinahe ebenso starker in den österreiehisehen NicdeHanden 
gegeniihergestaTidi-n. Jn erster Linie deckk'U die (irenze die festen 
Pliltze Nieuport, kurnes, I)ixinu<k', Ypern, Fort Knocke. Warneton, 
Menin, Tournay, Ath. Möns, Charkroi, Namur; eine zweite Linie 
wurde gebihh*t durch < )stende, Damnu*. Vilvonh', Hrilgge, Gent, 
Audenarde, Brüssel, I^iiwen, TiHemont ; «lic Linit* (h^r Derne r und 
Scheide wunk^ in dritter Keihe vertheidigt durch die Festungen 
Dendennonde, M»^cheln, Aerschot, Diest mit Sichent inid Ilaelen, 
hinter <lenen nocli Lierrc und der Outralplatz Antwerpen lagen. 
Au.sser dksen Pliltzeii gab es noch eine Anzahl klemcrer befestigter 
Puncte, wie Arlon, Bastogne, La Hache, Marche, zwischen Luxem- 
burg und Namur, dann Niv( II.-s, liinche, 8t. UliisI lin. Hai. Enghien, 
Öoiguies, Hraine le Comte, Lessines, Grammout, .\lost, L<'uze, Lim- 
burg, Koermonde, Loau, welche aber zum Theile längst veHallen 
waren. Ausserdem war noch Lüttich von kaiffcrlicheu Truppen 
besetzt 1). 

In d<'n östeireichiscb-niederlündischen Festungen^ der ^Barriöre^ 
gegen Frankreich, hatte Holland ein Mitbesatznngsrecht, wie schon 
früher, so abermals zugestanden durch den Vertrag zu Antwerpen 
vom 15. November 1715. Der Barri^renvertrag wurde jedoch 1781 

') Maasfrif ht und Venloo la^en bereits auf holländischem Gebiet Da 
Holhnd sirli jedoch während d* > Feldzuges 17!»'J neutral vfrhi'^'i!. kennen die 
zahlreichen holländischen Festungen hier vorläufig ausser Betracht bleiben. 
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gekündigt und im September desselben Jahres mit einem Federstrich 
die Demolirung sämmtUcher niederlttndischen Festungen, Luxem- 
burg, die Oitadelle von Antwerpen und die Seebefestigung von 
Ostende ausgenommen, anbefohlen'). 

Nicht nur die kleineren festen Platze, sondom auch die 
wichtigen Grenssfestungen Nieuport, Tournay, Möns und Namur 
sollten fallen; fsj)iiter auftauchende Bedenken rotteten weni^tens 
Einzelnes. Im wesentlichen war jodücli die Di^niolirung 1784 
vollendet, so dass zu Jiejrinn dos Jahres 1792 die Grenzen der 
Kiederlande fast ganz offen und schutzlos dem fcindJieh«Mi Einfalle 

') Die Hamlolsinteressen Englands und Hollands Imttea im Vertrag! /.u 
Antwerpen 1715 das Zugestäiidniss beim FViedens-Schlusse erzwun<!:on. duas die 
Scheide, dieser Lebensnerv des Landes, für Ein- und Ausfuhr gesperrt und 
Holland ein Besatzungsrecbt in Namur. Tournay, Menin. Purnes, Wameton und 
Fort Knocke, ein Mithesatzungsreclit in Koc rntonde und Dendermonde gewahrt 
bleibe. HoUändiscbe Truppen befanden sich nocli 1780 tliatsiiclilich in allen 
diesen I'lälzrn. Allerdings waren seU>e wie der Kepuhlik. so auch dem Kaiser 
verpflichtet, aber ihre Vertheilung. Ablösung, die Ernennung der Hefehlshahci . 
hing von Holland ab. welches auch das Hecht des Durchmarsches nach und 
von diesen festen Plfttsen besass. Das blieb unter allen Umständen eine schwere 
Last för die Österreichischen Niederlande und war mit den grossen mercantilen 
Plänen, die man in Wien hegte und rasch durchführen zu können glaubte, 
wpnij: vereitiliar. Die Kiinrlirrrmg des Vertrages erfnl^te dnlier ITH! unerwartet 
si hiitjli. zugleich wurdf der Befehl zur Schleifung der Festungen gegel«Mi. Has 
Mitinteresse Hollauds an der Vertheidigung der belgischen Grenze gegen Frank- 
reich war damit allerdings aufgehoben, aber Staatskansler Kaunitz lehnte in 
seinem Vertrauen auf die Haltbarkeit der flranzösischen Verbindung den Bin« 
Spruch des holländischen Gesandten mit den Worten ab: »Der K.ii^< i will nichts 
mehr von der Darrierf^ ro(]on hören, .sie exislirf nii 1 ! mehr, jeder Verlrag hört 
von seihst auf. sobald (ii»- limstände. (Üp ihn her\ (»rLTnifen hahen. nifht mehr 
vorhanden sind. Der Barriere-Vertrag war gegen Frankreicli gerichtet, unsere 
innige Verbindung mit diesem Staate hat denselben gänzlich unnUtz gemacht.« 
Weiss, Weltgeschichte Vfl. 480.) Dass aber auch die festen Plätze desshalb zer. 
stört werden sollten, wäre nicht erforderlich gewesen und hier haben zweifellos 
andere Einflüsse gewallet. Wer dem Kaiser Josef II. diesen Schritt geralhen. 
wer den Godnnkcn angeregt oder gefördert hat, oder ob auch hier jene 
sehcimen Verbindungen die Hand im Spiele hatten, die eine so bedeutende Rolle 
III den Ereignissen (Leser Zeil spielten, ist nicht mclu- zu erkennen, die 
Acten Uber die Frage der Demolirungen sind verschwunden. Jedenfalls konnte 
die französische Revolutionspartei dankbar sein für diese Massregel, die ihr 
freiwillig ein Feld des Erfolges bereitstellte. 
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preisgegeben waren und auch das Innere des Landes fiMt jedes 
fortificatoriscben Rttokbaltes entbehrte. 

Nieuport beaass noch seine Vertheidigungsfdliigkcit; voa 
Ypem, Fort Knocke und Farnes waren bereits Theile der 
Festangswerke auf Äbbraeh verkauft; Dixmnde hatte keine Be- 
festigungen mehr. 

Tonmav; früher ein Plats „erster Ordnang** nnd 1792 selbst 
mit seinen Resten von Befestigungen wichtig für die Vertheidigung 
der Niederlande, besass nur noch den die Stodt umgebendoD Hanpt- 
wall mit schlecht eihaltenen, lediglich ftlr Infanterie- Vertheidiguug 
eingerichteten Thürmen nnd vorgelegtem; meist trockenem Graben. 
Escarpe und Contret»cai*pe waren noch ziemlich erhalten, zeigt(m 
jedoch einzelne Breschen. Von den Vor- und Anssenwerkeu waren 
viele gänzlich planirt, ciiu^t waren in ihrer Omndfomi noch 
dnrcb einen Erdwall erkennbar und nur sehr wenige in brauch- 
bare Stande erhalten. Die Citadelle hatte g( gen das Aussenfeid 
eine verthei<ligungsfaliige bastionirtc Umfassung. Gegen die Stadt 
hin war der Wall demolirt und das Ghicis theils verbaut, theils in 
Gftrten verwandelt'). 

Aehnlich sah es mit den Resten der Befchti- uiiirsanlaffen in 
dem an der kürzesten Gperationslinie nach Hriissel gelegenen Möns 
aus, welchem Platze nur (^in breiter, nasser Graben mit einer 
Wassertiefe von 1 m, die allenfalls noch verdopix'lt werden konnte, 
wenigstens einen gewissen Grad von Sturmfr<*iheit verlieb. 

Namur besass eine die Stadt und das rechte Miias-Ufer be- 
herrschende, aber sehr verwahrloste t*itadelh;. Die Stadt selbst war 
von einem hulbw rfullenen, bastionirten W alle unigebi ii, die Ausseu- 
wcrke demolirt*). 

Ostende (mit den P^)i*ts St. Philippe und Paescheiidale), 
Pjiügge, Damme, Audenarde uiul Dendermonde besassen ilm^ 
Werke noch zum Theile, Gent hatte noch ein liefchtigtes 
Schloss. Alost war zum oÜeneu Platz licnihgiÄUiiktii, Antwerpen 
uuch stark befestigt, Lierre, Mecheln und Vilvordc iincli nlsaltcn. 
Brüssel war in gutem Stande, dagegen besassen Lüw« 11 und 
Tirlcmont nur noch den Hauptwall, Leau war ganz zertalleu^ 

«) K. A. 1792; III, G und XIII. 30«/«. 

') Eine nähere Besdireibaog dieses Platzes siehe DarsteUung der Be- 
lagerung 1792. 
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Haelen liatte noeh emen Wall ohne Verkleidangen^ Diest eine alte 
Stadtam&saung, Sichern and Aersohot waren in völligem Zer- 
fall, Roemonde nnd Limburg beBassen eine vertheidigungsf^liige 
Umfassung. 

Von Namur und Lattich ^vi^'-n den Rhein hin bildete nur 
die kleine, unbedeutende piUlzische Festung Jttlich an der Roer, 
swei Märsche westlich von KOln eine Art Verbindung. 

Am Rheine selbst lag die pfälzische Festung DOsseldorf , ein 
Platz von mittlerer Grösse, dann Wesel am Ausflusse der Lip^ r 
auf preussisebem Gebiete. Wesel war ein grööserer Platz, doch 
fehlte es an gesicherten Fluss-Ueb<Tgiiiigcn sowohl am Rheine, wie 
an der Lijipe. 

Wt ni^'< r z.ililrcich wai'en die Festungen im Grenzp bic tc 
zwischen Frankreich, dem Luxeitiburi^'schen und DeutselilHiid. 
Der grosse Raum zwischen Mosel und Maas war allerdings im 
Allgemeinen nur wenig zu bedeutenden Operationen geeignet, aber 
auch nur durch die starke^ auf Felsen erbaute Festung Luxemburg, 
welche in dem kaiserlichen Bereiche lag, vertheidigt. 

Die Liuio der französischen Festungen von Givet südöstlich 
war aucli in dieser im Allf^emeinen so w<'niix wr -^aamen Stivckc 
von <1< r Maas gO'j:<^n <lie Mosel liin wühl<;('sc'liloS!«en. Am sttd- 
lieb<'n Auspmp' dvs Maas-Durchbruclif s durch die Ardennen lag" 
die kleine Feste Mczieres, weiter aufwärts das aus<redehute, .ilx r 
wenig vortlieilliaft liegende Södan. Am Ohiers standen Longwy ' ) und 
Montinedy. Ausserd'-m lthI) es in di* -' in Räume noch einijLfe kleinere 
befestigte Städte oder Schlösser, wie Uarig-iian, Stenay r.oiilllon. 

Die aus dem Khein-Thal über die I)ej>ression »wischen Hunds- 
rück und Haardt gefren Paris führenden Strassen treffi-n an der 
Mosel auf Thionville^) und Metz, einen der vorzüglichsten Watfen- 
pl&tze Frankreichs, mit seinen zahlreichen und starken Werken 
raneu hedeutondeu Kaum umfassend, weleln-r gross«' Kriegs- 
vorriithe barg. Thionvillc vorgelagert, befand »ich dicht an der 

') Die Beschreibung dieses Platzes« siehe Schilderung der kriegerischen 

Ereignisso Inn der Capiluliilion am 23. August 17{»;i. 

'•' Dit'' IWsrhreil)ung du!sor 1792 von den Oestcrrcicliorii beschossenen 
und spaier c«'rnirteii Festung, siehe Schilderung der iiriegerischen Ereignisse 
dieses Jahres. 
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Grenze an der mittleren Mosel das befestigte Schloss Sierck and 
nordwestfieh davon jenes Ton Bodemack. 
An der Saar war Saarlouis befestigt. 

Im Rttoken von Mets deckte den Uebergang Uber die Maas an 
der von Kaiserslautem herkommenden Strasse die Festung Verdun 

Wie Laon und Soissons eine gewisse Vermittlungy Verbindung 
und UnterstOtBung zwischen dem linken Flügel der französischen 
Vertheidigungslinie und dem System der Maas-Linie bildeten^ so 
verband Toul, Nancy und Marsal diese mit der G-mppe der Khein- 
und Vogcsen-Befestigiingen. 

Den Ober-Rhein vertheidigte auf französischer Seite Strassburg 
mit Weissenburg, Hagenau , Schlettstadt, Keu-Breisach und 
Hüningen, dann die Vogesen-Sperren Bitsch, Lichtenberg, Lützel- 
stein, Pfalzburg, Beifort, meist kleinere Festungen ohne aber die 
nächste Umgebung hinausragenden Einfluss. Bei Strassburg finden 
sich vortheilhafie Uebergangsstellen Uber den Strom, wie auch die 
vorzüglichsten Heerstrasaen hier münden; im weiten Umfange 
der Festung waren alle Kriegserfordomisse zu beschaflfen in einem 
Masse, dass Frankreich zur Aufstellung einer schlagfertigen Armee 
am Obcr-Rheine kaum anderer Anstalten bedurfte, ab die Ver- 
einigung seiner Truppen bei Strassburg. Die Festung selbst mit einer 
starken CitadeUe war eine der vorztlglichsten ihrer Zeit und konnte 
noch eine bedeutende Verstärkung durch ihre Inundation erhalten. 

Deutschlands Grenze war am Ober^Khein fiist ganz offen. 
Von Düsseldorf stromaufwärts fanden sich nur auf ganz grosse 
Entfernungen von einander feste Plätze, denen einige Bedeutung 
zuerkannt werden konnte, wie gegenüber der Mosel-Mündung der 
ehurtrierische Ehrenbreitstein, zu hoch grlt gen, um den Rhein zu 
bestreichen und zu klein, um nach Aussen zu wirken, weiterhin 
die kleineren hessischen Orenzplätze Rhcinfels und St. Qoar, an 
der Mündung des Mains endlich auf dem linken Ufer, als Mittel- 
punct der ganzen deutschen Strom-Vertheidigung, die Zugänge 
zum Herzen Deutschlands sperrend, erhob sich das mächtige Mainz. 
Die Lage, sowie der grosse Umfang dieser Festung gaben ihr eine 
ganz hervorragende Bedeutung. 

') Die ncsrhr(>ihiing des Platzes, siehe Schilderung der kriegerischen 
Ereigniiise zum 2. September 1792. 



Digitized by Google 



44 



Ha« senklas. 



An der Necka]>MüiiduDg endlich stand die ziemlich starke 
pMzische Festung Mannheim mit durch Befestigungen gesohfttsten 
Brücken Uber Neckar und Rhein und in der Kähe von Landen 
endlieb lagen auf dem rechten Rhein-Ufer die Trümmer der Festung 
Philippsbnrg in offener Gegend, auf dem Gebiete des Bischöfe von 
Speyer. Diese Plätze befanden sich alle auf den Gebieten, kleiner 
Fürsten, die weder die Mittel noch die Neigung besassen, ihre 
Festungen in gntem Stande zu erhalten und auszurüsten. 

Auch die alte Blaiserstadt Frankfurt a. M. und der nord- . 
westlich davon gelegene Eßnigstein besassen Befestigungen, 
welche im Laufe des Feldzuges mehrfach bernfen waren, zur 
Geltung zu kommen. Frankfurt war von einem einfachen Haupt- 
wall mit vorliegendem nassem Graben um^el)en. Vor den sieben 
Thoren Ugen Ravelins ohne Vorgraben. Wall und Graben waren 
übrigens völlig vemachlttssigt und nur in geringem Grade ver- 
theidigungsföhig. Königstein war ein auf einem Berg(^ lie^^cndes 
altes SchlosB mit WaU und Graben. 



Digrtizeij Ly <jOOgIe 



L 



DER FELDZÜfi IN D£N NIEDERLANDEN 1702. 



Die allgemeinen Krie^vor"bereitung*en und Rüstungen 
Oesterreichs in den Niederlanden. 

Die Rüstungen Oesterreiclis für einen m(iglicli( ii l'rlJüug im 
Jahre 1792 begannen Bpftt und in sehr niäasigem Unifun^^o. Die 
Ueberzeugung war allgemein, dass bei der gjluzlichen AuflOeangy 
die im Lande herr.schtc iin<l bei der Machtlosigkeit der kaum noch 
dem Namen nach bestehenden Regierung, Frankreich unvermögend 
sei, „sieh in ilussere Kriegshiimlrl cin/ulasst ii." ' i Ks wurden daher 
1791 kaum die allernötliiiisti n militärischen Vorbereitungen getroffen, 
obwohl nach der Flacht des Königs die Reorganisation der fran- 
zösischen Armee, welche einer Mobilmachung gleichkam, mit allen 
Mitteln fortgesetzt, die Zahl der an den Grenzen gegen die Nieder* 
hmde und Deutschland stehenden Trappen, welche im JuH 1791 
schon gegen 60.000 Mann betrug, noch vermehrt und die Anf- 
Btellung und Standesvcrmehrung der Nationalgarden so viel nur 
möglich, betrieben wurde.''') 

Oesterreich hatte vom niederl&ndischen Aufstande her noch 
58.000 Mann in den Niederlanden und einige schwache Garnisonen 
im Breisgan stehen. Die im Herbste 1791 erfolgte Verlegung eines 



<) Kaunitz an Cobenzl Wien, 7. Januar 1793. Vivenot t 314. 

' npcret der National-Versainmlung vom 3. Juli 1791. »Journal militalre« 
nSi. Ii« ädü. Lieber die Vertheilung der französischen Trappen an der Grenze 
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Cttrassier-Regiments und xweier Infimterie-Bataillone nach Vorder- 
Oesterreich, woselbst nun etwa 60 O Mann sich be&nden, sowie 
die Abscnduug eines Dragoncr-Ke^inents nach den Niederlanden 
und die vorläufige Suspendimng des Marschbefehles Air die daselbst 
stehenden 14 Husaren-Eseadronen, welche in das Innere der Monarchie 
verli-^t werden sollten,- war Alles, was den drohenden Krii gs- 
Torbereitungen der Franzosen ^egcntlber im «Jahre 1 71)1 von Seite 
Oesterreichs geschah. ') 



xnn <lrr Mosel bis zur Nordsee liegt eine Liste Tor, vermulhlich aus einem 
Kuiidscbaflsbericbt stammend: 









^ Artil- 


1 






Oarnisonen ' 
1 




nnha 
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.V>0 


KM) 


400 


moo 


400 


MezuTCS 


12(K) 


:^o() 


00 
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Zusammen 37.000 Mann LiTiipn-Infatiterie, 17.^00 Mann Katit>nalgai^e, 
2'J70 Mann Artillerie und lli aer rj8.270 Mann. (K. A. 170i; I. 4.) 

*j rrolükoU der Minister-Cünffcreiiz vom 10. September 1791. Yivenol 1. 245. 
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Als jedoch der französische Elriegsmmister Narbonne am 
14- December 1791 der National-Versammlung bekanntgab^ der 
König habe die Aufstellung von 150.000 Mann binnen einem Monat 
an den Girenzen anbefohlen, ') sah sich auch Kaiser Leopold IL 
genöthigt, ernstere militärische Massnahmen einznJoiten. In den 
ersten Tagen des Januar 1792 erhielt der Hof-Kriegsraths^Prüsident 
FM. Michael Graf Wallis Befehl, die Aufstellung Ton 40.000 Mann 
ftu* die Niederlande und Vorder-Oesterreich vorzubereiten, welche 
Zahl am 14. Februar auf 50.000 erhöht wurde. *) 

Da man aber in Wien auch jitzf noch an tlcin (iiuiid- 
t»at/,o IV'sthieit, ^dass dor Alk'rliöclistt- Hof f*oriit";ilf iu" N'ci'incidcn 
nillsj<e, sifdi in oinscitigf, von (ier Beiwirkuii«: andt-n r und 
insonderheit des preussischon Hofes isolirte, thätige ^Lassnalinien 
einzulassen",') so wurden blos 4 iiataillone und 6 Escadronen, gegen 
6000 Mann, mit IH (loschützen, sofort marschbereit geniaclit, 
und in den Breisgau abgesddckt. wo sie anfangs Mai eintrafen,^) 
wiihrend der Ubrigi^ Theil si<di erst „nach Massgabe «h's zu tti lV«'n- 
den Concertes, theils in wirkiiclieii Marscli setzen, theils niarsehlertig 
hah<^n soUte, vorausges(!tzt, dass .S<*ine kr»niglich preussische Majestilt 
einer gleichen A^'rbindUclikeit die HiunU* bieten und folgUch eine 
gleiche TrujipenverstUrkung uacli iliren rlieinischen Landen b«- 
stimmcD würden." In die Niederlande wollte man noch keine V<«r- 
stärkungeu senden, sondern nur die Conijdetirutig der bereits dort 
bi'findlichen Truppen durchführen. Auch die AnfnrdiTungen, welche 
das niederländische Geueral-Conunando zuj* Erlangung der Kriegs- 
bereitschaft der Trupjven in den Niederlanden stellte, waren gering. 
Dasselbe beantragte am Januar: Die Anlegung von Magazinen ; 
Corapletirung des Artillerie , Pontons-, Hegiments- und Transports. 
Fuhrwesens, dem bei 1000 Mann und öüüi» l*ferde fehlten; Zuwei- 
sung von S()9 l'fenlen an Latour-Chevauxlegersj Complftirung des 
GrUn-Laudon'schen Frei-Corps; Yerthei<ligungs-In8tandbetzung und 
ApproTisionirung von Luxemburg, wo FML. von Querlonde com- 



>) K. A. ; H. K. R. 1792, I, ad 1. 

* i K. A.; H K R. 179«;, I, 3 und Kaunitz an Reusa, Wien, SO. Fe- 
bruar 1792. Vivenot I. IfO. 

'i Conferenz-rtotokoU vom 17. Januar 1792, Viveuot 1,33*). 
K. A. 1792, V, 1Ö9. 
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numdirte und der Oitiidelle von Antwerpou, für welche als Com- 
mandant der Oberstlientenant von Majr von Bender -Li&nterie 
(Nr. 41) vorgeschlagen worde, endlich des Schlosses von Kamiir, wo 
Ghneral von Moitelle den Befehl führte ; die Einberufung aller beur» 
laubten Officiere^ darunter auch des FML. Baron Alvincsy und 
Zusendung einiger Generale. ^) 

Vorlilutig verblieb e** Vhm dii si n vorbi reitenden Massna Innen. 
Erst als Anfanjü^rs April ganz zuverlä.s.si^^- Nachrichten au« l*aris 
cinian<rten, „dass die h<'rrseliende Partei in Frankreich beschlossen 
habe, ohneweitei*« zu FeiudseUgkeiten zu schreiten und zwar auf 
der ciiK n Seite in (bis Trierische und Liittichische, anderseits aber 
in »Savoven ein/ufaüen,** wurde nach den ßcschlUssen der Minister- 
Cont'erenz vom l.J. Apnl die MarschV>ereitschalt von weiteren 
15.000 Mann vertuj^t, welclio V)inncn einem Monat in den iireisifau 
abgehen sollten, •) während der Kcst drr ]»rojectirt(>n Tiiippen- 
autstellung, 23.000 Mann, (»rst Befehl zur Annainne der Kriegsbereit- 
schaft erhielt, ab am 20. April Frankreich thatsächiicli den Krieg 
erklärte. 

Uicniit war nun auch Preusaen auf Grund des mit Oester» 
reich abgeschlossenen Allianzvertrages zur Theilnahme am Kriege 
verpflichtet und König Friedrich Wilhelm II. ordnete Anfangs Mai 
die Mobilisirung von gleichfalls 50.00Ü Mann an. 

Die deutschen i{«'iciistursten, vom Jvaiscr wiederholt auf- 
geturdrt't, ihre Contingente fiir das Keichsht'cr aufzustellen, 
zögertt u, da sie den Krieg nicht als „Roichs-Krieg*' an/.us. liru genci'i't 
waren; (.'S konnte, da doch jetUufalls ein Vorwand zum Luthätig- 
bleiben gefundi ii wenh'n sollte, dieser iinnierliin noch als der beste 
gelten. Nur dci- Landgraf von ili >s( n ( 'assel war bereit, der 
kaiserlichen Autt'ordernng nai'lizukoniim n und zog schon im Muuate 
Fei>ruar 5000 Mann bei Hanau und Kiu inlels zusammen. 

Was Oesteri eich beim Ausbruche eines Kriege» in den bcHlrohten 
Gebieten an t^treitkiüften besass, war somit kaum eine Kri^* 

K. A.: H K. R. 1792, I. 4. 

»> K. A. 171IJ. IV. 
») K A, 1792, IV, 22, 
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rüstuiig zu nennen. Eh nmssten ikkIi Mon.Mtc vcrf^phon, bis die 
Armeen der Verbündeten auf dem Kricf^'s-Srhaiiplatzc eintreffen 
konnten und diese ganze Zeit liitidun h war das kaiserliche Gebiet 
in de« Vorlaiiden, wie die üsterreieliisclien Niederlande dem feind- 
Helieii AngriÖ'e ausj^'^esctzt. Die Franzosen begnügten sieh indessen am 
Rheine mit einer deteusiven Rolle, so dass Vorder- Oesterreich, wo 
das Landes-Aufgebot zur Verstärkung des schwachen kaiserlichen 
Truppen-Corps einberufen worden war, geschont blieb, wUhnmd in 
den Niederlanden, wenige Tage nach der Krif^^rserklilrung, in 
rascher Folge nacheinander feindliche EinbrfUlie erfolgten, welche 
im höchsten Masse die Energie und Umsicht des Stattlialters and 
des commandireaden Generals in Anspruch nahmen. 

I 

An der Spitze der niederländiselu n Landes-Kegienmg standen 
die Erzherzogin Marie Obristiney eine Tochter der grossen Kaiserin- 
Königin mit ihrem Gemahl, dem FM. üersog Albert Casimir von 
Sachsen-Tesche 11 als Statthalter, Gouverneurs und Genoral-Capi- 
taines der Niederlande^^ während FM. Blasius Columbanos Frei' 
herr von Bender, als commandirender General des niederlAn- 
diflchen General-Commandos, den militärischen Befehl über alle 
Trappen and Anstalten führte. Das Commando jenes Corps, welches im 
Falle eines Krieges mit Frankreich zu Operationen im Felde ver- 
wendet werden sollte, wurde dem FZM. Georg Grafen Browne, ^) 
and als dieser es seiner geschwächten Gesundheit wegen nicht über- 
nehmen konnte, dem FZM. Gralen Franz Sebastian Carl Josef 
Oer&jt de Croix übertragen. ^) Als Chef des Cteneralqoartienneister* 
Stabes in den Niederlanden fhngirte Oberst Karl Freiherr von 
Lindenau. Doch nahm auch der erste General- Adjutant des Hersogs, 
Oberst Graf Seckendorff, bemerkenswcrthen £influss auf die 



») K, A. 1792, IV, 8. 

>) K. A 1702, XIII, 82. — Nach dem Tagebuche Lscy^S erfolgte die Er- 
nennung C.lcrfiiyfs auf Gnitid Allcrhödister F.ntsrhlipssung vom 10, Mai 1792. 
r.lerfavt traf Ktide M;ii im den Xii/derlaiideii fiii und übernahm am 31. Mai 1792 
das Commando des Corps, welches Ina dahin von KM. Bender geführt worden 
war. Diesem wurde, im Falle er durch sein hohes Aller Terfainderi sein soltte, 
das Geneml-Goinmando in den Niederianden weiter zu fahren, die Gouveroeur- 
Stelle von Luxemburg zugestcbeit (K. A. 1792, V, 167.) 

Xitth. d» k. und k. Krtogv-Arehivi, Neue Folge. V. 4 
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militärisehen Dienstgeschafb. Das Gemewesen Htete Otierat 
d'Amal des Ingenieor-Corps. Das VerpflegBwesen besor^^e Gencral- 
Landes-CommiBBär Baron Bartenstein im Emveraehmen mit dem 
Verpflegs-Inspector Oberst Hervay und der kaiserlichen Verpflt'gs- 
Direction. 

Anfangs Januar 1792 standen in den >»iederlanden folgende 
Truppen: ') 
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Bartiiodeiskv 

Clerfavl Nr. 9 . 
(i'Allon Nr. 15 
ilolieiilühe Nr. 17 
Stuart Nr 18 . 
de Ligne Nr. M) 
Sztaray Nr 33 . . 
Esterhdzy Anton Nr 34 
Kinsky Franz Ulrich Nr. 3H 
Württemberg Ni. ^8. 
Bender Nr 41 ... 
Mathesen Nr. ^2 
Kinsky Franz Nr. 47 
Murray Nr. 35 
('>oll()redo Josef Nr. 67 
, Vierset Nr öb 
Fr Ck>rps 6rün>Laudon 

O'Donell . . . 

Tyroler Scharfschützen 
r)aiiiitiit-Jäg*»r . . . 

l e Loup-Jäger 
Garnison.s-Keniment Nr. 3 
Wiirzburg Infanterie* . . 
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»> K. A.; H. K. K. 1792, I» ad 4 und K. A. 1792, I, 2V«. 
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Truppenkörper 



I'eljertrag 

j Vom 1. \i 3. l'*'M.Artill.-Rgrot. 
Artiilerie-Füsilicre . . . 
Pionniere 
i Pontonnier Detachemenl 
^ tJusaren-Reg. Blankenstein Nr. 16 
• „ Wurmser Nr. 80. 

Esterhjizy Nr. 32 
' Chevauxlegers-Reg. Laiour Nr.3 1 
Dragoner-Reg. Coburg Nr. 87 
Uhlanoii-Frei-Corps Degelmann 
WQrzburg Dragoner 
Anhalt-Dragoner 

Summe 

' Ausserdem noch 11 Train-Divi- 

sioiien 

Totale 

Der dienstbare StMud flieser Truppen hetrug iiul('s>« ii uur 
31.541 Mann Infanterie und 6UV»Ö Reiter mit 147 Oeselvi\tzeu. 

Die gerinir«' Truppenstärke der Kaiserlicheu in den Nieder- 
landen und die jzi ET!tfrrnu(i<i: von den Erblanden der Mon- 
archie, welche tili- (las Heranziehen von Verstärk nnoren einen gjosseu 
Zeita!if\\ and erforderte, lieBH die Lage dm^ ( 'orps an«:re*!ichts der 
ulieuthalben an den Grenzen stattfindenden Anhäufungen franzö- 
sischer Ti uj){>en zu Be^uu des Jahres UdZ aia eine sehr bedenk- 
liche ersclieinen. 

Schon am 10. Februar vermochte FM. Bender einen 
ziemlich eingehenden Bericht über den Stand der fransöBischen 
Streitkräfte in den festen PlAüsen an der niederländischen Grenae 
an den Hof-Kriegsrath zu senden, eine Listei die übrigens bereits 
ein buntes Gemisch der alten königlichen Trappen, Kationalgarden 
nnd Freiwilligen zeigt. ^) 



R. A.; H. K. R 1792, II. 2. 
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Quesnoy . 
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Die Bedenken der Lage mnssten um so ernster aufgcfesst 
werden, als die Berölkening in den österreicliiscben Niederlanden, 
seit den Beformjahren und der Niederwerfung des Aufstandes 
Ende 1790 ohnehin in unruhiger und feindseliger Stimmung, jetzt 
noch durch die Emissttre der franssOsischen Bevolution aufgereist, 
sich so unyerlässlich zeigte, dass wohl vorausgesetzt werden durfte, 
sie heim Ausbruch des Krieges mit Fftinkrcich abermals die Fahne 
des Aufruhrs aufpflanzen zu sehen. ^) 

Wenn die Anträge, die der FM. Freiherr von Bender für die 
Kriegsbereitschaft machte, bezüglich des <>igeutlichen Feindes auch 
noch von sehr optimistischen Qesichtspuncten ausging«'!!, so klingt 
durdi dieselben doch überall die Besorgniss vor inneren Un- 
ruhen durch. Bender nahm im Allgemeinen als wahrscheiDlich an, 
dass Frankreich jedes Auftreten kaiserlicher Truppen und selbst das 
einübe Abweisen einer franzitoiscben Invasion „als die erste 
Kriegsausforderung von Seiten des kaiserlichen Hofes'' erklären 
werde, 

„Ein in der Anarchie tobendes Volk*', schrieb er, „welches auf 
den Anhang der Heigier und Ltttticher, dann auf seine heutige Ueber- 
zabl gegen unser Corps bauet, berechnet die künftigen Staatsfolgen 
nicht . . ."^ „Frankreich hat in der Kürze seiner Operationslinien, in 
dem Besitze einer Reihe .von festen Plätzen, dann in dem Enthusias* 
mus des Volkes, wodurch es auf Formirung dreier Corps d'armde, im 
Elsass, Lothringen und französisch Flandern, zu 50.000 Mann 
jedes, rechnet, einen unstrittigen wichtigen Vortheil gi'K«^^'i 
Corps, welches von seinem Staatscentrum, mnnt von der Aus- 
rfistungs- und Ergänzungsquelle ho weit entfernt i»t und dessen 

OK. A.; H. K. R. 17tfS; f, 4. — Um von den in den Niederlanden 
stehenden Truppen möglichst viel zu den Operationen gegen Frankreich ver- 
wenden zu können, liattc sich die österreichische Regierung an Prcussen 
gewendet, um aus Westpfialen preussisrhe Trup|H'n zur Aufr* rli(]i;ilt<inir (ler 
inneren Ruhe und zur VerseliTing des Garnison^sdirnsies in den r»iie<lerlanden 
zu erhalten. Die preussische Hcgierung lehnte diesen Antrag jedoch ab, in - 
dem sie die Unzuverlässigkeit der in Westphalen stehenden neun Bataillone 
und den Mangel an Cavallerie als Grund angab. (Reuas an Metternich. Berlin. 
II. April 1792. IC A. 1792; Xlll, 80.) Der König von Preussen schrieb in dieser 
Angelejsjenheit selbst an Franz U. und berief sich auf den Alhanzlraelal. in 
welchem gegenseitige Hilfo nur im Falle eines AngrifTes tlunlt eine dritte 
Maclit, nicht aber bei Ausbruch mnerer Uuruljeti vereinbart worden sei. 
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OperatioBatfaeater you festen Plätzen ganz entblöast ist Doch wird 
man anf der anderen Seite mit einem dtscipHn- und sabordinations- 
losen, nnabgerichteten nnd an baarem GMde mangelnden Feinde 
zu thun haben^ biemit ein Corps nach dem andern mit ungleich 
wenigerer Anzahl der Streitenden schlagen, sofort die Tete jedem 
erneuerten Einfalle halten können, wofern ich nur auf eigene Unter- 
sttttzung der Niederländer rechnen dürfte und nicht vielmehr deren 
Verrätfaerei und AuiHammung des hie und da noch glimmenden 
Empürungsfeuers befürchten müsste.*'^) 

Das kaiserliche Corps sah sich daher genöthigt^ nicht nur 
gegen den äusseren Feind Front zu machen, sondern auch im 
Innern des Landes starke Gbmisonen zu unterhalten und bereit zu 
sein, loit den enutesten Mitteln der inneren €te&hr yorzubeugen. 

Der Herzog von Sacheen-Teschen, welcher alle diese Verhält- 
nisse wohl ttberblickte, bemühte sich in umsichtiger Weise, alle 
Anordnungen zu treffen, um die Sicherung der niederländischen 
Plrovinzen gegen innere Unruhen, wie gegen den Einbruch 
franzSsiBcher Armeen zu ermöglichen.') 

Die nächsten Vorsorgen des Herzogs waren auf Ergänzung 
der Truppen an Mann und Pferd, auf Beschaffuni^ der Bespannungen 
flir die G^htttze und Trainfnhrwerke, auf die Anlage von Maga- 
zinen und Spitälern, sowie auf Vertheidigungs-Instandsetzung der 
bestehenden Befestii^ngen gerichtet. 

Der StandesrAbgang des Corps betrug im Monate Februar 
noch 9597 Mann, 824 Pferde ^) bei den Truppen, sowie 671 Mann 
und 2510 Pferde beim Train. ^) Der Herzog wendete sich an den 
Hof-Elriegsrath, um den erforderlichen Nachschub zu betreiben. Bis 
aber aus Böhmen und Ungarn, wo sich die Regimenter meistens 
ergänzten, die Transporte in den Niederlanden anlangten, musste 
noch eine lange Zeit verfliessen. Thatsächlich trafen die Ergänzungs- 
Transporte auch erst nach Ausbruch des Krieges, Im Laufe der 

K. A.; H. K. Ii. l, N. 4. 

>) K. A.; H. K. R. II, ad 1. — An den betreffend«!! MiKtärw 

Confereasen, welche am 2.^ 3. and 5. Februar in BrQssel staltfitndea, nahm 
auch Erzherzog Karl theU. (Lacy an den Kaiser ddo. 32. Februar 1192. K. A. 
1792; XIII. 82.) 

') K, A.; H. K. H. 1792; Ii, ad l. 

*} K. A. 1792; VI, 135. 
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Monate Mai und Juni und selbst noch später bei ihren Regimentern 
ein. ^) Auch die Ergänzung der walloDischen Regimenter ging niebt 
gUnstig von statten« Unmhen und Agitationen hemmten die ein- 
heimische Werbung, *) so dass diese Regimenter genöthigt waren, 
ihre Abgänge ans dem Reiehe zn decken. Die in den Nieder* 
landen befindlichen zwei Frei-Corps O'Donell und OrQn-Laudon 
zeigten solche Lücken in ihren Reihen, dass der Herzog sich ver- 
anlasst sah, diese beiden Truppenk^rper, welche fünf Bataillone 
zu sechs Compagnien bilden sollten, auf drei Bataillone zu sechs und 
vier Compagnien, somit von 30 auf 14 Compagnien zu rednciren.') 

Neue Frei -Corps zu formiren zeigte sich als ganz un* 
durchführbar.^) Nur in Limburg gelang die Aulstellung eines 
solchen, welches später unter dem Namen „Limburger Freiwillige''; 
300 Mann stark^ unter Commando des Hauptmanns Grafen 
Hamoncourt dem GM. Moitelle in Naraur zugewiesen wurde.') 

Der grosse Abgang an Pferden bei (kr Cavalleric. sowie 
der Mangel an Bespannungen für die Artillerie, das liiiieken- 
niatcrial, tlicilwcisc am-li den X^ rptlegs- und Bairairc-Train, beein- 
trächtigten die ( )jK rati«jii.slaliigkeit des Corps selir. Auf i'in recht- 
zeitiges Kintn rt'cn der Krgflnzungspferde aus dem lu iehe und den 
Krblaiideu war ebensowenig zu liuffiii wie auf die Kecruten- 
Trausportc. Der llnzog ücös daher auf eigene Verantwortung'') 

>) K. A. 1192; IV,I. — Der erste Erginzuags-Transport, 1760 Mann, 386 

Pferde, brach in den ersten Tagen des Apiü erst aus Bölimen auf Ein zweiter 
Erfränzunjrs-Transporl, 818 Mann, aus T'nfjarn kommmd, traf nm 18 Juni in 
Brüssel ein. (K. A 1792; VI, !<•) i Kndr luU betrug der Abgang auf den Kriegs- 
sland noch ünraer üll8 Manii und L*2T Pferde. 

') K. A.; H. K. R. 1792; II, ad 1. 

K. A.; H. K. R. 1799; V, 11. — Das 0*DoiieIl-Frei-Gorps, welches 
sich auB Galizicn erg^nzli . bestand nunnehr aus zwei Bataillonen xu vier 
Coinpasnieti. dns nrün-Laudon-Frei-Corps nus einem Bataillon mit ^a hs Cuin- 
pagraeu. I^etztercs t-rfränzle sich aus den ri'an;:ösrf;<'h-hf!?ischpn (irfiizdistrictfii. 
deren Bevölkerung ganz den revolutionären bintruiben anheimgeiailen war. Das 
Corps hatte daher aud» durch Desertion allein eliieii Verlust von 936 Maon. 

*) IL A. 1792; V, 91. 

•) K A. 1792; VII, 78. — Man Ijeabsicbtigte. dieses Corps mit zwei Ba- 
taillonen zu soehs C>>mpagnien zu formiren. Der geringe Stand Hess dies aber nicht 
zu, so dass dasselbe endlich in drei Compapnien zu Mann einpofheiH wurde. 

•) K. A. 1792; III. 1. — Dieüe Massregel war uujsomehr geboten, als bei der 
schlechten Gesinnung der Bevölkerung auf Vorspannspferde nicht zu redinen war. 
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den dring^dsten Bedarf durch Lieferungen decken, so dass 
FM. Bender schon Ende März das Vorhandensein der noth- 
wendigsten Bespannungen dem Hof-Kriegsrath melden konnte.^) 
Die Deckung des weiteren Bedarfes an Pferden erfolgte dann aus 
den Erblanden, versögerte sich jedoch so, dass der letate Transport 
erst Ende Juni ron Wien abgieng.') 

Wie ftlr die Ergänzung, so wurde auch für die Verpflegung 
vorgesorgt. Durch Abschluss Ton Liefemngscontracten noch im 
Monate Februar, wurde eine sechsmonatliche Verpflegung fUr 
die Garnisonen in den Niederlanden und in Luxemburg gesichert 
und gleichzeitig zur Anlage von Haupt-Magazinen in BrUasel, 
Mechehi, Dendermonde und Löwen geschritten, in welchen ein 
sechswöchentlicher Verpflegsvonath fllr ein OperationB-Corps von 
36.000 Mann und 7—8000 Pferden dauernd erhalten werden sollte. 
Das Schloss Ton Gent erhielt einen dreimonatlichen, jenes von 
Kamur dnen vierzehntagigen, die CÜtadelle von Antwerpen einen 
einjährigen und die Festung Luxemburg einen sechsmonatlichen 
Vcrpflegävorrath fUr die Besatzung, der bereit liegen sollte, sobald 
die Goncentrirungsbewegungen des Corps beginnen würden. Als 
Filial-Magazin für die erste Concentrirung der Armee zwischen 
Möns und Toumay war Ath ausersehen und daselbst eine fUnf* 
bis sechstftgige Verpflegung für das ganze Armee>CorpB nebst Hdz- 
und StrohTorrftÜien vorbereitet, sowie Feldbackofen errichtet.*) 

Man wusste vom Jahre 1769 her, 1 tss d'w Vorspannsbaueru saramt Prerdw 
entweder ^n^r niclit rrsrhifnen oder doch hei der ersten GeleL'enheil davon- 
Hefen. Ks wurden dalier mit der Firma Kaulla und (.k)ir>p. in Brüssel Contracte 
auf Lieferung von üOb Zug- und 400 Heilpferden abgeschlossen. Der Hof-Kriegs- 
rath ordnele zwar an, diese Contracte rückgängig zn machen, da es einermts 
der Wille des Kaisers scä, doss das fOr KriegsrOstungen auszugefaende Geld im 
Inlande bleibe^ anderseits die genannte jüdische Firma während der Unrulien 
im Jaiire 1789 das Aerar sowohl bei den Pferdekäufen, als bei den Fleisch- 
licfcrungen mchrfat h benachtheilipt hatte. Der Herzog liess jedoch, der Noth 
gehorchend, die Zugpferde vereinbarterweise hefern. 
»; K. A. 1792; lU, 7. 

") K. A. 1792; VI, 185. — Artillerie und Train der Truppenkdiper stehe 
Anmerkung zur Ordre de bataiUe. 

») K. A.; H. K. R. 1792; II, ad 1 und K. A. 1792; III, 7. - Die gesammlen 
Verpüegs-Anordnungen traf das Landes-Commissariat im Einvernelimen mit 
dem General -Comraando. Die Regimenter wurden angewiesen, ihre Markc- 
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Haupt-Spitiüer wurden in BrllBsel uud Löwen vorbereitet^ 
sowie Anordnungen getroffen, um im Bedarfsfälle fliegende Spitttier 
im Rücken der Armee errichten zu können, 

Schwer wurde bei der steigenden. Qe&hr und der geringen 
Terf)igbaren Truppeneahl jetzt die Ubereilte DemoUmng £Mt aller 
festen Plätze im Lande empfunden. Dieser Verlust war nicht 
mehr zu ersetzen und Anordnungen in dieser Richtung konnten 
nicht mehr bezwecken, als eben Nothbehelfe zu schaffen. Der 
Herzog von Saehsen-Teschen beabsichtigte zunttchst den für den 
Fall eines Krieges mit Frankreich gewählten Aufmarschranm, 
die Gkgend zwischen MoUs und Toumay, zu sichern und ordnete 
die Instandsetzung dieser beiden Orte an, „damit sie gegen 
einen Ueber&U gesichert sind und im Falle sich die Armee auf 
einige Tage entfernen mttsste, durch einen Coup de main nicht 
emportirt werden können.*' Um an der Haas einen haltbaren Punct 
zu gewinnen, wurde befohlen, das Scbloss zu Namur derart 
herzurichten, „dass es dem Feinde 6 — 6 Tage Widerstand leisten 
könne, als dem ttussersten Termin, binnen welchem die ganze 
Armee oder ein TheÜ derselben dem Schlosse zu Hilfe kommen 
kann.*'') Ebenso wurde das Schloss in Gknt in Vertheidigungs- 
znstand > gesetzt und BpH>ter auch Vorbereitungen zur Befestigung 
▼on Ypem getroffen, um festen Fuss in der Provinz Flandern zu 
behalten, was bei der unverlttsslichen Gesinnung der Bevölkerung 
dieser Provinz, die am meisten mit den französischen revolutionären 
Anschauungen sympathisirte, fUr den Fall des Ausbruches neuer 
Unruhen sehr wanschenswerth schien. *) 

tender aufsunehm«!. Die FleischUeferung«n und die Schlächterei wurde 
durch das Landes- Commissariat an Unternehmer gegeben» welchen auch die 
Zuführ des Fleisches zu den Truppen oblag. Die Gemüse wurden erst im 
Aufmarsf)?ra'fmr' gekauft und an ihr- Truppen vprfh»'ilt. Die Beislellunj» von 
Profi und Zwieback gescliah durch das kauitirlicUc Vcrpllcgs-AmL (K.. A.. 1794; 
III. 2.) 

*) Das Garnisons-Spital in BrOssel hatte einen Fassungsraum für 4ü0 Kranke. 
(K. A. 1792; III. 2»/..) 

») K. A.: H. K. R. 179l> ; II. ad 1. 

K. A.: H. K. R 1T!>J; Tl. ]. 
*' Kür Möns wurden lO.oiH», tür iournny 50.000, für Gent 10.000, für 
Kanmr 40.0(X) Gulden als Bau-Fonds besUjoint. 
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Die Schliessung' vorhandener Breschen und LUcken durch 
Erdwälle, die Emchtuug einiger Erdworkc^ T<ambourierungen und 
rallisadieningen mitschwacher Erdauschiittung dahinter, war übrigens 
meist Alles, was mit dt.ii gerinpren Mitteln in den Plätzen Möns ' 
und Tournay geniaclit werden konnte, fllr deren Armierung auch 
nur je U) Kanonen in Antrag gebracht wurden. Etwas mehr ge- 
schali tVir die Herstellung der Citadelle von Namur, wo die vor- 
handenen Wällt- mit gt inatierteu Esc^rpen versehen, sowie die Kehlen 
dereinzelnen Vorwerkt! durch Pallisadierungen geschlotiseu, die Brust- 
wehren und Auftritte enifut-rt, das Minensystem nachgebessert, 
die gedeckten Wege gesichert, ♦lie bonibensiclicren Räume belags- 
fkhig gemacht wurden, so dass die Citadelle selbst einer Belagerung 
gegenüber einige Widerstandsfähigkeit gewann. r>\o Armirung be- 
stand aus 13 Kanonen und 4 Mörsern und sollte noch um 
7 Kanonen und 4 Hauhitzeu vermehrt werden. Munition war in 
genügender Menge vorhanden. In Gent wurden die orteiien Seiten 
der mit 4 (Teseliiitzen ainiirten Citadelle, wuiclie ein bastionirtes 
Viereck bildete, durch Erdwäile mit Pallisadeu geschlossen. Mit 
den Befestigungsarbeiten von Toumay, Möns, Namur und Gent 
wurde noch im Monate März begoimeu, jene in Ypem verzögerten 
sich bis zum Monate August. 

Um aber aus dit:i;en Festungsruinen wieder brauclibaro. einem 
kräftigen Anpralle Widerstand leistende Bollwerke zu machen, 
dazu reichten weder Zeit noch Kräfte hin. 

Inzwnsclien w^ar die Sprache der diplomatischen Verhand- 
lungen immer schärfer, die anma<s«^nde Haltung der französischen 
National- Versamnd um:- immer herauHlurdernder geworden und der 
Deputirte Brissot kunnt«- 1>ereits jenen Antrag wagen, den Krieg 
gegen Oesterrei<*h als erklärt zu betrachten, wenn Kaiser Lenpr)ld 11. 
nicht bis zum 1. März genügende Aufklärungen über die mit den 
anderen Miuhten gt^gf^n Frankreich eingegangenen VerbiTidungeii 
gebe. Bei diot'U .Vussicliten erhielten nun die zum Ausmarselit; 
bestimmten kaiserlichen Ivegimenter in den Niederlanden den Hcfehl 
des Herzogs von 6ach.seii-Tesclieii, sich l>is zun» 1. ^fflrz marsch- 
bereit zu machen, während die /.mn Zurückbleiben in Aussieht 
genommenen Trnppeid<or[M r glt ich in jene Olte verlegt wurden, 
deren Besatzung sie bilden sollten. 
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Oberst Lindenau bi kaiii den AiiftrajSf, Vcrsanniiluiigs-Cantou- 
uiriinjren au der Grenze aiiszumitteln und die Marsclipläne aiiszn- 
arbeiteu. Es wurden ]\liuj<ch- und Sohiesss-Uebuugeu der Truppcu 
durchgeführt und die Ausbildung der Artilleri(!-Handlan;„M>r l)e- 
trieben. Ein Bt lairt ruugs-Park wurd<^ zusammengestellt.' i ( Jesehütze 
und Traintulirwcrke der Regimenter erhielten HoHpannuni^en. so- 
weit die Zahl der vertVigharen Pferde reichte und die Fassungen 
der ert'oi'derlichen Kriegsniunitiun, Feld-Requisiten, Monturen und 
sonstigen PedUrfnisjie wnnh-n durchgeführt. Die Depots der K'egi- 
menter kamen in die üsthche llidfte des Landes, die Kegimeuts- 
Er/ieliungs}tHn<*er in da« limburg'sehe Gebiet, flir die T'^ebergabe 
der Kjisenien und /urüekbleibenden Mrarischen (iiiter, sowie zum 
Absehub der Kranken wurden Anordnungen erlassen und somit 
Vor^sorge nach jeder Tvichtung getroifeu, „dass zur Zeit, wenn die 
Operatiuneu anfangen sollen, mit eiuem Winke Alles cxeqoirt 
werden könne '^.-) 

Der Theüuahuu' der Pevulkerung an der Bewegung, die von 
Frankreic h ausging, ^vuI■<h' mit der steigenden < tefahr ein erliöhtes 
Tnten'sse zugewendet uiul entschiedene Massregeln angeordnet. ..Das 
Heil des Stiiates und ijesonders der mir anvertrauten Tru]>pen/ 
betiehlt FM. Bemh'r, ..ist das erste und mit der Nothwejidigkeit 
eng verbuiulene (Jeset/., wider jeden Bösewicht, der Feindselig- 
keiten gegen die Truiipe auszuüben wagen wllrde, ohne zu fragen, 
ob er ein ausländischer oder })elgiseher Bösewicht sei. jiaeli jenen 
Kriegsgesetzen, die dem Militari in Feindesland wider dergleichen 
Verräther zustehen, mit exenij^larisch niilitärisclier Scharfe zu ver- 
fahren. Der eine •Sturmglocke rühren sollte, ist aui' der ötelle 

') K. A. 1792; III. 5 und VI, 78. — Ursprünglich war die Aufalellung 
eines grossen Belagerungs*ArtiUerie-Parkes geplant und sollten hieau die in 
Lu3c«nbuTg befindlichen bedeutenden Artillerie-VorriUhe mit dem daselbst 

befindlichen Arlillerie-F'eld-Depöl nach Mecheln verlegt werden. Da jedoch dem 
Transporte dieses Materials grosse Si'li\vieri;.'kei(eii oiit*:en;eiitr;ileii, lje>:iiü;,'te 
man sich mit der Zusainmensleilung eines kleineren hoht^'eruniJs-ArUllerie- 
Parkes. bestehend aus 20— 24pfündigeu, 29— 12plündigen Balteriestücken. 
4-lüpfandigcn Batterie -Haubitzen, 6—6' pfQndigen, 12— 30pfttndigen und 
6»10p(ttndifen M5rsem, welche den in Gent, Namur, BrQssel und Luxem- 
burg befindlichen Vorräthen entnommen wurden. 

») K. A.; H. K. R. 1792; II, ad 1 und K. A. 1792; U, 10. 

Mittb. dM k. ond k. Krieg«- Archiv», Neu« Folg». V. g 
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aufzuknüpfen, und der patiiotischc Cocarden aufsetzt, mederzu- 
maclien." ^) 

Ein zweiter Erhiss wurde mit Trommelschlag in den Ge- 
meinden und Städten verkündet: ^) 

„.Sollten v'm oder andere unruhip' Kopfe so oiir- und pÜiclit- 
verji^essen sein, entweder gegen ihren Souvoriiii. der sie durch 
seine Armee scliutzeii und vertheidi-TH liisst, auii uhrfrisch zu 
werdi'ii und uiitrr dem sonst ruhigen und p-tn'uen Volke Unruhe 
und IJnordnuuir /u »■rn'»'en, oder gegen iinc «Mitbur;^:»'!" oder wohl 
gar gegen das Miliiai\ sii li flurch gewaltthlltige Handluu;:^('ii vi r 
greifen zu wollen; so wird aiimit der IJcfehl eines liolicn (ienci'id- 
C'omniaudo kuiulgemaeht, mittelst welchem tla.s Mihuirc ainiiit 
aus<lrüeklieh befehligt wird, iu Folge der schon im vorigen Jahre 
pulilirirti'ii Krklilrung auf alle Zusannnenrottiruugeu, uacli tVucht- 
losei" AutiuiiUrung allsogleich auseinaml» r zu gehen, ohn veiters 
Feu< r zu geben und <ia, wo sich Cavullerie befindet, suitlic zu- 
saninicn/uliaucu. Alle j^'"*^'? durch das Militfire boi solchen Ge- 
legeübeiteu arretirt und eingebracht werden, werden nneh dem 
^lilitilrgesetze und wo es nöthig ist, mittt^lst Standrecht aufjjeliaugen 
oder vt»r den Ki>pf geschossen. 

Sollten Unruhen nn solchen Orten -reseliehen, wo keine 
G.'irnisonen betindlieh sind, wird der Schmken eines nicht 
sehreekbaren Feindes die Armee nie hindern, Detiichemeiits gegen 
derlei reb«'llisehe Stitdte, Flecken oder Dörfer zu schicken, i^e^-en 
die Kel)ellen aller < )rten, wo si-- >-<'in werrlen. mit aller Selüirfe zu 
vt-ri'ahren und jene Häuser mit Stiicksehüssen in Staul» und Asche 
zu vt:rwan(hdn, au'^ welchen man sich erdreisten sollte, einen ein- 
zigen Flintenschu^is auf unsere Soldaten zn machen. Scliildwachen 
oder grosse F\)sten, wenn sie insultirt werden sollten, hnbrn 
Jenen, der sie insultirt, er sei, wer er wolle, vor den Kopf zu 
schiessen. ^) 

Wie dir l)inge standen, war die Nothwendigkt'it für die 
inilitürische Leitung iu den Niederlanden nicht zu verkennen^ 



' K A. ITS»J. IV. 7. 
K. A. IT'.fJ IV. J«. 

K. A 7!)J. IV. V. 2b. April ITDiä. 
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tVir eine vor;iiissichtlich längrre Zeit bieli zu völli;,^ s^'lh.stHtänditrcm 
Handi ln vorzubereiten und demgemftss die allpMiHMucn Dirt-ctiven 
ftlr tlie Durchführung der zugefallenen Aufgabe aufzustellen. 

Die Concentrirung der französischen Truppen an der nieder- 
ländisch-französischen (trenze hatte in Brüssel schon lange die 
Bf'fiirclitiing rege gehalten, dass die Franzosen dio isoHrte Lage 
des kaiserlichen Corps in den Niederlanden benützen könnten, 
um, auf eine allgemeine Erhebung in Belgien bauend, plötzlich 
in das Land einzubrech(?n. Dtir Herzog von Snchsen-Teschen 
hatte daher schon im Winter 1791/92, nm f\\r alle Fälle vor- 
bereitet zn sein, einen Vertheidigungsplan ftlr die ilira an^•oT-tl'auten 
Provinzen durch den Obersten dea Goueral-Quartiermeiateratabes 
Karl Friedrich von Lindenau entwerfen lassen, den er Anfangs 
Februar 1792 genehmigte.') Dieser Operationsplan') lautete: 

„Die Barrieren oder Schotzwehren, worauf man eigentlichst 
einen DefensivpUn gründen und etabliren kann, sind dreierlei: 
entweder Gebirge, 
Strdme nnd Defil^en, 
Festungen. 

In Ermanglung dieser im Vertheidigangä-System gründenden 
Objecto nnd wo also der vorgesetzte Defensiv-Plau weder durch 
das eine, noch das andere geschützt werden kann, so bleibt jetzt 

zur möglichen Erreichung dieses Endzweckes nur noch ein einziger 
Weg, ein einziges, wiewohl den meisten Schwierigkeiten unter- 
liegendes Experiment übrig, nämlich dieses, dass in dem solcher- 
gestalt an sich unbedeckten Grenzterrain un<l in jenen Gegenden, 
wo die Vertheidigungslinie gezogen werden müsste, eine Chaine 
von Positionen uud Posten aufgeführt würde, die einander ent- 
lUngst derselben succediren und mittelst welcher man nach denen 
dazu projectirten Märschen des Feindes Bewegungen entgegen 
manövriren, sich seinem etwaigen Vordringen entgegensetzen und 
auch dann, wo es Zeit und Umstände erfordern oder begünstigc^n, 
ihm selbst auf den Hals gehen und angreitt-u könne; als wozu 

>) K. A.; B. K. R. 1792, I, 4. 

•) K. A.; H. K R. 1792. IL ad l. 

>) K. a K. R. 1792, III. ad Nr. 8. 

5» 



Digitized by Google 



68 



HauseobUs. 



diese Art des Vei tlieidigung^skrieges vor jenem die Hand bietet, 
wo man sonnt durch die Ströme hierin iiuüir iiesehriinkt ist und 
sich iiiclit wohl üher solclie hinauswagen dai*f*. 

Ell«' ich diew IWens-Linie samnit den dnliin p bureudeu 
^»tciiüugen und Märsciien anzeijEje, so ;;l;iul»(' da.sjeuige voraus- 
scliicken zu miissenj was sich wahrsi li<'iiilir)ierw»>ise über die 
(>]K»rati(>iu'ii, so von t'ran/t'isisrher Seite ge^cn uns dirigirt werden 
kr»nnten, vt-rnuithcn lässt und wohin sie solche al-^dann, wo rh'escs 
anjetzo wirklii li ihre JVii^illung sein sollte, veruUut'tiger Art noch 
hinlenktni dürften. 

Die Operationslinien, aui' welchen der Feind georeh uns vor- 
und in die diesseitigen ProTinzen einzudringen yersucbcn möchte, 
sind hauptsächlich drei: 

Die eine zu unserer Linken wäre die, wo derselbe von Givet 
herauf an der Maas und gegen Namur zu drftnge, 

die zweite uini eigentliche Cajiital Linie wäi-o von Valenciennes 
und Maubeuge her gegen di<' Mitte und das Herz unserer Pro- 
Tinzen über Möns auf Brüssel genciitet, 

eine dritte ist die, wo der (iegentheü von Aire und St. Omer 
her nach Flandern zu penetriren gedächte. 

Mit der ersten dieser Operationen können folgende Absichten 
und Vortheile, die sich der Feind dadurch vielleidit zu verschaffen 
vermeint, verbunden sein: 

Erstens sieh dureh die Einnahme von Njunur an der Mjias 
zu etablireu, ein Detaehement sodann in dau Lüttich'äche vor- 
zuschieben und allerorteu Unruhen zu erregen, 

zweitens unsere Comnumieation mit «lern Luxemburgischen 
abzuschneiden und sich selbst hingegen in eine nähere und sichere 
Gemeinseliaft mit derjenigen Abtheiiung seiner Truppen zu setzen, 
die an der Mosel agiren sollten. 

Hiugcjgen sind nun andererseits gleich wichtige ( >bjectionen 
zu machen und jenen Bewegungsgründen entgegen zu stellen. 

Kür das t i st' . so ist Namur und allerorten dir Maas die stärkste 
Situation dfT l>oj« \ liiiic, die v<m uns gegen Frankreich formirt 
werden kann. ^)tadt und •Scbloüs, so gegen einen coup de main 
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■Iflobald gesichert werden xoUssten, liegen diesseits; das Terrain 
ist in diesen Gegenden das donunirande Uber das jenseitige nnd 
der Strom hier herum gegen einen Uebergang am besten zu 
bewahren; femer so entfernte sich der Feind^ indem er seine 
Hanpt-Operationen hierher lenkte^ allzuweit von seinen anderen 
ihm zur Linken bis DOnkirchen und der See verbreiteten Be> 
Sitzungen. 

"Eb mttsBte solcher also dorthemm entweder ein beträchtliches 
Corps zugleich stehen haben, indem er hier mit Macht auf Namur 
Tordriinge oder das Flachland preisgeben nnd dagegen die Festungen, 
als: Yalenciennes, Gondä, Lille^ Dou&y und so weiterhin, gut 
besetzen. Wie vermag er aber diesem, er, der eigenen und allen anderen 
Anzeigen nach, von Qivet bis Dünkirchen kaum 80.000 Mann 
regulärer Truppen hat und seine Nationalgarden schwerlich in's 
Feld flihren darf j will er nicht damit, wie bdnahc ohne Lrrdium 
zu urtheilen ist, seine eigene Niederlage bei der ersten Affiure 
beschleunigen. Was übrigens die Unterbrechung unserer Communi- 
cation mit dem Luxemburg'schen belangt, so wird das Uebel, was 
er uns dadurch zuftigen wollte, sobald die Fentung nur ^t ver- 
sehen ist, von keinen bedeutenden Folgen, iudtiii er weder Geld 
noch Lebensbedürfnisse von daher ziehen, der Feind aber selbst 
sich gleichfidls wenig Ressourcen für d(m Unterhalt seiner Armee 
von dorten aus zu versprechen hofft; uns hingegen scheint bei 
dermaliger Lage der Sachen die Gemeinschaft mit Deutschland 
und nollan<l important<'r zu sein, wie jene. Uebrigens vermögen 
wir ja eine feindliche Invasion in das Luxemburg'sche, es sei nun 
von (rivet oder Charleville und anderen Gegenden her keines- 
wegs zu verhindern und so könnten dennoch die Fran- 
zoHcrt irsrendwo in diesem Lande ein<'n Posten finden, der die 
Cuimaiiiiication mit Nainur und liriissel interceptirte, ohne dcss- 
halb ihre Operationen aut" Naiuur selbst richten zu niiisscii. 

Die zweite Opc^rations- und eigentliche Capital Linie wäre die, 
wo dt r l'eiTid von Valencicnnes oder Mauheuge über Möns gegen 
Brllssel vorzudring«*n suchte. Wenn es ihm hierinnen also reussii-en 
könnte, djiss er bis zu dieser letzteren Stadt herank.inu, so hätte 
er dadurch ohnstreitig Vieles gewonnen ; Namur wiiiv nun decouvrirt 
und von di«*sseits angegriffen, nicht wohl zu lti'liau|it«'n, zumal bei 
der Verfassung, in welcher ea sich dermalen iiuc Ii betindet; eine ver- 
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lauerte GemetnschAft mit dem LiitticirscheD würde dadurrli eben- 
falls erleiehtei-t und pTidlich so bliebe auch der grßsste Theil von 
Flandern bis Gent und Brügge seinen £infiülen auegesetst und 
ihm überlassen. 

Ob nun der Gegentheil diese über Möns von Valenciennes 
nnd Manbenge her dirigirten Operationen etwa durch eine su 
gleicher Zeit von LiUe aus gegebene Demonstration in unsere 
rechte Flanke au befördern suchen würde, ist vielleicht möglich; 
da uns aber die Scheide von dieser Seite deckt, so würde er sich 
hiedureh nur von denen Truppen schwachen, welche an jenen 
Stellen agiren sollten und vielleicht dadurch doch nichte bewiricen. 
Die dritte Operations-Linie ist die, wo der Feind aus denen 
Gegend^ von St. Omer und Aire swischen dem LysrFlusse und 
der See in die Gralscbaft Fhindem einbräche. 

Für den Augenblick will mir kein richti^tM-t r Brw<'<j:uii'r^- 
gruntl, waiuiu er seine Hanpt-Opcrationcn liit ilu r lenken h-ollu-, als 
dieser einer otwai'»'en (it iuigtheit der Kiinv(»liner zu ihren, den 
National- Asscmldi^e (Jrundsätzeu, als welches bishero eiiir der 
f^tiiik^ten Motiven jjewesen, so ihre turbulenten, jedoch vielen 
Eiiüluss habenden liedner anempfehlen und womit sie drohen, 
beilallen. 

^^'eiter so könnten sich die Feinde auch in dieser Provinz 
auf Contribution an Geld und Lt^bensvorräthcn für die Tnippen 
ge»rrUudete Hoffnung machen und letztlich auch vielleicht mit 
dies<Mu Einbruch in Flandeni eine Gemeinschaft ssur See ver- 
binden und den einträglichen Besitz von Ostende in Betracht 
ziehen. 

Auf der anderen Seite, so entfernt sie die £röfihung der 
Campagne oder die Verlegung des Kriegs-Schauplatzes nach jenen 
Gegenden ebenfalls und noch mehr als die nach Kamur von allen 
ihren angrenzenden Staaten, insbesondere aber von aller Gemein- 
schaft und wechselseitigen Hilfe und Uebereinstimmung zu den 
Operationen mit ihren anderen Armeen an der Mosel und 
am Rhein, als welches sie allerdings in £rwägung zu ziehen 
haben. 

Weiters hiesse es doi>pelte Arbeit thun wollen, oder den 
weitläufigsten Weg einschlagen, um zum Zwecke zu kommen, 
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wenn der Feind sich mit seinen Unternehmnngen auf Flandern 
zukehrte; denn nunmehr gesetst, er sei auch zwischen der See 
und dem Lys- Flosse his Brttgge und den GanaL vorgedrungen^ 
80 hleibt nns noch die Scheide und letztlich die Bender zor 
Bedeckung für Brabant und BrttBsel nach jener Seite, also, dass 
er nun zu neuen Operations vorgehen mUwte, um dahin zu 
gelangen, was er darch die tlber Möns und gerade auf BrOsael 
gerichtete zugleich erreichen könnte; denn unmöglich vermöchten 
wir uns sodann mit der Armee nach Flandern zu ziehen, um 
etwa diese Provinz zu decken und dagegen alle Gemeinschaft 
mit Deutschland, mit dem Luzemburg'schen und auch theils 
mit Holland zu verlieren und uns dorten ^eichsam eingesperrt 
zu sehen. 

Das Resultat aller dieser Betrachtungen schemt mir und 
vielleicht mit einiger WahrBcheinlichkeit dieses sein zu können, 
dass des Feindes Haupt- und emstliche Operationen, wofern er 
dergleichen anjetzo Ja träumen sollte und sich stark hiezu ^enug 
fitnde, Uber Mens gegen BrOssel hingerichtet werden dUri^n. 

Die Defcns- Linie, <l( r( u oben Meldung geschehen, udtst 
denen in solcher angetiiigeaen Positionen, Posten und Miirsi litu, 
wie ich solche vorlautig nach der Karte des Landes und naeh den 
Kenntnissen, so mir die Geschichte der hier herum geluhrteu Kriege, 
Mürsche und genommenen Lager etwa verschafft hat, entworfen 
habe und in den folgenden Blättern unter Beiliihe der sdli Ueu 
7Aigeft\gten det.iilin »ii werde; diese soll dazu zwecken, um dem 
Feind, wohin er auch seine ( )jM i ntionen richten iiioehtc, es sei 
gegen Is'ainur. Möns, Flandern oder irgend einen anderen Pnnct, 
sich all( I- ( )rt( II entgegenütelleu uud ihm durch kurze Mürsciic 
begegnen zu kurnien. 

Bevor ich jedoch zu dieser Detaillirung fortschreite, so wird 
es nöthig sein, den Fuss und Ktat der Truppen festsetzen zu 
mOssen, mit dem wir ins Feld zu rücken veruK'igen und was da- 
gegen der Feind, der uns ab Angreifender drohen will, fUr eine 
wirkliche Amee zusammenzubringen im Stande ist, mit welcher 
er zufolge jenes Vorgehens agiren könnte. 

Unsere in die Niederlande verlegten Truppen betragen an 
Effectiven ungefthr gegen 36.000 Mann Infanterie und 7000 Caval- 
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lerie, zusammen 43.000 Mann. Hievon mögen zu innerer Besatzung 
und Versicherung des Landes, der Magazine und Plät/c 8000 Mann 
bestimmt sein, wovon z. B. 1000 Mann^ 200 Pferde mit inbegritfen^ 
nach Antwerpen^ um zugleich in der Campine zu patrouilliren und 
die Unruhigen daselbst im Zaume zu haltim, 3000 Mann und 
300 Pferde nach Brüssel, 1600, worunter 200 Pferde, in Lttttich, 
falls Avir dieses besetzt halten sollten und 1500 Mann, worunter 
300 Pferde, nach Namor; dieses zusammen: 

Antwerpen ... 800 Inf. 200 Pferde 
Brüssel .... 3000 „ 300 „ 
Lflttieh .... 1300 „ 200 

Namur . . . . 1200 „ 300 „ 

6300 Inf. 1000 Pferde. 
Wul>ci jedoch zu bemerken, wie die l>rs.it/.uug von Namur 
zur Feld-.£\xmee gehöre und ihren Platz in der Defens - Linie 
auätVUlt. 

Da jenes also in Allem 6300 Mann bt^trüge, so verbleiljen 
noch 1700 zu willkürlicher Besetzung, etwa nach P"'landf»rn zur 
Verhütung der feindlichen ^treii'ereien und der inneren Zwitstig- 
keiten. 

Der Stand des wirklichen ins Feld rückenden Heeres wäre 
nunmehr nach Abzug obiger 8000 Manu von 43.000, f))nfunddreissig- 
tausend, worunter gegen 6000 Mann Cavallerie. 

Rechne man von dieser ganzen Masse noch 5000 Mann ab, 
die detachirt würden, um etwa irgendwo ein Camp volant zu 
formiren, um seitwärts auf den Flauken der Haupt-Armee Posten 
zu halten, Pässe zu bewachen oder wo die Gemeinschaft zu 
erhalten u. dgl., so behält man 30.000 Mann, ein nicht nnbcträcht- 
liches Heer und womit, wenn es gut gefbhrt wird, 40.000 auch 
50.000 und mehr feindlicher, aber minder mobiler und geübter 
Truppen, denen die Menge nur schädlich wird und ihre Unordnung 
yermehret, wahrscheinlicher Weise und beinahe gewiss, sobald als 
es in undurchschnittenen, ungebirgigen Gegenden zugleich auf 
Manövriren ankommt, Uber den Haufen geworfen tmd geschlagen 
werden können. Diesen 35.000 Mann guter Truppen hat aber der 
Feind, der sogar mit Angriff drohen mochte, entlängst der Grenzen 
von Dünkirchen an bis Givet zur Maas, wie schon gesagt, keine 
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30.000 Maniii ja kaum 26.000 Mann regulärer sogenaimter Trappen, 
denen aller Aussage nach Mobilität, Subordination und nicht selten 
die Treue fehlet, entgegen zu setzen, wenn auch kein Mann 
davon in den vielen Festungen zurttckblieb, sondern aUe durch 
Nationalgarden besetzt blieben, obschon wohlhabende, ver- 
mögende Bftrger als Handelsleute hier so wenig als im Felde 
gute Vertheidiger abgeben; besonders wo ihre Habseligkeiten 
dem Feuereinwerfen sich ausgesetzt sehen, wie man davon zur 
Zeit der preussischen Invasion in Holland mehrere Beispiele 
gesehen. 

Nach Abwic^iig der beiderseitigen Verhältnisse an Macht 
und Stärke zur Vertheitligung und zum Augi iif, wobei letzterer ziem> 
lish unwahrscheinlich wd, so gebe nunmehr eine Defens-Linie filr 
die diesseitige nach Frankreich gekehrte Grenze an, welche aber 
zugleich überhaupt und nicht nur insbesondere und allein f&r die 
derraalige besorgte Situation abzweckt und angenommen werden 
kann und wobei man aus der entworfenen Chaine der Positionen 
und Posten, da wo es die Lage der Sachen erfordert oder 
begünstiget, auf den Feind losgehen und ihm auf den Hals 
fallen kann. 

Diese Linie, welche zu Ix-^scror Tlntei^scheidung auf der 
Karte ^) blau punctirt ist, appuyret zu der Linken an Namur und 
die Maas, ^eht von hier recht?« weg hinter der Sambre auf (^har- 
leroi, weiter über Binclu* odfr Trivirres, auf Möns dirsseits 
der Haine fort, von hier ir('<;('ii 'I'unrnav und Ypem, wo 
der rechte jb'iügel durch den Canal gegen Farnes und die See 
lehnet. 

Der Hauptgegenstand dieser Linie ist oi«rontlich der Strich 
von Namur bisj Menin. Die < nt]ätljr^^;t dcfiäeibeu gewählten Posi- 
tionen, so einander durch kleine Märsclie commnniciren, also dass 
man im Noth&U durch einen forcirten Marsch von etwa 5 Meilen 
und darunter, es sei nun zu der rechten oder linkem die 8. Stellung 
zu der Seite, wo man hineilen mdsste, erreichen kann, sind vor^ 
läufig in den Gegenden, wie folget, angetragen und durch zwei 
blaue Striche bezeichnet: 

') Die von Limieimu i>euülzle Karte hat sich leider im k. und k. Kriegs- 
Archiv nidil mehr vorgefunden. 
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Die erstere, von Namnr an (denn bei letscterer Stadt ist dies- 
seits der Maas, wo man den Strom, die Stadt und Schloss and 
zugleich das dominirende Terrain vor sich hat, jede Stellung gat), 
die erster« also zur Rechten Ton Namnr ist bei Tamines, hinter 
der Sambre, den linken Flügel an die Omeau, den rechten an 
das Wasser Wanferc^e; das Terrain dieser Position gehört theUs 
zn der von Masj. Der Marsch von Namnr hierher wllre nor 
2Vt Meüen. 

Die zweite Stellung *) weiter rechts ist bei Charleroi ebenfaDs 
hinter der Sanihn; zu nehmen, den Picton-Fluss auf dem rechten 
Flügel, die Seen bei Charleroi auf dem linken Flügel oder gegt^n 
denselben. Der Marsch aus dem Lager bei Tamincs hierher beträgt 
2 Meilen. 

Zur dritten Position bei i^inche') oder Trivieres gelangt das 
Corps d'arm^, wo es di^m Feinde immer noch nach der Rechten 
entgegen maniivriren mUsstc, in fla.s Lager bei Möns hinter der 
Haine, den Strom und die Stadt vor der Fronte auf die Höhen 
})oi Maisieres,*) wo beide Flii^xel der Karte nach zu urtheilen, durch 
beschwerliches l'errain und Dclilöen auf ihren Flanken gedeckt 
werden kfmnen. Der Marsch hierher ist ca. 2 Meilen. 

Die &nfte Stellung zu der Hechten von Moos wjiro bei Bligny*) 
etwas rechts von Belveil zu nehmen, wo zwei Gewässer, so bei 
Ath in den Deuder fallen, die Flanken umfliessen. Der Älarsch 
von Möns nacl» diesem Lager macht 2\ o Meilen. Diese Stellung 
wäre eine der wichtigsten, weil solche mitten inne zwischen Möns 
und Toumay die Capital-Linie deckte. 

Bei Toumay*) oder Rumilliers (Rnmignies) an der Scheide^ 
die Stadt nnd den Strom auf dem rechten Flügel, Waretsin 
(Warchin) nnd das dortige Wasser vor der Front, wäre die sechste 
Stellung. Um von dem Lager bei Bligny bis hierher zu gelangen, 
werden 2^/^ Meilen marschirt. Ans dieser Position wird ein deta- 



>) Skizze 1, Tafel II. 

'] Skizze 2, Taffl Tl. 
») Skizze 3, Tafrl H. 
*) Skizze 4. Tafel 11. 

*) Wohl richtiger >l>ei Lcuze« zu nennen, bki/.ze 5, Tafel II. 
•) Skizze 6, Tafel UI. 
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ehirter PoBten, der jedoch gut gedeckt und wachsam sein mtus, 
auf die Strasse gegen Lille gesetzt. 

Zur t'(»l«r<'n(li n Position und immer nach der Rechten würde 
die Gegend Ix i W'aterelos unweit iioubaix zwischen l\*uruay und 
i\[enin gewälilt. Der Marsch von orsterer Sta<lt, in welcher ein 
Posten verhliehe, bin zu diesem L.ii;( r licträti^t 2 Meilen. 

Die letzte und nelitc Stellung wäre endlieli bei Menin 
diesseits des Lys-FhusEjet», »Stadt und Strom auf dem reeliten Fli'i^'eP) 
oder auch nach Resehaftonhoit der leindlicheu Bewegungen jen- 
seits der Lys die Stadt und dm Flus<s nuf dem linken.^) Der Marsch 
aas vorigem Lag<*r hi(!rlu!r ist 2 Meilen. 

Sollte der Gegentheil noch mehr links gegen Flandern zwischen 
der Lys und der See heranzudrängen suchen, so zeichnet sich 
auf der Karte die Gegend bei Ypern zu einer ilnn /n ojiponirenden 
Stellung *) aus, wo der rechte Flttgel am Canal, der linke an Seen 
appnyirte. Der Marsch von Menin machte 27f Meilen. 

Eine letztere Stellung^) ganz rechts nach der See mttsste 
endlich hinter dem Gaoal zwischen Knoke und Leo zu nehmen 
sein, wofern der Feind sich soweit links ziehen sollte. Dieser 
Marsch hierher hetrOge 2 Meilen. 

Alle diese verschiedenen Positionen kennen liclleicht zum 
Theil an manchen Orten etwas mehr rechts, an anderen wieder 
weiter nach der Linken oder mehr vorwärts, auch wohl wo ein 
weniges mehr zurück genommen werden müssen als hier und auch 
auf der Karte* des Landes bestimmt worden; indem man sich 
hiebei dem Terrain und nachdem sich dasselbe zu Positionen am 
besten auszeichnet, zu fügen hat, so bald es nur ohne allzu grosse 
und BlöBsen gebende Abweichungen von der Defens-Linie 
geschehen kann ; jedoch werden sich solche und zumal bei dem 
Vorsatz: sich auf keine ganz entschiedene Yertheidigung eiuzu- 
schrttnken, sondern bei aller Gelegenheit, wo es zum SchUgen 
kommen möchte, aus derselben zum Angriff überzugehen, wahr- 
scheinlich in dieser Art finden lassen, wie man selbige hiezu braucht 

») Skirze 7. Tafel III. 
«) u. ») Skizze 8. Tafel III. 
*) Skizze 9. Tafel III. 
*} Skizze 10, Tafel III. 
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DieBe PositioiLen solchergestalt gewtthlt, wie im vorigen an- 
gezeifi^ worden, fiegen keine von der anderen drei Meilen ab and 
fbrmiren eine Kette, entlängst welcher man den Feind, es sei nun 
von der Mitte aus oder vom linken nach dem rechten oder vom 
letzteren nach dem linken Flttgel entgegen manOvriren kann; 
je und nachdem seine emstlichen Angriffs-Demonstrationen da oder 
dorthin gerichtet sein mochten und bis man den Zeitpunct gefunden 
BU haben glaubt, wo man selbsten ihm mit Vortheil auf den Hals 
gehen^ angreifen und schlagen kann. Schon anderer Orten habe 
gesagt, der preussische, vom verstorbenen Könige ftlr die nach 
polnischer und russischer Seite gekehrte, ost- und westpreussische 
Grenae za der dortigen Tmppenzahl entworfene Defensiv^Plan, zu 
dessen Realisirung auf dem Terrain ich zwei Jahre hindurch ver- 
wendet habe, ^) ebenso aus einer Chalne von 18 Positionen und 
Posten auf einer Strecke von 60 doutschen Meilen, nämlich von 
dem Zusammenfiuss des Memel- und Szesxuppe-Stromes bei Ober» 
Eisfeldt gegen die Grenze von Samaiten (Samogitien) bis zur 
Weichsel bei Thom besteht, wo dann das letztere Lager unweit 
Miaercn zu stehen kommt. 

Es bleibt mir nun noch daüjeni^ zu sagen übriir. wnltin die 
TrupjK-n im Falle eines vfin frnn7.<jsischer Seite zu büäorgeuden 
wirklichen Angriftis conoentrirt werden müssten. 

Wären wir, wie zu vermuthen, die Ersten im Felde, also 
dass wir des Gegners Bewegungen vielleicht bestimmen oder doch 
seine Absichten verzC^m imd ihm selbst Attention geben könnten, 
so gkube ich, wäre das Corps d'arm^ nach der auf der Karte 
gezogenen gelben Linie zwischen Möns und der Scheide zu ver-* 
legen, also dass jene Stadt die T^te des linken Flügels, Toumay 
die TSte des rechten machte und Leuze oder Cfaiövre zum Haupt* 
quartier würden, Ath aber würde ein Depot. 

In dieser Cuiicciitriruag sstehcu die Truj)p<'n nicht nur in t\rv 
Mitte der Delensiv-Linie. um sogleich in illinliclieu Zeiträumen 
und wohiu es sei, naeli der Rechten o«ler Trinken in Bewegung 
gesetzt zu werden, soiideni sie stellen aucli aut der Capital-Liui«' 
von Valcncieniies oder Maubeuge und gegen 13rlU»äel und diese 

') Währenü Lindenau m prcussischcn IJicnsten stand. 
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VerlopiTifr dfrsclbon bedroht zu^jlcicli T^illo. OonHo und Maubt'U^c, 
Von vvcKluii h^pstuD^cn der Feind doch keine bei dieser unserer 
Stellung eutblösHen darf. 

Die Position bei Blignj unweit Ik*lveil liegt mitton in der 
en^ilhnten Ooncentrining zwischen ^lons und der Sclielde und 
sngleicb auf der Capiial-Linio, wesshalb es auch hier zum ersten 
Sammlungslager dienen könnte. 

Vi( Ilcicht dürfte die Nülie des rechtoi Flügels der au die 
Sclu lde hinter Touniay lehnenden Concentrinmg zn der Festung 
Lille Bedenkliehkeit machen. Allein man ist hier niebt nur eben 
durch die Scheide gegen letztere Festung gedeckt, sondern es fragt 
»ich auch, »b man Toumay ganz verlassen will. Ich sollte gUuben: 
Nein; weil der Feind solange möglich von seiner £tablirung an 
der Scheide, die er dadurch erhielte und also unsere Commu- 
nication nach Flandern nehmen möchte, verhindert werden muss. 
Will man demnach Tonmaj behaupten und es zuglmch gegen 
eine combinirte Unternehmung von Lille und Condä her decken 
oder schützen, so ist dieser Zweck dadurch erreichet, wenn der 
rechte Flügel hier an der Scheide appuyirt und hinter der Stadt 
ein Tbeil desselben verlegt und k portee gesetzt wird. 

Sollte sich der Feind auf seiner Operations-Linic zu unserer 
Linken gegen Kamur und die Maas bei oder zwischen Givct und 
Philippeville sammeln, so cantonniren wir zwischen Charleroi und 
Tamines gegen Namur und das Lager bei Tamincs dient zu der 
ersten Zusammenziehung als die Mitte jener Concentrirungj wenn 
es die Umstände erfordern sollten. 

Wollte sich aber der Feind von hier uut die Capital Lini(^ 
gigcu ^Inus werfen, so haben wir l iiK u ^^anzen Marsch über ihn 
dahin vor.ius und nacli N;iniur noch nälM^r. 

Drolif"' uns (Irr (Jf^^nicr auf scinci- ( »jx-i-ations Lini«- ili-f liiuki*n 
gegen unsrn- lirrlitc imvh Flandern, wn St. ( Mu'i- im«! Air»- aus, 
80 concentriitdi wlv n?is Tiiit denen fbihin bi-??tiiumKu Truppen 
zwischen Meniu und Y]>eru, bi> caiiiiiiit wird und nmn sich so- 
dann bei seinem ernstliehen Vordringen um Ypern setzte. 

Versammelte endlich der Feind seine Hauptmacht bei Lille, 
um also zwischen der Scheide und der Ljs vorzubrechen und uns 
von Flandern zu trennen, so ziehen wir uns zwischen die öchelde 
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and Mcnin, Touinav jctzo vor dem linken FlU«;»*!, Menin vor dem 
reellton und das mitten inne situirte Lajjer bei Waterelos unweit 
Uul>aix auf der Haupt^trasae nach Gent würde der erste »Samm- 
lungsposten. 

Diese hier vor<;ci>chlagene und |»iojectiii;e Dct'eus Linie k.utii 
von uns uickl wohl zu weit verliwitsen werden, oh wir sfluin. so- 
bald der Feind sich irgendwo dci^selben nähern sollte uutl Blönsieu 
gäbe, alsbald auf ihn vorfr<'hen uud denselben anzujrreifen gedenken ; 
denn wii- der Icindlieiien Festungen wegen in französiseheu 
Boden einzudringen und das Krirgsthratfr dahin zu verlegen jxn- 
jet/.o nieht vci-niögt-n, der Feind also hingegen und en faveiir elten 
dieser Festungen entlängst unsern (TTonzen nianiivrireu. ims dorten 
bedrohen, an andere)- Stelle vielleieiit wirklich ein/.ul»reehen ver- 
suchen dürfte, so müssen wir auch einen Plan hahen und die Linie 
bestin\nien. aui" weleher w ir ihn be<d)aehten, entoyiren uud begegnen 
können, wozu dann die Positionen im letzteren Fall abz wecken 
sollen. 

Was nun endlich das TjUxenilmrg .si lie belangt, so scheint es 
Ihm den dennaligen Umstünden untl je tzigen Lagt; der Sachen nicht 
völlig hehaii|)tet werden zu können. Wollten wir dorten pin(V»rps 
von etwa 1- — 8000 Mann halten, .so .schwächen wir uns zu sehr 
in <h*n Hauptpartie«'n unserer Defensivi? flir BraV)ant und Flaiulern, 
8(md<*m gleich bedenklich wäre auch noch dieses : üer Feind, der 
seine Macht auf <ler T^inie zwischen Lille und Givet beisammen 
halten kann, bedrohet uns daduri Ii ülnuall eullängst der nieder- 
ländischen und luxemburg'seheu Grenze. Wenn Avir uns ihm aber 
Stilehergestalt hier iiberall entgegensetzen uud heide l'reviuiien 
decken woll<»n. so müssen wir uns von der Scheide bei Tuurnay 
an gei-eehnet. wenn wir auch Flandern nicht mit einhegreifen und 
sokliv^s ::anz entldos.sen, auf einer doppelt so lanef^n Tiinie, als die 
feindliehe Liai<' ist. defeniliren, schwächen uud < iner Trennung 
aussitzen: denn der F«ind kann uns solchergestiilt aller Orten 
mit überwie;^enil('r Macht um etliche Milrseh«* zuvorkommen und 
dorten (h'U Aussehlag geben, ehe wir selilieni n)it \ereinigTen 
Kräften zu beg<'guen vermögen; daher sollte glaulten. es sei i-.uh 
sanuT, unsere Maeht liier zusammen zu halten, dagegen abei' einen 
guten Partisan mit etwa öOü Jägern und 400 leiehten Pferdi ii in 
den Ardenneu zu lasiieu, der den Feind von daher beunruhiget. 
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die Comraunit'^itiüu möglichst sohiitzt und also bis zu uaiitT iin- 
laugender Verstilrkunfj dfii kleinen Krieii: miiehet. Oder man liesse 
eine Abtheilun«: Truppen; die t'iir ein camp vulaut bestimmt wären, 
diesseits der Maas bei Naniur stehen, um den Feind allda zu 
observieren und ilm. wenn er gegen das LUttioh'öche vorzudringen 
vereuchte, abzuschncideu. Dieses Detaelieinont wäre dann auch 
eher an die Haupt-Armee lieranzuziehen odt i- vuu solcher zu sou- 
tcnieren, so lauge selbige zwiselien Möns und Toumay sti'be. 

Dies ist es, was mir iil)er den hier vor Andren i^leiltten 
Gegenstand beilklleu wollte und was ich hieniit zur I'eurtiieilung 
antci'iege. v. Lindenau, Obrister.^ 

Nachdem Februar und März mit Kriegsvorbereitangien ver- 
gangen waren^ ohne dass es zur Eröffnung von Feindseligkeiten 
gekommen wäre, Hessen zahlreich seit den ersten Tagen des Monats 
April ^) einlaufende Kachrichten von Verschiebungen französischer 
Tru[)p<>n gegen die Grenze auf den baldigen Ausbruch des Krieges 
und auf die Bichtigkeit der Annahme sehfiessen^ dass der grössere 
Theil der französischen Nord-Armee wirklich zwischen Sambre 
und Scheide in Belgien einbrechen werde. Am 12. April erhielten 
die Truppen Yerhaltungsbefehle fCat den Fall des Vonnarsches 
der Franzosen. Die Besatzungen von Luxemburg, Namur, Möns 
und Toumay wurden angewiesen, sich bis zum einlangenden Ent- 
sätze zu wehren. Die übrigen kleineren an der Grenze gelegenen 
Garnisonen sollten beim Vorgehen tlberl^ener feindlicher Kräfte 
ihre Vorposten einziehen und nach bewirkter Vereinigung langsam 
auf die zugewiesenen Sammelpuncte zurückgehen. FM. Bender 
zog zur Beobachtung der Grenzen einzelne Bataillone und 5 Es- 
cadronen näher an selbe heran, liess die wichtigt(ten Einbruchs- 
linien durch vorgeschobene Detachements bewachen, sowie die 
Wege eifrig abpatronilliren, auf denen ein Vorrücken feindlicher 
Krttfte zu vermuthen war. 



') £s wurde die Ansammlung franzüsi^er Truppen in Givet-Charlemont, 
BeviD. GharleTille, Heati^res, Rocroy, Marienbourg und Philippeville gemeldet, 
sowie dass ,,das Volk von Thiunville*' einen Aufzug an der Grenze veranstaltet 
und eine „Stange mit dem Freiheitsbut" daaelbst aufgestellt habe. K. A. 1792» 
IV, 12, 
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Elntheilim^r der Armee in den Niederlanden am 

20. April 1792. 0 
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Am 20. April fiel die Entecbeiduug. Die Kriegserklftroiig 
gegen den König von Ungarn und Böhmen worde in Paris von 
Ludwig XVL untenseiehnet. 

Ein Befehl des Herzogs von Sachsen-Teschen vom 23. April 
ordnete die vollständige Absperrang der Grenze und EHnstellung 
des Verkehrs mit der französischen Armee an, verbot jedodi 
jede Feindseligkeit, bis die officielle * Mittheiltmg der Kriegs- 
erklKmng; von der bereits alle Zeitungen sprachen, eingetro^Bn 
sein oder dn unmittelbarer französischer Angriff begonnen haben 
wtkrde.^) Marschall Bochambeau, Commandant der französischen 
Nord-Armee, richtete am selben Tage an den in Möns commaa- 
direnden FML. Beaulieu ein Schreiben mit der Versicherung, dass 
er trotz der Kriegserklärung ohne besonderen Befehl seines KOnigs 
nicht zur Eröffnung des Krieges schreiten werde.'') 

So standen denn beide Theile einige Tage einander auf- 
merksam gegenüber; Niemand zeigte Lust, die Action zu beginnen, 
Niemand aber auch mochte ahnen, dass auf denselben Gebieten, 
welche jetzt der Krieg zunächst bedrohte, erst dFeiundzwanzig 
Jahre später die Beihe der welterschttttemden Kämpfe mit schwer 
errungenem Siege zum Abschluss kommen werde, deren Eröfinung 
jetzt in den nächsten Tagen bevorstand. 

Am 25. April ordnete der Herzog von Sachsen-Teschen den 
Abmarsch des mobilen Armee-Corps in den bereite in Aussieht 
genommenen Versammlungsraum zwischen Möns und Toumay an. 
Der Abmarsch der Truppen erfolgte in der Zeit vom 26. bis 29. April ; 
die Anordnungen waren derart gt trotten, dass die Truppen am 
1. Mai in den Coneentrirungs-Stationen eintreffen sollten, so da^s dann 
9 Bataillone, 18 Escadronen bei Toumay und Umgebung, 
6 8 „ r. Blie.quy näehst Leuze, 

9 8 „ Möns und Umgi lmng, 

die leiehte Artillerie-Keser\'e und Artillerie-Füsilier-Compagnie in Ath, 
Pionnier-Conipagnie, Pontonnier-Detachement und schwere Artillerie- 
Reserve in Hai eoncentrirt gewesen wären.') 

Die Vertbeilung der Truppen in den Coneentrirungs-Quartieren 
zwischen Mona und Touruay war, wie folgt, bea-bsichtigt 

') K. A. i:!i2: IV. 16. 

») K. A. ITV*:.'; IV, 17. 

») K. A. 1792; IV, 15, 18, 21. 

«) K. A. 1792; IV, 21, iS. Siehe Skizze 11 auf Tafel III. 
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,»Distrlbutioxi der Jäger und Schützen zur Clialne der 

Vorposten.*) 

Tyroler Schützen. 

Kach Obigies and Esquelines patrouUiren Iftngs der Scheide 
unterhalb Tonrnay an der heranter gegen Grand Bray. 
Scheide . . . ] Compagnie 

Nach Toiimay in den nach Lille patrouilliren vorwärts um Toiimay 

herufu, tiit; (Ja\ .'illt'i'i'- ixln r 
g-eijen Lille, Weil liii rhoruui 
KUcnc und kein ll<'l/. 



gelegeueu Vorstädten l Comj!. 



Kach VauX; Calonne und Au- 
toing oberhall) Tournay ent- 
laug der Scheide 2 Comp, 
hievon AvertiBsements- 
PoBten vorwUrts zu 
ronnes und Vessonchanz. 



patrouilliren die Scheid« • herauf 
nach LaPlaine ins Holz von 
Mortogne und nach Fliues, 
auch mögen kleine Patrouillen 
zuweilen Uber die Scheide 
gehen. 

Kach Wasmes . . 1 Compagnie patrouiUiren vorwärts auch im 
AverÜBBements - Posten Kols von Mortognc und Uber 
Maubraj. Callenelle und Wiers gegen 

Cond4. 

Braffe 1 ( 'ompagnie patrouiUiren vt)rwiirt8 und eben- 

Avertisseuieut« - Püsten falls gegen Coude Uber 

Bitremunt. Noirtron und Verquegi. 

Bnry 1 Compngnie patrouiUiren auf Peruwelss gegen 

AvertisBements - Posten Cond^. 
Roncour. 

Der Obristlieutenant mit 2 Com- patrouiUiren auf Peruwelz gegen 
pagnien zu Kezon als Sou- Condö. 
tien und point de ralliement. 

Die.'^en Jäger- PatrauilloH wird iiai li nt'schattVnhcit d»*s Terrains, 
80 solche hiehei zu durcLschn iteu haben, mehrere oder wenigere 
leichte Givallrrie hei£roty»dirn, wo die Gegeud aber ganz frei und 
ebeu, patrouillirt letztere aileiu. 



) K A. ; IV. 15. 
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Oandini. 

Nach Thuniaide und Wadelen- patrouillii-en ebenfalls auf Conde. 
court . . 1 Compagnie 
Avertinsements - Posten 
Brigitta:. 

Nach Basecleö . l Coiiipa^iie patrouillin'ii aucli nach ('oiule 
Avertissements - Posten und Meruipant an der Harne. 

Blatou. 

Grand GUse ... 1 Compagnie patrouüliren nach der Haine. 
Avertiasements - Posten 
Harehies. 

Im Wald zwischen Grand Glise patronilliren Itlngs den Holzungen 
und Hautrage 1 Compagnie und zur Haüne. 
Avertiflsements - Posten 
Pomereonl. 

Nach Hautrage 1 Compagnie patronilliren nach der Ha^Tne. 
Vorwärts von Hautrage an der 

Ha]Ene und den dortigen 

Passagen bei St. Ghislain und 

Hamaide . . 1 Compagnie patronilliren entlang der HaVne. 
Der Oberstlieutenant zn Q^e- In diesen Gegenden von Grand 
vancamps mit 2 Compagnien Glise bis Hauü age und Möns 
znm Soutien and point de wird nur wenige leichte Ca- 
ralliement vallerie zn den Vorposten 

tmd PatrouiUen nOthig, da 
alles Terrain hierhemm hot 
zig und coupirt ist. 

Le Loup. 

Nach Baudour . t Compagnie patronilliren nach der Haitie. 
Avntissementa • Posten 
Tertie. 

Nach Ghlin ... 1 Compagnie patronilliren entlang und jenseits 
Avertissements - Posten der Haüie, wohin Passage 
Long-Coron und Lensan. vorhanden. 

Jenseitige Vorstildte von Mon» patrouillii*en auf Maubeuge, 
auf Maubeuge zu I Comp. 
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Oboorg linkfi von Möns diesseits patrouiUireii auf Maubenge und 
an der HaYne 1 Compagnie sogleich links entlang und 
nnd oO Uhlanen diesseits der Haüne gegen 

Einehe. 

Parteien nnd Haapt«Patrouillen gehen von Tonniay gingen 
Lille imd an der Scheide g^en Oond^, 

von Lense nnd den G^^den des Hauptquartiers nach 
CondÄ zu, 

von Möns gegen Mauhenge nnd die Sambre. 

Allen diesen Quartieren der Jäger, welche die Chalne der 
Vorposten Mden und nach Bescbaffenheit des Terrains und deren 
Patrouillen, so solche za thun haben, mehrere oder wenigere leichte 
Cavallerie zusogeben, jedoch wird, wie schon gesagt, von Grand 
Glise bis Möns letztere nicht viel gebraucht werden kOnnen. Des 
Nachts wird die Mannschaft^ so nicht auf Wachen und Patrouillen 
sind, zusanunen in die Schlosser, Maierhöfe, Kirchen und andere 
feste Gtebilnde, so in den Dörfern, wo sdehe liegen, vorhanden, 
gezogen und allorten beim Gewehre gehalten. 

Oberst v. Lindenau, ni. p." 

Diese geplante Krttftevertheilung kam jedoch nur noch theil- 
weise zur Ausführung, denn schon am 29. April erfolgte der erste 
Ein&li der Franzosen in Belgien, der die sofortige Verwendung 
der einzelnen TruppenkOrper nach dem momentanen Bedttrfiusse 
nothwendig machte.^) 

ül£ iUJESTUNfi£N FtULNKRElCHS UxNÜ DER KKiEGSPLM. 

Seit Ludwig XIV. hatte stets ein grosser Theil der französi- 
schen Truppen die normale Gamisonining an der Ost- und Nord- 
ostgrenze des Beiles gefunden. Im Laufe des Jahres 1791, je 
mehr die Revolutionspartei an Macht gewann nnd ihre weit- 
reichenden Pläne verwirklichen zu können hoffen durfte, war die 
Zahl dieser Truppen noch vermehrt worden. 

') K.A 1T!)2; IV. 24. Die Gruppierung am April wird die AusgaiJgs 
Situation für die seinerzeiligc Schilderung der weiteren Ereignisse bilden. Die 
strategische Situation beider Anneen Ende April« Anfangs Uai zeigt Beilage 
Tafel IV. 
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Gc^vn Ende des Jalnvs 1791, zu einer Zeit, da weder Oester- 
reich iiücli l'reussen irgend eine niilitürisclic Vorkelirung getroffen 
hatten, standen in dem fnuizüsiselieu Grenzgebiete zwischen I)ün- 
kirclien und Ikllort b<'reits 100 liataillone und 108 Escadronen 
der Linien-Armee und waicn über 60 Natioiiaigardi -Jiatnillone zur 
Aufstellung gelangt. ^) Der Frieden s-Stand dieser Linien- Truppen 
sollti- 60.000, der Stand der Xatiuiulganlen 30.000 Mann betrajren, 
überdies war lur die Linien- Armee die Annahme des Kriegs-Staudcs 
anbefohlen worden. - ) 

Auch eine Eiutheilung in Armeen bestand schon. Alle Re- 
gimenter, welciie zwischen Dünkirchen und (livct standen, bildeten 
die sogenannte ..Nord-Armee", die Tru}»}» !! im Elsass bezeichnete 
man als ^lihciu Armet -', wUhrend jene Luxemburg gegenüber eine 
eigene (Truppe für sieh bildeten. 

Am 14. December erhielt der Kriegsminister Narbonne vom 
Kdnig den Befehl, löU.OOÜ Mann binnen einem ^Sbmut an den 
(jrenzen zusammenzuziehen. Nun sollten drei Armeen unter Com- 
maiidd der Generale Rochambeau, Luckner und Lalayette formiert 
werden. *) 

Die National- Versammlung bewilligte 20 Millionen J^ivres für 
Kriegszwecke und General Narbonne reiste auf Befehl des Königs 
selbst an die Grenzen, um sich von dem Zu.^iand der Truppen 
und Festungen persönlieh zu überzeugen, sowie um die Aufstellung 
der Armeen zu beschleunigen. 

Bei der grossen Zahl von Tru{i}jeu, welche schon an der 
Grenze standen und bei dem Umstände, dass schon im Sommer 
1791 für die ganze Ann(ie die Annahme des Krie^s-Standes an- 
befohlen worden war, konnte erwartet wenleu, dass die Aufstellung 
der Anneen sich rasch vollziehen werde. Dem war nicht so. 

Die Ergänzung der Linien- Armee stockte vollkommen, da 
die jungen Leute es vorzogen, unter selbstge wählten (Jfücieren 
bei besserer Bezalüung und nur auf Kriegsdauer in der Natioual- 

>) Journal maitaire 1791. U, 358, 499. 

*) Siehe „Die Heere des Kaisers und der französiscllMl Revolution 1792". 
Mittheilunppn des k. und k. Kriegs- Archivs. IV, 72. 

») Journal nuhtaire 1791. II, 362. 
♦) K. A.; H. K. R. 1792; I, ad 1. 
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garde zu dieneu/) und die Desertionen nahmen grosae Dimen- 
Bionen an. Der Abgang wurde rasch so bedeutendy dass die In* 
fiinterie-Regimenter nur mit je einem Bataillon, die Cavallerie- 

Kegimenter mit drei, selbst nur zwei Escadronen in das B*eld rUcken 
konnten. ' ) Trotz dieser Massregel erreichten bei vielen Infanterie- 
Regimentern nicht einmal die ersten Bataillone den vollen Kriegs- 
Stand von 857 Mann *) und auch die Nationalgarde - Bataillone 
wählten statt HOO kaum 500 Mann. 

Die drei Armeen, welche einen 8t«'ind von 150.000 Mann im 
Felde verwendbarer Truppen haben sollten, besassen bei Beginn 
des Feld/.ui^. s kaum die H.llftc und noch im Juni fehlten den 
Linien-Truppen bei den Armeen über 17.000 Mann auf den 
Kriegs-Staud. ') 

Kmptindlich war der Mangel an Officiercn, namentlich au 
höheren Truj»]it u Commandanttm. Von 9000 Otficieren der alten 
küni^dii ht'U Armee waren 6000 aus den Reihen de^s von der 
Revolution zersetzten, treubrüchigen Heci^es ausgetreten und 

') Die Nord- Armee z. H. konnte binnen zweier Monate nicht einmal 
20 nccriitPii rtn\verl)<'n. i'r.}iui|uft II. .11 ':■ T)r>9 r.wprkm.'issi'isff Mittfl, ilic Lürken 
in (l'T I.itnoii-Arriit'i' zu rullen. wäre j^'iiriifalls die Einreiliung von Mannscliaften 
der Nationalgartie gcweseu. Die Generale baten den Kriegsminisler auch wieder- 
holt um ein bezQghches Decrel, abw die Jacobinw hüteten sich sehr, darauf 
einzugehen und waren ängstlich bemttht, ein Aufjgehen der Mationalgarde in 
der liinie zu verhindern. Man vereinigte indessen im Jahre 175>3 (theilweise aucli 
schon 1T{>2) (io"h Linien-Truppen mit Nationalgarden «m Brigadeverbande und 
verpdichtpfo jp lpn w.tfT«»n fähigen Bürger 7,um Dienste in der Armee. Nach und 
nach versctiwaiuien wcnigstenü die Freiwilligen endlich ganz und es entstand 
wieder eine r^Imässige Armee. 

*) Siehe „Die Heere des Kaisers und der französischen Revolutio d 1792** 
Mittheilungen des k. und k. Kriegs-Arohivs IV, 72. Das ausmarsehirende erste 
Bataillon jedes Infanterie-Regiments, sowie die ausmarschirenden zwei, be- 
ziehungsweisf» drei Escadronen jerlfs Cavallerie-RrgimenlH wurden aus den kräf- 
tigsten I^euten und Pferden auf den Ivriegsfuss augmentirt und bildeten dir t-igeol- 
liche Feld-Armee. Die zurückbleibenden (Bataillone und Escadronen waren ledig- 
lich ErsatzkOrper und wurden zu Besatzungs- und Garnisonsdiensten verwendet. 
Ausgenommen von dieser Massrej^l waren die II Schweizer Regimenter, welche 
sich aus der Mcimal <;rgänzten und fast alle den vorgeschriebenen Kriegs* 
Stand < r reicht hatten. Diese Neu-Orgaoisation wurde fttnf Wochen vor Beginn 
des Krieges angeordnet. 

•) Chuquct: La premitre mvasion prussienne I, 30. 

*) Moniteur vom 28. Juni 1792. 
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zumeist, den l*iiii/on des königlichen Hauses folgend, ausge- 
wandert. Die Nationalgarden wählten sich ihre Otficierc selbst, 
von deren Beföhiguug dann auch der Werth des betreffenden 
Bataillunü ahhinjj^. '-) 

Die Ergiin/.ung des Pf'erdemateriales Hess viel zu wünschen 
ttbrig, obwohl die Remouten Depots gegen 4000 gute Reitpferde 
au die Cavalierie abgegeben hatti ii und etwa 12.000 Artillerie- nnd 
Trainpferde zu Beginn de.s Jahres 1792 für die Armee angekauft 
worden waren. ^) 

Die Festungen waren gut dotirt, in Douay, Arras, la Ffere, 
Strassburg, Metz. Auxonne, Lyon, Grenoble und Fort Barrault 
befanden sicli IL'JO Geschütze saninit Zugehör, aus denen man 
drei grosse Artill< i le-lieserven und drei Belagerungs-Parks zu bilden 
lieabsichtigte. ausserdem standen in den Grenzplfttztm zwischen 
Dünkircheu und Beifort über 41)00 Festungsgeschütze aller Ai't 
und namhafte Vorräthe au Pulver und Geschossen. *) 

*) Die Emigration der höheren Ofßciere begann schon 1790. Nuh der 
miaigiackteii Flucht des Königs veriiesa auch General BouilU, welcher die 
mUitärischen Massregeln zur Sicherung der Flucht getroffen hatte, mit fast 
allen seinen Generalen und vi. lcn Oberofficieren Frankreich. (Poisson: ..L armee 
et la {^arde nationale", I. 2ijiü.) Im Octobf»r und November 1791 gien«; eine 
weitere Zahl von 21(50 Officieren in das Ausland und 187 Artillerie-, 144 Ca- 
valierie- und 398 Infanterie-Officiere nahmen entweder ihren AbscMcd oder 
verliessen die Armee ohne Bewilligung. 

Viele NalioDalgarde-BataiUone wfthlten ehemalige MtUtttrs zu ihren 
Officieren und Unlerofficieren. Diese Bataillone waren bald viel hesser disciplinirt 
und leisteten später gute Dienste Von den hervorragenden Generalen der Republik 
und des Kaiserreichs fmden sich manche Namen in diesen Bataillonen. So z B. 
war Bcssi^res Commandant des l. Bataillons des Departements Ldt, Davousl com- 
mandirte das 3. Bataillon des Departements Yonne, Jourdan das S. Bataillon 
des Departements Haute Vienne, Laharpe das 4. Bataillon des Departements 
Seine et Oise, Moreau das 1. Bataillon des Departements Isle et Vilaine, Ou- 
dinot das 3. Bataillon Dppartfmpnts Meuse. Victor das des Dcpartpmpnfs 
Bouches du Rliöne el<;. SouU war Hauplniann im 1. Bataillon des Dejtartements 
Haut Rhin, Massena Adjutant im '2. Bataillon des Departements Var, Lannes 
UnterlicttteoaDt im 2. Bataillon des Departements Gers etc. 

Im AUgememen aber waren Eitelkeit, Intriguen, revolutionäre Gesinnung 
jene Eigenschafleo, welche Anwartschaft auf Oiriciers> oder Unteroffieiers- 
skellen gaben. 

»I Journal nnliianf, 1792. I. 19 und ff. 
Journal miiilaire ITül, II, 357. 
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Die Bewaffnung und AoMrttstnng der Linien-Trappen war 
im Allgemeinen wohl eine braucbbarey doch Tiel&cfa etwas 
veraltete. Die Kationalgarden waren in vielen BataiUonen noch 
ganz ohne Waffen nnd Munition, anderen fehlte wieder die Be- 
kleidung und AusrttBtungy bei einigen Alles. £b warm zwar grosse 
Summen für Waffen bewilligt worden, doch blieb es zumeist nur 
bei der Bewilligung, da die Finanznoth die Auszahlung hinderte. 

An Lagergeiilthen herrschte ebenso und allgemein grosser 
Mangel, da solche nur für 82.000 Mann vorräthig waren und doch 
Uber 160.000 Mann in das Feld gefUbrt werden sollten. 

Der Train war (4('gc'n8t4ind der Pnvat-l'utcrnchmung. Der 
Kriegsminister hatte ausserdem 1200 Proviant-Fuhrwerke an- 
geschafft. 

In Lille, Strasslmrg und Bit.seh wuid« tVir ji-de der drei 
Anneen ein SanitMts - Train von 35 Fuhrwerken aiisi^ertistct, 
sowie VorlKTeitungt n zur Aufstellung ambulanter Spitäler geti-offeu. 

In den verschiedenen Magn/i^v n. welche im Arme* ho reiche 
lagen, waren Lebensmittel für 2oü.(XX) Mann und 22.U00 Pferde 
auf sechs Monate augehäuft, an deren Vermehrung noch gearbeitet 
wurde. 

Die moralischen Zustände im französischen Heere wan n im 
Mai noch ab^cli» uHeh und sie kennzeichneten sich nelx ii ih-r 
eigenen DiBciplinlosigk<-it. RrutaUtät und Mordlust auch lebhafi 
genug in dem jedem I^c^griffe militürischer Ehre zuwiderlaufenden 
Verhalten gegen dir (tcfangenen. Wenn FM. P« mlrr am iJO. Mai 
die Nachricht nach Wien übermittelt,^} dass einzelne französische 
Truppen k(>r]M'r noch so viel Königstreue und Fahuen-Khre besassen, 
um wie Royal-Allemand-CUrassiere, Saxe- und I^rchinj-Husaren 
zum gi'össten Theile wenigstens zu den eigentlichen Repfäsen- 
tanten des Künigthums Frankreichs, den eniigrirten Prinzen über- 
zugc^hen, so musstc er gleichzeitig melden, j,dass die Franzosen 
am 29. Mai zu Lamain-) einen Clerfayt'schen, dort auf Werbung 
gestandenen (Gemeinen Namens Johann van Molder, sammt dessen 
Quartiermann Philipp Dcpr^s, sammt noch einem andern Cler&yt'« 

•) K. A.; H. K. R. 1792, V, 15. 
Kaiserliches Gebiet, an der Grenze, nahe bei Marqasin. 
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sehen Gtemdnen^ Pkieasrng, aufhoben, nach Lille schleppten und 
erstere zwei, nttmlich van Holder und Depres zugleich mit dem 
General Dillon anfs Gfrausamste massacrirten, er, Pressing aber, 
nachdem er in der Ermordeten Blute herumgeschleppt und sehr miss- 
handelt worden, durch einen französischeu Officier und einen 
Schweizer beim Leben erhalten und sohin sich selbst zu ranzio- 
niren GeU gouheit fand." 

An&ngs Januar war der Kriegsminister Narbonne von seiner 
Bereisnng nach Paris znrtlckgekehrt. Er legte der Kalional-Ver- 
sammlung einen Bericht Uber die TruppenstArice der zur Auf-, 
stellnng bestimmten franz^ischen Armeen vor, nach welchem die- 
selben bestehen soUten aus: 



1 


1 

1 


' 1 • Linien- 

1 nisonen 
• 


Besoldete 
National- 
narden 


Zu- 
samme 




Nord-Armee unter Luckner 
Cent rums- Armee unter Ijaiayette 
Rhein-Amee unter de la Morti6re 
?u(l-Arniee unter Montesquieu 
Im Innern und an den Küsten 
Trappen der Colonien 


23.049 15 .573 
i 23.227 lo.OOO 
•20.943 1 11.G04 
■J3.380 1 11.841 
21.375 
12.564 


2U 0< K) 
22.1 HH) 
IG. 000 
9.5.000 
3.500 
3.000 


58.629 
60.227 
48.544 
60.221 
24.875 
15.564 


1 

1 

1 


] ■. ^ 1 . :i t) 


S7.(X)0 


1 

1 


966.566 



Mit schwungvollen Worten schildert^ Karbonne^ wie vor- 
trefHich er den Zustand der Armee und der Festungen *) gefanden 
habe. Enthusiastisch lobte er den Geist und Patriotismus der Truppen, 
den £hrgeiz der Nationalgarden, deren lebhafte Gefühle fhr die 
Freiheit und Begierde selbe zu vertheidigen, er erklArte zum 
Schlüsse seine feste Ueberzengung, dass, wenn das Interesse der 
Kation den Krieg erheische, dieser mit Ehren geführt werden 

'( K. A. 1792. I. 4. 

■) Der Kriegsminister versicherte, dass Lille in vorzüglichem Stande sei 
und luhtg eine Belagerung aushalten küaae, dasselbe gelte mehr oder weniger 
von Doaay, ValeocieuDes, M&ubeuge. Charlemont, S^dan, Metz, Landau, Strass- 

burg und Besannon. In allen PUUzen werde fibrigens eifrigst gearbeitet. Sp.äter 
stellte es sk h HÜordings heraus, dass diese Schilderung bei weitem nicht der 
Wirklichkeit entspradi. 
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könne» ^) Die leichtfertige Bede Narbonne^s trag nicht wenig dasn 
bei, die Jacobiner immer ungestümer vom Kriege treiben zu lassen» 
nmsomehr als der Kriegsminister dem diplomatischen Görnitz g^g^i^- 
ttber behauptete, die drei Armeen würden am 1. Febraar bereit 
sein, in das feindliche Ckbiet em&Uen zu kUnnen. 

Mitto April fn<ili(h war übrigciis wirklich die Mehrzahl der 
zur Ariiit (' hcstimmteTi Truppen in gewissem Masse für die Ope- 
rationen in den Niederlanden und am Khein zwischen DUukirchcu 
und Bcsan9on bereit. Es waren di*'f^ 235 Bataillone und 174 Es- 
oadronen Tiiit < inem Gesanimt-Stamlt \ on 142.000 Mann, welche 
nun in drei AniuH'n, wie folgt eingethrilt waren:') 

Die „Nord Anne»'*' unter ("(unin.iiido des Marschalls Ro- 
chamVx'au uuilasstt' alle Truppen »vvi^ch^'^ dt iii Mrcre und der 
Sand»re niit 4o Infant» rie- und .Tilger-BatailloiH ii. 4 Artillerie-Batail- 
lon<'n, 42 P2scadroii< n Linien Truppen und 30 Bataillonen Kational- 
gai'de, in d» r Starkr von 44.0' 0 Mann. 

't ntruni .\rnit (" unter den lii-lehlen des Uenerals 
Lafayt tt*' -taud im Kaiune /.wi.schen der Sanibre und den Vo£resen 
(PhiiipiM;ville, Bitseh) und zUhlte 44 lutanterip- und JU^» r l^ataillune, 
4 Artillerie-Bataillone, 79 Escadi'onen Linien-Truppen und 40 
Bataillone Tsationalgarde, mit ein« iii Stand*« von ön.OCM) Mann. 

l>ie „Rhein - Armee'* iintn- .MarM-liall Luekner w urde aus 
den im Elsass fzwi^^chen Bitbch nnd r)<'sanr(*n) frannfjoniereriden 
Truppen zusnniniengesetzt und l)estand aus: 32 Inianterie und 
Jä«:' r R><itaillon<'n, 4 Artillerie-Bataillonen, ."18 Escadronen Linien- 
TriiplH II und t>4 Bataillonen Nalionalgarde. Der iStand dieser Ai'mue 
bellet sich aui' 43.100 Mann. 'j 

') Journal militaire I7!»2. II. 1!) und ff. 

"j Sitzung der National- Versammln n«» vom -JT. .laiin.ir 171)2. Mouilcur vom 
28 .lanuar iTOi* Später nannte Narhoiuic «Icii Im. I'fhniar als Tag. au wt-lchem 
die Armee operatiunsbercit sein werde, waiirend das diplomatische Coniit« den 
1. Märs fttr die ErS^ffnung des Krieges festsetzte. 

') Dle'Dislocation der Truppen, Tafel f. 

•) Von allen drei Armeon war aber nur etwas mehr als die Hälfte zu 
Operationen im Felde veiwcndbar und von den 104 Bataillonen Nalionai^arde 
oinc grosse Zahl überhaupt nicl!! sclilajjfertijr. Im laufe des Ftdd/.uges 
konnten von denselben nur Mi Iheils im freien Felde. Iheils iu Fcslungcu 
verwendet werden. Ueber Antrag des Generals DumourieK wurde Ende Februar 
noch die Formierung einer SQd- Armee angeordnet. (La vie du g^n^ral Dumou- 
riez. II; 186» 137.) 
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Ordre de batallle der drei französisolieii Armeen, UitteAprü 17920* 

NoiHl'Arm««. 



i'-e £• 



^4 



Ehemaliffcr Name des 
Truppenitürper», hezw. 

Nan)>> des Depar- 
totnents. iu dem das 
Nalion;ü^ardon-ßaon 
aufKe^teUt wurde 



I 



ll Ck)lonel gäueral 
o] Navarre . . 
12 Auxerroia . , . 
14i Foret 

15j B^arn .... 
; 18 Koval AuvwgDe 
i IH Flandre . . 

22. VicDnois . . 
I 24 Brie . . . 
' 441 Organs . 

' 45' La Couronae . 

t 

\ 49j Vintimille . 
56 Bourbon . . . 



I 68 

I 

I 

78 

; 8) 
I 85 

: 89 

, 90 
100 



Beauce 



ßeaujolois 
Penthiivre 

Conti 

Diesbach . . 
f'ourten 
Royal Suedois 
Chartres 
Reinach . , 



Standort 



. 5 
i| a 



C 

o 

TS 



C 



c 

I 



Infanterie. 



Dünkirchen 
Valenciennes 
Cond« . . . 

Aire 

Arras 

Arras . . . 

Bergues ... 
i St Omer . . 
j Lillö . . . . • 
I Avesnes 
i) 1 Bat. Btillmne 
( 1 » SLVenanl 

Le Quesnoy . 

Lille 

\ 1 Bat Cambray 
\ 1 > I..andrecies 

Dtmay . . . 

Dünkirchen . . 

Calais . . 

Lille .... 

Douay 

Valonciennes 

Lille 

Maubeuge 



21 

2 

2 

1 

1 

2 

2 

2 

o 



2i 
2 



1000, 
1000 

700 

700i 

llKHI 
1(!0(»[ 

1000, 
1000 
lOOOj 

1000 

100() 
1000 

IOOm 

1000 
1000 
1000 
K'OO 
lOOO 
100() 
1000 
1000 




J & g e r. 



101 de Gcvaudan 



Maubeuge 



7(10 



Summe der Infanterie- u. Jäjier-BataiUone II 43; t '^^'^lOU 



*)K. A. 1792; VI, IH? und XIII, 81, 816, dann Pascal II, 267, 269, 271. 
Eine Eintheilung der Regimenter in Divisionen ist nicht zuverltosig zu oonstatiren, 
übrigens wurden bei dem hftufigen Wechsel im Oher-Commando die R^imenter 

der drei Armeen so vieirach durcheinander geworfen, dass die Wiedergabe eines Divisiona- 

Verbandes kaum besoruicrt-n Wfrth häUe. 

Die peiiauf iM.sItjcation dor X;iU'ii)al<.'ai(l»'ri-H;itaillf'iif kounfp nur hei wpnigen 
derselben festgestellt werdco, es war zumeist nur möglich, zu ermitteln, wieviel solcher 
BataiOone in den einzelnen Orten Oberhaupt vorhanden waren, ohne die Nummer und 
den Namen derselben zu erfahren. 
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EbemaliKor Name des ] 
Truppenkörpers, bozw. | 

Name de* Depar- 
tements, in dem das 
MaUoiuilnr<h»a-BaQn. * 



Standort 



c 

o 



5 

es 
Cd 



o 
a 
o 
1— 

CS 

u 

CD 



a 



OB Q 

. <U « _ 

7l U O <■ 

»- « 



E 
c 
< 



Artiii er i e. 



3 
7 



Bpsnni'on 
Tüul 



' Mau beuge 
1 Douav 



2 



lOOO: 
lOOOi 



Summe der Artillerie 



i V 



20Ö01 



1 

I " 

8 
10 

< 13 

1- 

! 

I H 



3 
5i 
6' 
14 
17 



Colonel g<''nt'ral 
Commtssaire g^- 
nöral . . 
Cuiraesiers , . 

Royal Croates . 

Orlens . . . 



Schwere Cavallerie. 

Lille ~7^.~7 7 

' Maiibeuge . . . 
Arras . , 
2 Escadr. Hesdin 
1 * Dttnlnrehen 
Bitbune . . 



Husaren. 



Esterhaay 



Bourbon 
Colone! g^eral 
La ReiDe . . 
Cbarlres 
Schömberg . . 



2 Escadr. Canibray:,| 
2 > Haubeuge' I 



II 

Dragoner. 




Ardres . . 
Landrecies 
Douay . . 
Valenciennes 
Valencieuues 



3 

a 

8 

3i 
3' 



40o; 

400 

400 

400 
400 



560 



400 
400 
400 
400 
400 



Jftger zu Pferd. 



5! 
6i 



du Hainault 
de Langoedoc 



ß<;thune 

Am- 



560; 
5601 



Summe der Cavallerie 
Summe der Lioieu-Truppea 



12 



5050 



47 42; 21100 56501 
aOTÖO t 



Nationalgarde D'Bataillone. 





de l'Aisne . . l — 


1 




500 




du Calvados . . [ — 


1 




öoo; 




de la Cliarente [ — 






500 




des Ctjtes du Nord ! — 


i 




500 




d'Indre et Loire . 1 






5oo; 




d'lsle cl Vilaine — 




■ 


500! 




; 1 Lille 

du ^ord .... 1 *- j 


1 




500 




1 


500 




! • - 1 


1 


ÖOO 


- l 


1 





2(5,8 1 
117/10 
'2-2/10 
22/9 
6/10 
lO/B 

1/» 

1/9 

1/Ü 
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- ?" TiTiiJi.><>nfcür(iürs, \n'z\\ 
^ Ii Name de.-» Dtp^r- 

i t l'-iiienUi, in dem das 

e NatuMuü«ird«a • Baon. 



Standort 



I 03 

■'s 

1 
CO 



a 
o 
c 
o 

(-r 

'S 

§ 



C 

c 



0.- 



a S ^ 

1113 



c 

3 



1. 

2 

:i. 
1. 
2. 
1. 
2 

1. 

2 

4 

1. 

•ji 

1. 
1. 

3. 
1. 

3. 
I 4. 
I 1. 

1. 



' de l'Oise . . 

\ 

' de t'Drno . . , 

I de Paris .... 

' du F^is do Calais 
I 

j de Iii Scino iu- 

\ feneutc . . . 
de Seine et Marne 

! de Seine et Oise 



de la Somme 



\ 

dc' la Votidi'e 
I de rVutinc . 

Summe der Natiopalgarde n-Bataillone 

Totale der Nord-Armee 



Valendennes 



I 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

1, 

11 

1' 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

l 



3ü 
77 



500 

5no' 

ÖUOi 

dOOj 

500 

:>0U| 

öüOl 

."►00 ' 
fjüO 
500i 

5oo; 
öoo! 

500' 

5001 
jOO 
500 

:>(}() 

500 
500: 
500' 
ÖÜO 



? 1791 

^18 9 

liö/y 
so/» 

'20 9 
121/7 
21/7 

|iä5/y 
28/1 1792 

lii/l ,. 
25/8 1791 

4 10 
19/ iÜ 

9 

e/9 

r. 12 



1» 



1500U 



49 39100' 5650 
44750 



Cent rum- Armee. 

Infanterie. 



1 TMoii villc . . . 


2 




1 Thi'tiivdle . . . 


2 


- 




Saarlouis . . . 


-1 • 


1000 


1 iMalziMirir . . , 






j Verduii . . . . , 




loOo 


Philippeville . . 


2! • 


lUOO 


fMUi'wy , . . . 


1 


700 


iS»d.U) .... 


2 


lOUÜ 


1 1 Balailioti Givet . 


2' '. 


1000 


1 1 1 Halaillon Rocroy 

1 y 


1 




'21 . 




! Longwy .... 


2! . 


1000 


Moiiirnedy . . . 
' Xaticy , , , . 


21 


inoi! 


21 


luuo 


Saarlouis . . . 


2' . 


1000 


, ilelz 






1 Metz 

1 • 


2 


* 





■J Pirardie . . 

8| Äastrasie , 

17 Auver^e 

25^ r-iitou . . 

29; Dauphin . . 

.'^4 .\ii;_'(iult''inf! . . 

Royal Vaiü^auji 

47| Lorraine . . . 

53 Aliiace . . . 

54( Royal Roussillon 

55 Cond«' 

ort liouergue . . 

65| Sk)rinenberg 

BO r.a.slf'lla . . . 

7 Ii Vivaiatä . . . 



Mitlfa. dw k. and k. Kii«g*-Ai-diiTi. N«q« Folga. V. 
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Ehemaliger Name dttn 
Truppontörper«, betw. 

Name de» Depar- 
toracnUi. in dem das 
Natianalgwden - B«oii. 
aiiJlpinflUt ward« 



Standort 



0) 

I ja 



e 

0) 

c 

o 
t-i 
-a 

CS 

l/I 



c 



T 



"öi 



« a 

S CS s- 
3 Ü O « 



73; Royal Comtois 
76 Chateauvieux . 
83 Foix . . . . 



9i> 
94 
98 
99 



Walsli . . . . 
Hessen-Darmstadt 
HouUlon . . . 
Deux-Ponte . . . 



I Rocrov ..... II 
; Bitsch" . . . . ' 21 
lj 1 UaoD. Givcl • . 

I I Baon. Marienburg 

am Marsche . . 
; Mozieres .... 



Bouillon . 
DamviUers 



Jäger. 



700, 
lOOO' 

lOOOj 

\(m 

1000. 
lÜOOi 



bo 

o 



91 des Ceronnes . | Metjt .... .|| H I 700f 



Summ« der Infanterie- u. Jl^er-Bataillooe | 44 1 

Artillerie. 



22m) 



Ii La Fere . i am Marsche . V 2i . . JOOü 
Auxonne . . . . { Mets • . l! 2> ! lOOOi 


1 

1 




Summe der Artillerie | 


1 4j . 1 2000 


■ 


1 





7 Royal Klranger 

IT) Royal Mh^mnnd 

1(> liuyal Loriaine 

18 Börry 

21 Royal ri- anll»- 

2H Hoyal tiuienue 

24| neu errichtet 



Schwere Cavallerie 



am Marsche 

Mef^ . . 
Mezieres . 
am Marsche 
Rocrov 
äaarait>e . 
Vauconleors 



Husaren. 



Berchiny . 
Chamborand 



4 Saxe 

b Colone] 
6, Lauzun 
I 



g^neral 



Saarlouis 
Mouzon . . 

.Saargemünd 

Luiieville . 
ist. Avold 




Dragoner. 



2 Condö . 

4. ( onti . . 

7' Dauphin . . 

10 Mcstre de camp 

12' Artois 

13, Monsieur . 



' Verfilm 

^ Fonl h Mou.s>on 
j Tliionville 

Cliarleville 
I Sleaay .... 

Epinal .... 



! ^ 




40O 


r 


3 




4«H) 


i 


! 3 




400! 


1 


1 3 


■lOOi 


1 




a 


4U0, 






3 


. 1 400. 

1^1 1 
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■TS £• 
E 3- 



Ehpinalioer Name dot 
TruppeoRÖipen, bwvr. 

Niua« dM Depar- 
tement«, ia dem das 
NationalgardMI-fiaon. 
aufgesteIH Wörde 



Standort 



Hone 1 


§ = 


atail 


TS « 1 

« 1 




W 1 



OS 



f s 

mos» 
«SB 



B 

s 



Jäger zu Pferd. 



, 3 
I 9 
, 11 

1*2 

I 
f 

I 1. 

4. 

jein 

icin 

1. 

o 

ein 
ein 
ein 
jein 
ein 
^ 1. 
2. 
3. 

: 4. 

ein 
ein 

1 

•) 

I 3.' 
4. 
.*>. 
1. 
2. 
3. 
4. 
1. 
«. 
3. 

ein 



d' Aisare . 
Flaudre . . 
Lomine . 
Normandie 

Champagne 



Södan .... 
Metz . . , 
am Marsche 
PhilippeyiUe und 

Givet 

Steoay . 

Sunme der Cavallerio 



1 • 


4 




&50J 




1 




4 


: 


5601 






1 . 


4 




S50i 










e 


550 








t 




MO 


1 





46i 79 



Summe der Liniw-Truppen 

Ka tio na Igardcn- Bataillone. 



24mi\ lOTOUi 



lAlher 



des Ardennes 



de la Charente in- 

ferieur . . 
du Gher .... 

} de la G6te d'Or . 

(ie la Creuse . . 
d'Kure et Loire 
de rindre . . . . 
de Loir et Cher . 
I du Loire! .... 



PhihppeviUe . 



Longwy 
Metz . . . 



Longwy 



de la Marne . 



Meziäres . . 
Mct:j . . . 
Givet .... 
.Vlontmedy . . 



I 

de la Haule-Marne 
deMayenne et Loire! Verdnn 
j Pfalzburg . . . . j 

! de la 



Heurthe . 



I Metz 



de la Meuse . 

de )a Moselle 
de la Nidvre . 



50ü| 
500 
500 
500 

doo 

500" 

500| 
500 
5001 

r)00 

500 
ÖOOi 
500 
000 
500l 

r>()o 

5(H) 
500! 
50() 
500, 
500| 
500 
500 
500 
500 
.500 
500 
500 
500 
500 

r.0() 

500 
500 



I 



7/101 
14/8 
22/9 
26/9 
219 

22/10 
12/10 
27/8 

1/9 
13/tO 

1/11 
26/10 
30/9 

(5/10 

4 9 

7/y 

4/9 
14/9 
17/9 

25/9 

i 9/H 
17/8 
2R/S 
21/8 

1/10 

19 
28/9 

6/9 
23/9 

i 1/8 
|l4/8 

IS'H 
(25 ,'8 

!u/io 



79111 



•I 

fr 
n 
I" 
»» 
-•» 
t • 

M 
»t 
♦ » 

•> 
»» 
•1 
T» 
1» 
>» 
»1 
f 
»» 
>l 
tt 
»1 
ft 
f 

V 



7* 
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I c 

'II 

z E 

; H 



2 

2. 

4. 

1. 

ft. 

3. 



EhemaliRer Kam« d«* 
Trupp aakitilMn. b«tw. 

Name de« Oiapar- 
tements, in dam das 
Nalionalnrdan - 
aufgefüllt wurd« 



Standort 



de Sa^ne et Loire ; Pfatebuxg 
de Seine et Marne i — 
de Seine et Oise , — 
de la Haute Viome 
de VrjSJir's . . . 
de rVoune . . . ] — 
Summe der Nftfiomlgard wi-Batoillone 
Totale der Ceatrum-Annee 



Bouillon 



4, I C ' 

1 I 2 1 

05 , 

es I C 

, in 



c 



'5 



i 



1 500; . !28^'9 

1 . 500| . !l3/9 

1 500, 19 10 

1 . :-00' . I 1/10 

1 . ÖOO . 28/11 

4o! ■ i auoüu j 1 

8t) 79 44»00 1070o: 
566011 I 

J 



>» 



c 



Rhein-Armee, 
Infanterie 



30 

33 
4l> 

I 1)1 
, 62 
69 
I T2 
I »2 
96 
97 
105, 
I 



Piemont 

Bourbonnais 

Guyenne 

Perciie . . 

Tounaine . 

Bretagne . 

Artois 

Beuuvoisis 

Salm-Salm 

Vigier . 

Vcxin . . 

Saintonge , 

Nassau 

Slt'iner 

neu errichtet 



h Hretons . . 
7[ d Auvergne 
12\ du RoussiUon 



' Strassburg 
j N('U-Broif?,ich 
j am Aluiische 
i am Marsche 
j am Marsche 
I Uüoingeu . 
' am Marsche 
Tinndnu 
Slrasjshui'*: 
Slcasshiii-g 
am Marsche 
Lauterburg 
Beeancon . 

Besanyou . 



t-'ort Ijtiuis 

am Mao 



Jäger. 



Summe der Infauterie- u. JSger^BataiUone ;i iti 



Artillerie. 




Dit IrfantEr.B- 
11 fiejmtntfr Nr. 
' lt. 21 35, 

18! WSllllE Mt 

IlhEir,-*rnel 
lihtnta, mint 
m SU-AriDM 
akctnwArt 



•2 Metz Besancon , . i 2 

5l Strassburg . • . i Strassburg , J; 2 




lOOO 
1000 




Summe der Artillerie ', 4 

1 




aooo 


• 
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§ i El»emnHjr*»r Nanu- do'» 1 
u", Trup(>i'nki<rpi,'r'., in-zw. ! 
r Ij Nuino tim Dspar- 
= r iciiH^nU. in dma das < 
> e ^ NitUoiuügani*noB«oii. i 
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Der Aussprach des Oenerals Domouries, die DAtürlichen , 
Grenzen Frankreiclis hätten der Rhein, die Alpen, die Pyrenäen 
und das Meer za bilden, wurde sur Grundki^ der Kriegspiftne 
des Jahres 1792. DemgemJIss sollte im Elsass der Vertheidiguiigd. 
krieg, an den noch zu erobernden Grenzen aber, also gegen 
Belgieü; Lüttich und die rheinischen KurfÜrstenthttmer in Nord 
und Nordost, gegen Savoyen und Nizza im Süden der Angriffs- 
krieg eröffnet werden. ^) 

In einer am 15. April unter dem Vorsitz des Köuigb statt- 
gehabten Bfratliung der drei Ariuce-Cuminandanleii und des Kriegs- 
ministers dl' (Jravos. d*'^ Nachtulgers Narlitiiint''s, war ein defen- 
T^ives Verlialteu bcjichiüs::eu worden. Die Aniircn sollten in der 
Zeit vom 1. bis 10. Mai in mehrere Lajrer vereiui<£t werden und 
in selbon orst di<' Erlangung der \ (»llkommenen Operationsbereit- 
schat't abwarten. "') Mit Instrut tinnt n in diesem Sinne versehen 
reisten die ei»inniandircnden (ifiu-ral«' von Paris ab. Den Meen 
des energisclitiu und ehrgeizigen Duniom ic/.. der das Ministerium 
des Aeussern inne hatte, ent.s])raeb dit si i-, von der militärischen Er- 
fabrunir p lx^tcnr und durch du; uul'erligi ii Zustände des Heeres 
begründet erscheinende Reschluss der Generale nieht und als am 
20. April der König zur Kriegserklärung gentithigt wurde, benützte 
Duniotiiifz die herrsehende Stimmung, um in einem der Krie<rser- 
kläruni,'^ toi^-endcn Miuisterrath seine Lieblingsidee, die Krobt runu lifl- 
giens, zur ( ieitung zu l)rinL'-en. Konnte di»- franzr)sische Regierun;;- die 
Kraft finden, sich über du- methodische An.Hcliauuugsweise Luckner s 
und Kochambeau's zu erheben und selbst Uber Lafayette's Mei- 
nungen hinauszugehen, so lag in dem Diimouriez'sehcu Crednnken 
ohne Zweifel ein Zug der Kraft und «lamit dvr Keim «ies 
Erfolges. In den Niederlanden stand nur » in scliwaebes (^)r})s 
des Gosmers, welches zudem zur UnterdrUekunu » ines Aufstandest 
der jeden Augenblick ausbrechen konnte und auf den Dumouriez 
rechnete,') zahlreielie und starke Garnisonen zu halten genöthigt 
war: die (Jrcnzen des Ivandes waren otl'eii. die Festun^t-u 
geschleift und verwahrlost, ein nischer Angrili* der Franzosen 

•) La vie du geaeral Dumouriez II, 24ö, 24Ö. 

*) Tableau hLstorique II, 17 und Memoires du gen^ral Lafayette III, 315. 
*) La vie du gln^nit DumourieK II, 246, S47. 
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konnte einen leichten E^olg gewftbrai und ein solcher mochte 
dem E2hrgeiz Dnmoiiries' als glänzendes Ziel vorschweben. 

Für das Gelingen des beabsichtigten Unternehmens gegen 
die Niederlande waren eine einheitliche Leitung, die Raschheit der 
DnrchfUhmng nnd eine entsprechende Qualität der TVnppen nner> 
ISssEche Bedingungen, aber hierin blieb viel an wünschen ttbrig. 
Der König selbst nahm keinen Einflnss auf die militärischen 
Operationen und Bochambean, Lackner und Lafajette waren 
'durch die Verschiedenheit ihrer militärischen Ansichten und poli* 
tischen Gesinnung von Haus aus, unter sich wie mit Dumouriez 
uneinig. Der Erfolg dieses Planes eines Ein&lles in die Kieder- 
lande war umso tiefer gefilhrdet, als die Armee durchaus nicht 
schlagfertig dastand. Dennoch wurde im Hinisterratfae die Idee 
Dumouriez' angenommen und ihre Durchführung beschlossen. 
Rochambeau, Lafayette und Luckner waren daher kaum zu ihren 
Armeen abgereist, als ihnen schon neue Instructionen, welche den 
Operationsptan Dumouriez' zum Ausdruck brachten, nachges^det 
wurde. Dieser Operationsplan wies den drei Armeen folgende 
Aufgaben zu:^) 

„Vie Rhein- Armee bemächtigt sich der Pässe von Flruntrut 
nnd zieht an der Saar unter Ckneral Kellermann ein Corps von 
8000 Mann zusammen, welches Luxemburg beunruhigt; sowie den 
Abmarsch der dortigen österreichischen Garnison in die Nieder 
lande verhindert. 

Die Ccntmiu .Vniiee v«'rsainmelt aus den in der Gegend 
\ Metz stehenden Trappt u bt'i Longwy ein Corps von 6UÜU 
Mauii; welches sodann ^egen Arlon vorznscliiclicn ist, um gleich- 
falls Luxemburg zu b» drohen und di(' Vt.rbiinlun'xcn dieser Stadt 
mit Niaiiur zu unterbrciclu'n. Ein Corps von 10.000 Mann, wclebi ui 
der Kest «h-r Cintinm-Armee tolgt, vereinigt siclj bei (livet nnd 
rückt am 1. liingstt ns 2. Mai zum Angriffe aul' Namur voi-. Nach 
Wegnahnu' tlic»es ( htes, die ohne Schwierigkeitcin geschehen kann, 
da selber nur ein wallonisel>es iiataillon nU IJrsatzuiig hat. von 
dem die Hälfte vei*spracii, )n;i Auuilhci*UDg der t'rauzoseu zu desor- 

') Bericht Dumouriez' in der Sitzung der National- Versammlung vom 
4. Mai 1792. Moniteur vom 6. Bfai 1792. La vie du g^ndnü Dumouriez II, 253. 
254 und Menoires du gäneral Lafayette, HI. 815. 
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tireiiy ist sich nach Umständen entweder nach Brüssel oder Ltlttieh 
2u wenden. 

Die Kord -Armee bricht in drei Colonnen in Belgien ein 
und zwar: 

a) General Biron rttckt mit 10.000 Mann aus der (regend 
von Valenciennes gegen Möns Tor. Dieser Or^ bei welchem nur 
2500 Oesterreicher unter General Beanfien stehen, ist am 30. April 
an nehmen und sodaou rasch gegen Brüssel voraudringen. Brüssel 
und Namur können am selben Tage angegriffen werden. 

b) Der Commandant von Lille, Generallieutenant d'Aumont, 
lilsst eine sameist aus Cavallerie bestehende Colonne iu der Stärke 
von 3 bis 4000 Mann am 29. April gegen Toumay vorrücken. 
Die Au%abe dieser Colonne, welche ein General zu befehligen 
hat, ist, die Aufinerksamkeit des Gegners auf sich au ziehen und 
von der Colonne Biron abzulenken, um den Abmarsch der Gar- 
nison von Toumaj in der Richtung auf Möns au verhindern. 
Sollte Toumay keinen Widerstand leisten, so ist die Citadelle da- 
selbst zu besetzen und die Vereinigung mit General Biron zu 
bewirken. Beim Vorgehen stärkerer feindlicher Kräfte ist sich 
langsam zurückzuziehen. Die Colonne überschreitet die ftanzOsisohe 
Grenze jedoch nur dann, wenn die Belgier sich fUr die Franzosen 
erklären. Trifft dies nicht zu, so ist das feindliche Gebiet nicht 
zu betreten, sondern hart an der Grenze bei Baissieux Stellung zu 
nehmen. 

c) Creneral Carle bricht von Dünkirchen aus in der Richtung 
auf Fumes in Flandern ein, um die Gesinnung der dortigen Be- 
wohner zu prüfen. Je nach den Erfolgen der anderen Colonnen 
ist entweder in Ftandem zu verbleiben oder der Rückzug auf Dün- 
kircheu anzutreten. 

Von dem Reste der Trappen der Nord-Armee ist soviel als 
möglich aus den Gamisonsorten herauszuziehen und bei Valen- 
ciennes zu vereinigen. Dieses Corps folgt dann als Reserve der 
Colonne Biron.'* 

Dieser Opcrationsphin war von grossem Selbstvertrauen ge- 
tragen, aber er zeigte eine Unvollständigkeit, indem er ganz ausser 
Rechnung Hess, dass in den Niederlanden zwar allerdings nur ein 
kleines, aber ein tüchtiges Corps kaiserlicher Truppen sich be&tnd. 
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Diesem Plane und der scbon frUher beab^ichtigteu Vcremigang 
der Armeen in mehrere Lairer entsprechend erfolgte indessen aun 
£nde April und Anfangs Mai die Verschi(4nmg der Truppen 
gegen die Grenzen. Trotzdem man in Paris <li(? operativen Knt- 
Bchlüsse im letzten Momentt> gewechselt hatte un<l die iustructionen^ 
welche stiitt der ursprünglich beabsichtigtem Bildung von Defensiv- 
l^ern die Offensive anordneten, erat am 25. April in den Haupt- 
quartieren der drei Armeen ValencienncB, Mete und Strassburg 
doitrafen, vollzog Bich die anbefohlene Gruppirung der Kräfte doch 
Terhältuissmäfiaig rasch, ^) 

Die Nord -Armee konnte sich am leichtesten den neuen 
Entschlüssen anpassen, da die ursprünglich zur Versammlung der 
Armee bestimmten Poncte ohnehin auch Sammebttume waren, 
welche der Plan Dumouriess' rorschrieb. Es befanden sich daher 
schon am 28. April:*) 

bei Valeaciennes .... 14000 Mann, 

r, Lille 5000 „ 

„ Manbeuge 5000 „ 

„ Dünkirchen 4000 „ 

in den Garnisonen .... 16000 

Summe . . 44000 Hann. 

Schwieriger waren die Verhältnisse bei der Centram- 
Armee. Die Mehrzahl ihrer Truppen stand in der Gegend von 
Metz und südlich davon. Die Entfernung von Metz bis zum an- 
befohlenen Sammeipnncte Givet beträgt 180 km. Dem Betreiben 
Lafayctte's gelang es indessen, schon am 30. April die anbefohlene 
Versammlung bei Givet durchzuführen und wenige Tage später 
war auch das Lager von Tieroelet bezogen; sowie der Rest der 
zu Operationen im Felde verfdgbaren Truppen nach Dun hcrau- 
gefblirt. Es standen somit:*) 



Siehe Tafel IV. 

'} La vie du general Dumouriez II, 248, Memoiren du geueral Lafayeltc 
III. 315. 

') Moniteur Tom 6. und 11. Hat 1792, La vie du general Dumouriez II, 
266 usd K. A. 1708; XIII. 81. 
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am 80. April bei Ctivet 11000 Mann. 

Anfangs Mai bei Tieroelet 8000 „ 

n n n 4000 „ 

in den Oarnisonen und Im Anmarsehe zur Armee 32000 „ 

ööÜUU Manu. 



Die Bh^- Armee warde durch die neuen Pläne am 
wenigsten in Mitleidenschaft gezogen, ihre Aufgabe blieb eine 
defenaire. Marschall Luckner verstäiicte Ende April zuerst die 
Gamiaon^ von Landau, Weissenburg, Lauterbnrg, Nen-Breisach 
und mehrerer anderer Flitze und beauftragte sodann Qeneral 
Cnstine, mit 4000 Mann das Gebiet Ton Prantmt (Porrentmy), 
welches dem Fttrstbischof von Baael gehörte, zu besetzen.^) Hier 
stand nur eine österreichische Truppen-Abtheünng yon 400 Mann, 
welche znm Schutze des Ftürstbischofs gegen innere Unruhen 
frtther eingerückt war und sich nun vor der Uebermacht tiber 
Rheinfelden, wo sie am 29. April eintraf, in den Breisgau zurück- 
zog. ") 

Am 28. April fiel Pruntrut in die Hände der Franzosen. 
Marschall Lackner vertheilte hierauf seine Trappen An&ngs Mai 
wie folgt:*) 
Lager von Neunkirchen bei Saai^mltnd unter 



Qeneral Kellermann 8000 Mann. 

Lager von Plobsheim nächst Strassburg . . . 9000 „ 
Lager von Hüningen und Häsingen .... 9000 „ 
in den Garnisonen 17000 » 

43Ö00 Mann. 



») Pruntrut war eine deutsche Endave auf dem linken Rhein-Üfer. Es 
vereini2:ten sich dasrlbsl die Strassen von Freiburg i. B., Basel und Solofhurn 
in (las Innere von Frankreich. Der Besitz dieses Pimctes war daher militärisch 
wie püUtiscli von Werth. 

>) K. A.; H. K. R. 1792, V, 6 u. K. A.; 1792, V, 49, uad Kaunitz an 
den FQntbischof von Baael. VWenot I, 252. 

>) K. A.; H. K. R. 179S; V, 3 und Tableau htstortque II, 83. 

(Fortsetzung »in VI. Bande.) 
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Wahrend als ungarisches Aufgebot die Kational- Husaren- 
Ki'gimciiter Belesnaj, Halisz, Esterhdzy; sowie die Jazygier und 
Kumanier nebst den kleinen Aufgeboten der Husaren des Adeb 
im Laufe des Sommers 1741 nacb und nach bei der Armee der 
Königin Maria Theresia in Schlesien erschienen, ohne bei ihrer 
geringen Anzahl eine nennenswerthe üntersttltsung gewähren zu 
können, hatten die Verhandlungen der Königin und ihrer Regierung 
mit dem am 21. Januar 1741 embemfenen, am 18. Mm in Fressburg 
eröffiaeten ungarischen Landtage begonnen. 

Die schweren Bedrängnisse welche der Angriff Prcussens, 
Bayerns und Frankreichs Uber das habsburgische Erbe gebracht, 
die drängende Koth wendigkeit, den Übermächtigen Feinden Armeen 
^tgegensustdlen , die doch erst gesch^en werden mussten, 
während der Feind schon längst die Grena^ ttberschiitten hatte, 
die schwere Aufgabe, in die chaotische Verwin uiig Ordnung und Zu- 
sammenhang zu bringen, das Alles wtlrde Veranlassung gi uug 
gewesen sein, um die Regierung zu jedem billigen und vielleicht 
BeXhet unbilligen Zugeständniss geneigt zu machen. Maria Theresia 
aber hatte sich von Anfang an weit über diesen Standpunct er- 
hoben. Sfe hatte Vertrauen zu Ungarn und sie leclmote darauf, 
dort Vertrauen zu finden. Sie bedurfte der Hilfe ihrer Völker, 
aber sie war auch gewillt, den Wttnsclien dei-selben gerecht zu 
werden, soweit sie es vermochte und das gross«? Staatsinteresse es 
möglich machte, nicht als politischer Marktpreis für die verlangten 
Gegenleistungen, sondern aus königlichem fler/en, als Herrscli(?r- 
pflicht, wie sie die Vertheidigung ihrer Rechte als eine hcihge 
Pflicht ihrer Völker ansehen mochte. 

Die Besorgniss dt^r Wiener Staatsmänner, dass der ungai-isclie 
Landtag ttbertriebene Forderungen, dass er die Kraft des Volkes 
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nur gci^cn liolien Preis der Königin zur Verfügung stellen werde, 
hatte kein Echo in der Brust Maria Tlieresia's gestunden. Sie 
hegte ssunächst nur den einen Wunsch, die allza schwere Last, 
wclrlic ilas Geachiek und habgierige Feinde ihr aufgebttrdet, aum 
Theiie in die treue Hand ihres Qemalils legen zu kOnnen, wenn 
€8 gelang, ihn von ihren Völkern, also ancb von Ungarn als Mit- 
regenten anerkannt zu sehen. 

Die Krönung, die Mitregentscbaft des ( j rossherzogs Franz 
Sttiphun und das Truppen-Aufgebot waren daher die wesentlichsten 
und dringendsten Forderungen der Regierung Haria Tberesia's. 

Bei den Vorverhandlungen des Landtages jedoch machten 
sich bereits Anzeichen geltend, dass ein Theil der Stände die 
Absicht hege, eine Reihe von Zugeständnissen zu erzwingen, die in 
-weniger bedrängter Lage kaum erreichhar waren. Man wollte von der 
Mitregentschaft des O rossherzogs nichts wissen ; der Adel verlangte 
B^reiung von jeder Abgabe und freie Ausfuhr von Wein und 
Getreide nach den österreichischen Ländern ; der Clerus wollte ftlr 
einen seiner Bischöfe <lie Erhebung zum Erzbi-schof und dit^ Be- 
stimmung, dass nur Landesangehörige kirchliche ^^'ilrden erhalten 
sollten; die Protestanten forderten grössere Freiheiten in Aus- 
übung ihrer Religion. 

Nach vielen Anstrengungen gelang es dem Einflüsse der 
Magnaten, Forderungen und Beschwerden wenigstens für den 
Augenblick einzudämmen und den Landtag zu dem B(>schlusse 
SU bestimmen, eine Deputation nach Wien an die Königin au. 
senden, um sie zur Krönung einzuladen und ihr den Dank der 
Ungarn ftlr die bei ihrem Regiernngsantritte geg«'bene Bestätigung 
der Privilegien und Freiheiten, sowie ftlr die Einberufting des Land- 
tages darzubringen. 

Nach der Rückkehr der Del^rtcn aus Wien fand im Juni 
eine Sitzung des Landtages statt, in welcher von Seite der Stände 
auf Vorschlag des Personals Ba,ron OrassalkoTics beschlossen 
wurde, die Beschwerden des Landes, die sogenannten ..Gravamina", 
in den vier Kreisen Ungarns erheben zu lassen und das Iiiaugural- 
oder Sicherstellnngs-Diplom vorzubereiten, damit die Königin noch 
vor der Krönung die Erhaltung der Rechte und Freiheiten des 
Landes angelobe. 
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Maria Theresia begab sieb am 19. Juni nach Pressbtirg. 
Sie wurde zwar ehrfurehtsvoU^ doch auch gleich mit den für die 
Krönung zu steUenden Bedingungen empfangen. Die Forderangen 
steigerten sich dabei und gewannen Formen, die mit der Einheit der 
Monarchie, wie sie durch die pragmatische Sanction verbürgt war, 
nicht mehr rereinbar erschienen; es gelang aber endlich, eine vor- 
läufige Einigung zu erzielen, die freilich die meisten Fragen nicht 
toste, sondern nur einer späteren Behandlung vorbehielt; am 
24. Juni unterzeichnete Maria Theresia das Inaugural-Diplom und 
am 25. Juni fand in der üblichen Form die KrOnung statt. 

Die Königin verblieb in Pressburg, um persönlich die dringenden 
Angelegenheiten zu betreiben. 

In dem am 4. Juli wieder eröffneten Landtage war wenig 
Einigkeit mehr zu finden. Parteien bildeten sich und standen sich 
in heftigem Widerstreite gegenüber, es waren hauptsliehlich die 
Abgeordneten der zweiten Tafel, bei denen offenkundig eine schroffe 
und ablehnende Stimmung gegen die Regierung zu Tage trat und 
besonders die fast feindliche Haltung, die gegen den Gedanken 
einer Mitregentschaft des Orossherzogs bei den Landtags-Mitgliedem 
erkennbar war, verwundete als persönliche Kränkung das Herz 
der Königin in schmerzlicher Weise. 

Die vielen, im Kampf der zahllosen Sonder - Interessen 
wiederholt zu stürmischen Scenen führenden Verhandlungen der 
beiden Landtags Tafeln führten keineswegs zu dem durch die Koth 
der Zeit gebotenen raschen Entschlüsse, zur wichtigsten Frage, zum 
Aufgebot der ungarischen Streitkräfte. Unendlich Vieles wurde 
vorher verhandelt und die erste endlich zur Berathung gelan- 
gende militärische Angelegenheit war auch nur die Forderung, 
dass die bisher von dem kaiserlichen Kriegs-Commissariate ge- 
leiteten ContributionS'Cassen für die Erhaltung der regulären 
Armee künftighin nur durch ungarische Beamte verwaltet werden 
und demPalatin, sowie dem königlichen Statthalter untergeordnet 
sein sollten. Diesem Wunsch wurde willfahrt, da die Landes- 
Commission in Ungarn, welcher die Geschäfte des General-Kriegs- 
Commissariats übeiiragen wurden, den genannten nationalen 
Würdenträgem ohnehin unterstand. 

In einer gemeinschaftlichen Sitzung beider Tafeln am 
30. August wurde die wiederholt geänderte Einrichtung der inneren 

Mittb dM k. und k« Kri«g«-Archiyfl. Neue Folge. V. g 
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Verwaltung des Landes und mit ihr auch die das Contributions- 
und Steuervresen des Königreiches betreffenden Bestimmungen 
ausgearbeitet und angenommen^ wobei jedoch die von einem Tbeile 
des Landtages mit zäher Ausdauer, aber auch mit grossem Unge- 
stüm geforderte Errichtung eines besonderen geheimen Käthes fttr 
Ungarn nicht zur Annahme gehingte. 

Die Bedenken gegen die Aimahme so eingehender For- 
derungen waren schwerwiegend genug, abor jetzt galt es vor Allem 
die äussersten Mittel aufzubieten, um dem ferneren Vordringen 
der Feinde zu wehren. 

Die Massen, welche nOthig waren, um der feindlichen In- 
vasion entgegengeworfen zu werden, konnten, wie es schien, unter 
den gegebenen Verhältnissen nur noch aus Ungarn und dessen 
Nebenländem gewonnen werden. 

Die Königin trat nun in eigener Person in die Verhand- 
lungen ein. Am 7. September berief sie die vornehmsten und 
einilussreichsten Magnaten zu einer Berathung in das königliche 
Schloss. Mit hinreissender Bereilsamkeit stellte sie ihre und des 
Reiches gefahrvoUe Lage dar und forderte Ungarn auf, die Waffen 
2ur Vcrtheidigung des Landes und ihrer Königin zu orgreifen. 

Die Wirkung der Worte der jungen Königin war eine flber- 
Tvältigeude. 

Mit Begeisterung erklärten aJle Magnaten einhellig, sich selbst, 
ihre äöhne und ihre Einkünfte dem Dienste der Königin zu weihen. 

Man einigte sich, (Ur die Aufstellung eines Heeres von 
40.000 Mann eintreten zu wollen; die Königin, unter dem Ein- 
drucke des günstigen Augenblicks, hoffte von den Führern der 
Nation ein vollständiges und entscheidendes Ergebniss zu erreichen 
und ganz Ungarn zur allgemeinen Insurrection, wie dies die Gesetze 
des Landes für den äussersten Fall anordneten, aufbieten zu können. 

Für den II. September wurden die Mitglieder des Landtages 
auf das Schloss entWten, um die Forderungen der Regierung ent- 
gegenzunehmen.^) Als nach Verkündigung der königlichen Pro- 
Positionen durch den Uofkanzler Grafen Batthyanyt die in Trauer- 

M Der Vorlauf <ler Versainmluiis; siehe Arnelh, .Viaria Tlieresia.s erste 
Hegieruugüjolire lid. I. - MajIüUi. Bd. ö u. Kalttiiibeck i» Zeibchnfl iäU5. 
I. Jbrg. — Weiss, Bd. XI. — Kalianovics, Xova Vsgariae Periodos, Budae, 1790. 
(nach dem Diarium und als Augenzeuge). 
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gewiinder gehüllte Köui^iu in ergreifeiKlcTi Worten, uuter Thrflnen 
jin die ritterliche Treue der Unuarii appellierte und danu eine 
j^^l;iu7.( ii<li' Ju ihe der ruhmreichsten und hochverdientesten lu prasen- 
tanten l'iigaru.s: der g'reise ralatiu l\ldmai*schall(Trai' Johann r.ilrty, 
der Primus von Ungarn, der Judex Curiae (iraf Joset" Esterhazy, 
der Personal liaruu Grassalkovics, die beiden Krdüdy mit glühc^nder 
Beredsamkeit für die Sache Mana Theresia's eintraten, da erhoben 
sich die Maguuleu und Abgeordneten wie ein Mann und der be- 
geisterte Kuf scholl der Königin entgegen: „\itaiii nostram et 
san«iuin«jni consecranius I** 

Einstimmig wurde der Beschluss gefasst, eine Deputation 
einzusetzen, welche alle zur Hettung der Königin und des I.andrs 
zu ergreifenden Massregt ln /u beratlicu und vorzust-lilai^rn haben 
sollte und schon am 13. Septeral»er konnte der l'alalin als Vor- 
sitzender der Deputation beim Landta,ge beantragen, die Aufstellung 
von 30.000 Mann Fussvolk iu dreizehn inianterie-liegimentiTn zu 
beschliessen. 

Jedes ^litglied des insurrectionspflichtigen Adels sollte entweder 
in Person zu Pterde steigen oder einen Stellvertreter beistellm, so 
da*.> aus Ungarn lin Autgebot von lö.OOO lieitern erhofft werden 
konnt(;; von Oroatien und Slavonien sollten 14.000 und von Sieben- 
bürgen etwa ÜUUU Mann zu l^i.ss gestellt werden. K<h lun tf man das 
Temeser Banat, die Districte der Jazygier, Kumanicr und Ilayducken 
<lazu, so war ein ( Jesammtaufgebot von H5.000 Mann zu erwarten. 

Die nächsten 'I'ntr«^ waren den Unterliaudlunsren bezütrlich der 
Aufstellung, Jicwattnuii^, Bekleidung und de» Soldes der Truppen 
gewidmet. 

Dif Kunrl<- dieses grossartiw-n An» rVn'f t( ns Ungarns und seiner 
N'^b.-nliindi r rief in den (istn rciclii.-chen Erblandfu wie bei allen 
Freunden dei- Monarclii«* die l<>])liafteste Bewegung und freudige 
Hoffnung hervor; das (ictiihl machrigfr Rnttäusfliung bohfrrschte 
die zahlreichen Gegner der ^lonarehie bei d»'r ^^ ahrnehnmng. dass 
der jungen Fürstin so mächtige Hilfe zutli» il \vi rde von einem 
Volke, das man nach ih n bisherigen EHahrungen iniim r nur als eine 
Quelle der Voriegeuhciteu und Unruhen zu betrachten gewohnt war. 

Kaum war jed(»ch die Sache im ( Jange, als sich von melircrun 
Seiten Lm Wendungen gegen die präliminirte Stärke der auizu- 
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stelleadea Truppen erhoben, die nun wieder als eine zu hohe be* 
zeichnet wurde. Landtag wie Comitate begannen die Verhand- 
lungen in die Länge zu ziehen, um die gewünschte Herabminderung 
des Aufgebots zu erzwingen und erst am 9. Noyembcr, als auch 
die erste kleine Truppenhilfe vom schlesisclien Kriegsschauplatze 
wieder nach Ungarn heimgekehrt war, sah sich der Hof kriegsraths- 
Prflsident Graf Harrach in der Lage, dem Orossherzog zu melden, 
das8 er mit dem Feldmarschall Grafen Franz Esterhazy und dem 
Feldmarschall-Lieutenant Freiherm von GhiUnji, dann dem Gencral- 
Kriegs-Commissär Grafen Nesselrode die Aufstellung und Inmansch- 
setzung der ungarischen Infanterie in Berechnung ziehen könne. 

Bezüglich der übrigen Truppenbeistellungen für das stehende 
Heer, berichtote Harrach, setze er allen Eifer ein, um die Werbung 
der Portalisteu zur Ergänzung der bei der Armee stehenden 
Husaren-Regimenter in Gang zu bringen, habe jedoch keinen (Effect 
erreichen können, ,^dcnn die dabei sich hervorthuenden Schwierig- 
keiten sind häufig und nicht gering'^. 

Die Einwendungen gegen die Ziffer der aufzubietenden 
Truppen gewannen übrigens bald in empfindlicher Weise Gestalt 
und Haltung, indem nun vom Landtage in bestimmtester Form 
erklärt wurde, dass man von der Aushebung von äO.OOO Mann 
Fussvoik auf 21.000 Mann, von dreizehn Regimentern auf deren 
sechs herabzugehcn gesonnen sei. 

Der Landtag entschied sonach über die Errichtung dieser 
sechs ungarischen Infanteric-Hegimenter: 

^Wionach auf den Titel des allgemeinen Aufgebotes vorerst 
Einundzwanzigtausend Sechshnndertzwciundzwanzig Fuss-Soldalen 
den Ctmtributions-Districtien zur Stellung anzurepartiren und solche 
in sechs gleichmäsüige Regimenter abzutheilen kommen. Diese 
.*iollen ihren Sold einschliesslich jenes für die Officiere (unter welchen 
die Stabs-Ofticiciv von Ihrer geheiligten Majestät, die übrigen aber 
einschliesslich der Haujitlcute von den Coraitaten im Einvernehmen 
mit den Obristeu ernannt werden) aus dem Steuerfonde dieses 
Reiches erhalten, auch soll diese aus demselben Fonde, nach 
Rpschluss, durch die Comitate. Städte, geschlossenen Orte und 
Districtc bekleiilet nnd mit allen uötliigeu Requisiten (ausser den 
Gewehren, Fahnen, ebenso Trommeln und Zelten, mit welchen Ihre 
Majestät sie zu verscheu geruhen wird) ausgerüstet werden. Ausser 
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dem obigen specicUen Anlasse sollen aber die Stftnde, ob nun das 
Aufgebot ein dauerndos oder nicht, zur Erfjiinzung des wie immer 
gearteten Ab;;an«j[es, gleichwie zur Stellung von Recruten nimmer 
und unter keinerlei Vorwand verhalten werden können." 

Ende Oetobt-r vru.-miitr dit' Königin dio Ol), i st*« und .Stahs- 
<_>iiiciere tiir die isechs lugiiiH iitcr,' ) ersten* mit bi'souderen Decreten; 

„Wir Maria Tlicn'sia eto. 

„dasBf nachdem unser geliebtes Erbkr^iizn i« h l'ngam bei 
g^nwftrtigen T'mständcn, wo mehnMo mächtige Eeinde mit ar-^cn 
und von ferne beigezogeneu fremden Truppen l'nsere Erblande 
unversehens und an verschiedenen Orten {« indlieh angefallen, eine 
(leneral-Insurrection veranstalten, nicht minder darüber einige 
Kegimcnter zu Fuss, aus ihr, dn- nngariscluMi Nation, 7Ai erriehten, 
<lie Mannschaft aus dem Köniirreiche lieizubringen. folglieli in 
l'nsere Dienste zu stellen sich anheischig gemacht, Wir Enseren 

Obcrstheutenant auf dessen gehorsamste» Bitten und 

in gnädigster .Ansehung seiner durch lange Jahn' her ta]>fer, treu 
und erspriesslieh geleisteten Feldkriegsdienste, beiaHeu vorgefallenen 
Operationen b«'zei<i:ten lL i/.]i;iftig^keit, }*rudenz und ( leschieklicli- 
keit und dadurch in militari erworbenen Kxpcrienz, dann aus dem 
besonderen zu ihm lial>enden Vertrauen zn Unserem königliehen 
Obersten zu Fuss gnädigst ernannt und erhoben, nicht minder 
resolviert haben, dass selber das Oommando eines der obgedaehten 
neu aufzustellf uden lufanterie-Kegimenter ungarischer Kation fidjrcn, 
ingleichen bei der Krriehtung niid Instandsetzung desselben in 
militari et oec(momico alles Nöthi«;e beitra<:«'n, auch solches nach 
Tbunlichkeit, wie Unser höchster Dienst erfordert, befördern solle. ^ 

„Ein theilung und Benennung der S tabs-Offi eiere 
für die neu orriditclen ungarischen Infanlene-Kegimenter ') 
<lfito. Presshurg, lU. November 1741. 

Ali Le^i onem l'rimam: Zum 1. Hegiinenl: 

Colonellus: Comes Ignatius Forgäcli. Oberst; Graf Ignaz Forgiicb. 

Yice-Colonetlus : Medniänszky. ObersUiealenant: Nednyf&nszky. 

Supremus VigtUarum Praefectas: Comes Ofaerstwachtniei&ter: Graf Josef Dras- 
Josephus Oraskovich. kovich. 

«> K. A. 1741, XI, ad loa. 
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Ad T.Piriononi Secundam: 
('oloiiellus. Haro Andrdssy. 
Vice-Colonellus: Arrenl. 
Supranus Vigiliarum Praefectas: Baro 

Ralassa. 

Ad Lcgioiiem Tertiam: 
Colonellus: Btaro l'jväry. 
Vice-Colotifllns- ; Sartori. 
Suprenius Vi^iiiarum Praefectus: Cornea 
(iyulai. 

Ad Legioncm Quartam: 
Colonellus: Baro Samuel Halter. 
Viee-Colonellus : Tomas Pap. 
Supremus Vigiliarum Praefectus: Rere- 

Ad Legion ein Qu in tarn; 
Cuioneilus: Thomas S/.irniay. 
Vice-Colonellus; Baro Bossäuy. 
Supremus Vigiliarum Praefectus: At- 
brecht. 

Ad Legionem Sextam: 

Colonellus : Comes WolfTgangus Bethleo. 
Vice-Colonpllüs : Cnrnps Nr'idnsdy 
Supremus Vigiliarum Praefectus : Gyürky. 



Zum 2. Regiment: , 
Oberst: Freiiierr Andrässy. 
Oberstlieulenanl: Arrent. 
Oberstwachtmeisfer: Freiherr v. Balassa 

Zum 3. Regiment: 
Oberst: Freiherr v. Ujvary. 

Obersf)i''MiteiiMnt : Snrtori. 
01>erst\vachtmeisler : Graf Gyulai. 

Zum 4. Regiment: 
Oberst: Freiherr Samuel Haller. 
OberstUeulenant : Thomas Pap. 
Oberstwaehtmeister: Kerekäs. 

Z u ni 5 H 0 jri ment: 
Oherst: Thomas Szirmay. 
Oberstliculeuant : Freiherr Bossdny. 
Oberstwaehtmeister : Albrecht. 

Zum 6. Regiment: 

Oberst; Wolfgang Bethlen. 
Ofsorstliputf'naiit : Graf Nädasdy, 
Oberstwaehtmeister: Gyürky. 



Mit der Ernennung der sechs Comnianilantfii war der er^to 
Schritt zum Beginne der wirklichen Aufst»'lliin<r geschehen und 
hierüber, sowie über den bisherigen F<>rt«:aii<; (kr Insurrection be- 
richtete am 13. November') Oraf Hamich wieder an den Gros»- 
herzüg, daSB er die Aushuhun^ ,su j;ut als möglich beschleunige 
und die Truppen bataillonsweise nach Wien zu senden beabsichtige. 

Er berichtete femer, dass in der Eisenburgcr 0« sy)aus( hafit 
es nicht geringe Unruhen bei der .Xu.^hebuu;^ (1<m' Insurgenten 
gegeben habe und so viel er wiss»*, seien di<'s(-lben bis zur Stunde 
noch nicht gedilmpft. Auch mit dem Gelde habe er Anstände. 

Dem Berichte Harrach's waren die Daten über die bevor- 
stehende Aufstellung der sechs neu<'ii niigansch<Mi lntaTit<'rie- 
UegiiiKMiter, wie sie sich nach den von den Couiitiiten und Suidteu 
einlautenden Meldungen ergaben, beigelegt.') 

') K A. 1741. XI. 13. 

K. A. 1741. XI. ad 13a. b, c and d. 
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Pressburg. 13. November 1741. 

EntwiiTf.O 

Wfts einem lnfa]iterie*R^iineiit von 3000 Mann in 20 ordinlren CcNnpognten 
bestehend auf nachgesetzte Weise allmonaUich, mithin per 12 Monat ^tthrt. 

Als: 



I 



Portion«!) 



RegimentS'Stab 



.Mijiil- 



14 kr. iSkf iUf 3 Jkr 



oeMlikck 
Ii ie\i 

fl. kr. 



1-.: M..n:it ^5 



<.!•( in (-iic'iii 
.l.ilir 



kr. , ^ 



f 

1 
1 

1 



1 
1 

1 

1 



')li»'fst f ll>rrNtlKMjt>-ij;uit 

(.)ln'[-s[li('ill'-!i,)ti( ijLUl UljCiäl- 

OIjCM >tu .K-litiiu-lsliM" 

Üaupl Iciitv der Cuiap. 
Regime ti i > ( m i i 1 1 1 i t- rmeister, 

so /ii^' li-icii l'i'nviatjtiir- 

iiii'i:^!i'f - |- uucUüuea zu ^ 
vrr.srli.-ii und die Ver- ; 
jiilc<:s'jr|ilft aus licnen 
< !.ab£>üii z,u iiüieu haL . . 

Auditor et Secretarius . . . 

Ca p Inn ... 

W Hellt rii''is!i^r -I .u'iiieiiaiit 

H*'^iriH.-ii(s Fcliisrln.T 

[•«.■Mschet-C icscllen h äMun*!- 
[i'Ji tiurii 11 

l'r(»fo.N.s cuiii SUIS 



"51 



13 




63 




756 




4 


5 


6 


33 




89tf 

I 
1 


■ 


2 

i 
1 


6 


:i 




i 

I 






1 

1 




4 








.i 2 






1'.» 






'1 2 




i 


1 o 






i 2 


4 




2* 




252 






.iC, 














-t 




•-'I 








■ 1 



Summa 



Com pagnien. 
Jede ä 150 Mann gerechnet. «) 
20; HaupUt^titp h 12 Mund-, 

20i Läeutenant a 0 Mund-, || 
; 2 Pferd- |, 

20, Falinnrii & 4 Muod-, 'I 

I ü Pferd- .... 




13 



120 

öO 
40 



') K. A. K41. XI, ;iJ IJh. 

') Eine C<>ln|)ll^uic hmtcht iuia. 1 UaupUaano. 1 LiouUioaat, I Fähnrich. 1 FddwdMt, 
Fiihrer. f, Cnrjxir il.'n. 3 SpieUetiton, 1 Fowner, 2 FoarienchatMD, 12 <i«fr«ti0ii. ISl Haoo. 
ziisaiiiiueu 1M> köpfe. 

«) Dil GebahrsD bmbuMlen 



monatlich isr 



B. kr. 

I 



Hauptmann 

liaotenant 2t | — 

Fxbnrich t>» - 

Auditor 30 

CspUn 1» ao 

Wachtmciater-Lieuteoant IH 30 

IlM|im«nU-F*ldB«her ai — 

P«ldteh«r»GM«ll i» , - 



tSglieh fdr kr 

rolri>v«Ul 16 

FlUlKT » 

pdurier 14 

Ciiqxiral H 

F»iiri*;r9CbQtS 

tifficiter . fr 

Gemeiner ............. i 5 

Spielmann 4 
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20 
I 21* 
! 12(J 
(iO 
20 

40 
2-10 
2420 

I 

i 



Regimeuls-Siab 



;' T«gHch 
.14 kr. J&tr. 



i'urtiunun 

MunaUieh 
nkr. I3kr 



Erlrigtn 

manitllch 
in Cild 

n. kr 



Mithin |>('r ; 

.Munal 
od. iu «»int^ni 
Jahr 



fl. 



Küiirer k 
(orporule k 

Sfiicllculp 

l Pferd 
Fnuricrschülzen 

(ieireite 
Gemeinp 



3 Mund- 

2 >i 

3 * 

I 

2 * 



(Portionen) 

a 1 Mund- 
il 1 > 
h 1 > 



40 
340 



60| 



I 60 



l Zclter-Wajen h 2 
4 l'ferd- (Porlioneni 
90Proviant-Wagen Mund-. 
4 Pferd- 



40 

2420 
8 

40 



40 
.'40 

• I 



20 
. i 

1 

8( 



150 


I 800 


1 W) 




480 . 1 


5.7i;o 


150 .| 


1.800 


140 . 


] 1 680 


loo: 


1.20Ö 


600 , 


i 7.200 


4»4U ; 


f 58.060 


04 . 

, ! 






:i.840 



kr 

20 
20i 

120; 

60 

20 

I 40' 

I 24o; 

2420; 

I 

; 40 



30UÜJ 




ii229' 



Die :{22f» Rrodporlionen betragen k 2 kr. 

perc-chnet in Geld . . :322i*. 

Ingleidioii auf Medicamenten und Rcginients- 

unkosN'n 

Auf die Montur vom Feldwebel an bis zum 

Gemeinen inclusive auf den Mann 6 fl. 

jährlich gerechnet . . . . . . 



Zusammen 



167.138 



Di<' Kosten Air <lie Fcldgerätho, welche die Comitatc zu be- 
zahlen hatten, weist beispielsweise nach der 

„Ueberschlaer 

Was dem löhlichen Treotschiuer Corailat au nachfolgenden sperificierten Spesen 
1»(M thcils ungefähr an Barem der Jk'lrag sich belaufen diirfle; als: 
Zur Herstellung der Zelter- Wagen in circa . . 250 11. - kr. 
Ingleicheti wc<;en der IVovianl- Wagen .... 12.">0 » — » 
Wegen ExUa-Expi-nsen und Mcdicin .... 600 » — » 

Dann auf die Zelter auch ungeßLhr 900 > — » 

Auf das Herstellungä-Quantum k iL 6 i>er Kopf 5496 * — > 
Auf die .Montur vom Feldwebel an bis inclusive 

Gemeinen k Ii. 6 jährlich . . 'tAUH^ > — »• 

SumriiaT 131M>2^(1. kr. 
Obstehende Specilicalioii ist diescrwegen vun mir aufgesetzt worden, 
damit das löbliche Comitat ein avanzo zur Bestreitung der höchst nöthigen 
Unkosten darthun m^e. Sollte aber solches wider VerhoITen keinen Vorschuss 
thun. ist ungefähr ein solches Quantum bei Händen tsu halten, um auf ein- 
laufende Anweisung solches abfahren zu mögen. 

Gral von Bethlen 
Oberst." 
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Was dem löblichen Neutraer Comitat an nachfolgenden »pecificJerten Spesen 
thdta ungefähr an Barem, der Betrag sich erstrecken dürfte, als: 



Zur Herstelhing der Zrlfor-Wagen utigelUhr . . 
Inplficlien wepen der Provianl-Wapen .... 

Wegen Kxlra-Expensen und Medicin 

Dann auf die Zelter auch ungefähr . 
Auf das Herstellaogs^Quantum ä 6 fl. auf den Kopf 
Aach auf die Montur vom Feldwehel an bis 
inclusive Gemeinen 6 fl. jährlich 

Summa 

Ohslehcnde SpeciHf-afion ist diescrwegen von 



390 fl. — kr. 
1975 . - > 
950 . — . 
UÜO . — » 
8448 . . 

8448 . » 
i/HTini."— "kr 
mir aufgesetzt wurden, 
damit das löhhche Conulat em avanzo zur Bestreitung der Ijüclist nöthigen 
Unkosten thun möge; aolhe aber solches wider Hoffen keinen Vorschuss thun, 
ist ungelähr ein solches Quantum bei Händen zu hatten, um auf umlaufende 
Anweisung solches abführen zu mögen.') 

Graf Ignaz Forgäch, Oberst," 

„Vertheüung^) 

welche anzeigt wie viele Soldaten zu Fuss jedes Comitat» Stadt und jeder 
Di s tri et, der abgesonderte Porten hat. stellen soll und welche Comitate. Städte 
und Districte zur Aufstellung von R^mentem vereinigt sind. 



T.f-.'io Prima: 
j Coioneliu« Fur^aili 
I Vice-Colonellus 

! Supremus Vinilianim Praefecliis 

t Sub-Commaudo E.D.C. Frantis< i Ester- 

I häzy 



I Legio Secunda: 

j Colonellus Andrissy 

Vic<;-Colonellus 
, Supremus VigiUarum Praefectus 



Sttb-Commando E.D.C. Judicis Curiae 







Posoiuensis 
1 Posonium 
: Tyriiavia 


1J44 , 
160 ! 

es: 


j Balztnind 

1 Barsiensis 


47 

' 140H 
i 585 


[ Summa Ü 3612 


1 Szabolcsa ^ 

1 Wodra 

1 St. Geurg 

1 Mosoniensis 

' Janiensis-ad instortis 

1 CumarumiensiB 

1 Sfoproniensis 

Sopronium 
1 Ribriiarton 
, Ruszt 


; 20 

50 
20 1 
l (tl8 
25*7 
372 
1348 
138 
, 28 
< 32 


Siniigiensis 
1 Veazpriinensis 


• 8t)0 

;vj4 



buiuma . i' 3M>2 



') Ung L - \ 1741. Fasrikel Deoember. 
*> K. A. 1741. XI, ad 12» c. 
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Li'gio Tertia: 
Golonelliis l'jvarv 

Vic»-ri)li iiK-lIus 

Supremus Vigiliarum Praefectus 



Sub^mmando E.D C Judicis Curiae 



I egio Quarta: 

Cülonellus Haller 
Vtce-CioloneUtts 

Supremus Vigiliarum Praefectus 



Sub-Commando B.D.C K&rolyi 



tegio Quinta: 

Ck)l«»nr'll(js !-:.'irinay 
Vice-Colouellus 

Supremus Vigiliarum Praefectus 



Sttb-Commatido EJ).C CsAky 



Barsiensis 
Csongnidieiisis 

Szcgedin 

Jazyg. et Kumau. maj- 

Csanadtensis 
] AradtPtisis 
I ZaraudtensUi 
I Bihariensts 

MarmaruüitiQsis 
Szalmariensis 
Szatmar Nometi 
äi:ai>oU-^ien$iä 
oppidft Haidi 

!'.( il -^ri rv 

Uyocsiensis 

Beregiensis 

üngvariensis 



äuroina 



, ^^rr'v Fiänya 
Felsü-Bauya 
I Cumanie minor 
Hevcsiensis 
Agria 

Korsodiensis 

Torn»^nsis 
Abaujvanerisis 
Cassovia 

7,<'mpruiiensis 
äärosiüjuis 
Eperies 

Rarlfa 
C.ihinionsis 
Zips 

Leiisi'ovia 
Kesniark 
Göroöriensis 



I 

1 


P«di'tM 1 


Cftstri-ferri 


1405 




4:i 


SzalaUjeasis 


730 1 


Kanixsa 


715 , 


Brirnrivf^nnis 


385 ' 


Tolensis 


1 1 


Albensis , 


1 ^Ai ' 


Alli.i Hi-^ria 


40 1 


Feslinensis i 


f)tK) ' 


S>umma . . ^ 


. 309« 1 



244 
112 

44 
1*04 

48 

76 
21*2 
800 
1S4 
332 
884 

r>2 
312 
139 

<; 

84 
188 



Summe 



21 
24 
66 
4U0 
86 

830 ' 

* 

:jt 8 I 

5« ■ 
720 I 
560 

38 1 

24 
6 , 
404 

34 

36 

466 ■ 
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Leg io Sex la: 

Colonetlus Bethlen 

Vicc-Colonelliis 

äupremus Vigüiarum Praefectus 



Sub-Commando E.D C. Franciaci Ester- 
h«zy 



Buda 
Pestinum 

Slrijrnnir'nsis 

Strigonmm 

Neogradiensis 

MonlPfii 

Schemnitz 

Baka-B&nya 

Zoliensis 

Neozoliensis 

Breznobdnya 

Belab.inya 

Libelbänya 

Vetero Zolienais 

Karpona 

Cremnieusiä 

In Barriens. Villaa Crem' 

nicionsis 
üjboDia 
Turorziensis 

T.i;i1nvit"'ri.sis 
Arvasensis 
Trencsiniensis 
Trencsin 



120 
59 
146 

24 
458 

64« ' 
40 
6 
307 
45 
16 
5 
6 

14 

].') 
22 

8 

7 

192 

2.'>9 
2i4 
901 
15 



?^nmma 



3Ö8H 



Gesammtsumme der io sechs Regimenter einzutlieilcitden !■ uss-boldaten 21.ü:^2 



Di«' awhu/a^j: Compagiiien eines jeden dieser neuen Heiri- 
mentcr sollti ii naeh dem Ergebnisse dt-r Assentierunc^ in vior 
Batfiillone, jecksi /.n iiiiiM "oinpag^ien, getheilt werden. D^is vierte 
Bataillon eines jedtii liogimonts wurde zunäelit nur für (r;n iii>i»ti>- 
dienste br&timmt und erselieint aiu li uiit<»r «lern N.imt n ^( ruriiiso)i>- 
Bataillün^, so das« also uur 18 Ji;it<üil<HU' tUr den Dienst im l\ ld 
berechnet waren. Die Bezeiehnuniren d<*r Hatnilhmt' und Compaguien 
waren im Utbrii^rn analog wii- im Heere iilM-rliaupt. 

Jede der tüut ( 'miipagnien eines Bataillons bildete eine ad- 
ministrative Einheit, taktisch Jedoch gcbürtea je zwei (jompag^niea 
zusammen als ^Uivisioir. 

Die Adjuatienmg der Mannschaft ]>estand aus schwarBenykaipak- 
ähnlichen FilzmÜtasen ohne »Schirm, (hmn Pelz und ang&risehen 
Beinkleidern von blauem Tuche mit gelben Öchnüren verziert^ 
endlich Schnürschuhen. 

Die Bewafinung und Ansrttstung bildeten Gewehre mit 
SteinachloBS, Bajonnet und eisernen Ladstöeken; die Mttndung 
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reichte den Leuten mittlerer Grösse bis an die Augen. In 
einer um den Leib Uber den Pelz gegürteten Steckkuppel trug 
der Soldat den ungarischen Säbel. Die Patrontasche hing von der 
linken Schulter gegen die rechte Seite an handbreitem, gelbem 
Kiemen, an dem auch das Pulverhom, welches nur das Pulver 
fUr die Pfanne entlüelt, angebracht war. Die Munitions-Ausrttstung 
betrug 40 Patronen mit l^/jlöthigen Kugeln. Der Kalbfell-Tornister 
hing an einem gleichfalls gelben Riemen von der rechten Schulter 
gegen die linke Seite. 

Ausser dem Oberstwachtmeister und den Fähnrichen waren 
sftmmtlicho Stabs^ und Ober-Ofüicicre der ungarischen Regimenter, 
gleich allen Ofiicieren der Armee, nebst dem Seitengewehre auch 
mit Flinten und darauf gepflanztem Bajonnet bewaffnet. 

Die erforderlichen Feld-Requisiten, Montur und Rüstung, 
welche die Stellungs-Gespanschaften oder königlichen Freistädte 
den fUr diese Infanterie-Regimenter Angeworbenen mitgeben sollten, 
wurden endlich in einer Specification am 8. Januar 1742 nebst 
der Preisangabe nochmals detailliert ausgewiesen: 
>1. Auf je ä Mann ein von gutem Zwilch verfertigtes Zelt; der Grösse und 

Ausschlag wogen ist sicli mit dem Trentsrliiner Comilat zu verstehen. 
2. Wio viel wegen der Zelte und Proviant-Wagen das Arv;ier Cnmitat zu 
tragen habe, respective seines zu stellen habenden Ähintii>chans-( oiitin- 
genls. ist sich mit dem Herrn Oher-Kricgs-Commissär von OiribUm zu 
verstehen. Ein gleiches Bewandtniss hat es wegen des in schemate com- 
missariatis ausgeworfenen auf Extra-Unkosten, Hedicin, dann vom Feld- 
webel an auf kleine Monturs-Sorfen gebOhrenden Geld-Quantums, so eben- 
falls hier bcmrrkff r flrrr f Mirr-Krietrs-Commissär zu revidieren hnt. 
S. Dann auf je 0 Miuia ^t ijulirt sicti em kupferner Feldk/'ssel samml (liiüsc- 
role zum kochen; der Grösse und Form wegen ist sich mit der Trcnt- 
schiner Gespanschaft zu verstehen. 

4. Auf das ganze Contingent der öOste Mann eine Zinmermanns-Hacke nebst 
Handhacke und SchurTifelt. 

item für jeden Mann: 

5. F.ine W.isserllasche von Blech mtl Kiemen, 
ti, Kine Feldhacke. 

7. Ein Haarkamm. 

b. Ein Tornister zur Bagage. 

9. Em Paar Fuss-Socken. 

10. Zwei Iletndon und soviel I nterhosen (Gatyen). 

11. Eine Srliuh- und Kleuierliürsle. 

12. Ein Kugelbeutel und Oeltlaüche. 
19. Ein Paar Messer und Löffel. 
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14. Gutes schwarzes kölnisches Band zu Haarzöpfen. 

15. Eine Faschinen-Mtttze. 
1(>. Ein Flinlen-Hiemen. 

17. Ein Randelier-lliempn s^mmt Haken, mit welchem der Säho! commodo 
zu führen aufgeiiakelt wird, gleichwie es bei den übrigen ungarischen 
Infanlerie-Regirneutern gebräuchlich. 

14. Ein Hosen*Rietnen. 

10. Für ö Mann ein Sehanzzeug und endlich 

80. müssen bei Febergabe der Mannsrhnft auf commissarialiache Anweisung 

und des üljrriinlinn ridrn nociimfiits dazu beslel'ff Ornciers-QuiUuns: jedem 
Mann zur Verpliegung 'i Ii. atitx ipando mitgegeben werden. 
An Montur und Rüstung lür einen Mann: 

1 Mantel oder Caput. 1 Rock, 1 Hose mit Riemen, 1 Halstuch. 1 Czako, 
1 Haube, 1 Gartel. 

WafTen: 1 Fliiite mit Rajonnet und Flintensteinen, Patrontasche, 1 Säbel 

mit SäbeUasrlir^ uini liandclicr. 

Für die tstichü Regimenter; 
Flinten: 2i).00(). 
Rajonnele: 20.000, 
Säbel: 312.000;*) 

dann: Trommeln zusammen 360 Stttck sammt Tragriemen; 



eiidlK-li: Fahnen, für jedes Bataillon 2, d. i. für jedes Regiment 6, zu- 
sammen ■ia.- 

,^osten für einen Soldaten zu Fuss.O 







1 kr. 




2 




Pulversack mit Handriemen und 21 Patronen . . 


2 


30 


Kölnisches Band für den Zopf 




4."> 


Flintonriemen . 




2Ü 






6% 




1 


1(1 


1 Rock mit FuUer und Leinwand 


1 


HO 


1 Schneider 




85 


1 icinen 


1 


70 






20 






45 




1 


40 






i» 
















— 


10 


Siiuime . ^ 


lU 1 

• 





') Ung. L.-A. 1742. ad B 2./!. 42. 

*) Geliefert von den Lanzenschneidern in Wien Paul Bader und Paul 
Andres. 

Ung. L.-A. 1742, 17. 1. 
*) Traraea im lateinischen Original. 
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Fttr jedes Regiment vrarden berechnet: 

„8 Fahnen, worunter 7 rothe nnd 1 weisse; 
60 Trommeln Bammt Riemen nnd Schltigelu; auf jede Compaguie 
3 Stttck; 
2840 Bajonnete; 
ÖOO kupferne Feld-Kessel, für jede Comjuignie 25 ; 
500 Zelte, auf jede Compaguie 25; 
1500 Zelt-Hacken^ auf je 2 Mann eine; 

1500 blecherne Wassei^aschen mit Riemen von Juchten, &kt je 
2 Mann eine und so dass von Zweien einer eine Zelt-Hacke 
und der andere die Feldflasche trage ; 
40 grosse Zimmermanns-Hacken sammt Stiel; 
40 Hand-Hacken ^r die Zimmerleute, ohne Stiel; 
40 Schurz-Felle von Kalbleder ftlr dieselben; 
20 Proviant-Wagen mit allem Zugebör, jeder mit 4 Pferden be- 
spannt, mit einem vollkommen montierten, auch gutem Sftbel 
bewehrten Knecht versehen; 
4 Zelt-^^"ag^'u wie .die Proviant-Wagen eingerichtet und mit 

Pferden bespannt; 
4 Wagenwinden.'* *) 

*} Ung. L.-Ä. 1742 zu 83. Februar, 

Die Detail-Yorscbrifleo über Aufstellung, Exerciliaro, innem Dienst^ 
waren denen des Heeres nact^bildet. Was die Verrichtungen des Detaildiensles 

in den rntcr-Abtlieiiungen betraf, so war ea zunikhst Bcsliinmung dos Feld- 
webels. <!ic Hecrutf'?! oiii:'iif*\<Mfipren, tlio M^nrisrlinft ilr>n verspliioicnpri 
Dk-nsUuuren zu «'oinrnuutiieitn und dieCompagriie bei Auaiüt kuii|^en zu rai«gi«reü. 
Der Führer, welcher kalbolisch sein musüte, halle die Aufsichl und Yerpllegung 
der Kranken, versah die Fahnenwache und trug in Abwesenheit des Fähnrichs 
die Fahne. Der Fourier war Compagnie-Manipuhint und besorgte Qberdies das 
Lav'erausstecken; er blieb während des Gefechtes bei der Bagage. Der Feld> 
s('ber-(ieselle inusslo ek'in Hau|>lrnrtrmp jon^^r rompapinio, an die er jrewies^n 
war. täglich Happort über die Kiunkeii eihiiaUen; dann s<.>lHe er wriJi;--ttTis 
eiuniul in der Woche die Compagnie barbieren. Der Corporal war Gjuunaiidaüt 
einer CorporalachafI, deren jede Cuinpagnie drei halte. Es waren bei jeder 
Corporalschaft zwei Gorporale eingestellt» damit, wenn einer im Dienste oder 
sonst abwesend war, der Andere die Corponüschafl »verseheii« konnte. Für 
die S;iii-ll( iitf wnr n!iir»''n iii.rt, ti.-is«; sie sieh ;'ur Fledionnri«! der Suhalffrn- 
Oflit jere wiUiu' \ < [ u einicü lii»s»:*n und auf Miirs« iit n liie Ciewelire tivr (Jllicicre 
Irageu boUien und i^war; »aus Ursachen, weil uiciil jeder Officier aus cigcuem 
Beutel einen Bedienten bei sich haben kann.« Die zwei bei jeder c oin[)agaie 
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Die Anwerbung und Aufstellung der Mannschalt wurde für 
November angeordnet und die ßegiments-Commandanten erhielten 
Befehl, hiezu in ihre Werbe-DiBtricte abzugehen. 

Das Jahr 1741 ging indessen zu Ende, ohne dass mehr als 
etwa ein Dritttbeil der Tom Landtage bewilligten Infanterie bei- 
sammen war. 

Das Regiment UjTaiy wies mit dem Schlüsse des Decembers 
1741 in einer Tabelle neun Compagnien mit zusammen 1350 
j^Iann aus. Eine annähernd gleiche Zahl Yon Leuten war auch 
bei den Regimentern Forgaeh, Andrissjr, Szirmaj und Bethlen auf- 
gebracht, während das Regiment Haller bis zu diesem Zeitpuncte 
sogar nur vier Compagnien mit sehr schwachem Stande zusammen- 
brachte. 

Erst mit dem Beginne des Jahres 1742 war es möglich, über- 
haupt marschfertige Abtheilungen zu bilden. 

Bd dem langsamen Furtg:aii>;:c der Infanterie -Werbung in 
Ungarn bemUhte sich der Hof-Kriegsrath, inzwischen die Ergän- 
zung für die bei der Armee stehenden Husaren-Regimenter mög- 
lichst zu beschleunigen. Die Königin verfügt daher am 14. No- 
vember an die Comitate die Aufbriu<^uug vuu 2400 berittenen, 
mit Kleidung und Feldausrüstung wohl versehenen Portalisten. 

Zur Durcl»fülinui<f dieses Auftraj;es u unle der in sukhcu An- 
«ii It'irt nlu iteri sehr erlalin iir FML, (iliilänvi beordert, der die 
Couiif.ite diesseits der Doiuiii bereisen und die Insiu lectiou im 
persüiiliclirn Verkelire mit d«'n Beliörden und eiuriusüreichsteu 
Magnaten ulötflichst zu fördern suchen .»*ulltt'. ') 

(Tps]m]i^( li.itt( n tuid besonders benannten 8tä<lten war 
die Anzahl inäui'geuteu, wcdche zu »teilen waren, sowie auch 

normierten touriorschiilzen wann tlem llauptniannie zupewioson 'iruf lupwafTnel. 
Es war ausdrückhcli angeordnet^ dass sie allzeit als Soldaten und nicht als 
Knechte zu behandeln seien, »denn sie sind von Ihrer Majfstät nieht nur zur 
Wartung der Pferde in den Slalluogen, sondern auch zur Bedienung der Haupt- 
leute bestimmt t 

M Die Stiidt iVpssfxir^' wurrin ange\7iesen. ilitn wfih'orid der Zeit seiner 
Verwendung offenes (Juat tj«'r /.u heiern und die Conutatt^, dann die rro\ inrial- 
CommisBäre von PressLurg, Ofen und Neusohl erluelten Auftrag, dem Oeneral 
zwei Wagen zur Verfügung «u stellen. 
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das an die Kricgs-Casseu abzuliefernde Geld fiir die aufisuBtellende 
Reiterei; sowie fllr Kom nnd Hafer^ anrepartiert worden. 

Viele Oomitale meldeten anch, dass sie ihr Aufgebot bald 
BteUen würden und der Boraoder Yicegespan Graf Franz Ester- 
hAzy yersprach, ebenso wie der EIrzbischof in Erlau, als Obergespan 
des Heveser Comitate, den ganzen Einfluss aufzubieten^ damit die 
Grundherren ihre Portatisten rasch stellten. Die meisten Comitate 
und ireien Städte brachten wirklich schon im November Aufgebots- 
Mannschaft zusammen; aber schnell ^'^t rmg begannen maneherlei 
Schwierigkeiten auch hier. 

Das Onii.id* T ( "umitat halt«* bcn it« :\m 2. N<»M'iiiber seine 
Husaren- Ergjln/.iuiu «roMellt \\r\f\ ibn<'Ti .iiirii (liMx lnn Löhnun«r 
an[:t'\\ ifsen : Leute w.-ii'cii damit nii/iilri''il( n uiul verlMn«i"ten 
<ln i (iro8clien, wenn .sie Lirilx ii sollti n, IJhh Coinitat >tt-ilte Jie 
liitie, das Aernrinm m>'^trf die y.\\> '\ <iri>>cben nutV.aldm. (In die 
Mittel J'idilteu, um di'ci ( irdx'lifn y.w /.ald'-n. 1 )!»■ Stadt ( >edciiliui-ir 
l)at, die Previnnt < »tlieirrr aii/uw ei-cn. da>s sie sicli mit d< ii \im 
der Stadt aiii:' w ie^eiieii I)i |K>t> Ik ^iiiiLivii uthI die Sta(tt uielit 
zu Keuljaiil«-M oflcr Ada|»tii'riiii:r(Mi niUliii:''!! mn(ditrH. Der Hiscliot' 
von Neutia stelltr in An>>iclit, dass er bald die Keiter (b.'S (.'oiiiitat<. 
mit IMlTden, Watli-ii iiu<l Kl'dderu verscdien , zusammenbringen 
werde, aber <lie Otiieien- ti hhm. 1 )a> l^ressburjjer ( 'oniitat ixla<j:te, 
dass die Onmitate zur \'< rt rächt nug <ier M'mtur für die Insur- 
genten A\'aui n \ ' rlanui'ii und bat, dass man es mit dieser Last 
vei-scli<inf. l>a^ S"mn;^yer. P»aranvaei-. Lacscr und Arader Comitat 
hnttf-n zwai- ilirr T'-rtalisn-n u.-strlli. da> 'Tstci-'' (b-ren 57 Mann, 
aber dcHi Alnn ir^i lic stand <b'r ^^auzliidie Manui | mi Ausriistuny: 
entgegen. Aueli an(bTe Comitate klagten in äiudi« lier Wei<e ibre 
Notb bei der Aut>fi üuni:. insbc^oTulorr aber bei der licklciduu^ 
und AuwUatung <ler Aülg< bt»t>-.Mannsebatteu. 

Den ganz n S( hluss d< s J.ibres 1742 noch hindurch fiüien Streit 
und Zwistigkeiten mit der Regierung, wie der Comitate unter- 
einander, die wiederliolten Mabnungen der Königin zur Betreibung 
der Stellung (b r Infanterie und des Autg( botes <b'r Insurgenten, 
ebenso zur Beibringung der noch ausetändig«m Lieferungen an Korn 



1) Ung. L-A., November 1711. 



Digitized by Google 



Die ffeiwiUtgen Aufgebote aus Unj^arn 1741 und 1743. 129 



und Hafer, die Acten des königlich ungarischen Landes- 
ArchiTB. *) 

') So slrill d.is Pester Comital mit der jirössten HarlDäcki^rkeil um den 
Ta^' (ifT nebcrnahme seiner Milizen ui die äransthe Verpflegung, den es selbsl- 
versländlicii möglichst weit zurüt-kdalirl wüns«:hte. Die Freistadt Debreczin und 
das Szabolcser Comitat kigen mehr als drei Monate lang in Hader Über die 
AuftheUang der zu stellenden Portalisten. Debreczin remonslrirte zuerst aber- 
hau pt gegen die anrepartirlen Lasten, dann klagte die Stadt das Comitat 
Szabolcs der ungerechten Repartilion wegen an, bis die Königin endlich 
entschied 

Gharakierislisch ist ein Streitfall mit dem Fester Magistrat. Zwei 
Husaren von der Szolnoker National-Miliz waren von der Armee bei Prag 
desertiert und kehrten, wie dies fast Alle thalen. ruhig nach Szolnok zurQck. 

Veriiaftet. wurden diese beiden Husaren mit fünf zugelaufenen Pferden Uber 
Pest in das Stublweissenhurt'or Corniiat heoidert, um dmi als rternifm von 
dem für da"? fihüanvi'sche l\e;:iin('iit werbenden Hiffmcisler Niczky übernnininen 
zu werden. Der in Pest für den Uistrict Ofen besteilte Feld-Kriegs-Commissär 
Kaspar Hueber mdd^'te fiber das Eintreffen der bdden Reiter und die An> 
Ordnungen, die er getroffen, dem Palatin am 17. October: »^Des damals 
gewesenen üblen Welters und der grundlosen Strassen wegen, konnten sie 
nicbt rechtzeitig eintrefTen. so dass die Nacht eingefallen und die Pferde der 
Maltijrkoit wehren nidi' rnelir weiter L'elien konnten Sonach habe ich ihnen 
laut einer Assignation das Quartier bei hiesiger öladt augewiesen und den 
Magistrat von Amtswegen ersuchen lassen, weil diese Pfm]e den ganzen 
Tag ohne Futter gestanden, darauf sieben Portionen Heu und Hafer verabfolgen 
zu lassen, mit der Versicherung, dass es der Stadt kein Praejudiz zuziehen solle, 
auch die Portionen nicht gratis sein sollen, sondern irh wollte solche bei 
Abrechnnn? von dern Quanto Contribulionis in solutnni annehmen, mit dem 
ferneren Beifügen, dass auch die Stadt (Jfen m casu necessitatis hundert 
Grenze zu Pferd in ihrer Raitzen-Stadt übernachtet, welcher ich hernach die 
Pferd-Portionen in der Abrechnung bonificierte. Allein alle diese meine Anträge 
und Vorstellungen haben kein Gehör gefunden, sondern wurde mir geantwortet, 
es könne nicht geschehen, weil sie sich dadurch in das Kür;riij,'e eine üble 
Cons( ((tienz zTizieheii würden. Irh habe also wollen, dass diese Plerdn nicht gar 
Tag und iHachl Hunger leiden sullen, so bin ich selbst um neun Uhr Nachts 
in ein Wirthshaus gegangen und den Pferden, die halb verhungert waren, das 
nöthige Heu und Hafer geben lassen Euer hocbgrftfliche Exoellenz beUeben 
demnach hiesiger Stadt durch ihre Behörde auftragen zu lassen, damit sie 
dem Wirlhe die Abends und Früh genossenen Portionen Heu und Hafer 
bonificiere und künftighin, wenn sieh derlei Casus und unumgänglicher Nolh- 
sland ereignen sollte, sich nicht weigere, das Interesse Ihrer königlichen Majestät 
Dienst zu befördern; ich wei&s gar wohl, dass die königliche Freistadt 
privilegiert und von allem Actual'Quartier befreit sei, allein, wenn sich ein 

Mitth. de« k. imd k. Kriags-Archiv«. Nmi« Folg». V. o 
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Der Hofkriegsraths-PrllBideiit Graf Harrach Temlochte ojs 
indeüsen doch, durch seinen Emfluas dem OluUnyi'schcn Rittmeister 
Paul Szen^ssy noch einige der Yersprochcncn Portalisten zu scha£fen, 
312 Reiter, welche von hohen Wtirdentrftgern beigestellt wurden. 

Wie das von FML. Ghilinyt verfasstc Promemoria, das 
Uarrach dem Berichte an den Grossherzog anschloss, besagt, 
wurden diesen gegen Ende November zur Armee nach Böhmen 
abgehenden Portalisten noch 69 Jazygier und Kumanier angc- 
scUossen, so dass im Ganzen 381 Reiter den Marsch von Ofen 
aus antraten. 

Zur selben Zeit waren noch einige andere Abdicilongen 
Portalisten der Oomitatc versammelt und zu diesen stiessen die 
von dem Palatin und dem Bischöfe von Raab ausgerlisteten Reiter- 
Oontingente, so dass mit Ende Kovember auch dem Corps des 
Grafen KhevenhttUer einige Hundert Portalisten zugesendet werden 
konnten. 

Alles Drängen und Mahnen, selbst die Uerabmindemng der 
von den Gespanschaften aufzubietenden Contingente war im Uebrigen 
ohne Eifolg und erzielte keinen irgendwie beschleunigteren Vorgang 
bei der Stellung der Aufgebote in den Comitaten. 

Der Hof kriegsraths - Präsident, der gerne dem Grossherzog 
Erfreuliches oder Yerlässliches Uber die ungarische Rttstung zu 
berichten wünschte, musste im Berichte vom 18. November ein- 

solcher iinzuvermcideiidcr Zufall ereignet, so erheischt der königliche Dienst 

die Beförderung ohne WU^errede." 

Am 2U. fsovember gab PälfTy seine Meinung darüber dem Hof-Kriegs- 
rathe bekannt: 

„Meinesorts kann ich dieses unartige Betragen besagter Stadt Pest gar 
nicht gutheissen» weil auf solche Art der Allerhöchste Dienst auch in wichtigeren 

Umsländen um piner blossen unge^ründeten Meinung vernaclilässi^it worden 
könnte, gleirhwio ;il)rr ciiosf» Knnii'lichen ungarisrJion Froisfriilfi' nur allein 
durch die Allerböchslen konigiu hen iSefehle bezwungen und zu einer mehreren 
Discretion verleitet werden kdnnen, so habe ich mich auch nicht zu enthalten 
gcwusst. einer hohen Instanz zu deren weiteren Ersehung und Erkenntniss das 
Originalschreiben htemit gehorsamst beizuschliessen. in der Meinung, ob Dieselbe 
niclit geruhen tnöchte. den l'insland der Sarhe woilers dahin zu befördern, 
damil hem<'ldp{rr Stndt Per^t ühnr dieses ihr Verfalinni eine nachdrucksame 
Ahndung erlheiii und Heiije künitiglun in derglei<'hen den AUerhöchslen Dienst 
unmittelbar bclreilenden Anliegeuheilen zu einer willigeren Concurrenz verleitet 
wQrde." 
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gfjstelien: ^dass er docli der immer mehr dabei sich herv'orthuen- 
den Beschwerlichkeiten wegen ein »Solchea zu thun ausser Stande 
sich tiude.** 

Der grossen patriotischen BegeiBternng, welche den Septem- 
ber-Landtag durchströmt und beseelt hatte, entsprachen sonach bis 
jetat die thatsttchlichen Leistungen des Landes wenig nnd es war 
wirklich ein Glttck zu nennen, dass der grosse Eindruck, den die 
September-Beschlttsse auswärts und besonders bei den feindlichen 
Milchten hervorgerufen hatten, noch nachwirkte, während die misa- 
liehen Verhältnisse, wie es scheint, weniger rasch allgemein zur 
Kenntniss kamen. 

Die Ursache des Versagens lässt sieh aus den Acten nur 
zum Thoile erkennen, die eigentlichen Grttnde lagen wohl viel 
tiefer. 

Berichte des Feldmarsehalls Prinzen Josef Friedrich zu 
Sachsen -Hildburghausen, den die Königin im November nach 
ITngam zur Förderung der Insurrection gesendet hatte, gewähren 
zwar einige Anhaltspuncte zur Kenntniss der Lage; aber doch 
berühren sie zumeist eben nur obenhin sichtbare Erscheinungen und 
Thataachen, ohne den Grund und Kern der ganzen Sache bloszn- 
legen.i) Der Prinz hatte schon Schwierigkeiten gefunden, einen gründ- 
lichen Bericht, wie ihn die Königin wOnschte, Überhaupt zu er- 
statten, da weder das Oonsilium locumtenentiale, noch der Palatin 
selbst von den Districts - Generalen, sowie von den Comitaten 
andere als in ganz allgemeinen Ausdrücken verfasste Berichte er- 
hielten. Sie gaben an, dass ihre Mannschaft in so und so viel 
Zeit bereit sein würde, nie aber mit Bestimmtheit die wirklich 
gestellte Anzahl. 

Der Prinz erwartete vom Kanzlei-Director Fabiankovich In- 
formationen über dasjenige, was dem Consilio bekannt geworden; 
auch berief er die Oberste AndrAssy, Forgäch und UjvAry, um 
vielleicht zu erfahren, was die Comitate an Recruten bisher bei- 
sammen hätten. 

Noch grösserer Unordnung vorzubeugen, übergab er dem 
Palatin ein Schema*) fUr die Berichte der Districts-Generale und 

') K. A. 1711 : XII. 14. 

*) K. A. Maiireii u. Schlesien; 1741, XII. ad 14a. 

9* 
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Couil'.nte, indem er xafi^eich dnngend mahnte, dass die in den 
Ooniitaten versammelte Mannschaft, die Personal-Insurgenten und 
PortaÜRten, zum sofortigen Aufbruch geraden Weges nach Mahren 
angewiesen werden möchten. 

Dem Eifer und der WUlf^rigkett des Falatins Palffy im 
Dienste der Königin konnte der Prinz von äachsen-Hildburghausen 
nur das grGsstc Lob und alten Beifall zollen; niemals habe er 
Anstünde oder Schwierigkeiten gegen die Anordnungen des Prinzen 
erhoben, sei ihm aber, wie der Prinz berichtete, unter der Han<l 
mitgetheilt wonlen, dass manche der Bemühungen des Falatins an 
lietionderem Einflüsse gescheiti^rt seien. Die Königin möge zur IW- 
tMerung des Werkes dem Palatin und dem Concilio, damit der 
verzögernde sehrifUiehe Weg vermieden werde, in wenigen Worti-n 
bekannt geben lassen, dass der Ehnnz Vollmacht und Informatiou 
in dieser Sache habe und abgesendet worden sei, um im mfind- 
lichen und persönlichen Verkehr die Beschleunigung des Insurrce- 
tious- Werkes zu betreiben. 

Inzwischen waixm zwei, allerdings incomplete Bataillone ge- 
nmstert worden. Der Prinz beabsichtigte diese, nach dem Kiii- 
treffen der Oberste, nach Mähren zu dirigieren; «loch, wie der Ober- 
Oomniissär mttndlieh meldete, fehlte noch vieles an Montur, wi<> 
an den von dem Kriegs- Oommissariate zu liefernden Bequisit^m : 
Fahnen, Bajonneton u. s. w. Der Prinz beklagU^ es, dass 
nicht an Mannschaft, die in einem oder dem anderen Oomitate 
ihrer Verpflegung wegen bereits zur grössten Last geworden, 
sondern an Alonturen oder Säbeln mangle; Fehler, die sich augen- 
blicklich auch nicht verbessern Hessen, obgleich der Prinz alle 
erdenklichen Erleichterungen angeboten hatte. Er sandte den nach 
dem Hofe abgehenden, mit den ungarischen Verhilltnissen vertrauten 
und über Alles unterrichteten Palffr'schen Beamten Jeszendk zur 
Berichterstattung an die Königin, die er bat, den genannten Ver- 
trautem einer Conferenz Ijci dem Minister Graten StiirliembiTg 
beizuzichen, sowie den v<m ihm an Jeszenjlk Ubergel>cnen IWicht 
anzuhören, dann aber, wenn mijglich, bald ihre Befehle, incilresondere 
bezüglich der Proviantittrung, zu ertheilen. Bringe er das Werk nur 
einigermassen in (4ang, so werde er an das lloHager eilen, um 
mündlichen Bericht zu erstatten. Der Prinz versicherte am Schlüsse 
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seines BericbteB, er eche seine Rückkehr als dringend an; unrer- 
richteter Dinge aber abzugehen, habe er sich nicht unterstanden. 
Versäumt habe er Nichts und hofle der Königin baUl mehr be* 
richten ssu können. Er habe, so kurz die Zeit auch gewesen, die 
Hache eingeleitet und müsse bis dahin sich auf das, was Jesisenik 
melden werde, beschrilnken. 

Dem Berichte des Prinxen wurde eine eingehendere Darlegung 
des Judex curiae beigeschlossen. 

„Kx tra rt. V) 

Aus den an luifli, den Judiiem ("uria*' f?t'pat', von tUii 
Coiiiitatt II inul Städt. n jenseits der I)i»nau ei'staltcteii Berichten, 
ilaä Vüllijje insurreetioiis W i^rk l>etr<'ft*eiid. 

Datae (h'U I )eet iiil)i is 1741." 

„Das Sonii>«^yer ('ouiit.it heriehtet nntfnn 27. ( )etober, 
wasmfissen dassellM* Alles solehei u* st.dt disjioiiicrl liabe. «lass silmnit- 
lielie desseilH'ii Mannseliaft zu niid (l<*n 17. Nun < fnl>er, di«' 

zu Fuss aber i.''*-,L'^» ii dan Ende d. M. in völlig iiiar.^rlit'crtiiii'iu Staml 
f»ein werde; woln i zu^lcieli die V(n'sehun«r L''« srlu*hen. dass dessen 
ganzer Antlu'i! an (ietreide uinl Haf«*r, in dem Ae(]niv!d<'nt rr- 
liebend 28tib tl.. /,u Pressburg werde d«'jionieret w« rdi n und weil 
<lie Dondni terrestris ernieldeten ( ondtats sieh nielit in-, s<md»*rn 
ausserlialb des-^elbcn aufbalten, in Folge dessen das, auf die in 
wiedfrb'iltcni Lniiiitat gelegenen jmrtiis re[mrti<'rt<* MannM-liafts- 
( 'outintrriit auf den Ort ihres Aufenthalts transfrriiTten, aU*» stellt 
ders< «'ventnaliter vor. dass auf aolclie Weise <lie Anzahl der 
Portalisten s<'hr gering sein winde. 

Das n.donbnrger ("nmitat sehreibt unteini 31. < >et()ber, 
well liergestalt es h<»tte, bis IT). Xn\ cmb('r den gn")s.st»'n Tl^'i! seiner 
.Miliz völlig Ix-reit und lu'isanjincn zu hab«'!! und oli/w.ir von srllx'Ui 
hierüber ))is datti noch keine wt iti r«- und unir;l;iniili; lit*r«' Nachi irlit 
eingelaufen, so hat man gleiehwohl nut gestrigt r \*<»t ülx r ein 
aus «leni allda^igeu Fusdvolk errichtettr» Bataillon schon eine Tabella 
erhallen. 

J)as \V iesel burger ^Cinitat liciiclitit unterm vil .( )eti»lMT, 
dass es über diejeidgeii Hn llnsari-n, so dt r l'inst Anton Ksterlu^zv 
von seiueu in besaj^tem Comiuit gelegenen Uüteru zu öteiien liätte 

*) IL A. M&hran und Schlesien; 1741. XII. 14. 
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und eomit zu einem andern Comitat hertiber nehme; sich äusBeraten 
Fleisfles bestreben würde, innerhalb zweier Wochen Frist noch 
andere 100 Husaren mit aller E^rfordemiss in Bereitschaft zu 
setzen und würde es zngldcb dahin trachten, dass eben£dls das 
Fassvolk je eher, je lieber und sobald nur die Montur und S&M 
fertig wären, zusammen komme. 

Eben dieses Comitat zeigt weiter unterm 9. December an, 
dass es Uber vorbesagte 35 Esterbizj'sche Husareu schon noch 
andere 48 dergleichen in Bereitschaft habe, dessgleichen auch die 
noch in weniger Anzahl RttckstUndigen in Kurzem stellen wolle; 
über jene hätten indessen die Ober-Capitains den Franz Michael 
Hurtter zum Lieutenant und den Johann Paul Keradovich zum 
Cometen emannt 

Das Zalaer Comitat hat unterm 8. November berichtet, 
dass wegen der PersonaUnsurrection bereits solche Dispositionos 
gemacht wären, womit die erste dieslHllige Colonno h0ch8tens bis 
20. d. M. unter Commando des Herrn Oberdtwachtmeisters Franz 
Miirtony zum Marsche bereit sein und die andere Colonne der* 
selben gleichfalls mit Nächstem folgen kdnnte. 

Das Eisenburger Comitat referiert unterm 13. Novomber» 
wasgestalten seine portalistische Reiterei, in ungefithr 351 Pferden 
bestehend, schon grOsstentheils beisammen sei und der lieber- 
rcst würde nicht minder dergestalt ohne Säumnis» zuHannuen- 
gebracht, dass er auf die entere weitere Disposition ebenfalls 
marschfertig sein könnte. 

In Ansehung des adeligen Aufsitzes aber, so in neun 
Compagnicn einzutheilen kommen, wäre solche Verfügung ge- 
schehen, dass solcher benebst der Proviant- Wagen, auf nächst- 
kttnftige Weihnachten zum Aufbruch parat sein würde; die eigent- 
liche Anzahl dieser neun Insurrections-Compagnien hat er nicht 
angemerkt, wo er indessen zu gleichmässtg baldiger Stellung des 
Fussvolkes und dass für dasselbe die völlige Montur , nach der 
Vorschrift fertig werde, nicht minder allmöglichsten Flciss ver- 
sprochen hat und wäre davon sogar vermöge der dem Bericht 
angelegenen Tabelle schon ein Bataillon in Bereitschaft. 

Das Tolnaer Comitat insinuirt unterm 20. November, dass 
man alles Erdenkliche anwenden werde, womit sowohl der adelige 
Au&itz, welcher zwar in seinem Gremio von sehr geringer Anzahl 
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wäre, als auch die Portaltsten und das Fussvolk auf daa Eheste 
gestellt werden könnte. Für die Fussgänger habe er schon die 
Musketen erhalten, die Adeligen hingegen wttrden sich selbst und 
die Domini terrestris ihre Portalisten mit Pferden, Gewehr und 
Montur verschen. Eben dieses Comitat berichtet in einem anderen 
Schreiben sub eodem dato, dass es sum Hauptmann Uber die 
von ihm zu sistierende In&nterie den Stephan Sz^kely denominiert 
habe, einen Mann, der in re militari wohl erfahren sei und ver- 
schiedene Jahre gedient habe. Weiters meldet dasselbe unterm 
13. December mit Beischliessung der diesfiilHg namentlichen Spe- 
cification, wasmassen die Anzahl der aufsitzenden Edelleute in 
Allem o6 Pferde ausmache und hofft es sowohl diese ab die 
Portalisten bis gegen den 28. d. M. völlig beisammen zu haben, 
mit Anfang Januar 1742 aber sollten sie schon aufbrechen können; 
dem Fussvolk hingegen gienge nichts anderes als die Kleider und 
Säbel ab, welche es zu Pressburg täglich pressiere. 

Das Baranyaer Comitat referiert unterm 24., dass seine 
Fussgänger a proportion 96: '/4 Häuser, in Allem 385 Mann er^ 
tragend, schon völlig zusammengebracht, auch schon die erforder- 
lichen Ober-Officiers bei denselben angestellt wären; der Montur 
und Säbel halber hätte es einen Expressen nach Prossburg ge- 
schickt; ftlr die Reiterei, sowohl von Insurgenten, als Portalisten, 
welche mit aller Geschwindigkeit errichtet würde, wäre ebenfalls 
schon ein Rittmeister, ein Lieutenant, ein Comet, ein Wachtmeister 
und ein Quartiermeister ernannt worden; dieses und des vorher- 
gehenden Tolnaer Oomitato Oberster Ihro Excellenz der Herr 
Bischof zu FUnf kirchen Graf Sigmund von P^rcnyi schreibt unterm 
8. December, dass das völlige Fussvolk in beiden genannten 
Oomitaten schon beisammen und wegen der Montur und ungarischen 
Säbel für dasselbe allbereits eigene Expressen nach Pressburg 
abgegangen wären; die Reiterei von Portalisten betreffend, so wären 
zwar ebenfalls desshalb alle Dispositionen gemacht, indessen weil 
in besagten Comitaten der Fürst Anten Esterhäzy, dann die gräf- 
lich BatthUnyi'sche Familie^ ingleichen der Graf Köuigsegg gar 
ansehnliche Gttter besässen und dio auf selbe treffenden Portalisten 
anderswohin transferiert, so würden nicht mehr denn ungefähr 80 
dergleichen Portalisten übrig bleiben und wenn auch die Domini 
terrestris den übrigen Antheil nach Vorschrift der Allergnädigsten 
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IHspositioii Ihrer Königlichen Majestät zur Completiei*uiig der alt- 
regulirten HuBaren-Kegiincnter hergeben, wie dann die Vornehmsten 
unter ihnen durch schon erdeuteten Herrn Bischof bereits dazu 
ermahnt worden, so würden inclusive des adeligen Anisitzes in 
beiden Comitaten kaum ttber 58 Pferd zusammen herauskommen. 
Inzwischen würde sie der Bischof Itestcns dahin bearbeiten, damit 
der Adel, so viel immer möglich sein wird, selbst in Person aufsitzt'. 

Die Stadt Oedenburg stellt unterm 27. November vor, 
wasgestalten die daselbst noch beständig fürwtthrende T^eopold 
P^Iffjr'schc Recrutierung, ingleichen auch die Reiterei -Werbungen 
in den nahe herumgclegonen Herrschaften, sie, die Stadt, in Stellung 
ihres Fussvolkes dergestalt verhindere und ihr die Anwerbung des- 
selben solchermassen schwer mache, dass sie bis crmeldeten dato 
noch nicht mehr als T2 Hann aufbringen konnte, so auch schon 
assentieret wären; nichtsdestoweniger würde sie sich nach möglichsten 
Kräften dahin befleissen, dass je eher je lieber das ganze Contingont 
zusammenkomme. 

Das Stuhlweissenburger Oomitat zeigt unterm 30. No- 
vember an, dass das Fnssvolk schon vOUig in Bereitschaft sei und ihm 
nichts als die Montur fehle, so es al)cr von Tag zu Tag betreibi*. 
Den Adel, der zwar in geringer Anzahl vorhanden, betreffend, so 
verhoffe es, dass derselbe mehrentheils in Person aufsitzen werde, 
anstatt jenen aber, so logaliter davon zu dispensieren wären, werden 
schfm andere Edelleute sistiert werden. Weil ab(>r die Domiui 
terrestris die auf ihre in dem Comitat liegenden Uüter treffenden 
Portalisten anderswohin lierttbemehmon, so gingen deswegen von 
di*r ganzen Anzahl sothaner Portalisteu bis ungefHIir 30 Mann ab, 
welche das Comitat dem adeligen Anfsitz hinzufügen werde. 

Das Raaber Comitat meldet unterm 2. Decerober, dass 
seine Fussgftngcr schon grüsstcnthcils bereit seien, zur Aufbringung 
der bestimmten Anzahl Insui^nten aber wäre auf den 15. d. M. 
eine Versammlung präsigniert, von deren Ausgange alier derzeit 
noch keine Nachricht eingelaufen. 

Die Stadt Modern hat vermüge ihres Berich t«*s vom 
2. Deccmber 31 Mann zu Pferd in BeiHritschafl und ermangeln an 
dem ganzen quanto nur noch II) Küpte. 

Die Stadt Eisen bürg bringt unterm 4.December bei, dass 
die Aufstellung ihres FussvolkeH durch die Ilusarenwerbun^^ <lcs 



Digitized by Google 



Die freivilligeD Aufgebote «tu Ungarn 1741 und 1749. 137 

Fürsten Anton EsterbAzy dermasBen schwer gemacht werde, dass 
sie bis erw&hnten dato noch nicht mehr denn sechs assentierte Fnss- 
knechte aufbringen konnte. 

Bas Pester Comitat referiert nntenu 4. December^ dass es 
alle Muhe anwende, um sein völliges Contingent an Fussvolk 
wenigstens binnen Monatfirist beisammen zu haben, jedoch würde 
die Montur eher nicht als in zwei Monaten fertig werden. 

Die Stadt 8t. Georgen hat nach ihrer Relation vom 
29. Decembcr ihre 20 Fussgflnger schon um den 27. Octobor völlig 
angeworben gehabt und den 25. November zu PTessburg assentieren 
lassen. 

Das Komorner Comitat hat bis zum 14. December in 
Allem 135 zu Fuss Enrollierte gehabt; der adelige Auisitz, sowohl 
in Person, als durch andere taugliche wohlberittene Mannschaft be- 
stehend, hat von ISOInsui^nten 93 derselben aus dem Grancr Bischof- 
thum schon nach Böhmen zur Completierung und Augmentierung 
der daselbst stehenden regulären Husaren-Regimentw abgeschickt. 

Die Stadt Gttns berichtet unterm 17. December, dass ihr 
völliges Fussvolk, in 43 Mann bestehend, allbereits angeworben, 
auch auf die vorgeschriebene Art montiert und bewa£fnet, nicht 
minder durch das Commissariat-Amt schon assentiert und von dem 
Oberstlientenant von Sartori übernommen sei. 

Von dem Zalaer Comitat, ratione des Fu8Svolkes und der 
Portalisten, dann von dem Vesz primer Comitat, femer von den 
Städten Skalitz, Kanizsa und Stuhlweissenburg, so zum 
Theil schon vorher benannt worden, ist noch bis dato kein Bericht 
eingelangt,'' 

Wie der Judex Curia«), so hatte auch FML. Ghihinyi, der 
sich von Comitat zu Comitat abmühte, um die Insurrection 
in Gang zu bringen, wenig Tröstliches dem Grussherzog zu be- 
richten, als er von Pressburg aus am 4. Januar 1742 schrieb: 

„Obwohl meine von Zeit zu Zeit an des Generalen der 
('Kavallerie, Herrn F'ranz Grafen von Esterhdzy, Kxcellcnz, qua 
diesseits der Donau AUcrhöchstcns angestellten eommandiercnden 
Districtual-<:}eneralcn eingeschickten 8chriftcn-Ii;ip])orte alle das- 
jenige angezeigt haben werden, was laut übereinkommener In- 
struction und seither empfangener fernerer Verordnungen in 
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Saclieii der General-LatKles-Insurrection bei den mir zu<j:«*tlieiltcil 
CSomitaten dieses Distriet» iiilt meiner Bemühung bewirkt hal)o, so 
verhoffe dennoch, Kiier Durchkucht werden es nidit als eine Extr»- 
vaji^aiu'i', sondern in Gnaden anselion, melius Kühnheit, mit welcher 
mich untcrfanjre, so eingeschränkt als thunlieli ex guperabnnilandi 
statnm rei in GegonwHrti<]i:em mit gebührender Veneration zu Hoch- 
derer mehreren Xarlnidit ii^^liorsamst zu wiederholen und zwar: 

Nachdem ich den 26. November von hier aufgebrochen und 
meine Zeit meistens mit Hin- und Herreisen vom Xcutraer in s 
Trentschincr Comitat nnd wo ich in persona nieht hinkommen bin 
oder können, mit sehriftliehen Erinnerungen und Correspondemsen 
Bubrachte, sf> Im he dennoch wenig oder gar nichts anszuriehten 
vermögen, als dass ich von allen Seiten lauter beFeitwiUigst(>, di»- 
schönsten Offerte an^rehört und zu lesen iilM rkommen, in der That 
aber taust tkI Schwierijrkeiten sich eingefunden nnd bis diese Stunde 
nicht mehr als 334 Kecruten und diese andi mehr bloss und nackt, 
als gehörig su Feld-Krie«rs- Diensten brauchbar montiert und mit 
(irw<«]ir versehen in dem Neutraer Comitat assentieren lassen können. 
Woher aber alle Schwierigkeiten, VenveiluTiLT' ii und alle übrigen 
ünthunliehkeitiMi herkommen, werden Kuer burchlaucht von selbst 
Hocherleuchtet gnftdiir aus Nachtbljrendem abzunehmen geruhen. 
In dem Neutraer (\)mitat hal>e erstlich von allen obgehabten meinen 
Commissis mit des Herrn ()ber;rf s]>nn Bischofs von Neutra Excellenz 
in privato gesprochen, nacli<jehends auch in der fjehaltenen (Jeneral- 
Congregation den 27. November in publico vorgebracht, so minutim 
hier su wiederholen überfliisriior zu sein erachtend, völlig übergehe, 
sondern nur auf das Hauptwerk zu kommen bekennen muss, dass 
vim sämmtlichen Herrn Ständen alle Bereitwilligkeit in allgemeiivn 
Ausdrücken und nach dem Wortlaute mir zugesagt worden, sobald 
es aber im Besonderen gekommen, wovon das erste vorkommen, 
das Comitat wolle mir unbeschwert notiticieren, wieviel Mann 
Kecruten an ihrem Infanterie-! "ontinijent schon wirklich angeworben, 
was für Disjxisitioaen der benöthigten Leibcs-Montierung wegen 
herbeizuschaffen vor«^ekehrt worden , wann dies«- zur krieg»- 
commissariatischen Assentierung contrahiert und dem üegimente 
ttbergeTK'ii werden können ? 

Anderstens die zu stellen habende Cavallerie betreffen<l, wlire 
meine Anfirage, mir zu sagen, wie viel Portalisten, wie viel in 
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persona E2delleate, ao selbst aufsitzen and wie viel jene, so anstatt 
Anderer an&itssen soUen, das Comitats-Contiu^eat ausmache? auch 
wann diese in parte oder in toto zum Aufbruch bercitfertig werden 
können? 

1. Haben die löbiichen Suinde den Herrn StuhMchtem an- 
befohlen, ihre Relation abzustatten, aus welcher nach vielem 
Gleschrei soviel endlich erfahren können, dass das Comitat die 
mehrigste ihres Infanterie-Contingents, wovon sehr viele noch im 
Monat November und die meisten im October angeworben und 
auch von den Stuhlrichtem assentiert worden, an Montur aber nicht 
mehr als 115 Mftntel, 200 Ri)cke und Hosen bercitfertig vorhanden 
wilren, das Übrige Tuch wie auch die Knö[>tc; Schüttre, Gttrtel, 
Patron- und Säbeltaschen und übric,^> Materialien sollen erst noch 
geliefert werden. Da ich hierauf dem Comitat vorgestellt habe^ 
wie dass so viele hundert Becruten ohne Montur unbrauchbar 
Angeworbener zwei bis drei Monat und länger in der Verpflo<^ung 
zu halten, wozu denn noch nicht einmal sicher ist, dass solche zu 
Feld-Kriegs-Diensten alle tauglich sein werden, sei eine grosse 
Last, mit welcher sich das Comitat unnOthig selbst aggraviert und 
wahrhaftig Ihrer Majestät Aerar dieser Unterhalt nicht zugemuthet 
werden könne, bevoraus aber bei jenen, welche von dem assen- 
tierenden Kriegs-Commissär als untauglich ausgeschlossen würden. 

Mich nehme es auch sehr wunder, warum dajs Comitat die 
Stuhlrichter und Herrn Steuereinnehmer, so die Obliegenheit ge- 
habt, die durch die Dorfschaften angeworbenen Recruten zu revi- 
dieren, nicht mit mehr Nachdruck angehalten habe, die Menge 
der angenommenen Buben auszuschliessen und a pro^^ortione eines 
jeden Contingents (gleich wie es Herr Cairy, einer der Stuhl- 
richter, gethan), die Hälfte wenigstens bis dato mit Montur zu 
versehen. Hierauf ist unter den Ständen ein lautmächtiges Greschrei, 
wie gewöhnlich, entstanden, worin selbe angezogen haben den In- 
halt des Artikels 63 über die Insurreetion, dass das Comitat laut 
diesem anbefohlen habe, die Mannschaft nicht unter 18 und auch 
m*'hi über 40 Jahre alt anzuwerben und da alle diese angeworbene 
Mannschaft hier benannte Jahreszahl weder weniger noch mehr zu 
Übersteigen vorgibt, also wollten sie absolut k dato der geschehenen 
stuhlrichterlichen (unleserlich) der verwendeten Verjiflegung wegen 
aus dem Steuerbetrage die Vergütung sich vorbehalten. Was die 
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commisßariatisehi' AsBcntierunjr anbelangt hingegen vorhofften die 
Herrn St;iiid<', daaß biß lö. Decembcr lÄn«r»ten8 dieselben mit ge- 
bührender ^lotitur versehene ÖOO Mann nach Pistyan stellen werden 
können. Bei diesen nnd noch mehr anderen Pro- und Contra- 
Iteden verHelen wir auch auf Produciertni;^ eines fertigen Leibes- 
niontur-Musters; i's war aber keines VKrluunlt'n, sondern wir kamen 
auf respective Abänderung der ohnedc in nielit fertigen Miintel in 
Caputröeke T> d<«ii; so wäre aber ^jleieli der Aiistoss vorlianden| 
wie eine d<>i'lei Abänderung das Comitat in mehre llnkoslen stOrzen 
wurde; jedoeh um diesen Anstoss ZU beheben, offerierte sich so- 
gleich der Herr Obf ! st < Jraf von Forgäcb, die völlige Montur 
sammt allen schon herbeigeschafften fertigen Monturen und vor* 
räthigen Materialien gegen firsetzun«,^ der ausjrewoifenen 20 fl., zu 
übenndnnen, mit dem Beisatz, aueli alle benöthi^ten Requisiten^ 
als Meelieme Wassertlaschen, FeMlnu ken^ Hjuirlmnd zu den Zöpfen, 
Kleiderbürsten; ^lesser un<l Löffel, In p-itfen in obigen 20 H., zur 
Montur zu verseliaften. K?^ f;inden sieli aber zmn « rsten der Herr 
Stephan Hunyady und gleich «l;ii;iuf >« hr viele, di<' lieifallt<'n, dass 
mit IJeberlassuni; an <*inen Andern mit Verfertii:un«r der Montur 
diiB Onmitat sich sehr hoch benachtheili^'en würde, indem es arti- 
eulariter misiremaelit worden, dass die (■omitat(^ soielie herbei- 
iM'haffen sollen, h-h aber begreife ganz leirht, dass der Anstoss 
von oinijr<'n Sonder-lnteressen herrühre und «lesswfL'^cTi d.-is an«^- 
zogene Praejiidi/ so p-nssr n l^ ifall ^^efunden; habe gleich hieven 
abfresehen und einzi«? darauf bestanden, sowohl we<:en der (ileieli- 
heit des ganzen Regiments, als auch grosserer Bequemlichkeit 
und NTortheil des ijemeinen Mannes das Comitat zu bewegen, 
Oaputr. rkr und nicht Mäntel verfertigen zu lassen, wobei es auch 
endlich verblieben. 

Betretfend die < .illerie hingegen hat mieh das Comitat ver- 
siehert, da.ss selbes in Kurzem die Ifi'partition aller <lerlei Soi'teu 
durch eine hiezu bestellte 1 )ej»utatioii wird auszuarlx-iten ver- 
anstalten und mir sodann den Individual-Kxtraet zusehieken, auch 
Avann solche bereitfertiL'' /'nn AnriM iuh sein wird, mit Näehstem 
cinberichtrTi ; iiicht minder hat es keine j^ehwierie-keit <re«;(d>en, 
sjondern i>t iil< n h znefc.standeu worden, da»d alle die Herrsehaften, 
so CS freiwillig thun wollen, ihr«- Portalisti-n an di«^ regulierten 
Husaren - Kcgimenter abgelion können und hienüt hattt; diese 
Oongrcgation ein Ende. 
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Und sodann bei Herannfthenmg des zur Asaentation der 
500 Kecruten bestimmten lo. December habe nicht crmangelt, 
aammt dem Herrn Kriegs-Commissär Plusintzky in Pistyän zu cr- 
scheinen, allwo auch ttbcr 500 Rccniten sammt dem General- 
Perceptore und mehrere Stuhbichter schon angetroffen habe. Was 
hiebei passiert, wird ohnedem des Herrn Kriegs-Commissärs Relation 
mit mehreren Amtsständen geben. Mich anbelan^nnul^ will nur so 
viel hier bemerken, dasa bis 200 Buben, einige defectuose, gar 
alte, in's Spital, nicht zu Feld-Krieg«-Dienstcn taugliche Leute, 
worunter auch etliche Auslander, aber kein einsiger ansehnlicher 
Kerl gewesen, durch Herrn Kriegs -OommtssKr ausgeschlossen 
wurden. Die Uebrigi n, so zu Feld-Kriegg-Dienstcn tauglich er- 
kannt worden, bestanden in 334 Köpfen und 13 Tambours. 

Nach geendigter dieser Assentierung habe sowohl von dieser, 
ab auch seither mir eingehiufenen Verordnungen mit des Herrn 
BischoiB und Ober«:< s[)an8 Excellcnz unterschiedtichemal Briefe ge- 
wechselt, jedoch ad Kempunct meines Ansuchens niemals keine 
positive Antwort mehr erhalten, wohl aber abnehmen können, dass 
Se. Excellenz mit meiner Aufftthrang nicht zufrieden und bei den 
Dicasterien der hochlöblichen ungarischen Kanzlei und dem könig- 
lichen Rathe mein unbilliges Verfahren zu ahnden mir gedroht 
haben, in seinem letzten Sclureiben anbei mit fernerer Oorrespondenz 
mich an dessen Viccgcspan verwiesen, auch in einem eigenhUndig 
geschriebenen Post-Scripto mir zu verstehen >r<'^^eben, sein Comitat 
h&tte schon vor einigen Wochen die anverlangte (^aalitfit, Numero 
und möglichen Aufbruch dessen zu stellen ha1>enden Cavalleric- 
Göntitigeiit»; sowohl an das Concilium, als des Herrn Palatins Ex- 
cellenz eingeschickt, von wo ich es schon erfahren werde ; wir sind 
Ja allezeit gute Freunde gewesen, also wollte sich Se. Excellcnz in 
keine Schmutzereien mit mir einlassen. 

Wahrend diesem Zeitverlust waren meine Verrichtungen in- 
den übrigen Gespanschaften, als Trentschin, Turöez, Arva und 
Liptau um soviel noch fruchtloser, indem in dem Trcntschiner 
Oomitat; ungeachtet dass ich selbst in Person den 22. December 
nach Dubnice zu des Obergt spans Herrn Orafen lileshiizy Ex- 
cellcnz mich verfügt und Hochdcrselbe, gleichwie im Neutraer 
Comitat gethan in private (wozu zwar den Tag darauf sowohl der 
Vioege>;pan als Notar auch eingetroffen) die mir obliegend«^ Com- 
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mission Torgetragen, jedoch darauf jsar Antwort nach allen ge- 
brauchten möglichsten VorBteUungen nur soviel erhalten: 

1. Wegen Abgebung der Portalisten. Wie gerne auch Se. 
Exccllenz mit allen Krftften Ihrer Majestät Allerhöchste Dienste 
zn befördern sich beeifem wollten, so wäre es aber nunmehr zu 
spät, indem bei jüngst verwichener QeneraUOongrogation sämmt« 
liehe Herrn Stände resolviert hätten, dass sowohl aus allen ihren 
Portalisten als persönlich aufsitzenden Kdelleuten und auch übrigen, 
so anstatt anderer aufzusitzen habenden Contingenten ein Banderium 
formiert werden solle, wozu das Oomitat alle diese mit schweren 
Unkosten nicht nur schon gleich montieren, eine Banderial^fistandarte 
verfertigen und auch andere nothwendige Requisiten wirkUch 
verschaift, sondern das Comitat habe zu diesem Banderio auch 
schon wirklich alle Ober- nnd benöthigten Unterofficiere benannt, 
welche ebenfalls als solche anständig sich zu präsentieren, schon 
alle mit grossen Spesen aus eigenen Mitteln sich uniform gekleidet 
und mit allen benöthigten Feld-Requisiten versehen haben. 

2. Rosp( (>tivc der zur Infanterie gebührend stellenden Re- 
cruten, habe auch sowohl Se. Excellenz in particulare, als auch 
dessen Comitat in concreto alle mögliche Vorsehung gethan, damit 
die Mannschaft angeworben und die zur benöthigten Leibes- 
Montur gehörigen Matcriahen herbeigeschafft werden sollen, gleich- 
wie das benöthigte Tuch zur Gänze schon beihändig, auch schon 
etliche Montur fertig haben bis auf die Knöpfe, Schnüre, Patron- 
taschen etc., welche noch abgehende übrige Requisiten von Press- 
burg und anderen Orten täglich erwarteten; aus wieviel jedoch 
berittener Mannschaft ihr ganzes Banderium bestehen und wann 
solche abmarschieren können, auch an welchem Tage eigentlich 
einige kriegscommissariatliche Assentierungen vorgenommen werden 
können, müsste erstlich in der schon ausgeschriebenen, den 
13. December haltenden General - Congn^gation ausgemacht und 
mir sodann einberiehtet werden können. 

Ich bin also zu der mir angedeuteten General -Congrogation 
nach Trentschin den 13. December wiederum selbst erschienen 
und habe meine -obliegenden charaktermässigen Vorstellungen auch 
in publice den Herrn Ständen vorgebracht , worauf mir die 
Herren Stände sub präsidio ihres Herrn Obergespuns ohne einzigen 
Aufschub in instanti zur Antwort gegeben: Sie könnten nimmer- 
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mehr darin einwilligen, dass die £delleute, so nicht in mehreren 
Comitaten begütert, ihre Portalisten von dem formierten Gomitats- 
Banderio zu Begimentem abgeben und hiedurch separiert werden, 
indem es unmittelbar gegen den Inhalt des Artikels hiemit prae> 
judiciose wfire ; aus meviel Berittenen aber ihr ganzes Banderium 
bestehen werde, wollten sie gleich nach geendigter Congregatlon 
durch eine Deputation ausarbeiten lassen und sodann deren In- 
dividual-Speciiication anverlangtermassen mir zuschicken. Sie wollen 
anbei den 22. December das ganze Buiderium mustern, den 27. 
die Banderial-£standarten weihen lassen nnd mir, an welchem Tage 
bereit sein werden, nachgehends wissen lassen. 

3. Respectn der zur Assentierung bereitfertigen Infanterie 
hingegen haben sie mir eine Specification amtlich eingehändigt, 
bis jedoch diese Specification auf das Papier gebracht worden, hat 
der Herr Vicegespan Merey sich gegon mich beschwert, wie dass 
der Herr Oberst Graf Bethlen en passant durch das Comitat, als 
er sein Standquartier bezogen, durch unterschiedliche Orte passierend, 
allwo von Possess zu Possess die angeworbenen Recruten zu- 
sammengezogen standen, Uber 200 Leute ausgeschlossen haben soll, 
wegen welchen Verlust im Kamen desComitatcs feierlichst Einsprache 
erhoben und eine Berichterstattung sich vorbehaltet Ich erwiderte 
dem Herrn Vicegespan, dass ohne den anderen Theil zu hören, 
ich keine Antwort geben könnte, es würde aber der Herr Oberst 
bald ankommen, welcher seines Thuns und Lassens wegen 
selbst sich am besten zu verantworten wissen wird. Während 
diesem Discurs ist auch hier bemerkter Herr Oberst Graf von 
Bethlen zur Oongregation eingetreten und von mir zur Rede 
gestellt worden, welcher aber auf der Stelle mit Bekenntniss des 
Horm Stuhlrichters ZihorÄck bewiesen hat, wie dass er keinen 
von allen ihm vorgezeigten Recruten positive abgeschafft habe, 
wohl aber dem Herrn Stuhlrichter angedeutet hat die Tauglichen 
davon und auch der Untauglichen wegen gesagt: „Herr Stuhl- 
richter! Der Herr sieht ja, dass dies Buben sind, warum pflegt 
ihr diese Leute V Der Kriegs-Commissär kann ja unmöglich solche 
assentieren!'' Damit war diese Klage in publice abgethan. 

Kaum aber dass dieses sieh geendet, käme die Frage 
Abänderung der Mäntel. Ich habe hierauf sogleich mit nach- 
drücklichsten Ausdrücken vorkommen wollen und dem Comitat 
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vorgest('llt den anwachsenden Nutzen» aiicli die Vermeidung: der 
DifformitAt möglichstens anrecommandieit, aber umsonst. Denn 
ersten^ sagten »lo, wenn sie anstett der Mäntel Ca] lutrücke mac hen 
lassen würden, verfiele das Coniitat in {rrössero Unkosten. Auf 
dieses sagte der Oberst (iraf Bethlen wie der Graf Forgäcli in 
NtMitra, er wolle gegen Vergütung der angewi{'si'nen W \\. dio 
Herix'ii^chaiFuTig der völligen Montur sammt übrigen benötliigten 
Kleinigkeiten über sich nebracn. 

Auf dieses sajjton sie: ^Sobald die angeworbenen Recruten 
erfahren würden^ dasa sie keine Mäntel , i^ondem Caputriieke 
empfangen sollen, würden sie aus Furelit; niclit unter die Musketieni 
gestoHscn zu werden, sich alle verlaufen. leh sagte ihnen hier- 
auf: ^Das Comitat solle nur auf meine Gefahr Caputröeke macben 
lassen, ich obligiere mich, alle die darum entlaufen »ollen zu er- 
setzen,'* — aber umsonst. Das ( Vimitat blieb femer bei den 
Mänteln und sagte endlich, dass sie, wenn sclion «[cenie wollten, 
dennoch von dorn jiositivcn Inbalt Ihrer Königlichen Majestät 
Ordre nicht al»weichen könnten und mit diesiMu producierte <ler 
Herr Stuhl-Notar ein oijrenhslndi;x von Ihrer Migestät gefertigtes 
und durch di«' ungarische Kanzlei emaniertes Hescript, worinnen 
(^ine Sp. ( ii'i.Mtion der Montur-Sorten, so die Coniitate zu verschaffen 
haben, beigelegen und ausdrücklich darinnen hcTiannt gestanden: 
einen blauen ungarischen Mantel mit rotheni Kragen. 

Ich widerlegte es ihnen und sagte, dass ich mit gchuhrendem 
Respcct dieses producierte Kescript veneriertc Da jedoch in meiner 
Instruction in Bezug auf Bekleidung in d»'r Annexa Hpecificatione 
Hub „A**, so cl>enfalls von Ihrer Königlichen Maj«\stiit an die Stande 
und Geschworenen des Königreiches am 26. des Monats ( )ctt>hcr des 
cb<*n x t rflossenen Jahnas durch tüe ungarische Hof-Kanzlei zu- 
geschickt wonli-n. positive benannter steht: 

„Una pfMiula in forma sivc rngarica. sive (rcrmana, Caput 
dicta." Ein ^lantel von ungarischcir oder deutscher Form, Caput 
genannt, nicht anders liegreifen könne, als <lass dieses letztere : 
,Sive Gennana, Caput dicta", in dem mir gezeigten Extract nicht 
positive, sondern durch einen Fehler des S(1ii> iKenden müsse sein 
ausgelassen worden «nd desswegen wiederhole ich nochmals, das 
Oomit;(t zu heredtn, anstatt der Milntel Cajtuts raachen zu lassen. 
Hieraui* finge der Herr Stuhl-Notar Ludwig Ordo«ly an zu pro- 
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testieren wegen der Verzögerungy so die Abänderung der Mftntel 
verur»aeben wttrdei im Namen des Comitats und behielten sich 
vor, die WiedervergUtung der umso länger sich verlaufenden Ver- 
pflegs^Speaen und es sei bocbnöthig, eine Estaffette nach Wien 
abzuschicken. Diese Protestation verursachte einen allgemeinen 
Beifall der Herrn Stände und ein raisonnabies Geschrei, so ich 
länger als eine halbe Stande ganx gelassen angehört, endlich hat 
es mir auch m lange gedauert und mich bewogen zu sagen : „Ihre 
Excellenz der Herr Obergespan 1 (halyuk ! halynk !) Was Ursache * 
hat der Herr Notar so eifrig zu protestieren und ein so onnöthiges 
Geschrei zu verursachen? Wir sind Ja extra casom. Wer ist denn, 
der diesen Lärm verursacht? Ich remonstriere ja nur dem Oomitat, 
dass die Caput tauglicher als die Mäntel und ersuche denselben, 
keine Schwierigkeiten (dr die Regiments-Montierung zn machen. 
Will es das Comitat nicht thun, so bleibe es bei den Mänteln. 
Ich bin ja zur Beschleunigimg der aufrichtenden Regimenter 
dahier und verlange, das Comitat solle mir die zum Aufbruch 
fertige Mannschaft, sowohl zu Fuss als zu Pferde, benennen und 
zn ferneren Allerhöchsten Diensten Übergeben, sie mögen Mantel 
oder Caput haben, oder wenigstens den Tag, wenn sie mir's ttber* 
geben wollen, anzeigen; also braucht's kein Protestieren, sondern 
E. E. und das Comitat belieben auf dieses mein ex officio ge- 
thanes Petitum zu antworten.^ 

Damit wurde Alles still. Ich aber wiederholte mein Petitum* 
worauf des Herrn Obergespan Excellenz und der Herr Vicegespan 
mir endlich geantwortet und gesagt haben: „Sie verhofflken, wo 
nicht mehr, wenigstens 4.16 Mann mit aller benöthigten Montur 
verschen, den 31. Deoember übergeben zu können; ich solle 
denmach den assentierenden Kriegs-Commissär zur Revision am 
selben Tage nach Bella abschicken. 

Auf diese Antwort versetzte ich : „Weil also das Comitat 
erst den 31. Deccmber diese Recruten ttbergcbcn kann, so sage 
ich E. E., dass ich mit der insolenten Protestation des Herrn 
Notar ganz und gar nicht zufrieden bin.^ Damit ist die Con- 
gregation auf den ktlnftigen Tag verschoben worden. Weil aber 
von der Stadt Trentschin nicht einmal ein Absteig - Quartier er- 
halten können und, wo nicht der Herr Modatsiny mich in seines 
Schwiegervaters Haus eingenommen hätte, ohnedem auf der Gasse 

Xitth. d«« k. und k. Kriags-ArebiT»» K«u« Folge. T. iQ 
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bleiben mOBsen, zudem auch gesehen habe, dass mein htngeres 
Verweilen nnnmehr ttberflüBsig^ bin ich nicht mehr zu sie kommen^ 
sondern mich in mdne angewiesene Station nach Hanse begeben 
habe. Seither habe wiederholten. Befelil von des Districtual^com* 
mandierenden Generalen von der OaTallerie Herrn Franz Grafen 
Esterhäzy Excellenz bekommen, die Comitate zur Beschleunigung 
ilires zu stellen habenden Contin|^nts zu Ross und Fuss anzu* 
gehen und des Quanti ihrer stellenden Oavallerie wegen, so schon 
öfters Ulbert worden, mittelst monatlichen Auszuges einzuschicken 
sammt Benennung des Datums, wann solche aufbrechen können, 
anzuverlangen. Ich habe sogleich diese meine Oi^re nicht nur 
simpliciter dem Ncutraer und Trentschiner Comitats Herrn 0\wr 
ges|Hins Excellenz, Arva, Tur6ez, Liptau und Bars Herrn Vice-' 
gespanen angedeutet, sondern mit Beischliessung copierlicher Ab- 
schrift davon benachrichtiget und die Befolgung ex officio an- 
verlanget, aber ausser, dass das Barser Comitat mein Petitum ftlr 
giltig erkennt, mir auch anverkngtcrmassen die individualo 
Specification ihrer zu stellen habenden Oavallerie zuschickt, so 
habe von allen übrigen nicht einmal eine positive Antwort darauf 
bis diese Stunde erhalten. 

Dieses ist, Gnädigster Herr, so ich Euer Durchlaucht vom 
Fortgang meiner bisherigen Verrichtungen unterthänigst einzn- 
berichtcn verm(^ge und wo nicht ein Mittel getroffen wird, dass 
die angestellten Generale bei den Comitaten ein roehreres Ansehen 
bekommen, so ist eben soviel, ob ich, der ich Feldmarschall- 
Lieutenant bin, oder ein Lakai zu dem mir anvertrauenden Ver- 
richtungen emplojieret werde.^ 

Vom Beginne des Jahres 1742 bis zum Breslauer Frieden. 

Das Jahr 1741 mit allen seinen schweren Verlusten war zu 
Ende gegangen. Franzonen, Bayern und Sachsen standen in 
Böhmen, Pi-ag war gefallen, der bayrische Kurftirst hatte sich die 
buhmische KOnigskrone aufsetzen lassen, Schlesien war in der 
Gewalt der Preussen, Neisse als Opfer fUr einen Wafienstill- 
stand hingegeben worden, um wenigstens nach einer Seite hin die 
Hand frei zu bekommen, mühsam sammelten der Grossherzog 
Franz Stephan, Noipperg, Lobkowitz, Khevenhüller die Regimenter; 
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die bei der Armee in Schlesien ^^ewesenen ungarischen Aufgebote, 
mit Ausnahme der Trenk'echen Croateu, die zu Rheyenhülier 
fttiessen, waren in ihr Vaterland zurückgekehrt, die neue grosse 
WafiFenerhebung, welche der Pressburgcr Landtag bewilligt hatte, 
stand kaum in ihren Anfängen. Mit tiefer Betrttbniss sprach die 
Königin in ihrem Schreiben an den Prinzen Sachsen-Hildburghauscn 
vom 31. December 1741 von dem ,^ verwirrten Stand des ungari- 
schen InsurrectionsrWesens'' und unmutlng ü'igt die hohe Frau bei: 
„Der in dem Landtags- Artikel zur Mannscbafta-Stellung vor- 
gesehene Termin ist allbereits zu £nde, demungeachtet nicht mehr 
als etliche Hundert, theils zur Armee nach Böhmen, theils zudem 
Khevenhttllcr'schen Corps abgeschickte Portalisten bisher zum 
Vorscheine gekommen. Von den ttbrigen Insurgenten zu Pferd 
ist von den wenigsten Comitaten noch ein Mal zu wissen gewesen, 
was an Mannschalt und Pferden vorhanden, wann selbe aufbrechen 
und wann die XJebrigen nachfolgen werden. Die nämliche Be- 
schaffenheit hat es mit dem Fussvoik, wovon man hier eben nichts 
mehr Verlttssliches, als zu Pressburg; ausser von demjenigen weiss, 
was von dem Hof kriegsrath Deroselben der Extract ttberschickt 
worden.* 

Während die (Isterreicbischen Tnippea unter Khevenhttllcr 
Ober-Oesterreich von Franzosen und Bayern säuberten und siegreich 
nach Bayern vordrangen, hatte Köllig Friedrich II. den Vertrag von 
Klein-Schnellendorf gebrochen und stand wieder mit Franzosen 
und Sachsen vereint in Mähren. 

Immer dringender wurde die Sorge der Königin um Truppen- 
Aufgebote, immer schmerzlicher fiel das Ausbleiben der Hilfe aus 
Ungarn und es galt schon viel, als mit dem Beginne des Jahres 
1742 man nach manchen Anzeichen glaubte, endlich die Auf- 
stellung und das Aufgebot der Insurrections-Truppen bestimmtere 
Form gewinnen zu sehen. 

Am 4. Januar hatten sich bei dem Grafen Gundacker 
Starhemberg der Hofknegsraths- Präsident Graf Harracb, dann 
der Qeneral-Kriegs-Commissär Graf Kessolrodc und der Hof kriegs- 
rath Koch zu einer Conferenz versammelt, als deren Ergebniss, 
allerdings ohne dabei die Quellen zu bezeichnen^ am folgenden 
Tage der Königin Uber den Stand des Insurrections-Wesens und 

1-* 
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besoiiikTs über jenen der sechs Regimenter in sehr optimistischer 
Auffassung berichtet wurde 

„Den 6. d. M. sollte das erste, den 8. das zweite und bis 
zur Hälfte d. M. drei andere BataUlone, dann zwischen dem letzten 
Januar und dem 10. Februar aber die anderen neun gegen Mähren 
Uber Skalitz und die anlt^nden Pässe aufbrechen und weiter 
3 — 4000 Mann Portalistcn und andere Insurgenten folgen werden,^ 
wovon jedoch thatsächlich nur 400 von der Pressburgcr Gespan« 
Schaft gestellte zum wirklichen Aufbruch bereit waren. 

IMe Conferenz bat hiebei die Königin, sie möge dem Prinzen 
ihr Wohlge&llen ausdrücken, da ihm in der That das Verdienst 
gebühre, die bisher so verwirrten Angelegenheiten so weit geklärt 
und gefordert zu haben, dass der Aufbruch der ersten Bataillone 
zu gewärtigen sei. 

Zugleich wurde eine Entscheidung der Königin Uber den 
Rang zwischen den sechs Regimentern, sowie die EIrtheilung des 
Jus gladii und des Rechtes der Officicrs -Ernennungen an die 
Oberste als erforderlich bezeichnet; endlich die Nothwendigkcit 
betont, von den alten Regimentern erfahrene, gediente Mann« 
Schaft den sechs Regimentern zuzutheilen. 

Die Königin sandte ihre Weisungen über diese Puncte sotbrt 
an den Palatin Grafen Johann Pjil%, welcher dieselben veHaut- 
harte und auch den Grafen Alexander Kirolyi hierüber am 
11. Januai' verständigte: 

„Es hat eine hohe Instanz mir dasjenige, was Ihro Köui^ 
liehe Majestät in dem Insurrections-Gcschäfte des zugleich ge- 
dachten Werkes eifriger Betreibung von erst AUerhöclist ernannten 
Ihro ^lajostät eigens anber abgeschickten Herrn Feldmarsehallen 
Herzog zu Saclisen-Hildburghausen Durchlaucht mit letzter Post 
bedeutet halten, zu dem Ende abschriftlich mitgctheilt, auf dass 
von solcV Allerhöchster Entschliessung vollkommen Nachricht 
habe und mich auch nicincsorts hiemach zu betragen wisse. 
Solchcmnach habe ich unumgünglieh nöthig zu sein ermessen, von 
kurz erwähnter Resolution auch E. E. ein und anderes zu nach- 
richtlichcr Wissenschaft und in dem Absehen mitzutheUen, um 

') K. A. Cabinets- Acten; 1743. l t. 
•) K. A. Sect lt.; 174«. I. 1, 
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hievon dem in Dero Districts-Commando neu errichtenden Re- 
giments-Gomtnandanten das Gemessene beibringen za mögen und 
besteht solches in Folgendem, als: 

1. Wird es fUr unentbehrlich erkannt, dass der Kang der 
sechs neu errichteten nngarischen In&nteric-Regimenter, wo es 
jetat bereite zum Ausmarsche ein und des anderen Bataillons 
kommt und selbe in einer Garnison oder Feld zusammenstossen 
konnten, ausgemacht werde, so haben Allerhöchst gedachte Ihro 
Königliche Majestät für das Katttrlichste und Billigste zu sein be- 
iundeii, dass solches nach dem Rang, den die Oberste nach ihrem 
diiferenten Charakter in Allerhöchstderselben und Dero in Gott 
seligst ruhenden Herrn Vaters Kaiserlicher Majestftt Dienst wirk- 
Uch haben, oder doch vor diesem gehabt haben, herzunehmen. 

2. Das Jus gladii und die Ersetzung der Stabs- und Ober- 
Officiers-Stellen belangend gewinnt es bei dem sein Verbleiben, 
was hier in punctis unterm 11. November kurz entwichenen Jahres 
allschon ttberschrieben habe, demzufolge die ungarischen Regimente- 
Oommandanten die ausfallenden Kriegsrechte, ausser in jenem 
Falle, wo der mit unterlaufenden Umstände wegen ein Stand- 
recht zu halten nöthig wäre und ihnen zu halten erlaubt, ante 
]»ublicationem et executionem sententiae, so lange die Regimenter 
zu Felde stehen, den commandierenden Generalen, wenn sie aber 
in Garnison sind, dem hochlöblichen Hofkriegamth zu weiterer 
Verfügung zu überreichen, dann wegen Ersetzung gesammter 
vacant werdenden Stabs- und Ober*Officiers-Chargen ihren Be- 
riehtvorschkig an erst mentionierte hochlöbliche Instanz abzu- 
statten und die Entschliessuug darüber abzuwarten haben. Hin- 
gegen sei 

3. die Eintheilung von den Officieren, sonderlich den Haupt- 
leuten, dem Rcgiments-Commandantcn unbedenklich und um so 
nothwendiger zu überlassen, damit dieselben den Besten und Er- 
fahrensten den Rang vor den anderen in der Absicht beizulegen 
Venningen, um zur Commandierung eines jeden Bataillons einen 
üiuglichen Hauptmann zu haben. 

4. Sei zwar nicht ohne, dass von wiederholt Allerhöchst er- 
meldeter Ihro Königlichen Majestät den Comitaten die Stellung 
der Officiere für das erstemal^ jedoch aber nur conditionale zuge- 
standen worden, dass nämlich solches mit Einverständniss des 
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Obersten — cum cointeUigentiay wie die Worte des Artikels klar 
lauten — ^^« schebc^ daher zur Beförderung Allerhöchst Dero 
Dienstes dem Consilio locnmtenentiali unter £inem AUergnftdigst 
anbefohlen worden, die Comitate auf genaue Beobachtung für das 
Künftige anzuhalten und dass selbe anstatt den bereits gestellten^ 
des Dienstes unkundigen oder sonst nicht wohl tauglichen Officieren, 
sonderlich den Hauptlcuten und Lieutenanten, andere taugliche mit 
des Obersten Bestimmung noch stellen, allerdings aber anstatt den 
Quittierten andere zu ernennen befugt sein sollen, nach dem vigoi*e 
articuli nichts anderes als auf oben angemerkte Art eingestanden 
ist; dagegen werden aber E. £. den Regiments - Commandanten 
gemessen einbinden, aller unnöthigen Häcklichkeit und Chicane 
dabei sich zu enthalten und nichts als das Beste des ihnen anrer- 
trauten Regimentes vor Augen zu haben. 

Da aber wider Verholfen zwischen den Comitatcn und Ko- 
giments-Obersten ad hoc in passu es eine Zwistigkeit abgelx^ uncl 
sie öicli nicht mit einander vergleichen, so wird E. E. bekannter 
Erfahrenheit und Gcrechtsamkeit es üb(;rlassen, liierinfalls naeh 
Dero Clutlwlinden die Entscheidung abzufassen, damit ein und 
der andere Theil so viel immer möglich zufriedengestellt, d-idureh 
aber und zuerst die vorgeschriebene Allerhöchste Intention erreicht 
werde.** 

Aueli in einem Begleitschreiben an Karoiyi vom 11. Januar 
aus Presbburg bemerkte Pdlüy : 

„Wie angelegentlich Ihre Königliche Majestät die eilfertige 
Zustandebringung des Insurrections-Gcschftftes in Ungarn betreibe, 
ergibt sich schon aus dem, dass mir durch zwei zwischen zwei 
Tagen vom hochlöblichen Hofkriegsrathe an mich gerichtete 
^tafletten ein solches wiederholt und mehr denn jemals aufgetragen 
wird, dass von den Insurgenten Alles, was nur immer von ihnen, 
worunter auch die zur Armee nach Böhmen destinierten Portalisten 
mit oinbegriiSen sind, schleunigst in Marsch gesetzt und umsomehr 
nach Oesterreich abgeführt werden, als die unserseits allda ange- 
fangenen Kriegs-Operationen durch göttlichen Beistand so glück- 
lich seien, dass einige unserer Truppen bereits wirklich in das 
Bayerische eingerückt sind, welches E. E. allerdings kundmachen 
darf, wie ich dann nicht zweifle, dass solches den Aufsitz aUer- 
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(lings l)«'>*chleuiiigen werde, iiulein dii'ser Umstaiul die beste Gelegen- 
heit uiiil das eigene Tliuu und Lassen des Husaren ist. 

Solehemnacli werden E. E. ob ein- und anderem alle menschen- 
mögHehe 8<)rge tragen und bceif'ert sein, womit sowohl das dortiger 
Enden aufgestellt werdende Infanterie-Kegiment zu Suiude gebracht, 
als die wirklich vorbandenen Iniurgenten ohne Erwartung, dass 
das ganze Quantum, von ein- oder an<lenai Omitaten oder Distrie 
ten gestellt sei, in marschbereiten »SUind g('setzt und unverweilt 
den geraden Weg iiieher ah^nhea an machen, <lem nur noch bei- 
rücke, dass E. E. mir jedocli hievon die schleunige Nachricht 
nebst allemal beizufügender öpecifieation des abgehenden (^uanti 
jedesmal im Voraus ertheilen wolle, damit sowohl der Unterkunft 
willen, als wegen Fortsetzung des weiteren Marsches nach Oester- 
reich die Torläuügen Anstalten machen könne. 

Es war in Aussieht geuomnu-n, die ganze aut';^e])()teiie hi- 
t'aiiterie. sitltald sie ix*'^ammelt, nach MfihnMi /u dirigieren un<l 
die Königin ordnete an, dass (ij'WM. Aiidrässy diese Infanterie 
in Unirariseh-Hradisch übernelimeii und von da aus an ihre Be- 
stinimuug fuliren solh». Um die (trenze Ungarns zu bchützen, 
befahl die Köniirin, die ^rnn/e Strecke von dem Passe Jabhinka 
bis zur Mai t li-Mündum: nut den norli nicht ausmarschierten Truppen 
und den lieconvalesceutea der Armee zu besetzen. 

Die aus Ungarn zu erwartenden Reiter wurden nach Ober- 
Oesterreich zum Cbrps Ehevenhttller'S; dann zu den Armeen in 
Böhmen bestimmt, wohin besonders die zur Brgänzung der 
regulären Husaren-Regimenter ausersehenen Portalisten gesendet 
werden sollten. 

Als die Gefahr immer gHfsser wurde und Friedrich II. in Mfthreu 

vordrang, befahl die Königin an die eis- and transdanubianischen 
Comitate, Alles, was aufzutreiben sei, Reiteret wie Fussvolk, 
schleunigst an die mährische Grenze zu senden, den Übrigen 
Comitaten aber, ihre Truppen fllr allfalligeii Bedarf im Lande in 
Bereitschaft zu halten. Die Infanterie sollte mittelst Wagen bei 
Tag und Nacht nach Szabolcs — Ungarisch-llradisch beioixlert 
werden. 
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Der Wille der KOmgin iand nicht die rasche and entschiedene 
Befül^^ung, die hier so nothwendig gewesen wäre. 

Die ersten zum Marsche bereiten BataiUone der Regimenter 
Ändr^sy, UJvniy und fiethlen sollten nach Brünn dirigiert werden» 
die übrigen befahl die Königin ebenso, wie die Insurgenten, mit 
Ausnahme von 400 von Pressbnrg zum Corps Khevenhüllcr be- 
stimmten und der sur Armee in Böhmen abzusendenden Portalisten, 
noch in Ungarn zurüc^uhalten, bis man erfahren habe, wie viefe 
Leute Khevenhüllcr noch verLange, dann wie viele die Armee und 
das Corps Lobkowitz benöthige, dem es insbesondere an Ca- 
vallerie sehr gebrach. Sie glaubte wohl, nach den vertröstenden 
Nachrichten, welche sie aus Ungarn erhielt, auch dem Corps 
Khcvenhtüler bald eine grössere Anzahl Insurgenten zuwenden zu 
können und schrieb ihm am 4. Januar noch: »Von den von 
Pressbarg zu Deinem Corps gewidmeten Insurgenten werden 
400 Mann diese Woche noch aufbrechen und weil innerhalb 
kurzer Zeit 3 — 4000 Mann aus den übrigen Comitaten ebenfalls 
aufbrechen werden und Wir nicht entgegen seien, eine ergiebige 
Anzahl davon Dir zuzuschicken, so hast Du Uns fbrdersamst zu 
berichten, wie viele Du derselben, auch auf was für einer Seite 
der Donau Du solche haben wolltest, um das Weitere hierin ver^ 
ftlgen zu können." 

Dajj .Vul'^t liot der eiirontlichen Insurn^ction hatte aber nieht 
minder unendliebe Seinvit ri^ki iten gezeitigt, als jciu s di r Inianterie. 

Wohl hatten seit Dceeml« r 1741 aui' da.s uiu rmüdi tc Dräugen 
und iShiliiifU der Königin einilussreielie PersöTilirlikiittni dt's 
Laiules, wie der Falatin und der Judex Curiae, <lurcli eindring- 
liehe Vorstellungen es vfruiecht, dass di(! Coniitat«! und Sliidtc 
crnstlieher dit* ^^tt llung ihrer Aufgebote in Angriff nahmen. 

Sie begannen ihre Insurgenten zu sauiündn und das erste 
Ergebiiiss der Aufgebote s( lil< u immerhin so gUustig, dass bis 
zum Ikrbste die Aufbringung fast der l^mi/.« ii vom Landtage 
versproehen<'n Zahl von 15.000 ungariseln-u Keitcru erhofft 
werden konnte, 

') K. A. Krieg m IJaycrn 1742. I, ä. 
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Scbon die ersten Leistungen von 27 Comitaten und 7 Städten 
im Monat Januar mit 1425 Insurgenten und 2374 PortaUsten, 
zusammen 3779 Reitern waren zufriedenstellend und nicht minder 
jene 16 anderer Comitate und dreier Städte im Monat Februar, 
die 1733 Insurgenten und 1086 Portalisten, sonach 2819 Reiter 
ausrüsteten. 
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Im weiteren Verlauf des Jahrea 1742 stieg das Ergebnis s 
der Insorrection allmählich in ebenso gOnstiger Weise. Vom Adel 
selbst fanden sich zwar nur 1543 bereit ^^selbst anfensitaen'' nnd 
4722 steUten ihren Ersatzmann, dafür aber stiessen 7434 Porta- 
listen znr berittenen Insnrrection; die somit Endo 1742 immerhin 
bereits 13.699 Reiter ztthlte. 

Nach den Acten worden nebst den in den Konaton Januar 
nnd Februar angebotenen 3158 Insurgenten und 3460 PortaUsten 
im Monat 
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Nicht ganz mit diesen Detail -Ausweisen. Ubereinstinunencl, 
aber doch eine beiläufige Gesammt-Uebersicht gewährend, beziffert 
eine andere Tabelle die Insurgcnten-StcUung mit 
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Es ist bemerkenswcrtli, dass es nur ein Theil der Comitate 
war, weicher dtireb Stellung besonders grosser Aut^chote fast die 
ganze Last der Insurrection trug. 

Das Szathmdrer Comitat allein stellte 1589 Reiter nnd über- 
fliigelte mit dieser stattlichen Zahl weit alle anderen. Dun znnllchst 
kam das Oedenburprer Comitat mit 892 lusurgeiiteu, dann die 
Comitate Trentschill, Ungh, Kis<*uburg, Ilout, Baab^ Sümegh, Neutra, 
Heves und sebliesslicb Zala, die ihrer hier angegebenen Reihen- 
folge nach 800 bis 500 Reiter anÜEitellten. 

Diese elf Comitate lieferten zusammen 7808 Mann, also mehr 
als die Hälfte der gesammten aufgebrachten Zahl. 

Gute Leistungen boten endlich auch die Comitate Abauj- 
Torna, Arva, Beng, Biliar, Märmaros, Neogratl, Pressburg und 
Zaräud, da dieselben an 350 bis 450 Reiter sammelten. 

Die Gründe dieser Ungleichheit der Leistungen lassen sich 
zum Theil aus den Acten wenigstens nicht erkennen, zum Theile 
wäre auch hier nicht der Platz, nüher darauf einzugehen, insofemo 
sie politisicber Katur waren. Es mag gciiiigeu, die Thatsache und 
die ZüFem festzustellen. 

Tn Marsch i:rsc\yA wt-nh-n könnt«» im Laute tl< s Monntos 
Januar indessen nur < in sehr geringer Theil der Insurgenten und 
am 8. Januar sein ciht tVw Königin wieder nn Kh< veiilinll«T : ' ) 
dass sie „Jcni I'alatin (h ii ^a'nu'ssfjK'n Bef'elil ertiieilte, wegi-n drr 
gesamnitcn iihi'iui n Infant» ritMannseluit't und Alles, was von den 
Insurp nteu aufzuhreehen im .^tanile ist, sogleieh an die March und 
L' itlia. wie si»' beiderseits ih n nächsten Weg halx-n, ohne Auf- 
enthalt, Deinem Verlanyren i:' ni;is<, ülu-r <1ie hicsiL'^cn Brürken in 
das Land ob der Knns liu kcn, ausgenommen jene Portiilisten, 
■wflcltf zu den Keginieiiteni zu g^'licn «ich erklürcü. ^]^(^ wenlen 
zur Armee uaeh Böhmen L'«"^e!iit kt. ' Am IG. iJanuar -') InMiaeh- 
riehtigte die Königin «len iiralen Khevenhüller ahernuils, dass die 
400 im Pressburger Comitate aufgebotenen Insurgenten in Nie«h>r- 
Oesterreieli einiretrotren s<'ien nnfl ihm bald zu'''«'sendet werden 
sollten und sie theiltc ihm ferner mit, dass sie erneuert die Comitate 

') K A, Krieg in Bayern; 1742. I. 15. 
'j K. A Krieg in Bayer«; 1742. 1. 25'/,. 
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habe aufiTordem lassen, Alles in Marsch zu setzen, was marsch- 
bereit sei, wodurch sie hoffe, dass es ihm in Kurzem an einer 
ergiebigen Verstärkung nicht fehlen werde. Doch KhevenhtÜler 
musste noch am 31. Januar^) Jder Küni^nn melden, dass ihm bis zu 
diesem Tage keine Kachricht ttber anmarschierende Insurgenten 
zogekommen sei, ausser einer einzigen von Oberstlieutertant Graf 
Rudolf Pdlffy, der mit vier Compagnicn jenseits der Donau heran- 
rttcke und den er den Strom bei Mauthhausen übersetzen lasse. 

Uiia,us«resetüt malintc Maria Theresia den Hofkriegf.srath, 
Mittel zu Kcharten, um das Insurrections-Werk in Gan;;: zu ]irin«^en. 

I)erHot'kriefrsratli i«'«,'^te ind«'ss<'n der Köni<^iu in einem Protokoll 
über di«* ('unt'erenz vom Ii). Februar seine Anseliauun^ ülier die 
herrschenden Uebelstande , speeiell die Fra«;e der Commando- 
Ftthrung, der Assentierung:, (Jehalu-unj; mit den (iehleni durch die 
Dihtrict-Cassiere, endlich ttber die ei«;enmUchtigen Auslej^unjL^en, die 
der ungarisclie Adel fttr seine Zwecke den Grundzügen des 
Insun-ections- Wesens gebe, dar. ^) 

^Vs ^schah von dem Pracsidio conferontiae d<'r Vortrag, 
wie Uno Könijudiehe Majcstit sehr zu Herzen dringe, dass doch 
einmal das Insu rreetions- Werk in Gang gr bracht, tlio Mannschaft 
herl»eigezogen, das Krmigrcich Ungarn hiedurch bedeckt und dum 
Feind in dem Älarkgrafenthum Mähren eine Diversion und Ein- 
halt in seiner Unternehmung gemai'ht werde; was nun an dem 
gelvj^cn und dass hievon der Schutz deren Länd«'r und Abwendung 
des bi'sorglichen Vielunheils abhiingt, also hätte Allerhdchstdieselbe 
befohlen, heutige Zusammenti'etung zu veranlassen und Mittel an 
Hand zu gel>en, wie das Werk befordert und die Zusammen- 
ziehung der ungarischen Truppen beschleunigt werden könne. 

Die Krklliruug des ungarischen ( )l>erst-Kanzlers wflre, dass 
nach Iliro MaJ<'stitt Allergnütligütcm IV-lehl die rescripta regia an 
die Uoniitate abgelassen worden wÄren und dass auch in dem 
Eisenburger Cumitat die AusrUcknng der Insurgi iitt'n nicht werde 
verzögeit werden, nachdem man den iSzegedy zum Obcrst- 
üeuteuant bei dieser Truppe belassen wird ; die Ursachen, 

t) K. A. Krieg m Rayen. ; 1743. L 46. 
<) K. A. Cabinets-Acten; 1742. II. b. 
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welche theils in der, That, theils 2um Vorwaade der niclit er- 
folgenden Insurrection gebraucht werden ^ wären nach den ein- 
laofenden Berichten folgende: 

dass erstens einigen Comitaten, wann sie auch schon die 
Mannschaften haben, ihnen die Montur, Gewehr und andere Re> 
qoisiten noch fehlen^ 

zweitens, die Oberste Ton dem insurgierenden Adel ihre 
Patente und Aiismachungen als Rang" verlangten; 

3. (iass die C'ouütale in der Assentierung gehemmt wurden, 
wie dann sich do^sfTi erst wieder dringend das Altenburger 
(Wiesellmrger ) Coniit.it l>eschwert haV>e; 

4. dass, um einen Fuss von alter Mannschaft zu haVw-n. vi?r- 
laugt M'urdp, das?^ von den ahen Rocriinfntcrn die vci'sprocheiieii 
ÖÜ Mann jedem Kegiuiente zugetlieilt werden; 

ö* dass die Bezahlung in Richtigkeit gesteUt werde, inmassen 
des consilii regii ^Icitmng und Vorstellung wUre, dass durch den 
in Pressburg wohnenden kassier dem Werk nicht geholfen sei und 
er die (ielder aus allen Conütaten in Zeit niclit an sich sieben 
würde, sondern nach des consiüi Meinung rathsamer wäre, wenn 
die Gelder für sothane Regimenter v<m dem Districtual-Commissär 
eingebracht und durch solchen an den Oassier in Pressburg ül>er- 
macht wUrden. Dieser von Seite der Comitate angebrachten 
Ursache der Verzfigerung setzte die königlich unj :;ri rhe Hof- 
Kanzlei feniers bei, dass auszumachen wäre, wer douu da^ Com- 
mando Uber sothane Truppen noch fähren werde, dann, was denen 
fÜ.r Generale zugegeben werd» n -sollen, inmassen, wie die 8acbe 
jetzo Uegty die Truppen ülier Pressbarg nach Uolicz und an die 
March marschieren, Niemaiul von ihnen was Eig<^ntliches wisse, 
kein G<*neral ein Gommando über solche habe, also nach Willkür 
und ohne V'orsichtigkeit passiert werde, wo doch der Feind in der 
jSähe seij merkwürdig sei aber, was unterm 80. Janunr das 
Komorner Comitat an das königliche Qubcrniuni geschrieben habe, 
dieses Schreiben hätte das consilium unterm 7. dieses Monates 
herausgegeben. 

Den Anlass sothanen Comitats-Schreibens gab der erhaltene 
Befehl, dass die Insurgenten vom Adel zu der Armee des Feld- 
marschaUs Grafen von KhevenhOller stossen und nach Bayern 

Mitth. dw k. iiad k. Kriegs* Arebivc, Neue Folge. V. j| 
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gclu'U sollen. Dns ( 'uiuiUit wolle au8 dop Aiinde Ihrer Köui^lirli<'ii 
^^ai«'stiit iMliaiipttii, A He r Ii üchst tl i <• se i Uen hätten dietie 
I iiHU r re c- 1 i o 11 hlos allein zum Benten <los K/uiig- 
reifhes und der Krone, dann Ihro jijeh »• i I i l;- t c r T« rson 
und <ler 1) u ic Ii laue h tig^t e u Ilerrsehaft begehrt, wann 
solche in dt iii KTmigrcich v erlil e i 1> e n. In der Anrede 
hatten sieh Hut; Majestät erklärt, im K<inigreieh zu verbleiben, 
jirMe et foei Adels, oder wie man auf Heutseh sagen soll, ihre 
W riher, Kinder, Freuridschalt, Hab' uu<l (iut wiiren im König- 
rrivli und niehts Anderes als die'* zu l)i'thäti;i-('n. waren sie 
bchuldi^', nicht alx r den Feind aulzusuehen und hei'lM'iziilorkfn : 
ilire Krkliiruug und der 63. Artikel Ictztcieu Landtiiges beruten 
sich auf vorhergehen<le T^andesgefahr, nach welchen sie an der 
<i l enze oder im Künigreieh unter den Distrietual ( M uerahni dien<'n 
sollen und wäre das deeretum regiae klar, «hiss der Adel with r 
seinen ^\ illcn aus dem Krmigreich zu gehen nicht angehalten 
werden künue, woraus dann tolge, dass ausser Land zu gehen, 
allein auf der Willkür des Adels beruhe, nicht nhvr eine Schul- 
digkeit sei. Sollte (h-r Atlel zu <nner in Sold steluMnli n .\nnee ge- 
zogen werden, folglich unter Gmininndo eines fremden t ienei als stehen, 
wa» würde dieses solchen nicht sehiniptiich und noditlieilig <ein ! 

Tni Ihrer Majestät recht /u dienen, hätten sie nebst Auf- 
sitzung des Adels auch die Stellung des Fussvolkes bewilligt, 
damit ein- und anderes lieisaninien bleibeu und die Armee des 
K (♦ n i g r e i c 1» e 8 fornüf i*t uud die Glorie Uii-er Yoreltem fort^- 
pÜauzt wer«le. 

Werden >ie zertheilt, so kfmnen sie für sich nichts (Tlon-eit-lie< 
ausführen, denn da.s> man sie nur zu Partheien, Kundschaften 
und UTU l>eut<^ zu machen iiusseln( ken solh\ wär»' der Nation 
keine Ehre, so da«s sie bei den and«*ren eurepäiselien Nati'Uien 
wegen derlei IJüiiliereien und (Irausniiikeiten nur in Verachtung 
kommeu und der Feind zu Hepressalieu verleitet wünle. 

Ks sei bekannt, dnss Vieh« ihre Portalisten ausser Land ge- 
schickt hiitten; in diesem zut:< dachten Falle sind si(> verdriesslich 
und betrübt, d< nn nach den Landesgesetzen gehören «lie Portalisten 
zu den ( 'omitatsfahnen und ein 1 )onrinus teiTestris hätt(^ k<Min! 
andere lii^fugniss, als d.'iss t^* seine Leute, wenn er seib>t /,u Felde 
geht, bei sich beliaiteU; oder so er in mehrei'Cü (Jomitatcn begUtert 
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ist, diene jenem Comitat zutbeileu künne, in welchem er wohn- 
haft ist. 

Itt einem andei'en Schreiben des Guberniuins gleichmässig vom 
7. Februar wird ein Brief des Neutrati r Comitats-Vice^spana 
Josef Possani indessen und bis von dem Comitat die eigcntliclie 
Kelation folgt, beigelegt, in welchem er, Vicegespan, meldet, dass 
er die weggelassenen Insurgenten zurUckschiiflt und mit den Übrigen 
unter Commando des Capitäns (ieorg Ordody abschicken werde. 
In seiner und mehrerer auch Kdelleute Gegenwart hätte bei der 
Comitats-Congregation den 26. Januar ein Edelmann sich ver- 
nehmen lassen, seinem gestellten Mann b* fohlen zu haben, dass 
er auf keinerlei Weise aus dem Königreich gehen snllo, was nun 
eines solchen Mensclien bei den Truppen machenden Anstände fUr 
Folgen nach sich ziehen können, gäbe er zu bedenken. 

Ingleichcn ist vorgekommen, dass ein Schreiben ohne Unter- 
schrift, so der General-K riegs-(!^>mmissär aui^ Kascliau empfangen, 
wo angeführt wird, was der P. Kector zu Kaschau, Namens Kunics, 
für Discui-s flihre: NänUich die Insurrection wäre fruchtlos, den 
regulierten Truppen können sie keinen Widerstand machen, ander- 
stens die Unkosten, so hierauf die Ungarn machen, wären ohne 
Nutzen verwendet, die Feinde werden überwintern ; doch Ungarns 
Privilegien, Güter und Leben wären in Gefalir; ausser Ungarn 
zu dienen wären sie nach den Gesetzen nicht schuldig. 

Die Ungarn können unter keinem deutschon Commando 
stehen, man milasc nur langsam das Insurrections-Werk tractieren. 

Conclusum. Aller Meinungen sind in <1< in ganz gleich- 
stimmig gewesen, folglicl) ist auch der Schluss dahin ausgefallen, 
dass, nachdem es mit dem Iiwurroctions-AVcrk so weit gekoimnen 
sei, dass Alles in Bewegung gesetzt und das Land und das 
Aerar in so grosse Unkosten verleitet worden ist, so sei auf das, 
wa« besser vorhin liätte eingethcilt und nach wohlmeinenden Kath- . 
Schlägen veranlasst werden solhe, nicht mehr zurückzudenken, 
sondern alles Augenmerk allein dahin /.u richten, damit man 
durch sothaue Tnsnrrcction den anhoffeudeu Niit/.< ii < rreichen 
mOge. So ist das Königreich Ungarn selbst zu 1« «lecken, als 
das Markgrafthum Mähren von der teindlichen Uebersehwemmung 
wieder frei ZU machen, welches zu erwirken kein anderes Mittel 
ist, als dass man die Leute ad confinia einmal zusammenbringe 

11* 
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und BODacb zur Operation selbst schreite. Dies nun zu bewirken^ 
ist in anderer Weise nicht möglich, als dass ausgemacht sei, wer 
über sothane Trappen das Commando führen werde. 

Den PaUtin kOnne man nicht umgehen, denn solches ihm 
nach den Landesgesetzen gebührt, daher denn demselben sothanes 
Commando anzutragen ist, weil man aber versichert weiss, dass 
er altershalber es nicht annehme, noch weniger bei diesen 
Truppen stehen wolle,') so ist durch den Hof-Kriegsrath selber 
zu erinnern, dass er seine Erklärung unverweilt hieher schicken 
möge, damit Ihre Majestät die Königin sonach es in ordine dem 
Judici Curiac auftragen könne, indem sobald wissend, dass der 
Palatinus das Commando abbittet, an den Judicem Curiae gegangen 
und dieses ihm aufgetragen werden muss, mit ausdrücklichster 
Bedeutung, dass weil bei führendem Commando der Operations- 
Plan abzufassen nöthig, also möchte derselbe in persona herauf- 
kommen, oder einen Greneral, in den er das Vertrauen setzt, 
hieher abschicken, sonach wäre auf die subalternen Generale zu 
gedenken und auch Jemand an die Grenze zu schicken, welcher 
über die tliglich mehr zusammen kommenden Truppen das Anf- 
scheu trage. 

Die sonst in Wenigem stehenden Anstände zu beheben, so 
ist wegen der Montur der Felder bei den Comitaten selbst, dass 
sie solche nicht zeilJich, wie es hätte geschehen können, ange- 
schafft haben. Und an Gewehren sei kein Mangel, sondern zum 
Ueberfluss abgegeben worden, wann die Comitate solche nur ab- 
holen wollen. 

Die Kriegsraths-Patente werden für die Obersten den Comi- 
taten ausgefolgt werden, wann sie sich um solche melden und 
ihren Kang werde man nach dem Tag, als sie ausrücken, aus- 
messen. Jedes Regiment hätte die 50 Mann von den alten Ke- 
gimentem haben können, wann sie hingegen von der andern 
Mannschaft 100 solche statt Recruten abg^ebcn hätten. Man 
kann aber die alten Regimenter nicht schmelzen lassen, wenn 

') Es war dips nhriirpns ciw noch keineswegs ausgemachte Sache und 
Gnif Johann PällTs tu s-Mn-^r !»p'?f»ist(^rff»ii Treue für djp Dynastie und seinem 
regen Pllichlbewussisein seuiem Lunüe gegeDÜbei, mehrmals von der IlofTuung 
beseelt, trotz seines Alters das Commando der ungarischen Truppen ttberaebmen 
zu könneb. 
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ilinon nicht Uecruten zufx^'tlu'ilt wcrdon ; um iu dvr Assenticrua«; 
<len Coniitat^'n k«*inon Anliiss zur Vcrzöiiforuug zu {j:t»l>eri, so soilcu 
die Ketfiinents-Inhabor selbst bctolilijLrt werden, die iVliI« nd.» Mann- 
seliaft zu assentieren, die sonach' dareli die ( 'oniitate allzeit 
revidiert werden könne. 

Anlan«;end die Ansielizieliun»r der (ield. r inr diese neuen 
Kegimeutor, so glaultt zw.u- der ( •l■!ll•ral-I\ril'li■.s-Ct>uuui^^ar, dass 
er, wenn nur in den ComiLatm dit Z.ililunj; jxeieist<>t wird, luer- 
unter schon Katl» schaften weidi . Id -s« r aV»er wjtre gewesen, in 
der Saclie keine Neuerung eing« l'ülirt zu liab« iK da sicherhcli es 
oline Unordnung nicht aldaut'en und in i tii ctii uiinracticable sein 
wird, dass der ( 'assier sein« ii \\ < ihn sitz in Pressburg haben und 
nicht bi'i den Kegiinentern sein .vdle. Die ( )i dnuni: wäre grösser. 
da>> wie die iibriwn (xuitriliutioTisj^elder hd drii Districtual 
Tassen gesianinieit werden, also auci» diese allda iiättf'U einfliessen 
und auf Connnissilr-Hiitw ürte an die lu giiut iiter bezaldl werden 
suUeu. \\ i'iin es aber bei dieser Xeuenniir doeli sein Vi-rbleil^en 
halle untl alles durch diesen bt-.NOiid' ii n <'a>sii-i- •■iiim'iK'ninii i! und 
ausgegeben w« i<lrM soll»', so wird doch di<- I 'raetieaiiiüUit (h-r 
Zahlung erforde rn, dass in den ('oniitat< u die Districtual-Cmn 
luissäre die (ielder cinn' hini'n und an den Cassier überuiaehea. 

So viel übrigens dir angerührte i:»e><hreibung belangt, so 
sind beid(^ letztere von ih-r Eigenschaft, dass nähere Nachricht 
abzuwarten und man nach s(.li Ii. n ein wachsames Auge haben 
solle. Da.s Sehreibeii des Koiininirr ( 'omitats ist mehr bed«'fdvlicli 
und hiebei die Frage, oh mau hierüU*r ' iui IJiu Ivantwort an das 
( Milicrniiim erlassen solK;. Wenn die Umstäuth* niclit so, wie sie 
sind, beschatri ii wiiren, würde < s nicht ausser Acht zu lass<'n, 
ja sehr emptindlich gealmdct werden müs.seu, denn die Priu- 
cij>ien der In sui i eetio u werden auf eine der kiinig- 
liehen Autorität höchst nac h t Imm' 1 i ge Art vorgest<'llt, 
gleicli als Euere Majestät die Insiirrection nur zum 
Schutz des Lau des, Ihrer geheiligten Person und 
der Durchlauchtigsten Herrschaft begehrt hatten. 

Wenn Sie im K<"»nigreich sind, um im Köidgi'eich zu bleiben, 
hiltten Ilire Maje.stat versprochen, dass der Adel ausser Land zu 
gehen nicht sehuldig sei, sondern es von iner Willkiir abhänge. 
W^enu der Adel bei der übrigen Armee un<l unter an<lereui 
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Coniinan<l() stehe, j^oreiehe es ihm za Schimpf. Dass die Armee 
nicht eine K önigliclie, soudern des Königreichs Armee 
wäre, dass, um mit solcher operieren zu können, die Stftnde die 
Infanterie stellen, welche von der Cavallerie nicht abzusondern, 
dass keinem Matniaten und Nobili erlaubt cfewesen sei, seine Por- 
talisten zu den Kejj^imentern zu geben. Unbegreiflich ist, das der 
Judex Curiae, so Ober-^cspan des (.'omitats ist und von dem dieses 
Schreiljon an Hand gelassen worden, auf solche Gf'danken iaUen 
möge. Was er in Pressburg vorgestellt und jetzt durch das Comitat 
beibringen lässt, läuft einander selbst zuwider, denn in Pressburg 
hat tr vor allen Andern erkannt, dass ohne reguläre deutsche 
Truppen die ungarischen allein keine wichtige Operation auszu- 
führen im Stande sind und als einem erfahrenen (-leneral hat ihm 
nicht unbekannt sein können, da«8, wenn die Truppen errichtet 
werden, das Coramando nach dem Rang des Generals und Officiers 
gehe. Er weiss, dass die ungarische Infanterie nicht vom Land, 
sondern aus Eurer Majestät eigenthttmlichcni contributionali be- 
zahlt werde, folglich dienen müsse, wo es Euer Majestät Aller* 
gnädigst befehlen und die Truppen brauchen, er hat seinen Sohn 
mit den Portalisten des Komorner Comitats zu den Regimenteni in 
Böhmen abgescliickt und ist das Komorner Comitat eines der 
ersten gewesen. 

• Er hat allzeit versichert, dass der Adel ausser Land gehen 
werde und dass man ausser dem Königreiche vorrticken müsse, 
damit der Feind nicht ins Land komme; woran nun also die 
Ursache, so ihm zur Abändenmg seiner Meinung verleitet hat, 
sein möge, «bis will man um die Sache auf das Glimpflichste zu 
nehmen, dahin au.sdeut«'n, dass (^s geschehe, um hierüber das 
Commando zu überkonmien, iuiuassen er <b's Zutrauens ist, dass 
selber «les Aufsehens willen, so er im Land hat, die Nobilität 
allein abhalten und pei-suadieren könne, im Land zu bleiben oder 
ausser solchem zu gelu u und weil endlieh die AusrUekung der- 
sellM'n ausser Land Euer Königlichen Majestät wahr<'r Dienst ist, 
so ist das llatlisamste von allem dem /.u präscindiren , das 
Schreiben unbeantwortet zu lassen und ihn hii'her zu berufen und 
so noch miuidlich zu bedeuten, <lass, wenn er das Conimando über 
hulciie 'rru|t]»eu haben wolle, er aucli mit solclien ausser Lnud 
operieren müöse."^ 
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Die Königin sdminte diesem Oonclasam des Hofkriegarothes 
bei, nur sollte es eben „bei der Einrichtung und Verordnung des 
Cassiers verbleiben, wie es Nesselrode projectiert, der auch, wenn 
er allein dafUr chargiert, fUr die Ordnung und Keussierung stehen 
muss.** 

Aber die Königin entschied auch, um den neuerlichen Bo- 
denklichkeitcn des Adels zu be^^c-^uen, vorläiüig keine Absendun- 
gen mobilisierter Insurgimten-Abtheilun^eu mehr nach Ober-Oester- 
reich oder Böhmen vorzunehmen ; sie gestattete, dsm das ungarische 
Aufgebot innerhalb der Grenzen des Landes lileibe und sie ver- 
langte nur, dass die >virkliche Aufbringung der Insurrections-Streit- 
kräfte endlieh zu Ende komme. Sie war des Vertrauens, dass 
dies jetzt doch emstlich anempfolileu werden könne, da „die Leute 
nunmehr sich willtHhrig und nicht so widerspänstig bezeigen werden, 
da sie im Lande zu verbleiben haben.** 

Im Auftrage der Königin eröffnete am 22. Februar \) 
der Palatin Graf Pfilffv den Comitaten und dem FM. Grafen 
Alexander Karolyi, „dass Ihre Majestät nicht nur die 
Zusammcnzichung sämmtlicher sowohl dies- und jenseits der 
Donau, als dies- und jenseits der Theiss aufzubringenden In- 
surrections-Truppen eifrigst und findigst verlange, sondern auch 
angeordnet hal>e, dass die königlieh ungarische Infanterie und die 
übrigen Insurgenten zu Pferd in die Gegend von Holicz- ) marschieren 
sollen, da in Mähren sich der Feind ausbreitet und so zu be- 
sorgen ist, dass er auch dieses Land mit Braudsehatzung und 
Gelderpressung bedriingen wird. Also rasch alle Bataillone in die 
(iegend von Holicz oder das nahe hie von gelegene Skalitz, wo 
sich FML. Baron Ghilänyi befindet, welcher dort einstweilen 
das Couimaudo fuhrt, bis icb oder ein anderer (»eneral höheren 
Charakters hiezu eniannt wird ; wobei ich mit (U-v ^iittheiluiiif noch 
zurtickhalte, dass icli mich an die Spitze dieser Insurreetions Trujt[i« ii 
zu setzen und (.las mh' zustehende Coiuiuando zu führen vorhabe.*^ 

Die wiederliolten AutlorderuTiL'^fTi «ler Königin hatten 
insofeme einigen Ei^folg, als die bereits marschtkhigeu In- 

•) K. A. Sect. IL; 1742. II. 2'/,. 

') An der March, dicht aa der mXbrischen Grenze. 
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surgenten gesammelt and dem an der March oommandierenden 
FML. GhilAnyi zugeführt wurden. Nach einem Bapporte dei» 
Generals an den Prinzen von Sachsen - Hildburghauscn rom 
2. Mttrz^) sah er bis dahin 1809 Insurgenten zu Pferd bei sich 
versammelt. 

£s ist bemerkenswertfay dass KOnig Friedrich II. diese An- 
sammlung von Insurrections^Truppen seinen Nachrichten zufolge als 
erkehlich bedeutender berechnete, als sie waren; man will sogar 
als ein wesentliches Motiv seines baldigen Rückzuges aus Mähren 
die Sorge vor ungarischen Massen-Aufgeboten erkennen, jedenfalls 
sicherte er seinen Rückzug durch eine verhäHnisniAssig starke 
I>etachierung an die mährisch-ungarische Grenze, wo es nun aller- 
dings bald zu einigen kleinen Zusammenstossen kam. 

Scholl in den ersten Tagen hatte der Talntiii (h ni Hof krieg^s- 
nitlie jiher unansrein liiue Nachrieliten vom FML. (ihihiiivi Uber die 
preringe l )isei|>liii dw Auf»rel)otSvMuun.>('liulti n vorlep'n mUs<sen. 
\vuh< i er sieh auf seine frülieren \Vaninn<r<>TK wio wcni«; Verlars 
auf di«' Insmi-< i ti»»ii.s 'iViipi'cii öt i^ '-i bcruiVn kiuiiiic. Er niahut»' 
nochmals daran, dass die uugarisehen lnsurrectionö-Trui>}>rn nicht 
ohiK' n-tjuhire d«'Utsche Mannschaft gelassen werden «liiitttu. da 
ohne di«*se di«' ungarischen iJinder seihst in (jefahr stünden, dui'ch 
die eigenen I.ente ausgeraubt und veih.M it zu werden. 

I )<'n Killen ( ;liil;inyi"s über den I 'iil'< Ih'IN.-uu uinl ^li»' llanli^uclit 
der Insurgrnteu lulgt« n ani ! .">. .Mai/ ,ind< ! i; über ihre schh-chle Hal- 
tung heim /u.sammeriti « tl* II mit «'in/A lneu preussischen Ahtheilungen, 
die ihnen eine uuverhiihriibmJissig grosse Zahl (iefangener a)>ge- 
n(innuen liatten. Ff'dtly besorgte s<'hr. dass ilie liier /ersprengten 
und auseinandergt laut« II« II liCUt«- nun im eigenen Lande üln rall 
Excesse ausführen wiirdi n: '/war versicherte er, zur möglichsten 
Verhütung dieses Tidiels und luu di«' Entlaufenen wieder zur 
Annee /u bnngi ü. alle V(trke}H'nnir''n gctruft'eu zu haben, duch 
vei*hpreche er sieh nur geringen lalolg. 

Der I l'>t kriegsruth erwiderte «lem l'alatin am \\). März. 
das» man jetzt noch kein bess»'res Betragen vor ilem Feinde er- 

•) K. A. Cah.-Actcü; III. 2. 
*) K. A. 1743. Xni. 67,. 
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waittii künuf, aber (liof^en scliwachcn Trust beuutwortete PalfFy 
schon um 22. März wieder mit der Nachriclit von neuem Versagen 
der Insurgenten, von dem striiflicheu Verlialten des Obersten der 
Komomer Insurgenten, Baron Szluha, gegen FML. (Jhil.inyi und 
von der Zuclitlosigkeit, in (kr die in 8kaiiu /uriU k^a ljliebeuen 
Leute, nach tleiu A})zug des Feind(;s, raubten uud plünderten. 

Alle Massregehi und selbst exemplarisehe Straten vennoeliten 
an diesen Uebelständen nichts zu ändern. FML. (ihüüiivi konnte 
es nicht über sich g(nviimrii. unter solchen Umstünden an 
der Spitze dieser Trupp«'n zu Ideiben. Er weud» tc sidij um eine 
andere Verwendung zu erhalten, durch den Palatiu an den Hol- 
kriegsrath, der au IMlily am 7. April d* n Px'si-Iirid gab: ^.Auf dcu 
Bericlit des Ghil.iiiyi, woi iu <h'rselbc sich suvvijhl des schlechten Be- 
tragens der Insurgi utrn vcn- iU iu Feinde, als iln*es übrig* n idden 
Betragj'ns wegen bescliwert und g<'gcn das fernere (^oniuiando 
über die.se Truppen protestiert, sieht si» Ii di r Ilufkriegsrath ver- 
anlasst, das Commando d(?m (leneral l'\?.stetics zu übertragen, 
welclu r nach «'rhahenen Instructionen alkogleich zur Ucbuniahme 
abzugehen hat.** ') 

Nicht minder hiiuüg waren die Excesse und Ausschreitungen 
jener Insurgenten-Abtlieilungen. welche sicli bei den AiTiKM'körpem 
in Böhmen und Miihren belandeu. Nach dem Breslauer Friedens- 
Schluss wurden selbe aus Mithren zur Armee gesandt, aber 
seliun am 16. Au^'ust*) klaift GFWM. Seherr an Marrach : 
pVon zur Armee zurückweichenden ungarischen Insurgenten be- 
lastet bin. welche im hiesigen Lande hin und \vie<ler gro>>e 
liäuber«.;ien und Excesse verüben. Fnd obzwur alles Ersinnliche 
vorgekehrt, selbe darum so beschwerhch zu Stand zu bringen 
seien, als sie sich verschleilener Abwege l>edi<'nen. Doch aber 
sind dieser Tage zu liuUesehau uud Olniiit/. ein \\ ;u-htnieister und 
zwei Mann angehalten utuI anher geliel* i t wwrdt u; worüber nuclj 
mit heutiger Post bei < ui' ni iKicliliibliciii-n hinterlassenen kaiser- 
lichen Hof kriegsrathe auliagr. was mit ihnen zu thun haben 
werde, welche meines l'rtlieiles nach wold verdienten, dass an 
ihnen ein Exempel statuiert werde."' Zwei Tage (birauf, am 

') K. A. Kriejr in Böhmen; 1742 Vlll. 11'/,. 
»j K. A. Krieg in Böhmen; 1742. Vlll. 12. 
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18. August, 1) bericlitet aacb Harrach an den Grosaheraog, dass 
die auf Befehl desselben von der schleaiachen Grenze und ans 
l^ftthren aar Armee abrückende National-Milis in kleinen Trupps 
sich sammle nnd grosse Räubereien und Excesse anstlbe. 

Wie stark die Insurgenten - Abtheilungoii bei der Armee des 
Prinzen Karl von Lothringen in Böhmen 1742 gewesen, ist nicht 
zu constatieren, doch ist es gewiss, dass bei OFWH. Festetics 
nebst den Liocaner- und CSarlstttdter 'Grenzern, drei r^ulttre 
Husaren-Regimenter und eine Anzahl Insurgenten standen, die bei 
der Blockade von Prag mitverwendet wurden. 

Am 27. September*) musstc jedoch Festetics berichten, dass 
ihm nebst andern Truppen „die Insurgenten auch mebrentheils 
wegliefen, weil vorige Nacht ein kalter Regen fieP. Am 13. October 
berichtet er, dass, weil ihn ein grosser Theil seiner Truppen, 
darunter der Rest der Insurgenten, verliess, er bis Beraun habe 
zurückweichen müssen. 

In Bayern machte GFWM. Splenyi von dem erhaltenen 
Auftrage zur Strenge gegen solche Ausschweifungen aus- 
giebigen Gebrauch. Am 4. October meldete er an EbevenhüUer 
ans München: „Mit den ungarischen Tumultuanten hat mir ein 
hochtebiicher Hofkri^rath mit der Ertheilung des jus gladü nach 
den Kriegs-Artikeln und dem £rfordemis8 der gegenwärtigen 
Umständen zu verfahren, gnädig überlassen; ich bin daher im 
Begriffe, über die Rädebfilhrer Kriegsrecht zu halten und selbe 
exequieren zu lassen. Die Uebrigen habe ich hier zur Sehanz- 
arbeit anstellen wollen, weil man aber nunmehr die Mannschaft 
benüthigt, ist davon enthissen und zu Gamisonsdiensten zu ge- 
brauchen verordnet.^ 

Beim Corps Khevenhüllcr befanden sich nach einer Standes« 
Tabelle,^) die indessen erst vom Mai datiert, an Insurgenten- 
Truppen die Oontingente des Pressburger Comitats mit 517 Mann 
und olB Pferden, vom Neutraer 387 Mann und Pferde, vom 
Oedenburger 164 Mann und Pferde und schliesslich die erzbischof- 
liche CobzatVhe Frei-Compagnie mit 84 Mann und Pferden, zu- 

') K. A. Krieg in Bayern; 1742. X. I. 
»; K. Ä. Krieg in Höhmen 1742; Xlll. 1. 
»J K. A. Krieg m Bayern; 1742. Y. 16. 
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sammcn 1056 Mann mit 1054 Pferd» ii. wovon ji doch nur 740 
Mann und Pforflo als dicnstbai- aus-^cwirsm wan n. 

Khcvcniiulk-r hatte bclioii zu wiederholten Malen die Küui^iii 
nm einen ungarischen General ofebeten. Er begründete seine Bitte 
in dem lieriehte von Landsliut am 16. Februar:^) 

„Die Anzahl der ung;ari8chen Husaren und Insurgenten- 
Truppen wächst immer mein- und mehr-) und ist kein eigentlich 
in militaribus erfahrener und hinreicljend charakterisierter Öfficier 
vorhanden, der ihre Art und C'ominando weiss, so bitte ich unter- 
thänigst Euer Kaiserliche ^lajestät geruhen einen guteu ungarischen 
General und so es anders mögHch, den Nädasdy zu renoniinit ren, 
der über sie das Commando zu flihren hiittc." In dem Erlasse 
vom 19. April"^) an Khevenhidler willtaiirte die Königin dem 
AViniBche Khfveidiidlei 's : hast ^ellon verschiedene Älal einen 

ungaribchen General verlangt, der nielit nur bei den unterhabenden 
Husaren zu gebrauchen, sondern hauptsächlich mittelst dessen 
Direction die ungarischen Insurgenten und die übrige ungarische 
Natioual-Mili/. in bessere Ordnung und Disciplin versetzt werden 
können. Also haben Wir den FML. Frciherni von Ghiiänyi 
Deinen Befehlen unterstellt.'' 

Ghilänyi sollte aliei- beim Corps KhevenliiiUer nicht weniger 
Mühe und Sorge in seinem neuen Wirkungskreise tiuden. Auch 
hier hatten die im Felde stehenden nni:ari>ehen Insurgenten allerlei 
Forderungen erhoben. 8ie verhmgten die W rabreiehuug eines Ge- 
hahes vom Aerar, wenn sie ausser Eandes dienten, ein Begehren, 
welches nach den Berichten des FM. Prinzen Carl von Loth- 
rinfr^'U und des FM. Grafen PälÜ'v aus Mähren und Untjam, 
auch dir» dort belindlichen Insurgenten gestellt hatten. Der Ilof- 
kriegsrath V(;rmochte (Vwa nicht zuzugestehen, er erkliirtf in 
seiner Entselieidung vom 20. April, nicht tiuden zu können, 
.dass diese Leute, wenn sie ausserhalb der (rrenze Ungarns 
sind, nach Artikel (KJ des Landes-lnsurreetions-<iesetzes eine 
mehrere Subsistenz dorn Aerar als Brod und Hafer an ver- 
langen mögen, wehlies ihnen bisher unentgeltlit li aus den Maga- 
zinen verabreicht wurde und auch weiters ausgetolgt wird. Die 



') K. A. Krip? in Hayprn; 1742. IV. 23. 
*> K. A. Krieg in Bayern; 1742. IV. 28. 
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Portiilistcii hin«ro;ij^t;ii hüben, wie es lioi dw Kovisioii sich go7,r'\<:t. 
ihn; llczuhluag vom Laude für die Zeit ihrer Dicustloistuug mit 
sich <:e])racht." 

Ausser diesen Forderuujien vt iursaehteu über Uubutniiissi«;- 
keit uud lOxcesse ulier Art ärgere Unauiuhiuliclikeiten. Der 
Hüt'Urie<;srath drän|?te daht r in eiueiu Erlasse vom 24. Ajiril. 
„dass (ihilänvi scliou laugst liättc hiuauf «jesclnekt werden sollen, 
uui so mehr, als es die Zeit uiul Uuistäude umiiimiin^lich <'rtor- 
dern uu<I in P^rwäj^uufj, <lass dies«« Leute iu U' iiK r ( M'duuai; zu 
haltcu seien, soudern dass si«- nach ihrer Willkiu- im Lande 
Iicninisehwärmen, ülu i-all in uiiv« raiitwoi-tlirlu r \V«»ise Kxeesse 
ausiilM'ii und da < s ihueu nicht mehr gest;ittet und Kinhalt 
geseliatleu werden will, so lauten sie nach Hause.** Inzwischen 
hatte FML. von Fest«?tics am lH April d<Mi Auttra«^ erhalten, 
den FML. (ilnlinyi in des.sf n |it uvisorischeni (\)nimando an 
der mithrischeii (uvn/«- ah/ailuM ii, damit letzterer sobald als mög- 
lich das Comniando der unj^arischen reguhireii Heitivrei und der 
Insurgenten bei dem Corps Ivhevenhüller Uberiielimen könne. 

Wie sich die (Tcnerale mühu n. aus den Aufgebotsmann- 
hrii.itu n brauchbai «' Soldaten zu erüielu u, so musste auch die 
Könij^in sich iniiner wieder an ihren treuen, grei.sen Palatin 
wenden, um Mittel /air Abhilfe jüTcgeu die Exce.sse der Aufgebote aut 
den Märsclu'n und gegen das ..coiitiiiuirliche Ausrei.ssen- der 
Leute, y,iv. nielit weniger seine Meinung über die neuerliche For- 
derung der Insurgenten um l a hrdiung ihrer Löhnung, die übrigenn 
Khevenhüller selbst belürwurti. te, /u veilangen. 

Pälffv konnte freilich aus einem reichen Schatze di r Lr- 
fahrung schöpfen, wenn er die Massnahnu u angab, welche derlei 
Ausschreituniren schon iiu üi-ginne /,u ersticken geeiLHiet gewesen 
w;ii-i'ii. abrf M iue lüith.>ehhig< • wai'i-u hri d^i- alli:'! 'lueiueii Slijuiliung 
im L.iiid«' un<l ilen geschwächten Mitti lu der Krone nicht immer 
durelilVdu Iku-. imiuerhiu bii-teii die Ausführungen PiiltlV s manchen 
Kiiibht k in die Erscheinungen untl Krgt luiisse des ungarischen 
InsurrectionsAVesens. 

„Was Euere Königliche A[aj<\stät unterm 4. dieses jetzt laulVu- 
dcn Monats an mich Aller}rnjidiL'"st abzutreb(>n «■eruliten, t in soIcIk's 
haU' ich mit der gröbsten l>e\otion «'rlirochen und darin beson- 
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der. mein A«ge>im«k ^ droi Amuerkunge. gerichtet, da näm- 
lieh Euere Königliche Majestät die den Insurgenten und Portalisten 
mitgügehene ungleiche Bezahlung berühren, anderwärts aber yon 
mir die zu eröffnenden Gedanken Ällei^ädigst abverlangen, wie 
den von besagten Insurreetions-Truppcn austtbenden Excessen und 
wie dem so nachtheiligen Ausreissen durch fernere Allerhöchste 
Anordnungen Ziel und Mass gesetzt werden könne. 

Ceber das Erstere kann ich meine allerunterthänigste Anzeige 
mit jener Ausfilhrlichkeit, wie ich wohl gerne wünschte, aus er- 
mangelnder genügender Wissenschaft nicht ertheilen, welche In- 
sui-genten und Portalisten nur auf drei, andere hingegen auf sechs 
Monate bezahlt sind; wie es aber dazu kommt, dass einige Mag- 
naten und Edelleate ihre Mannschaft nur zum Theil gestellt haben, 
al«o bin ich nunmehr an dem, allenthalben die Yerlässlichkeit ein- 
zuholen, was jegiteher an seinem zu praestieren gehabten Quanto 
zu Feld geschickt und wie weit ein und andere mit Löhnungs- 
gebübr versehen worden sind, um hiemach Euer Königlichen 
Majestät die so fiefsehuldigst als umständliche Auskujift über- 
schreiben zu können, allermassen die unwidersprcchliche Billigkeit 
selbst mit sich bringt, dass, nachdem man in dem letztgewesenen 
Landtag mit einstimmigem Ruf Out und Blut fUr Deroselben 
Allerhöchste Dienste aufzusetzen sich anheischig gemacht, nun 
auch Dasjenige in vollständige Erftillung gebracht werde, wozu 
man sich auf Eurer Königlichen Majestät von dem Allerhöchsten 
Throne getbaner Anrede freiwillig und als getreue Vasallen und 
Unterthanen erklärt hat. 

Was hiemächst die Abstellung der Excessc, welche besagte 
Insurrections-Truppen hin und wieder, wo sie durchmarschiert, aus- 
geübt haben und noch continuieren, belanget, da redet zwar der 
Ö3. Artikel von den letztem direct einigermassen, auf welche Art 
und Weise solchen gesteuert werden solle, gleichwie aber die den 
Insurgenten vorgesetzten Ofliciere ihren untergebenen Leuten nur 
gute Worte geben und von allen Bedrohungen, noch mehr aber 
von der Bestrafung abstrahieren müssen, also hat der arme Unterthan 
nothwendigcrweise den Muthwillen dieser Leute um so härter zu 
empfinden gehabt, anerwogen weder die Gespanschaften noch die 
vorgesetzten Officiere aus den angezogenen Umständen ftir Ver- 
flossenes hai^n können und sonst auch keine Hil&mittel zu des 
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Untcrtbans denualiger Indemnisierung aussasiniien wUsste, nachdem 
jetztberülirtc Truppen in keine Regimenter eingetheiit sind^ am 
folgsam ein auf ordentliche Art zusammenjcestitzites Corps fllr den 
verursachten Schaden, wie es bei n iruherten Keginieiiteru jj^ewöhn- 
lich, repondiercn /ai machen. Weil aber sich die I n r inde nun- 
mehr g^bidert und diese neue Miliz grössteniheils bei den deutschen 
Truppi!n angehängt ist, allwo die Officiere gegen ihre uut<M*gebene 
Mannscliaft schon mehr Ernst und Schärfe gebrauchen können 
und sollen, auf dass die exorbitanten nn<l zur äUSSersten lit-di itng- 
niss des ohnedies hart betroffenen Unterthans gereichenden Aus*- 
schweifungen eingestellt werden, also wäre rinfaUs der unschul- 
digen Meinung, das» nach den allgemeinen Kriegsr^ln, welche 
doch auch von K<)nigen von Ungarn gesetzt und befestigt word< n 
sind, eine gemessene Strafe den Ltmten publiciert und nachher 
damit gegen die weiteren Transgredienten mit allem rigor und 
ex instant! vorgegangen würde, wo mich dann versichert halte, 
dass ein, so anderes statuirtes Exmpel die anbegehn^nde Wirkung 
ungezweitolt mai-hen thilte, wenn zuvor die Officiere selbst ihre 
Schuldigkeit bezeigen, sich den nunmehrigen Schutz v >u L utM iten 
Truppen zu Nutzen raachen und unter den Leuten die gehörige 
Kriegsdisciplin lialten werden. 

Euere KöuigliclM> Majestät geruhen ansonsten Allergn itd igst 
]x»rsuadiert zu sein, dass ich we<:< ii des continui<-rlichen Ausreissens 
der Insurgtmten und dass durch diese^ auch mehr andere Unord- 
nung der Allerhöchste Dienst und Int<'ressc sogar sohlecht be- 
sorgt wird, nicht wenige Sclniu r/en emplinde, sonderheitlich aber 
hat mich neuer Dingen auf das Härteste gerührt, dass von dem 
Sznlaili r Banderium nm\ zwar von denjenigen an hundert Köpfen, 
die ich zu einer etwelchcu geringen Hf - »rijung bei dorn FML. 
PcstvÄrmegyei zu «Skalitz an der miihrischen (Frenzen zurück- 
behalten, let/tri 'I'age auf «inmal etliche und dreissig durch- 
gegangen sind. Ich hab«- daher noch am lctztverwich(>nen Sams- 
tag, wegen dieses schädlichen Ausreisseus, die Sache in dem 
hiesigen Ooncilium locumtenentiali proponicrt, um eine Ablu lfuug 
hierunter zu treffen, weil man die noch sehädlicheren Räubtm'icu 
besorgen müssto. wozu die Leut«* gar leicht verleitet werden 
könnten, da sie mit Wehr und Waffen versehen , auch beritten 
gemacht worden sind. 
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Man bat anch in der Frage der ftirznnehmenden Bestrafung 
nicht nnr keinen Anstand^ sondern vielmehr nach dem Articalum 
Xn Ferdinandi primi Imperatoris de anno 1552 Torgefonden, 
▼enn6ge wachem derlei Ausreissem die Todesstrafe znzaerk'ennen 
iflty mithin beruht es auch bei Dero gerechtester Entschliessung 
alldni ob AUerbtichstdieselbe derlei Desei-tcui'^ nach ihrem ver- 
dienten Lohn ansehen zu lassen befehlen oder aber hierunter die 
angebome Oemenz gebrauchen und besage Todesstrafe in eine 
leidentfiohere Ztichtigung verändern wollen, dergestalt man eben 
des Dafürhaltens wäre, dass Euere Königliche Majestät ein 
grosserer Vorthefl dadurch zuwächst, wenn eröffnete Deserteurs^ 
die grtlestentheils in ihre Gespanschaften^ wo sie h(u*^ekommett, 
zurOckzukehren pflegen, allenthalben aufgesucht, handfest gemacht 
und auf zwei^ drei oder auch vier Jahre unter den wiiklichen 
Husaren - Begimentem zu dienen eommandierty solchemnach mit 
Pferd^ Gewehr und allen jetzt benannten R^mentem anstatt Re- 
eruten zqgetheilt und endlich dadurch diejenigen Unkosten, welche 
auf die Recmtierung und Remontienii^ zu verwenden kommen, in 
Ersparung gebracht würden, wobei aber eii^r unumgänglichen 
Nothwendigkeit au sein erachtet wird, dass Euere Königliche 
Majestät an ■ die sämmtlichen GespanschaÜten und Obergespane 
die nadidrttcklichsten Befehle wegen Ausfindigmachung und Auf-* 
snchung der Deserteurs, anch dass sie sogleich jederzeit anher 
auf Pressburg eingeliefert werden, ausfertigen lassen, weil man 
ausserdem niemals das führende Absehen zu einem Effect zu 
bringen wird vermögend sein. Es gibt leider die Erfahrenheit 
und ist schon von ein und dem anderen neuen in&nterie'^Regiraent 
die Nachricht eingeschickt worden, dass die Unterthanen selbst 
die Leute zum Ausreissen anlocken und ihnen Unterschleif geben, 
mithin ist es ja der Gerechtigkeit allerdings conform, dass Euere 
Königliche Majestät ^'^eg:en Jene, welche derlei strafbare Anleitungen 
und Hilfsmittel zu geben sich erkühnen, umsomehr eine SStrafe zu 
setzen geruhen möchten, als dieses Uebel, anstatt man es zu be- 
heben vermeinte, nur durch anderwärtige Bosheit vergrössert 
wttrde. Ich unterwerfe zwar diese meine geringen Meinungen gar 
gerne mehr einsehenderer Erkenntniss, jedoch weiss ich gewiss, 
dass meine Treue und Devotion gegen Euere Königliche Majestät 
ohne Ende und ungefärbt ist, auch solange ich einen Athem 
ziehe, fortdauern wird.^ 
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Der Forderung höherer Löhnimg stellte sich der Palatin ent- 
schiedru ento^et^cn: 

„Ich habe mit a < i a i Ii ner Ordinari zwei vom 21, uml sieben 
vom 20. dieses laufenden Monats rni mich ZU erlassen b« li. l)te 
Schreibon mit ji^tnröhnhcher Uoclischätzung rechtens nhalten, 
wovon einige in blossen zu meiner Din-ction gereiclicTidi n lir^nTit- 
wortungen. di«' ereteren zwei aber hauptsäclüich in dem bestebeu, 
das» die in Röbmen und Bayern bei den Armeen befindlicben In- 
surp-nten und Portalisten^ weil einigen nur bis Ende August die 
Verpflegsgebllbren mitgegeben worden, mit welcben zeitlieli zu 
versehen , zu forderst aber dem Herrn Feldmarschall Grafen von 
KhevenhUller die aus gemeiner Operations-Casse gemachten Än- 
ticipatit>nen n-struieret, von mir aber wegt n der von 4 auf G kr. 
zu erhöhenden Saldierung, wozu erwähnter Herr Feldmarschali den 
Antrag macht^ di. w . Itere Gutmeinung eröffnet werden möchte. 
Wi<' ieb nun eine hohe Instanz versiebern kann, dass uneracbtet 
mir bekannt, wie von verschiedenen Comitatcn die diesfullige 
Vorsorge getroffen und die Gelder für die Insur-< nton abgeschickt 
worden, man niebtsd«'sto weniger per Cireularc die Ermabnungen 
an allseitige Behörden abgeben und diesfalls die Beliörde Sorge 
zu trngen, ununterlassen werde; also wüsste ieb im Gegentheü 
weder die Gespanschaft noch Magnaten und Edelleute zur Aug- 
mentierung der ausgemaebten Verpflegsgeldcr zu ol)ligieren oder zu 
persuadieren, da einer hohen Instanz ja nur in allzufriscbem An*» 
denken steht, was es fi'ir MUbe kostet und iiir Hindernisse ent- 
gegen gestanden, dass die Couiitate nur zur abreichenden Tertia- 
litftt der Verpfle^ng mit monatlich sechs Gulden auf jeden Kopf 
gebraebt worden; es stünde aucb zu Ijcsorgen, dass versebiedene 
andere Anstände, die man zur Beförderung AUerhöchsteu Dienstes 
zu unterdrücken gesucht, nun wieder rege gemacht und sok-Ix 
naeli oliue Eruelit rtwas gesuelit würde, welches sebwerlich oder 
gar niebt anzuliotleu st» bt. Ich rcaceludiere demnach das mir zu- 
zusenden beliebte vSclireiben von wiederholtem Herrn Fcldmarschall 
Ci ifrii von KlievenliüUer hiemit wieder zurück und wundere 
mieb selir, dass die Insurgenten, wenn sie so sehr excedieren, 
nicht mit gehöi-iger Sebiirfe angeselien und abgestraft werden, 
naebdem sie <lurel) dergb ieben Nachsichten desto mehr in ihren 
liosheiten bestärkt und nicht im Geringsten sich bessern werden." 
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Der empfohlenen grösseren Strenge gegen die Ausechreitungen 
und £xoes8e pflichtete KhevenhttUer aeineraeits bei, er sprach am 
1. Angnst^) dem Hofkriegsrath gegenüber es such als seine 
eigene Meinung aus, „dass eine exemplarische Bestrafung der 
Insurgenten der ausgeübten Excesse wegen zu ihrer besseren In> 
zaumbaltung Vieles beitragen konnte." 

Aber er kam doch auch in seiner gewohnten milden Füi^ 
sorge für seine Soldaten wieder darauf, den Insurgenten eine 
Löhnung wie den Husaren su geben, denn „in Bayern kann 
man mit vier Kreuzer täglich nicht auskommen; auch die anderen 
hier stehenden Husaren haben sechs Kreuzer und es wäre für 
den Dienst zuträglich, dass die ungarischen Insurgenten sechs 
Kreuzer erhalten, um dieselben mit den Andern in der Ver- 
pflegung gleich zu stellen, widrigenfalls die Excesse dieser Leute 
ohne Ende sein und sie aus Abgang hinlänglicher Subsistenz nie- 
mals in eine rechte Ordnung und Disciplin zu bringen und zu 
erhalten sein werden.'' 

Eine solche Bitte für die Soldaten war bei der KOni^n stets 
freundlicher Aufioahme sicher und der Hofkriegsrath benach- 
richtigte KhevenhttUer am 1. September, dass Ihre Majestät die 
Zulage von täglich zwei Kreuzern für die Insurgenten genehmigt 
habe, „dagegen Sie gegen jene Insurgenten, die sich heimlich ent- 
fernen, mit desto mehr Schärfe verfahren.'' 

Wenn die „selbst aufsitzenden" Insurgenten m vielen Anlass 
zur BescKwcrde durch ihr Benehmt^n gaben, so erwiesen sich dafür 
(He i^ji-talisten im Allgemeinen als ein sehr schätzbares Element. 
Meist ungarische Bauern- und Biirgersöhne, zählten sie im 
Ganzen über 7400 wohlausgi rüstete Heiter, welche in dem Ma^se, 
als sie aufgeboten waren, auf Befehl der Königin zu den Armeen 
maraeliiertf'u. Dort wurden sie zur Deckung der Abgilngc in die 
regulären Husaren- iiegimenter eingetheilt, fanden feste, geordnete 
Verhilltniss«', erfalirene krirgsgelibte Vorgesetzte, tapfere Kameraden 
und diese Miliz l{eit<'r Avurden in kurzer Zeit treffliche Husaren. 

So sehr Maria Theresia in den Desertionen bei der ungarischen 
Infanterie uud den Tumulten und Excessen der Insurgenten Ursache 

') R. A. 1742. Vm. 8. 
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za hohem Unmuthe fand und dies aach in allen Anordnungen 
gegen diese Uehelstünde wiederholt «am Ausdrucke brachte, eben 
so sehr zeigte sich die Königin von bravem Verhalten befriedigt 
und ihre Zufriedenheit mit den Portalisten, die nun doch obenso- 
gat Theile der Insurrection waren, wie die Personalisten, kam daher 
auch diesen schlieBsUch zu Gute. 

Schon am 3. Juli hob die Königin in einem Erlasse an die 
ungarischen Stände hervor, dass die Reiterei in Bayern und Bühmcn 
vorzügliche Dienste leiste, dass sie daher dieselbe weiter zu behalten 
wünsche und die Stände ersuche, darüber bald ihr Gutachten 
abzugeben. 

Wie alles Uebrige, so nahm die Königin auch die Lösung 
dieser Frage in eigene Hand und es gelang ihr, das Zugeständ- 
nisB eines weiteren Dienstjahres zu erhalten. Ein Handschreiben 
der Königin vom 10. September 1742 an die Obergespane der 
Comitate leitete die Angelegenheit ein, Worte von hinreissender 
Gewalt, die wohl geeignet waren, ungarische Herzen zu entflammen. 

„Wenn je nicht nur die Treue des ungarischen Volkes g^^gen 
seind Königin und Herrin allein, sondern auch, wie es wahren 
Bürgern des Vaterlandes ziemt, dessen ausserordentliche Liebe zu 
einer gütigen Fürstin und zärtlichen Mutter hervortrat, so fand 
dies wohl in reichem Masse bei dem letzten Landtage seine Be- 
stätigung, wo die allgemeine Insurrection des Königreiches mit 
einhelligem und glühendem Eifer der getreuen Stände des Reiches 
beschlossen und fUr Mein Haus und zur Wahrung Meiner Rechte 
die Waffen unverzüglich und mit lobenswerthem Wetteifer ergriffen 
wurden. Nicht geringer waren auch die Beweise martialischer 
Tüchtigkeit, welche daraus hervorgingen und dem Volke eigen- 
thümlich zu sein scheinen. 

Und da Ich der Frtichte, die Ich davon erntete, immerdar 
dankbar eingedenk bleiben werde, so gereichte es Mir und wird 
Mir auch fernerhin zu nicht geringer Befriedigung gereichen, dass 
Alles, was zur Steigerung des Ruhmes des ungarischen Namens 
dient, auf Veranlassung Meiner Regierung selbst in ganz besonderer 
und umso glänzenderer Weise, mit glückverheissenden Vorbedeu- 
tungen, alier Welt bekannt geworden ist. 

An Euch ist es nun, zu Ende zu führen, was Ihr so rühm- 
würdig begonnen habt. Wohl ist auf einer Seite der Friede her* 
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gestellt und die ttbrigbleibenden Feinde hie und da besiegt, aber 
noch nicht überwunden und selbst die Niederlagen, die sie erlitten 
haben, scheinen sie eher zur Vernichtung Meines Hauses anzn- 
eifern, als ihnen friedlichere Gesinnungen einznfldssen. 

Ihr hartnäckiges Bestreben, Mich, eutgegen den Friedens- 
Verträgen, den Bündnissen und Versprechungen zu unterdrücken, 
setzt schon das Aeusserste in Bewegung. Ein neues starkes Feindes- 
heer droht benachbarten Ländern mit weiteren Verheerungen und 
beabeichtigt zweüelsohne auch in das löbliche Königreich wegen 
des Bandes einzufallen, welches dasselbe unter einer Fürstin mit 
j«men Ländern vereinigt. 

Doch ist die Aufgabe nicht allein, diese Verheerungen abzu- 
wenden, sondern auch die Urheber solch' ruchlosen Beginnens zu 
züchtigen ; wofeme nur £uer Eifer in Verfechtung Meiner gerech- 
testen Sache, wie Ich ihm vollends vertraue, Meiner Liebe zu den 
gesammtcn getreuen Ständen des Königi-eiches auch weiterhin voll- 
kommen entsprechen wird. 

Gegen diese so unerwartete neue Gefahr bedarf es schleuniger 
Abhilfe und da Mir nichts näher liegt, nichts wichtiger ist, als 
dass so oft es sich um das Wohl der Mir unterthänigen Völker 
handelt, nichts zur Wahrung desselben unversucht bleibe, doch 
aber auch jener Weg eingeschUgen werde, der ihnen die geringsten 
I..asten auferlegt und zugleich bezüglich des unangetasteten Fort- 
bestandes ihrer Rechte und Freiheiten nicht dem geringsten Miss- 
trauen Raum gewährt: so war Ich auch diesmal um Ermittlung 
eines solchen Auskunftsmittels auf das sorgfältigste bemüht Ich 
glaubte diese beiden Ziele kaum besser erreichen zu können, als 
wenn Ich einerseits die am Schlüsse des Militäijahrcs noch auszu« 
zahlenden Kosten auf Mich nehme und andererseits Meine Wünsche 
nicht als Herrin und Königin, sondern als eine den freien Eifer 
jedes Einzelnen anrufende Fürstin und Mutter kundgebe. 

Das aber, was Ich Mir von dem überströmenden, treuen und 
freiwilligen Eifer eines Jeden bei dem gegenwärtigen Stande der 
Dinge verspreche, besteht darin, dass die nach den Bestimmungen 
d«« Lancltags-ßetschlnsses gestellte Reiter-Miliz, sei es unter der Be- 
zeichnung „Insurgenten" oder „Portalistcn", mit Kleidung, Waffen 
und Pfeixlen gehörig versehen, einrücke und bei Meinen Kriegs- 
heeren auch nach Ablauf dieses Milltäijahres zum Ruhme des 

IS* 
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Volk<»ij, zu Meinem, Meines Hauses, des ReicheB und der 
Hechte, sowie der gerechtesten Sache, die es jemals gegeben hat, 
Schutz, dort wo es nöthig ist, verbleibe, jedoch auf meine Kosten 
erhalten werde; besonders weil diese Miliz wegen verschiedener 
eingetretener Hindemisse erst später aufgesteUt werden konnte, als 
mit den getreuen Ständen vereinbart worden. 

Grosser Dank gebtthrt dem giUigeii «^^öttlichen Wesen, dass 
die Gcfidu*, welche zur Zeit des letzten Landtages dem König- 
reiche selbst nächst bevorzustehen schien, weit von seinen Grenzen 
abgewendet wurde und aus diesem Grunde der grüeste Thoil der 
Lasten, welche die Unterhaltung dieser Miliz verursachte, enttiel. 
Ich wttnsche nicht einmal, das» Jemand einen Theil der Lasten^ 
welche damals offen zutage lagcu, auf sich nehme; sondern da Ich 
die Last der ganzen Unterhaltung nach Ablauf des Militärjahres 
auf Mich zu nehmen erbütig und bereit bin, handelt es sich all- 
einig darum, dass der gestellte Soldat von dem Ziele, flir welches 
er bestimmt ist, nicht abberufen werde, bevor das Werk nicht 
vollendet wäre. 

Der gnisstc Tlicil <U'r Mühi'ii ist uImtwuihIcii und jedem der 
Weg zur Vernielirung seines Voiiheiles und Hulimes gehjihnt, 
aber ili« reichlichsten KrUehte werden vorzliglich Jenen zulnllen, 
welclie siel» aus eigenem Antriebe dem Aufgebote der alten Krieger 
ansehliess<n. 

Ilire, Uetrener Lieber. Sorge wird es sein, alles dieses in 
kleinem Namen dt utlieli und klar Jenen, welche zum Comitate, 
dem .Sic vorsteln n, i^i lHlren und zwar vorlautig <Mnem Jeden «'in- 
zeln auseinan<ler zu m t/t ii : <len Wetteiter und das V(«rlangen sich 
IUI! ^lifli. um das V'ntt ilaiid uinl um tirn Huhm des unjrarisclieu 
\ oiki's wohlverd'u ut /u innciii n, wrilff anzulachen und die llotl- 
nung auf Ileiolmuuu dm r]il)lirk('n zu lassen, welche vornehmlich 
Jenen zufallen winl, di«- es Anderen zuvorthun. 

Auch werden Sie die He weise de»» Wetteifers in solchem 
liestreben treulich zu Meiner Kenntuiss bringen, damit Ich, so oft 
sich Mir die Gelegenheit bietet, nach Billigkeit belohnen kann. 

So gross ist das Vertrauen, welches Ich in den einmilthigen 
Eifer der getreuen Stände setze, dass Ich im Voraus sicher Über- 
zeugt bin, es werde gleichwie meine Liebe gegen jeden Kinzelnen 
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«liesellK' ist, auch in Bcthätigung di;a voRTWähntun Eitere keiueu 
Unterschied g(;bon. 

Und im T'ohnsr^'n blciTK* ich Thiioii. ( icti t u< r Liobcr, mit 
Meiner königlichen Uimdc imd ^lilde gütig und lürtau gewogen." 

Die Worte der Kr»niu-in wirkton weiter und <»s ist ein cijren- 
tiiümliches und nlu lx iulcs i5ild, wie der, seine junm- Krtnig^in 
Uber Alles verehrende, grt ise und doch noch mit fast wunder- 
hnrer Kraft und Frische begabte l'-iL tni. die Herzen der Edel- 
leute tiust im Sturme erobert imd sie /ai liner l>oirei*<tentiii,'' hin- 
reisst, wie «ie kaum an jenem denkwürdi*:« ii Septembertage den 
Jahres vorher in so hellen Flammen aufloderte. 

El- bt'riehtet am lü. September 1742 über sciue Üemühuugen 
im Pressburg-er Ooniitat: 

,.AIs ich Euer Kiiniiilielien MajeHtiit an micli Allergnädigst 
abgelassenem TU»feiil geuiUs.s den 15. d. M. das liiesige Comitat zu 
einer Zusannnenkunft und (.\)ngregation zu Sonimerein, in welcher 
(togend von dem Adel die Meisti n ihre Wohnungen haben. l>e- 
hitininit. micli persönHch dahin vertilgt uml an solchem Tage dem 
alldortigen versammelten zalilieieiieii Adel Kuei- Majestilt re(dit 
mütterliches Herz un<l dnrcli 1 )ero Alleignädlgiste Üricfe gegen die 
gnsammte ungarische Nation auf das aller/arteste an s Eicht ge- 
gidient' nnd Jinsgedrückte Königli(die Ni-igung, Hnid und (inade. 
das unchristliche un«l uni:<'n ( lite N'orliaben I )ri o l'oin«h' und die 
daraus tliessende (Tefalii- sownld insgemein, als eiiu'm Jeden ins- 
In-sondere pdiehtgcniaHs voi'^estrllt und Fner Majestät AUer- 
gnädigstes Ansinnen wegen L < berhissung aut ein Jahr der Insur- 
«renten und l'(»rtalisten mit <lon dazu Allerirn:{<liirst bewilligten 
I »edingnissen meiner alieruntertliiiniijstcii S(diuldi;jkeit gemäss 
A «n"getragcu, so nuiss es mit höchstem \'frgniig4'n allt i unter- 
thiinigst gestehen, dass ich bei dem gesanniileii hiesigen ( »unitats- 
Ade! ohne Ansii.alime Cxiv Euer Kr.nig]i( lien Ma j« stat und I >en» 
Koniglielies Haus einen unbeschreiblidicn l'at'. r. Treue und T>evo- 
titin gefunden und dris^^ Alle insgesammt mit gleicher Bereitwillig- 
keit ihre InsurL-^entiui und I'ortalisten mit (iowehr, Pferd und allem 
Zugehür mit den ;illerunterthani<4'st aui^i nouimejien liedingnissen 
zu Euer Königlichen Majestät fernerem Königlichem Dienst treu 
gehortiaiust überlassen. Lud damit der Allerhöchste Euer ^lajestät 
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Krmiirliclie Thaten und Warten scf^nu-, und allenthalben L;liukspHg' 
mache, wietierholttu uiasiseu augewüiischt, auch mit oft wiedciliulti r 
Ansrutuug: ..Vivat Maria Theresia!" iliro alUriuiterthjiuigste 
DrNotion ansi^fdriukt ; desswegen m* denn auch g^loich und allso- 
i»ahl <lii' hier hoi<if<d)ogeue alleruaterthanigsto Antwort an Kiu re 
Königliehe Majestät allerHubmisst^'St abzuschicken iiiii- übergeben 
nicht weniger die u<»thigen Di^^positionen an ihr« (Jtticioi*s, damit 
uändieh »othane Ihre Insurgeuti ii un»l INutahstm auch hiefür noch 
ein .Inhr Euer Königlichen Majestitt tapfer und treu dienen sollen, 
zu/.usehr<iben. allerunferthilnigst ei ng*- will igt, welches ich ebeiit'alls 
als rai.itimis und sotlianer Miliz (Tcneral- ('a)iitaiu ihnen auf das 
Naclulriicklieh^tc an /.u befehlen niul anzui-eeoniniandieren nicht 
unterlassen, (ileieliwie über alles dieses, die Leutr in den Krieg.s- 
Diensten beizubehalten, nicht vennögend sein wird, soferne auch 
nit-ht die Besten und Geschicktesten von d»?n ( )t'tieieren daselbst 
verbirilicn sollen, also wäre nit-inc allrrunt(M"th;inii:ste Afeinung, 
damit «lurch Ihre Krmigliche ll'.heit oder andere dazu eunnnan- 
dierende Oenerah* die erfahreiitsten, geschicktesten un<l tlie taj)t'ersleii 
r)fficiere, so auch zugleich bei dem gemeinen Mann<* die belieb- 
testen wären, auserkoren und auseriesen, solche zum Verldeiben 
beredet, nachdem aber durch sie auch die < lemein(>n mit desto 
grösserer Freude zu bleiben dis])oniert werden niecliten. 

Was tVir \'» rsiireehen und mehr dergleicln-n Anreizungeu 
sothaues Dicpiiiiereu begleiten uuisseu, wird ohnedies jed«*m unter 
«len ({(iueraleii bekaimt sein und gleichwie bei den Ofticieren zu 
beobachten, so wird auch bei den riemeinen in Acht zu nehmen 
sein, dannt nicht gleich aut' einmal der \ oiirag geschehe, sondern 
nacliilejii vorbei' die Jieredsanisteii und V^ornehiasien zu verbleiben, 
insbesondere persuadiert werd»ni, alsdann erst auf einmal allen 
Euer Majestät Allergütigste Int<Mition und dei- allerunterthiinigste 
(yomitats Scldnss eiKllnet werde. Vor allem alx-r bitte allunter- 
thäniv<t, <lamil ein oder auderes durch Euer Majestät in \'.irtuii- 
dierung der Husaren zu verblejlnMi, AllerLMitigst applaudierend«* 
^f Ittel, nur auf das baldcste und elu* und Ih noi- dei' gesetzmUssige 
'L'ennin vurbeigelit, die Portalisten uiul In.-^urgi-nieii schon im Vor- 
aus auf das Künftige treu zu dienen und vor Ausgang d<'s 
( )ctobei-s 1743 diu Kriegadienste nicht zu verlassen, beeitligt 
müchteu wcrdeu.** 
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T)i«' K«ini;:in i itlu iltt^ an Kheveiihuiitr am 19. S<;ptombei* 
die ertui<li iiiclu;u lii ti hle: 

^Da d^r Terruiu der articiikritpr Ix- willigten Insurrectiou /u 
Pferd sicli dtii letzten OctoUr uudig^t^ ao habe liei iiooli fort- 
dauernden uiisfilicljen Unistilnden d« r Xoth ermessen, auf dessen 
Krstrtrk Uli«: zeitlich zu gedenken. Dicst llji' zu erhalten, oline dass 
Mein Aerarium nach solcher Zeit die Vt>rpf1r<junir ühr-riirlinie. war 
nicht wohl zu hoffen rind hat man * lullich genug y.u gewinnen 
gf'glaubt, wenn die Mannschaften, sie bestehen gleich aus Insur- 
genten und I'oitalisteii, mit Gewehr und Pferden überlassen würden. 

Um nun ein vSolches zu erreichen, ist nebst den durch seine 
Hehörde erlassenen Rescripteu, noch ein Handsehroiben an jeden 
( )bi i gesj>an abgegangen. So aucli in dejii l'ressburgi r Comitat 
die aus des Palatius Bericlit erh(dlende gute Wirkung gehabt. 

Ingleichen hat das Eisenburger Cnniit.it >b'ini r Intention mit 
gleichem Eifer und Einstimmigkeit sich getügt und >b iner Willkür 
noch iiberdies überlas.sen, die von ihnen b. i i lt> gi »teilt«; Mann- 
scliutt in einem Oorps zu behalteti. oder während dei- Prolongation 
untei' di<- ungarischen n'guli» rten Ueginu'Uter zu stosseji. An dei' 
Xachiolge der übrii^en Coniitate ist fast nicht zu z\vi'it'i ln. mithin 
bleiVjt alleiu noch übrig, tWc etwa auf ein Jahr bedungt-n« Manu- 
sehaft zu verm<)gen. dass sie d. n von »len Coniitaten ihnen zu- 
kounin-nilcn AnnialinuTigen naclilflicn. Sulchcs mu^JS min bei der 
Armee gi si lu'hen. Autdie bei dm Insurgt-nten belindlieln-n ( Xricieri; 
wird Vieles, ja das Mei>t<' iiieruntcr ankojnmen, mithin wii «! die.se zu 
gewinnen, vor .Allem nötlng sein. Und trage keine Bedenken, auch 
ümen wälnend der 1 )ien>tzeit die Ver[tll< uung zu reieheu, wenn 
sie eine |>n>jiortioniertt Anzahl der (iemeinen beizubclialten ver- 
mögen. .\iif solche \\ t i>e werden si«' durch ihr ei-t nes Interesse 
angefrischt, Meine Absieht zu betVirdern, zugleich aber verhütet, 
dasö Mir eine grössere Last aU ^»utzcu daraus erwachöe." 

X« Ix 11 diesen von nicht eben grossem Ei'fojge begleiti'teu 
Bemühungen un« die < >rir;inisiornng def In-^nrrection. soweit sie das 
Aufgebot des ,,zum Autsitzen** beruteuen .\di i- un<l der l'ortalisten 
anbetraf, giengen seilistständig die Massuahnn'n /ur Aufstellung des 
wichtigsten und gnisseren Theils der von «1er uugarisrhen Nation 
ilirer Königin dargebotenen KriegsliiU'e, der mc\i6 uagariachen In- 
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taiitiMie-Uegiiacntt r, u mm tfrl »rochen und oben^io mühsoliifr einher. 
l>ir Fi)rinieriing «licscr 'rnippt u, -vvclohe eine von >äniiutliehen Comi- 
tiiteu gemeinsam autzul»rinu< n<l<' Lristnufi- (l.-irstclltc erforderte eine 
einheitliche und gleiclitönuige Leitung uml ;iiu 9. Januar 1742 
wurden daher auch conimiHsariatisehe Su}> ilteni Beamte für das 
AsöentgeschHft auf den 24 «lesi^'-iiierteu iSainmelpliitzen ernannt.') 
Gelegentlich dieser Nominierung der Ass<>nt Beamten wurden 
;inch ATiordnitn;Lren-) über das Vorgehen fnv He/.ahhing (k^r V'erptlegs- 
gelder an den zu Pressbur^ hie/n }>esteUten C'assiei-. sf)wie über 
das Verhalten der Amts-Subultemen iii dcE ibuüU zugewicsoueu 
Stationen ausgegeben. ^) 

I) Ungar. L. A.; 1742 zu 9/1 A 

Ungar, b. A.; 1749 su 9. November. B. 

"5 '1. Naf luipm nunmelir für die «sfohs tingarisclien Infanterie-Regimenler 
der C^is-sier rctricsr-vich wirklidi aiij.'rstrllt ist. so können gegen dessen von 
dem Herrn Oljei-Knegs-Commissar zu Pressburg coramisierte QuittunRen säowohl 
fUr die Feldretiuisiteo von jeder Porta zu bezahlen kommenden sehn Gulden, 
als die Qbrigen fttr ersagte Regimenter exseindierten Verpf)egs<6elder auf Absehlag 
des Quanti oontribationalis bczahU werden 

2. Den mmmissarintisrlien Subalternen ist aH<<-hon pemessen miti:e2:(»l)rn 
worden, dnss .sie tu ihren St.ilioiicii dip Ass<»nfi«ruii^' heffirdfrn, es möge ihnen 
die Mannsciiaft in grosser oder kleiner Anzahl vorgestellt werden und die 
Vertheitung und Anstellung ersagter Subalternen ist also geschehen, dass 
dadurch die von dem Königreidie selbst benannten 24 SammeUPlätze hin- 
länglich verseben werden können, mithin kommt es nur darauf an, dass die 
(irsjians( haften und freien Släille in diese determinierten Sammel-IMätre liefern: 
i)iugegen wate nu ht wold zu prätendioim. noch an sich seihst möfrlich. dass 
gleichsam in jedem Ort des Königreiciis und jederzeit nach Willkür der stellen- 
den Gespansehaft«! und Frei-StSdte ein Amts-Suhaltern Ach zur Assentierung 
einfinden sollte, obwohl bisweilen, wenn nämlich ein ansehnliches Quantum 
der Mannschaft in einein anderen Ort als den Ordinari-Sammel PUltzen zu- 
sammengebracht ist oder gebracht werden kann, kein Bedenken obwaltet, den 
n,ih<^sfoii Siihnltcrnen in diesen Musserordentlichen Vfrsammlun^s-Ort reis<^n 
und uie Assentierung allda vornehmen zu lassen; es müssle aber in .solchem 
Falle, welcher nicht oft nöthig kann s.in. das Verständnis nicht allein milden 
coromandierenden Generalen und den stellenden Oespanschaften» sondern auch 
mit dem assentierendea Amts-Sobaltemcn gepflogen und vorerst gesehen werden, 
dass dieser nicht aufgehalten werde und während der Reise in seiner Ordinari- 
Station keine nothwpndijrrn V- rrirhtttTi^en versäumen müsse, denn irn Widrigen 
würde der Königliche .Aüoi luniisie Dienst auf der einen Seile weil mehr 
gehemmt, als auf der anderen befördert werden. 

3. Ist die Vorstellung bei den judidbus nobilium umsonst, nachdem 
obverstandenermassen die ordentlichen commisaariatischen Assentierungen ver* 
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Die Königin bot jode Mtthe «ai, um die Errichtung der 
sechs Begimenter sni betreiben. In ihrem Auftrage schrieb PfU% 
am 24. Februar erneuert an die Oomitate:^) 

anstaltet worden sind, durch welche alleinig der Soldat in die königliche Pflidit 

und Verpflegung tritt und bei solcher Bewandtoiss stebl nur bei der Fehler 
und all' anderen fiespanscbaflen ihre schuldige Mannsdiaft auf einmal in den 
ex parle regni ausgemessenen Sammel-Plätzen vorzustellen, um i»ich von allen 
weiteren Unterhaltungs-Unkoslen zu befreien ; wenn aber die Leute bisher nicht 
beisammen sind, folglich entweder bis tu deren Versammlung mehrere Un- 
kosten «fordert wndsn^ oder die einselne und suceessive Stellung der Fetter 
und anderen Gespanschaften beschwerlich fallet, kann das königliche Aerar 
solches nicht entj^elten. sondern es wird billig denjenijjon hoizumesaen sein, 
welche die Stelluiii; iii so langer Zeit nirht besser befördert haben. 

4. Dieselbe ßeschaflenheit hat cä auch, wenn im Sdroser Comilat die 
Stellung wegen mangelnder Montur nicht geschehen kann, indem dieser und 
air anderen Geapanschaflen oblieget, die Montur zu versdiafTm. solches auch, 
da seit des diesfialls an die sämmtlichen Gespanscbaflen und Freistädte 
ergangenen Allerfmädigsten königlichen Rpsrrtpls iiichr als drei Monate ver- 
tlosscn sind, folglich bälff },'e!5r)ieb*»n können, wenn der rechte Eiler angewendet 
worden wäre. Ohne Moului aber kann bekanntermassen der Soldat keine 
Dienste leisten, folglich auch keine königlidie Verpflegung geniessen, jedoch 
hat man. um den Gespanschaften air immer mdgliehe Erleichterung zu ver- 
ScbafTen, verordnet, dass, wenn der grösste Tlu il der Monfur vorbanden ist 
und die Steiler die ahfrän<?ifren Sin<-ke l)ald na( lisi haflen zu wollen Versichern. 
derenlhall<en die Assen tieruiif,' nichl aufgehalten werden solle. Desagleichen ist 
den assentierenden Amtä-.SubaUernen schon mitgegeben worden, dass sie nicht 
anstehen, die im Königreich Ungarn lange Zeit her sesshaften oder sich auf* 
haltenden, mithin gleichsam natunütsierten Polacken anzunehmen, wenn diese 
sonst die erforderliche Tauglichkeit haben. 

h, F,s ergeht auch an den im Oedenburger r)istri(:t angestellten Oher- 
Commissarium die Verordnung, mit der Stad! Güns eliestcns die Abrfclinung 
wegen der gestellten Mannschall und getielerlein Getreide und Haler zu pllegeo. 

6. Wird zwar gut sdn, wenn bald angezeigt wird, mit was fDr Lieferanten 
die Gespanscbaften die Montur oonlrahiert und wie weit jene die Lieferung 
prästiert haben, um das RQckständige umso besser eintreiben zu können, weil 
aber die Gespanscliaften die Contracte wepnn der Monhir und den Säbeln 
privative angestossen haben und denselben tnr »okhe Verschaffung die hin- 
längliche VergUtimg ab aerario zugesagt worden ist, so liegt ersagten Gespan« 
Schäften auch hauptsfichUch ob, um die Re^rung der Schuldigkeit und die 
rechte Qualität, sowohl bei den Säbeln als Monturs*Sorten. zu sorgen und was 
bei der Musterung nicht tiiuglieh befunden werden möchte, mit Besserem zu 
versehen, mithin das königliche Aerar schadlos zu stelle, wohingegen ihnen 
der Regress an ihre Lieferanten bevor bleibet.« 

•) K. A Sect. 11., 1741, 11. 3" 
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^A!les ist 7A\r Belönleriuifr «Ifr sechs unganschen Regiuienter 
augt'ordiK t uinl auch unter anderem \ cianlasHt wordeu, dass, um 
die Asseutit iUQg der neuen Leute nirht zu vtr/^ügeru, nebst den 
Amts-Subaltemen ;uu li l'ruviant- und andere königliche Beamte 
dazu angestellt und verwendet werden stdlen. Da al>er dies die 
rasche In^tandsi t/uiig der Regimenter nicht MJlkommen erreiclit, 
so hat Ihre Majestät hewillitjt, dass die ( 'oiiiiiiaiidaiiteu der seclis 
Kcginu'uter in den Ort^n uud zur Zeit, wo keine kriegs- 
conimissariatisclie oder andere zur Assentierung der nem;n Leut«* 
gewidnieton Reaniten vorlianden seien, die neue Mannschaft, aucli 
durch die Kegiments ( nri< iere assentieren, et a dato hujus actu.^ 
assentationis in die \'<'i jitleirung bringen lassen könnon. Es dürfen 
ab««r nur gute, zum Dienst^ tiu litige Leute in gleiilier JLontur, 
(lewelir und alles Andere in recliter Qualität gestellt und an- 
genommen w^erden, denn wenn die Uu.sfung nicht tüchtig ist, so hat 
der Ueginieutti-Commandaut dafür zu steluin.'* 

Die gute Absicht der Ktinigui, durch rasche Uehemahme die 
von den Comitaten und Städten herbeizuschaffende Mannschaft in 
die Verpflegung des Staates, die Last dieses Aufgebots dem Lande 
möglichst wenig empfindlich su machen, fand noch immer nicht 
die billige Würdigung. Die Anwerbungen gingen äusserst langsam. 
Bei den Vertretern der Comitate vcrgieng die kostbarste Zeit mit 
endlosen Berathungen und stets neuen Einwendungen und Vor- 
stellungen gegen die herabgelangten Weisungen. 

Besonders das Concilium Begiuni wurde in Anspruch ge- 
nommen, um directe die immer melir Beschwerden ähnelnden Ehi- 
wen<lungen hohen Ortes anzubringen. 

Bald war über die Assent-Beamten /.u kligen. })ald lehlte «'s 
an Miinitinii und Ausrüstung, bald an Fehlr^ tjui.sileu oder anderen 
Dingen, die xoii den Comitaten alle nicht zur Zeit best«dlt u orih'U 
waren. /.umeist vvohl an (lehl, um di(;se Anseiiatluugeu zu bewirken 
und so di'ui patriot ischen Beschhiss des Landtages anch wirklich nach- 
zukommen. Imu reell n 11 ngsmUssig nicht ehen svUv klarei- „Suni 
inarischer KKtracf* vnni April 1742 wei>t die (Tcld-Kepartition tur 
die Militiir- JCitor«lerni.Nse aus deii Steuern Tuganis nach, doch 
sclieint dieser Nachweis kaum gau^ vuUtitilndi^ zu atiiUf noch 
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Mrenig^or aber ist zu erst In n, in welchem Grad die Grelder auch 
wirklicli tlluisig gcwonlen {sind. 

Stiminarisolier Extraot^) 
aber das oontributionale Quantum des kdnigticben Ungarn and dessen Re- 

partltion pro Anno 1742. 



ÜDgarn contribuirt pro ordinario Uber Abzug 
dessen, was anf SiebenbArgiW liUlt anil Ton der 
Hof-Kammer wegm Schemniä und F5b5-Banya über- 
iragea wird ... 

Hierauf werden verwiesen: 

Die 6 neuen ungar. Infanterie-Regimenter mit 
den ersten Bionturs-Geldern . 4^2.440 ft. 

Mit (Icr l'JmfinatluliPii ViTpflegun?, wovon die 
Anlicipation sowohl deren lU tl auf jede Forlen zu 
den Feldrequisiten, als deren fl. auf jeden Kopf 
au vergüten kommt . !, 194 .276 fi. 86 kr. 

Zur Proviantierung u. zw. für das diaelaliler 
bewilligte Getreide und Hafer 

auf weitere Disposition, jfiioch mit Einschluss 
der von 12 Gespanschallen postulierten 8Ü.6i^7 Metzen 
Getreide und It^lOOO Metzen Hafer . 

Den im Kiirurrreich Ungarn .'^uhsistir-rpriden He- 
gimenteru. Frei- und Invaliden-Compagnien, dann 
National-Miliz. die vermöge di^s den 5. Deoember 1741 
dem Hof- Kriegsrath überreichten Entwurfes, vor- 
iäuüg aber auf das erste Winter-Quartal exsciudterlen 
auch schon wirklich angewiesenen . . 

Item den R* ^'iinenlcrn nocli ferner als: 
Wolffenbuttel alt . . 24.(X>0 fl. 
Lobkowttz ... 13.597 fl. V, kr. 
KohAry 36.0Ü0 Q. 

Beleznay. wovon dem Fesler 
Gomitat bei der Aufrichtung ver< 
sprnchene Vergütung geschehen 
muss 201bH 11. 20 kr. 

Zur Vergütung der Mchranforderungen und der 
dieses Jahr lich ereignen mögenden Transenal- 
Unkosten • . 



l,626.7ie 
155.678 

500.000 



81.S58 



93.765 




20V, 



r,o.o<w — 



Summa 2,4d7,712>)i 86*,, 

Die Forderungen verschiedener Assignatarien von .vorigen Jalut-n. welche 
un^'-Hihr tl'tOnOi) f!. nusmarhen. worHon 7\vnr auf^h in ilic Hepartif ioii 
übt?rlras-'''ii : inil 'tru ln-mi lAiud liJilLt.'ii'lcti HcNtauUeti aber und zum l lifil 
aucli mit den haaren ( iassa-Gcldern, dann nitl obigem pro Mehranforderungen 
exsctndiertem Quanto compensiert, thun mithin die ReparÜlion nicht 
aUerieren. 



') Ungar. L. A. 1741. Aprii, 45. 
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NACH D£M BRESUlJEU FUiEDM VOM IL (28.) JUNI 1742. 

InswiiBcbeii hatte KOnig Friedrieh II. Mähren gerftuint; in 
Böhmen war es am 17. Mai 174:^ bei Czasbu znr Schlacht mit 
der österreichischen Haupt-Armee gekommen, im Juni reiften bereits 
die Friedens^ Verhandlungen mit Prcussen, die im FriedenekSchluase 
in Breshin am 11. {28.) Juni 1742 Schlesien in die Hand Friedrich H. 
brachten, aber endlich auch die Möglichkeit gewAhrten, mit ganzer 
Kraft sich gegeu Frankreich und Bayern zu wenden. 

Die innere Verfassung und die Verhältnisse der Erblande der 
Königin wie Ungarns, waren nicht darnach angethan gewesen, 
um rechtzeitig ein Machtaufgebot zu yerwirklichen, f^big, 
den Krieg gegen IVeussen, Fhtnkreich, Bayern und Sachsen 
gleichzeitig zu föhren. Maria Theresia musste schweren 
Herzens Schlesien preisgeben, um wenigstens den einen Feind zu 
befriedigen und sich rttsten zu können zu dem wdteren, noch 
unabsehbaren Krieg. 

Bevor indessen der Kern des ganzen ungarischen Landes^Auf- • 
gebots, die sechs In&ntcrie-Keginienter, dienstfilhig war, bliebmi 
die kleinen Aushilfen und Dispositionen des Moments ziemHch 
werthlos. Die Aufstellung der Re^mentcr aber brauchte unendlich 
viel Zeit und bot zunächst wenig Aussicht auf völlige Qelingen. 

Dem Ki'giiiiente I^etlll»'n wurde mIs i ii:i iitli( lir ICrrielitun^b- 
Station, in weU*h<'r die Transport*' nus (ien Saniiiii l-Pliit/t u in 
Ratailloix' 7ns;iiimi<*n7.u?ätt llen waren, das an der Gienzc liegende 
Ungariseli-ilra<liseh bestinmit. 

Div Aulstellun«; des ReHnients niaelit«^ in fl«'ii \\ iuternionntfn 
zi<'ndielir Fortsehritte, so dass der ()l>erst mit Kml«- MHrz die Kr- 
rielitung von zwei Bataillonen <lf*m 1 lof kn<'i:^i;tTli< melden konnte, 
willirend die l>ri<len anderen siel» /u sannu<'ln l)egannen; es mussten 
jr doch noeli die ( )rt«' 8kalitz, Tesehen und .lablunka als £r- 
i'ieUtungs Stationen in Verwendung genonuneti werden. 

I>;is in Skalitz stehende llitnillon wurde nach Px'ihmon 
))eordert. withn-nd «las Uradiseher liataillon nach Brünn hestinunt 
wurde. \y;ihreud des AIarsehe:< erliielten die zw<'i Bataiihme (iegen- 
befehl, das erste Bataillon unter Comuiando tlcs Oberstlieutenants 
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Grafen KAdasdy kam nach OlmUtz, woselbst es am 12. Juli ein- 
rOfikte und verblieb; das andere Bataillon traf unter Gommando 
des Oberstwaebtroeistem Balassa mit einem Stande von 13 Ofli- 
cieren und 590 Mann zn Rönigssaal bei Prag ein und wurde 
unter Befehl des Obersten sogleich zu den Belagcrungs-Arbeiten 
verwendet. 

Bei diesem Dienste in den Laufgrftben stiess das Bataillon 
mit den ansfiiUenden Franzosen zum ersten Male zusammen und 
hielt sich gut. Der Verlust des Bataillons während der ganzen 
Dauer der Belagerung betrag vier Todte, drei Verwundete und 
sechs Vermisste. Das Bataillon wurde dann zum Heere des Prinzen 
CSarl bei seinen Operationen gegen die vom Rhein herziehende 
zweite französische Armee unter Maillcbois eingetbeilt, blieb bis 
Mitte December im Felde und rückte hierauf in die Winter^ 
Quartiere zu St. Georgen und Attersee in Obei>0esterreich. 

Das dritte zu Hradisch errichtete Bataillon wurde vom 
Hofkriegsrath am 10. September gleichfalls zur Armee nach 
Böhmen beordert und der in Olmtttz befindliche Oberstlieutenant 
Nidasdy zur Uebemahme des Commandos bestimmt. 

Da inzwischen die Armee die Richtung nach Bayern genommen 
hatte, so marschierte das Bataillon durch Mähren und Oesterreich 
nach Linz; dann nach Schärdiiig, bald darauf nach Laufen und von 
dort wieder nach Böhmen in die Gegend von Eger, um an der 
Belagerung dieses Platzes theilzunehmen. 

Das R^ment Hall er erhielt als Errichtungs Station 
Szegedin und Umgebung zugewiesen. 

Oberst Haller, bemüht, die Assentierung zu fördern, bat 
wiederholt um den Einfluss des Hofkricgsrathcs und des Palatins ; 
er erreichte es, dass der G. d. C. Graf Kürolyi nach Szegcdin 
kam, um ihm an die Hand zu gehen, aber die Resultate waren 
sehr gering. Da der grössere Theil des Abganges die nördlichen 
Gomitate belastete, liess Kirolyi die einzelnen Bataillone, sobald sie 
die Recruten aus den südlichen Gespunschalten aufgenommen hatten, 
in nördlich gelegene Stationen verlegen. 

Das Leib-Bataillon kam im April nach Debreczin, das Oberst- 
Bataillon nach Diöszig im Biharer-Comitat, das Oberstlieutenants- 
Bataillon nach Jiszbcröny zur AufsteUung, während das Gamisons- 
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Bataillon in I>ebrec&ui errichtet werden sollte. Zwei Bataillone 
sollten^ als ebenso viele deutsche Bataillone Im Mftrz eilig aus 
Ungarn an die mährische Grenze geworfen wurden^ diese in 
Obei>Ungam und im Temeser Banat ersetzen, aber erst Ende 
Mai 1742 war wenigstens das Leib-Bataillon vollzählig. Dasselbe 
rtlckte unter Commando des Hauptmanns Josef Bakits wirklieh in 
die Garnisonen Kaschau, Eperies und Leutschau ab. Im Juni 
wurde das Oberst-Bataillon formiert und blieb unter Oberstwacht- 
meister Stefan Ecrekes in Diöszeg. Oberst Haller selbst eilte 
nach Jäszberouv; um die Errichtung des Oberstlieutenants- 
Bataillons zu beschleunigen. 

Acht Monate nach dem Lanilt^tgs-Beschlnsse waren also erst 
zwei Bataillone dieses Regiments errichtet Was Montnr, Aus- 
rüstung und nothwendigste taktische Ausbildung betraf, war 
immerhin für den Kriegsdienst vorgesorgt ; anders aber stand es 
mit den übrigen soldatischen Eigenschaften, es zeigten sich dis- 
c-ipliuare Uebelstinde, die indesson nicht nur bei diesem Begimente 
allein vorkamen, sondern auch bei den fünf anderen nicht fehlten. 

Die eigenartigen Verhältnisse verdienen hier allerdiugs billige 
Berücksichtigung: die Mannschaft war grdsstenthoils den weiten 
Puszten oder den Wäldern der Karpathen entnommen, nicht wenige 
auch aus den Comitats«Ge&ngmBsen hervorgeholt. Solche Leute 
konnten naturgemäss umso schwerer zur Ordnung und Disci^din 
angehalten werden, als die Truppen, ohne nur ordentliche Unter- 
officiere zu haben, bei dem Mangel an Kasernen weit zerstreut 
bequartiert werden mussten. Die Folgen blieben nicht aus : Widersetz- 
lichkeiten, Excesse und Ausschreitungen aller Art und insbesondere 
eine massenhafte Desertion traten zu Tage. 

Ende Juli wurden die beiden ersten Bataillone aus Kaschau 
und Diöszeg nach Slavonion berufen. Das Leib-Bataillon soUte in 
Eüscgg und das Oberst-Bataillon in Peterwardein die zur operieren- 
den Armee bestimmten Abtheiluugen des Begiments Mamlli 
abliteen. 

Oberstwachtmeister Stefan Kerekes trat An&ngs August 
den Marsch mit dem Oberst-Bataillon an; er rückte über Gross- 

wardein, Füzes - Gyarmath nach Mezö-Tur, von wo aus die 
weitere Route über Szärvas und Szegedin nach Peterwardein zu 
iiehmeu war. Zwitäclieu Mezö-Tur und Szärvas weigerte sich 
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plötzlich ein Thefl der Mannschaft, den Karach ibrtzuactsen und 
kttndigte vollends den Grehorsam. 

Zuerst Tersuchten die Officiere mit begütigenden Worten die 
Leute zu ihrer Pflicht zurückzuftihren und als dies fmchtloa blieb, 
wollten sie mit Hilfe der Treugebliebenen Gewalt anwenden. Dies 
misslang vollstSndig; die Meuterer machten sieh schussbereit und 
griffen die Officiere an. Entschlossen traten diese den AufrOhrem 
entgegen, doch war der Kampf bald entschieden, Haupt- 
mann Franz Catozzi wurde erschossen und die Übrigen Ofiiciere 
nmssten die Empörer ihres Weges ziehen lassen. Diese wendeten 
sich dem westlich von MezO-Tür gelegenen Dorfe Csibakhüza zu, 
wo sie, da in der ganzen Umgebung nicht ein Mann Militär auf- 
zubringen war, die wfldesten Excesse verttbten. 

Der eiit.selilossene Vicege.span tlos Csuiigra<k'r Ooniitates, 
V, Andrassy, saiiimelte die eben in der Aiifstellunjr beiri'ifleneu 
Coniitats-Milizen, sowii- das (lurch dir Kinpruvr bcdrulitc Liuidvolk, 
marscbierte iiaeb CVibakbaza. iilM itid (Iis meutorisebe l»;it;iill()ii 
und braclite es entAvatiin-t iinch S/dIiioU. Iliolicr eiltr ( )])«'rst Ilallcr, 
< ieriebt zu halt«'n ; ftiuf/.ebii b'addstVilii rr wuivu eutwicben, 150 
der ^li'istgravierten wurden zur gericbtlielion Uutersucbung in die 
Festimg Temesv.'ir «-scortiert, wobin gleichzeitig das Oberst- 
Heuteiiant-liataillon und mit diesem der Cadre dea Garnisuus- 
Bataillous von JjUzbereny verlegt wurden. 

Im Monate Septendjer ergieng (bis kriegsrecbtlicbe Urtheil, 
Die iSebuldigsteu wurden mit dem Tode bestraft, viele zu schweren 
körperlichen Strafen verurtbeilt, einige nach ausgestandener Todes- 
angst aber ^wieder elirlicli geniaclit". l'> golaug Oberst Haller, 
mit fester Hand djis Oberst-Batailion bis Ende September wieder 
in eine solche Verfassung zu bringen, dass dasselbe, getuhrt von 
Oberstlieutenant Thomas Pap, den Marsch nach Peterwardein furt- 
setzen konnte; von bi< r kamen zwei Oompagnien nach 8emlin; 
anfangs December wurde lUs ganze Bataillon nach Essegg verlegt. 

Das Leib-Bataillon unter Hauptmann Bakits brach gleichfaUs 
im August auf; dasselbe mied aber die vom Oberstlieutenant- 
Bataillon genommene Route und zog tlber Ofen, dann längs der 
Donau nach Essegg; von hier aus detachierte es zwei Oompagnien 
nach Pakraz. 
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Das Oberstlientenant-Bataillon wurde Ende Octobcr nach 
Kaaehaii yerlegt; eine Conipagnie kam nach Lentschau, eine 
nach Eperies. 

Das Regiment hat sonach w&hrend des Jahres 1742 Ungarn 
nicht verlassen. 

Das Hegimsnt Sairmay hatte sein erstes Bataillon, wie die 
Regimenter Andn&ssy, Ujv4ry, Forgdlch nnd Bethlen, im Frühjahre 
nach Mähren in Marsch gesetst 

Die heiden anderen Bataillone von Szirmay wurden, nach 
ebenfalls längerem Aufenthalte in Mähren, im Monate Jnli sur 
Armee nach Böhmen, beziehungsweise zur Belagerung von Prag, 
abgesendet Das Regiment, im Laufgraben stehend, bewährte 
das in dasselbe gesetzte Vertrauen. Als die Franzosen am 
22. August einen grossen Ausfall aus Prag tmtemahmen, Hess die 
Mannschaft von Szirmaj ihre schweren Feuerwaffen liegen und 
warf sich, mit dem krummen Säbel in der Faust, auf die Feinde, 
sprengte sie auseinander und verfolgte sie bis in die. Gräben 
der Stadt. 

Nach Aufhebung der Belagerung wurden die zwei Bataillone 
Szirmay dem die Insui^nten befehligenden Oeneral Trips als 
Unterstützung beigegeben. 

Bezüglich der Regimenter Andrdssy, UjvÄry und 
Forgdch benachrichtigte der IXofkriegsrath am 12. Mai>) den 
Grafen KhcvenhUller, dass unter Commando dos GFWM. Freiherrn 
V. Andrissy zwei Bataillone Andrilssy, zwei Bataillone Ujväry 
nnd zwei Forgäch in „wirklichen Anmarsch^ gesetzt würden. 
Hicbei erhielt der General die Ordre, zwei Bataillone UJvary und 
zwei ForgÄch nach Passau, dann ein Bataillon Andrässy nach 
Schftrding und ein Bataillon nach Braunau zu disponieren. 

Khevcnhüllcr sandte die beiden Bataillone Andrässy an ihre 
Bestimmungsorte ab, Hess da<^i'goii; wie er dem Grossherzog aus 
dem Lager von Pleitling am l. Juni berichtet, die Bataillone 
Ujviiry und Forgäch aus Vorsicht in Linz. 

Diese ungarischen Bataillone blieben bei dem Corps 

>) K. A. Krieg in Bayern 1742; V-13. 
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Khevenhüller bis zum Jahi-esschlusse in Verwendang. Eine Standes- 
Tabelle dieser Truppe ans dem Lager von Schärding am 10. No- 
vember 1742 beziffert den effectiTen Staad von Andrassy mit 
1222; von Ujv.-iry mit 1095 und von ForgAcb mit 1693, znsamm^ 
4010 Mann, wovon jedoch dienstbar ntir 1187, 1034 und 1578, 
zusammen S799 Mann erschienen. 

Bis zum Mai waren die Regimenter etwa mit zwei Drittheilen 
ihres Gesammtstandes gestellt^, 
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Dieses EIrgebius bildete aber auch den Höhepanct der gauz<m 
Leistung, denn von nun an vermehrte sieb das Recraten-Con* 
tingent immer spärlicher und langsamer^ so dass bis 15. August 
nur 2420 Mann als weiter gewonnen erseheinen. 
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Das .Falir 1742 v(>rgiiig, ohne dass es dazu kam, auch nur 
jene verminderte Zalil von 2l.(>22 Mann Fussvolk, aufzubrinp^fn, 
welche der Landtag im November 1741 liewilH^'t hatte. Es lelilten 
nach dem letzten vorhandenen Ausweise vom 12. December nicht 

weniger als 3690 Mann vun s Z 
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iK-r .Abirnnir hlieh und »'s iindert»' ni< ht^. (1ms< *Vu- Kr»ni«rin, 
unzufrieden mit dem Fortgang der baclie, eDtllieli, iiach- 
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dem ein Jahr seit dem Pressburgor Landtag verstrichen war, 
befahl, nunmehr ohne Säumen die fehlende Mannschaft zn stellen 
und für ihre Bekleidung vorzusorgen. Den Comitaten, in denen 
Seuchen herrschten, wurde gestattet, an Stelle der Katnralleistung 
für jeden fehlenden Mann zehn Gulden und filr dessen Bekleidung 
zwanzig Gulden an die Petricsevich'sche Casse in Pressburg abzu- 
f)3dircn. 

Der Act der Uber das ganze Land vertheilten Assentierung 
der neuen Infanterie verlief unter den dem Lande und den Ver- 
httltnissen eigenen gewöhnlichen Vorkommnissen.'*) 

Es waren im Allgemeinen zweckmässige Massnahmen getiH)ffen 
worden, so dass der £rfolg mindestens nicht durch besondere Hemm- 
nisse von Seite der Militärverwaltung beeinträchtigt zu werden Gefahr 
lief. Die Königin hatte die Provincial-Commissttre angewiesen, zur 
Verpflegung der National-lnfanterie die rückständigen Beiträgt», 
welche sieh zur Zeit auf eine halbe Million bcliefcn, einzutreiben. Die 
Comitate erhielten am 3. Januar Befehl von ihr, zu Ofificieren nur 
geeignete und kriegskundige Männer im Einverständnisse mit den 
Obersten zu ernennen, auch fUr solche, welche der Oberst als nicht 
geeignet bezeichne, andere zu berufen. Bei Meinungsverschiedenheit 
zwischen den Obcreten und den Comitaten sollte der Districts-General 
entscheiden. Den Regimentern wurde bewilligt, von den alten 
regulären ungarischen Infanterie-Regimentern je ÖO ältere, im 
Dienste erfahrene Leute au sich zu ziehen, die ihren Recruten als 
ßeUpiel dienen sollten. Die neuen Regimenter gaben dafür je 
100 Recruten ab. 

Die ärztliche Untersuchung der jungen Mannschaft sollte fllr 
die Comitate keine Kosten verui'sachen. Wo ^filitär-Chirurgen vor* 
banden waren, musstcn diese die Untersuchung unentgeltlich be- 
sorgen. Den Oivil-Chirurgen wurden fUr jeden visitierten Mann 
sechs Kreuzer gezahlt. 

Die Monturcn sollten in Ungarn und aus einheimisch-unga- 
rischen Geweben, nur wenn dies nicht möglich, in den Erbländem 
verfertigt werden. 

Endlich mahnte die Königin, dass nicht gewartet werden 

') Ung. L-A. 1742; Fascilcel Januar bis December. 
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solle, bis ein BataiQon ToUzäblig beisammen sei, sondern jede 
Compagnie sofort, sobald sie aufgestellt, fUr sich abmarschiere. 

Um die Stellung; iler neuen Regimenter möglichst »u er- 
leichtern, wur<l(m sogar die Werb-Officiere der alten Regimenter 
des Heeres angewiesen, ihre Werbiingen in Ungarn einzustellen. 

Dennoch waren aber die zahllosen kleinen und grösseren Rei- 
bungen und Schwierigkeiten in den einzelnen 'Comitaten fast unüber- 
windlich. Das Veszprimer Comitat berichtete am 10. Februar, dass 
von seinen 129 Infanterist-eii nur öO geblieben, die übrigen aber von 
der dritten Mai-^clistatiou desertiert seien, weil ihnen gesagt worden, 
dass sie iu deutsche Regimenter eingereiht werden sollten. 

Das GömöHT Comitat hatte am 25. Februar 268 Infaiitci istfMi 
naeli Leutsehau und dann nach Eperies deren nni^efuhr 140 ;i}> 
gesandt, von denen 18 als untauglich niclit Mnü' n'numcii wurden. 
Nun klaute das Comitat, dass, wenn weitti>- so >ti< iiti ausi^^cwäldt 
werde, t-s schwer sei, anders als mit Gewalt das Cuntingent auf- 
zubringen. 

Auch das Barser f •omitat klagte, dass von den vorgestellten 
143 Maun blos 79 von den ( Jffieieren als geeignet angenommen 
und nach Tyrnau abgeschickt worden seien ; das Comitat meldete 
am 23. F ebruar, dass seine Infanterie den deutschen Mantel, 
Caputn'icke und rothe Aufschlüge anzunehmen tumultuariscli ver- 
weigere und ungarische ^läntel verlange. Auch bitte es, seinen 
Infauterie-OlTttcieren den Sold vom 1. November 1741 an zu 
berechnen. 

Die Stadt Öfen entschuldigte, als sie die Liste der von ihr 
gestellten Infanteristen am .i. April einsandte, den Rückstand an 
der Kopfzahl damit, dass dort, wo Reiter geworben würden, keine 
Infanteristen zu ])ekommen seien, Ritter Rochus von Eater- 
ha/y hab(> aber hier für sein Regiment, trotz der Einsprache der 
Stadt, Reiter geworben. 

Das Märmaroser Comitat schrieb am 7. April, dass die 
Infanteristen zwar voUständig in Bereitschaft seien, aber wegen 
Geldmangel die in Pressburg bereit liegende Montur nicht beziehen 
können ; es möge daher dem Comitate im Wege des Salinen-Amtes 
von der Hofkammer ein Darlehen von 5640 fi. gegeben werden. 
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Das Wicselburger Gomitat begründete mit einem Bericht am 
27. April über den Stand und Zustand der im Comitate berind 
lieben Verwundeten and Kranken^ die Unmö^chk^t, Maanacbaü 
für die Insurrections-Infanterie ') sn stellen. * 

i>as ging BO fort und es änderte wenig, als die Königin 
am 3. Juli erneuert den ungarischen Standen TertrauensvoU die 
Erwartung aussprach, dass nun bald die sechs In^uiterle-Regi- 
nicnter aus der Insurrection aufgestellt sein würden; schon Ende 
dt^ssclben Monats musste die Königin die Comitate Männaros, 
Bäcsy Szabolcs und Bihar besonders mahnen, ihre rttckstAndigen 
Mannschaften endlich su stellen und was an Kleidung, Rflstung etc. 
fehlen sollte, zu liefern. 

Die Schwierigkeiten der Aufbringung derlnsurrectious-Truppen 
lagen aber nicht allein im Herbeischaffen, eondem nicht weniger 
im Bewahren. 

Es bedurfte nicht einiual dtu Autritt des Mar.scho8, Iiis sich 
die Krscheiuuiig der Dessertion tVUdbar iiuichte ; schon auf den 
Asseul]»l;it/en liefen bald melir, l>ald weniger dieser Leiit'- (l.i\uu, 
wie denn auch der Jicginn der Desertionen bei jedem dw yeclis 
Ketiinii iitci sofort ^enau mit dem Zeitpuncte der Errichtung dieses 
Kürpe I S / u sarn uie n 1 ii 1 1 1 . 

Schon im Anfan*ire des .Inhres 1742 war. die Dese rtion h<M 
den sicli znm Abmärsche nacii Maliron versammelnd rii IlttMilldin n. 
insbr-sondere hoi jenein von Andnissy, schon so sehr im ►'^cliwung'e, 
dass die Kouipu sich veranlasst sah, zu wicfh^rltohen Malen die 
Comitate J^ressburg, liars. Trentschin. Tf(»Tit. KnniDni, l'nah, (iran, 
l'.iranya, iStuldweissenbui i^. Zala. Sünie^h, 1 uröc/, und \\ ies' lhni'L'" 
autzutordern, die National-Soldaten, wr lchc niis Ftircht voi- il<ii 
Vreiissen ihre Fahnen verliessen. niu nach llau^' /u laufen, aul- 
zLisuchen und nach Ilolicz zuiiu k/uschicken. Maria Theresia he- 
dndite endlich die Deserteure mit der Todi'sstrate. von rh r fiiir 
Derjenige, der l>innen acht M agen nach <ler \'«'rlauti)arung zurück- 
keiirc, verschont bleiben solle. Auch diese Verfügung erwies sich 

'j JJie Austirückc; Nritioual-Iufanterie. Miliz-Inlaiileric. Itisurreotions- 
Infanterio, ueue ungarische lufunteric, bc^eiclluea alle dasselbe, nämiicli die 
sechs neu anzuwerbenden ungarischen InfaDterie-Regimeater und werden nur 
hier, weil im Texte der Acten derart verschieden geschrieben, ebenso gegeben. 
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als undurclitVilirbar, wie alh^ diese Maasregeln. Die Insurrections- 
Soldaten de^i i-tierten in gleicher Art weiter. Man musste endlicli 
am 13. Ootüber snrrar Veduguiigen und Massregeln treffen, um 
wenigätens die Käubereien der Deserteure zu bindern. 

Die GesanimtrSumme der Deserteure der sceh» ungarischen 
Regimenter bis Xuvember 1742 betrug nach den nominativcn 
AuBweisen der Regimenter 3055 Mann. 

Andr&ssy-Infanterie bis Ende October 174S. ') 
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Forgdc li-Iiifaiut r>f his 14. N'ovoiiihcr 1742. ') 



Geslellt vua dc-n (lo mitatep oder den könighclien t reistädleii 

Comilat Presäburg 

» Neutra ♦ 

? Har« 

Stadt Pressburg 

» Neatra 



» Trenlschia 
• Pest 



Brfinn 



Ha 



■li,r,ir.'. 



Samme 

nihr-r 1712. ') 



Köpfe 



18H 
241 

74 
20 
4 

y 



&47Köpfel 



Geslellt auf dim (iontirigent vom 




Köpfe 


vom: 


r 1 

wacht- ' 


Gomitate oder der königlichen 1 


Lcib- 
Batailion 


itrn n,i- 
t.iilinri. iiDiJ 

!ii l'. t-r- 
wardein 


Obertt- 


FreisUdt j 


U«ut«iD«nt»- 
Brntaillon 


Gomitate: Cson<;^räd . . . j 


Sf5 


. 


* 




(\san^ ... . 1 


•J 






: 1 


Bäcs 1 


21 






1 


Arad 1 


17 


• 




■ 


Zaränd J 


10 




19 




Gross- Rumänien . 


14 


* 






Jazygien .... 


<■» 




• 






2 


140 












* 




Stadl: j^zc^cdm 


\2 j . 






Gomitate: IJti^'h . . . • 







Szaholcs 
Ilereg; .... 
Stadl: De)jret'/.in . . 
Vom Debroc/.iner Bataillon 

» DUiszefror » 
Comilatc: S/.athmAr . . 

l'gocsa . . . 
Städte: Hayclucken-. . . 
SzaÜimär . . , . 
Polgär .... 
Debreczin 



12 
8 

17 
5 
S 



41 

8 
■61 
8 
I 
8 



Simime 



155 I 1411 



78 



lOS 



Zusammen : 4'.«; RmpIc. 



Helhlen-Infantprie bis Ende November 174J. ') 
<.it jU lU \ Oll dfu (^oin itateu ode r küiti glicbe n Frei städten jj Kupte; 



Gomitate: Gran . . . . 

j Arra ... 

1 (irr>ss-Hont 

' Ivlein-Hont . 



24 
48 



V) Vn^M. L. A.. -'■>. .Mai IT»:'. Nr. \\. 
'I I ngar. I„-.\.. Tk .M.ii !74X Nr. C 
*J Ungar. I...-A., iV. Mtti IU\ Nr. AS; E. 
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teilt von den Comitaten oder^öniglichep Freiatädten 



KCpfe 



Coinitate : Neogr&d 

Znla . . 



Stüdte ; 



Liptau .... 
TurÄcz . . . 
Trfiitsciiin . 
TrenlsclÜQ . . 

Velea 

Graii .... 
Karpfea . . . 
firiesen .... 
Schemnitz . . 
Alt-:>ohi . . 
Neu-Sohl . . 
Kromnitz 

Ofen 

Libethen . . . 
Pest 



62 

30 

27 
101 
3 
4 

4 

1 
3 
2 
4 
4 
H 
21 



Summe 



I 472Röpfej 



Szirmay^Infanterie bis Ende November 1744. ') 

I. 



' Gestt'lll voll tirri ( '.utni!:!!!-!! 
utiof k(")iii)„'liclifri FrnhLädtea 



CoiiiiUiie: Zeiiipim . . 

Abauj-Torna 

iSaroü .... 
Gömör . . . 

Unrsod . . . . 
Klem-Kutnanien 
Zemplin . . 

Kascimu . . . 
Käsmark . , . 

Hart IV!, I , . 



SUdte: 



K(ip fr 



24 
69 

1 

13 

.3 
9 
1 

3 

3 



VerLln'ilcn s>ic[\ auf die 


1 


Gompagnien : 


l.eib- 

Oberstwachtmeister- . . . 


2.-1 { 
47 


Hauptmann Szitiu.iy . , 

Kray J 49 * 

» Mayer ... 26 '< 


> fezalrnary . . . 

Oltlik ... 
» Dagaty .... 

; » F.iy 


21 i 

•ji : 


'' Zuäaitiiiit'ii . . 

1 





Zusuiiajieu 



Ji 



IL 



Comitati li- ves . . , 

Kn)[i.inien 



Städte: 



/ips , . . 

• inliliir . . . 

A l-aiij-Turiia. 

/i itifilifi . . . 
Filau . . . 
Kaschau . . 
Kp'-ti''>- . . . 
Uaii^a ... 



* * * 



I 



48 
5 
14 
20 
U 
19 
15 
1 
4 
I 
1 
6 



Obersten 
Hauptmann 







V(Mi Ki>r;ily . . 




s>i:L-Ivii(ty .... 


l-'* 1 


SOlo 

Fny 


18 1 


( '"^a . 

Eiirdög 


14 1 


Ahullv .... 


lu 1 


Ii- Hi'llembucii 




V. Fejerväry , 




Zusammen . . , 


14r> 



. . i 14.«> 
1) Dofar. I^-A. 29 Mid 743, Kr. 3&, F. 



Zusammen 
46(> Deserteure. 
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Im Ganzen: 
Regiment: 

I trär^ . . TT7V7 

• rjvdry 

Forgikch 

HalU'i- ] 

Bethlen 

i Szirmay 

i Summe. . . . 



Köpfe; 



T7ä 

52V 
547 
47« 
47-2 
46(j 



Ks ist selbstverstäiidHch; dass Ungarn für das Aufgebot auch 
die erforderliche Verpflegung aufzubringen hatte und das Gesammt- 
bild der Leistungen des Landes in jenem schweren Jahre wUrde 
eine Lücke aufweisen, wenn nicht auch dieser Gegenstand Beach- 
tung f^nde. 



>WieD, 20. Januar 1742. 

Anweisung* M 

Was uaclistehende Comitate in die kunighohen l'roviant-Magaziue vermöge 
hoch Ipblicfaer Hof-Kanuner-Repartitioti an Getreide und Hafer in natura einzu* 
I iefern, hieian laut der bie anhero eingelangten MonalS'Extracle pro Docember 
bereits eingeliefert und noch zu liefern haben. 



Comitate 



GctrcM»; lUUt 



l üelieltrt il Noch u iwf«rn 



G«tr«iil«! Hahr 



Prt'ssburg 

.Xcntra 

ilaub 

Wiesel bürg . , . 
si iiIiUmIs wQburg 

Komorn 

PtI;!!! 

Hont 



r).s76 



1008«l 



ici'ti^ .';*vif :;:ti<)^ 7t*!H 



Hi.'»ti') -l.'ii:'), s,:s<>.;, \\ui\ -M.'».]- 



'.).")(. , ISO 



4697 ifl 2037} I 3-237" lU; liUJO.j 
97Ü 1S30 I' 9?6 ■ lft30 

Uifl-i 2430 Ih.'iti .ij:.^; — 



.1j 



.11 692 mit tv— 
. ]| 26*49 ' lsi;*j , 2j<.>2 4,söi.» 
. ' 3440 4m:\\\ 2271 



; i^üOgf.iU . , 

j Pest ..... ....... 1 

J:\y.\'/iou tttid Gr -Rumänien . .1 

lolija |l 



; 1 _'s 



- : 141S 



611 

11-/^ 2:;u2,i' 



1 j?i >i 1 

l:>.iO 



*) Uns. L-'A. Faaeike) Janwar 1742 
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Geliefert 



Getreide 



-1 



Hifer 



•2920 5475 ) 



Heves .1600 3000 

Csongrad 448 840 

; Bäcs li 976 1830 

' Baranya : 2540 . 2KS7 , 

Oedenburg 5392 ilOIKi 

Eisenburg . . 

j Zala 

Szatbniär j 13^2 

, Zemplin ! 28ä0 

Borsod 132«) 

Abauj Torna i 1232 — 

Ungli I 604 — 

1 Szabolcs I 1248 — 

i Stadt Saegedin . . 176 33o 



1000 I — 

279 J 535 



— i: 2880 , — 

- ! ; 1300 i 4091 



GG4 — 



Noch zu liefern 


Getreide 


Hafer 


X. Oe 


Metzen 




3(100 






6y6i 


1295 


1540 


88874 


7o24 


13748 


1 13U2 




20 




1232 


- 


1348 





— 330 



I 



Surama. . , j|580ü8 192572^^^1022 48614ip6645 4Uü57i| 



>i'otandurn. Das Ucüeuburger, Eisenburger und Zalaer Comitat hat der Ursachen 
»usaiDincngezogeü und Bummarisch angesetzt werden mOssen, weil zu 
dato von dem Oedenburger Magazin, allwohin diese Comilate einzuliefern 
haben, kein Monats-Extract eiagekonmenT miUiin obige eingezoftene 

Summa vnn diesen Comilalen nur surnrnnriter wio seihe in dfm letzt 
eingeschickten Rapport (so jedoch nicht verlüsslich scm dürfte) genom- 
men werden.« 

Wien, 1. Februar 1742. 

Urlomde ^) 

deren ungarischen Reiter», dann Hafer- und Getreide- Loskaufangs^Gelder, 

Wns rl.'tr.K! f.)fVTf..r.,, ,|T<.-1 u «.e'i ■ - 1 1 1 ' FT' Tl i ! I-,', n!-- ■ 



Pressburger Kriegs-Caasa. 



Gebtthr || Bezahlt || RRtleml 



fl. 



tl. .kr'; Kr.[ 



I Stadt Pressburg fSaTTT-'i aixlTi—!' »«TsTT-^i 

I Tyrnau ] 2210 Ii»;' 540 Sö' 1700 — 

I t^kahtz I 659 -1, — 669 |~' 

I Modern 

; Sanet-r,r(.rL'-en 

Trentschm 

• Böaing ... 

Raaber Comitat 

Trentscliiiier Comitat 



1647 i30l{ 397 m} 1S50 f-> 

659 -i — - 659 — ' 

494 15 375 ,— j 119 il5: 

1548 m\ 378 |39li 1175 - 

I 103 21 - 103 21 

7102 57 7162 |r)7i — - 

i; 19787; 1^^,10849 ,42,, 8937 ,30, 



Ung. L.-A. Faseikel Pabrur lUi. 
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1 



Oedenburger Kriegs-Cassa 



Stadt 



GebQhr ]| Bezahlt h RestM 



f 



Kanizsa 
Ck)mtUL äomogy 



fl. 


kr 




h\ 


922 


AH 




24. 


1 1416 


«1: 


119 




28<!2 





11. 



kr 



il. 



kr. 



lU^l 61 3450 ;-, 
572 :W B5Ü -I 
UM [24; 400 I—. 

1416 5ll — 
^ - 11';» 15; 
- 2862 



Xcusohler Kriegs-Cassa 



Stadt 



Bakabi^nya * 
P<'-];i!);1riya . . 
Neusohl . . 
Brezndbänya 
I.iii"th:tnya . 
AUsoiil, . . , 
Karpfen . . . 
Krfinnitz . . 
Ijjbiinya . , . 
Comitat Turöcx. . . , 
Liptau , . . . 
Arva . . . . 





Mi 


374<] 


ä7j 


7181 




1 1515 


!42^ 


1515 


42 






}) 197 


4v!! 


197 


42 






■ ir.i 


l" 


125 




39 


Ab 




40. 


I4»L' 


4.') 






1 627 


'!*' 




-l 


527 


13 


197 








197 


42 


401 


1H 






4()1 


18 


' 4f»4 


15 






494 


15 


im 


;{() 


7H8 


30 








39 


m) 


:^9 






1526 


"24ii 




1 


1526 




2f)59 


.'{ 


2059 








21 7H 


IS 


2178 


IS 




> 



11824 15 8577 ;3U„ ^JV> 



Stadt 



Ofner Kriegs-Cassa. 

Stuhlweisscüburg 1318 

Sy.('jjredin 1 K«) 

Erlau 286 

Ofen 3954 

IVsl |i 1713 

Gran 790 

Comilat Csanad ... 3S1 

K)e>n«Kuniaoieii 524 



1178 ]58j 



I- 
12 
- 1500 
21 — 
•18 

3t; 

|4'ii' 



000 
381 



139 ; 2 
1100 I - 
28(J 12 
,j 2454 ' 
- 1 1713 ;24 
-il IW) i4ö 
3« - I-, 
! 524 142 



{10068 142 3660 |34:i 640)1 , 6 



Kaschauer Kriegs-Cassa. 

Stadt Kaschau 

Kpenes 

Bartfeld 

Ki- SyclM'ii , , , 

Leulsciiau 

Käsmark 

Comitat Bereg 

üngh 

Borsod 

Torna 

Aliauj-Torna 

Zemplin 

Saros 

Zips 

Gömör 



1911 




4r>i 




14.')0 




1252 




3t>2 




950 




490 


f 


340 


150 


. 


197 


4*^ 






197 


42 


1120 


18 


1120 








118H 


12 


1186 




- 




M94 


H«i 






1494 


31) 


622 


.Hü, 






«22 


30 


1237 


»Oll 




=! 


1237 


30 


413 


2-1 






413 


24 


1155 


-1 






1155 




270» 






-1 


2700 




4452 








44.52 




a2U 








3211 




3704 


42'- 




Zi 


3704 


42 



|r25149 42|: 3410 !jiO[|2i73» \\Ü 
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Grosswardeiner Kriegs-Cassa. 



Geljühr • Ue/.ahlt ReslitlMd 

fl. kr.l II. kr 11. kr. 



i Stadl l)el/ret:zin uUOJ 4^; (>ÜÖ2 48, - ' - 

Polgiir I 47 14ÜI 47j 4-^;' - - - 

I Nagv-IVinva ■ (J^M fiT - , — ; 691 57 

I Felsi>-bunya ! ^»0 — ~1, 7U1 8 

; Szaihmär-Nemelhi < 1713 24 - -I HU 8* 

I Comita(B^k4s , fJ99 3t. m) - 

I Arad ,i 604,12 mi 12, — — 

Zahlnd 1685 24 ~ -ij 1685 24 

' Bihar »vM) - 6360 -f - - 

Märmaros :.'6:V.» 24 — 2639 24 

I Szalhmalr ! i:-K)5 —I • 1300 — 

1 Szabolcs ! 1170 — ^ 1170 - 

I Ugociia ^••>~ 4> — - ' W~ 48j 

I Hayduckea-SUdte ii"-') i !'>•') 

:i 0543 I 6>|14870, 211,10604. - 

Summe; I 

I Pressburg 1U787 IK lüS4i) 42 SH37 36 

: Oedenburg 109-^2 374<» f)7 7181 Ui] 

! Neusohl n«24 1n 8577 nv m 

i Ofen liÄ)6S42 36tiU ;i4 <j4u8 8 

1 Kasi^hau -.'5149 42 3n() 3(» 21739 12 

, Grosswardein 2^543 h 14^79 21 RHj63 45 ; 

! |:H>3295|15 t:)llH 4:;ö8i67 32 

I An den Indigenals-Geidern sind eingegangen — — 2723148.] — — j 
: Ati dem Dono gratuito von dem verehrten j 
i QerttS pr. . . .|1 a000OHilT3äaiS3 ,.12676 ssl" 

Zttlilt man zu diesca Frucht- und Qeld-Steuem die VerpHcg^ä- 
Anfordenmgien für die sechB ungarischen In£uiterie-Regimentery so 
ergibt sich ein Gesamm^Erfordemisfl für die Insurrection 1742 an 
Ueld .zur Loskaufung der Betrag Yon 258.973 fl. ; dann an Ge* 
treide von 138.695, an Hafer von 212.572 niedcrOsterreichischcn 
Mctzen. Von diesen Lieferungen blieb, wie ans den Ausweisen zu 
ersehen, allerdings sehr viel rückstttndig. 



Die Ergebnisse der Durchführung des Pressburger Landtags- 
Beschlusses vom November 1741 lassen sich nach den vorliegenden 
Acten nach dem bisher Gesagten sonach annähernd ziffenuflssig 
feststellen. Gegen Ende des Jahres 1742 sind 17.91(2 — 
3C55 Deserteure s 14.877 Haim Ifltfiiateyle und 18.699 Reiter, 
unter denen 1543 Edelleute, zusammen 28.576 Mann unter 
den Waffen. 

Ueber die Zahl derselben, welche wirklich 1742 noch zu den 
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kAmpfenden Änn^ii gelangten oder selVstständig vor dem Feinde 
verwendet wurden^ sind dage^^en nur mit grosser Schwierigkeit 
Anhaltspunote zu gewinnen^ da die Insurgenten in den Standes- 
listen der Heereskörper, auch dort, wo ihre Anwesenheit ausser 
Zweifel ist, nicht aufgczälilt ersehtniien. Die ausgewiesenen Husaren 
und Croatcu «iud stt!ts mir die regulären Huearen-Regimenter, welche 
in keine Verbindung luit dem Laudcs-Aufgebot zu bringen sind, 
und die Gren2er. 

Mit einiger' Sicherheit nachzuweisen sind nur: 

a) Bei der Haupt- Armee in Böhmen und Mähren: 

9 Bataillone der neuen ungarischen l\t'<^-iiuenter mit einem 

betUtutigen Stand von 5400 Mann. 
381 Portalisten, Jazygier und Kumanier. 

b) Beim Corps KhevcnhUller in Bayern und Ober-Oesterreich: 
Ö Bataillone der neuen ungarischen Infanterie-liegimenter, 

aoOO Mann. 

105Ü Insurgenten des Pressburger und Neutraer Comitatos. 

c) An der mährisch-ungarischen Grenze in Actiou gegen die 
Preussen gekommen: 

1809 Insurgc'uten. 

d) Als Nachschub und zur Verstärkung der reguläreu 11 usureii- 
Kegimeuter: 

7400 Portalisten. (?) 

Die Gesannutzabl der wirklich zur VerweiKlims: gelangften 
Truppen des ungarischen Aufgebots vom Jahre 1741 betrug naeli 
dieser Kecliuung im Jahre 1742 etwa 9CXX) Mann lutauterie 
und 10.646 Reiter. 

Es ist ftir das Studium des österreichischen Erbfolgekrit-gos 
durchaus nothwendig; dcu positiven Zitfcrn jener eigenartigen 
Landej^-lnsurrection Aufmerksamkeit zu srhenkon. »la die patrio- 
tische Unterstützung, welche das Krmigreieli Ungarn seiner Mon- 
arcbin in der seliweren Bedrllngniss ihres Kejrierungsantrittes in 
wirklieher Hejreisterung gebot»Mi, nach <ler i\bliclien historischen 
Dai-stelhm^r Maehtfaetoreu in das militHrische Oalcul einstellt, 
welche /u den unrichtigsten Schlüssen und Urtlieilen Veran- 
lassung geben niussten. Ks ist begreitlieh, dass «ler Historiker 
gerne bei jeucn erliebend<'n Auftritten verweilt, welche einzelne 
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Tage des Pressbarger Landtags 1741 für alle Zeit sclimUckeii ; 
aber so wenig jene begeisterten Männer damals ihre Wttnscbe in 
Yollem Masse zu realisieren wussten, so wenig dttrfen sie bei der 
sacbgemllssen militärischen Beurtheilang kriegerischer Ereignisse 
eine KoUe spielen. Wesshalb es nicht möglich gewesen, jene 
100.000 Mann der Königin zuzuführen, von denen die ei-ste 
stOrmische Erregung träumte und wesshalb das Endergebniss selbst 
noch weit auch hinter den verfassungsmässig festgesetzten Ziffern 
zurttckblieb; gehört nicht hierher und muss specidlcrer un- 
garischer Geschichtsforschung Überlassen bleiben, ist miUtärisch 
gewiss, dass eine wirkliche Streitmacht von 100.000 Ungarn neben 
dem Heere, in der Hand der Königin den vollen Sieg sofort 
für sie entschieden haben wttrde; auch Schlesien hätte dem 
Hanse Habsburg nicht dauernd entiisscn werden können. Wer 
solche Kräfte aber als wirklich vorhanden gewesen voraussetzt, 
wird an Fehler der HeeresfÜhmng glauben müssen, welche trotz 
der materiellen Kraft es nicht verstanden hätte,, das Boich vor 
Verlust zu schlitzen. Anders wird das militärische Bild, wenn zu 
dem auf den Kriegs-Schauplätzen in Sclilesicn und Mähren, in 
Böhmen und Bayern, wie in Italien vertheilten, gegen die mächtige 
Uebensahl derPreussen, Bayern, Sachsen, Franzosen und Spanier 
kämpfenden alten und glorreichen „hinterlassenen^ kaiserlichen 
Heer eben nur die nachgewiesenen etwa 20.000 neuen Streiter hin- 
zugerechnet werden, welche der Landtag zu Pressburg binnen 
Jahresfrist aus den Gauen Ungarns zusammenzubringen und unter 
die Fahnen der Königin zu senden vermochte. Es zerstört dies 
vielleicht eine schöne historische L< <:i ude, aber es schmälert nicht 
den Ruhm der ungarischen \N''aftV ngeno8sen jener Zei^ die tapfer 
Schulter an Schulter nehen den alten Regimentern fochten, als 
diese Mähren wiedt rg» wjinnen, BiJhmen und Ober-Oesterreich be- 
freiten und die r»sterreiehit>elieu Falinen wieder siegreich tlbcr die 
Grenzen in Feindesland zu tragen wussten. 
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GESCIUCIITE DES ERSTEN SCIILESISCHExN KRIEGES 

1741. 

TOM 

MAJOR DUNCKER. 

(FOBTSETZÜKG.) 



ÜOtÜi. d«« k. and k. Krie||tf-AidiiVB Nmm Folge. V. 



M 
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JL/urch die mit En<;^laud-Haiuiovor Im Monate Juni 1741 
ubgeschIo88enen Gonveationen schienen die Angelegenheiten der 
Königin Maria Theresia eine weM^ntlich andere Gf^stnlt zu ge- 
winnen. Es war gegründete Aassicht vorhanden, dn>s diese Wen- 
dung die niilitilrischen Verhältnisse in Schlesien günstig beein- 
flussen, den König von Prenssen zur SchwÄelmnir s^^inor dortigen 
8tr«'itkrilfte zwingen und so der Königin die Möglichkeit bieten 
würde, ihr hanptsUchliches Augenmerk gegen die von Westen her, 
von Baveni und Frankreich drohenden Gt^i'aliren zu richten. 

Die königlieh ungarisch-böhmischen Truppen betanden sich 
in ihrer früheren Aufstollung hinter der Festung Neisse. ^) Die 
[ireussische Annee stnnd im Lager von Strehlen. Mit Ausimlimc 
kleiner Patrouillengeiechte blieben beide Armeen fast nnthätig, 
erst Mitte Juli gingen . wieder einigf griissere Streif-Commanden 
aus dem österreicliischen Lager ab; Obristwaehtmeister v. Uadik 
führte mit ÖOO Husaren einen Streitzag über Schweidnitz «regen 
Breshiu, ^) ein anderer Stabsofdcier wurde nach Nimptsch, Frauken- 

') Siehe Band III der „Millheilungeu'" pag. 293. 
*) Das Hadik^ach« CommaDdo war zusammengesetxt aus Abtlieilungen 
verschiedener Husaren-Regimenter, und swar von 

Csäky ... 1 Ritltn . 1 Oirnet, 5 Unterofficiere. 70 Gemeine 
Dessewily . 1 > 1 Lieuteaaut, 1 • ö » 70 » 

GhiUnyi . . — 1 » — 4 » 60 » 

Pisr\ ;ii raejyi 1 ► 1 » 1 » 3 » 60 > 

Splenyi ..1»! » — 3 » 60» 
KAroly . . — ~ - 3 40 

4 Rittm., 4 Lieutenants, 3 Gomets, 28 Unterofficiere, 390 Gemeine, 

dann der Na- 
lional-Regi- 
menter: 

Belesnay . — 1 » 1 > 8 • 50 » 

Ilalasz - Feier 1 » — — 3 * 55 » 

Jazygier und 

Kumanter - 1 > .3 ■!'> 

5 Rittrn.. ♦> Lieutenants. 4 Curnets Ihitcroffiriero. fiOO üemeiue 
(.Gräü. Keipperg'scbcs Archiv und Fühurich Lutscli lagebuch K.-A.) 
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stein und in die dortige Gegend ebenfalls mit 500 Hnaaien deta- 
chirt, um die Zufahren in das preussiscbe Lager zu verbindem. ^) 
Kacb Alt-Orottkau kamen unter einem Obristwacbtmeiater 
des Regiments Splenyi 400 Husaren, mit dem Auftrage, gegen das 
preussiscbe Lager zu streifen;-) die SLivonier wurden in zwei 
Gruppen g^en Wansen und Strehlen in die Wälder verlegt. Ein 
Kittmeister mit 100 Husaren hatte die G^end von der Festung 
Neisse bis zur Mündung des Neisse^Flusses in die Oder zu beob- 
achten. Unter Commando des Obristen Baron Trips rUckten 
ein Obristlieutenant, ein Major, 600 Husaren nebst einem Obrist- 
Ucutenant mit 800 Croaten an das rechte Oder-Ufer in die Gegend 
von Oppeln, mit dem Auftrage, von dort Oder abwärts bis gegen 
und unterhalb Breslau zu streifen und die preussischen Zufuhren 
auf der Oder zu verhindern oder mindestens zu erschweren.^) 

Am 3. Juli setzte Maria Theresia den commandierenden 
General in Schlesien von den mit England-Hannover getroffenen 
Vereinbarungen in Kenntnis: 

38. Die Königin an TSL Grafen Neipperg.^) 

Prcssbur^, 3. JuH 1741.«) 

Den 'JA. l<'t/tv<'rrios<seTKni .MdiintH siii«! /.u i l,tiiii<i\ er drei 
( 'onvcntiojit'u, niimlicli riwc rrnii/.üijic^clie uud zwei deuteclic, ge- 
schlossen und uiiterzcieluiet worden. 

\ ermufi der iVau/ösiselieu wird <li*' ( Im haldigste Zusannneii- 
zi«'hung und Anwendung der djlniseln ii uml I Iessen-( 'asselschen 
rru[H>en versproelien, anbei sieli \vi't:» ii <ier Mir vom cnglisclion 
Parlamente verwilligten 300.000 Vid. Sterling einverstanden. 

'I K.-A.; Lutsch' Tagebuch. 

■1 ni»^s (".ommando h#»s(art(l ans /wr-i rüftnipistern. drei Lieutoinnf'?, 
einem u>rn»;t. 10 llnteroiiincren. "iO" (jetueiijt'H vuti den Husaren-, zwei K»U- 
ineislern, zwei Liculcn u'ts. zwei Cornets, lU Untcroflicieren und äOO Gemeinen 
von den National-Ref^imentern. (Giftfl. Neipperg'sches Archiv und Lutsch* Tage- 
buch K.-A.) 

u *, K-A. T u! ch' Tagehnd». 

") H. II. u. si A.; Weisungen an Neipperg. Friedens» Acten, Fase 23. 
Concept von liarlensloin 

^) Die Küutgiu war am 19. Juni von Wien nach Prcsshurg ahj^ereihl 
und am äO. Nachmittags dort angekommen. 
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Zufolge der deutschen Hau j»t Convention wi rdt u zu Meiner 
freien Disposition auf den 22. d. 1. M. 18.000 Mann, nämlich 
9(KK) zu Fmi* und 4(KJ() /u IMcrd überlassen. Wesseutlialbeu durch 
eine Nehen-< ^tnv^'Utiuu, das („'oimiiandu, der DienstleistiinjET li«'ilber 
und süi'ort, uacb Ausweis nebcnauschlüssiger Abschritt der dcut- 
»cheu Neben-Couvention Verschiedenes ausbedungen wui dun. 

') Die in Rede siehenden Verträge waren: 

1. Subsidien-Vertrag swisehen dem Kdnig von England und der Königin 
von Ungarn und Böhmen. 

Der Verlrag. dessen Original in französischer Sprache im k. k. Haus-. 
Hof- und Staals-Archive sich befindet, ist hei Marlens: >Supplement au recueil 
des principaux traites etc.« (Güttingen 1002), 1. 262, in deutscher Uebersetzung 
abgedruckt. 

Es ist die einzige von den an dem* genannten Tage zu Hannover 
geaehlossenen Vereinbarungen, welche von König Georg 11. zu Herrahausen 

(am 2S. Juni) ralificierl wurde. Der Tractat bezieht sich auf die in dem 
TT, Artikel dt s am 20. F'ehruar 1732 im Haag zwischen Kaiser Carl Vf.. Enjjbnd 
und den tieneralstaaten. mit Hczug auf die im Wiener Trnrtat vom Jahre 1731 
(Tetot, pag. 43) gegenseuig zugesicherte Hilfsleistung von 12.000 Mann, die 
jetzt in der Form von Auxiliar-Tnippen (je €0U0 hessischer und dftnisdier 
Truppen) sobald als möglich (aussitöt qu'il sera possible) beigestellt werden 
sollten. Da übrigens der im Tractate vorn Jahre 1732 vorgedachte Fall « iiijre- 
trelen. dass auch über eine grössere Hilfs-Leistung die Vereinbarung g» IrofTen 
werden könne, so hatte der Bevollmächtigte der Köniirtn, Graf Ostern, aul 
Subsidien behufs Vermehrung der Armee angetragen und war iml dem engli- 
schen Minister und Staatssecretfir Lord Harrington Ober die folgenden Artikel 
Qbereingekommen. 

J, Erneuerung der beiderseitigen Verbindlichkeiten aus dem Vertrage 
vom 1*). März 1731 und (irr Arccssioiis-.\rt<> vom 20. Fchrunr 1732, »aus::re- 
nomiiuMi was diojinii^'cri Lamicr hflnlTL, welche in dem Icl/.t' ii mit Kraiikreich 
geschlossenen Frieden, welchen zu brechen sie nicht gesonnen sind, anderen 
Ifiehten abgetreten wotden.« 

2. Der König von England verspricht, in der Zeit von einem Jahre, vom 
30. April 174] ait zu rechnen, quartalweise 3OO.O0O Pfd. Sterling (zu 10 il. 
10 Stüver holliuulis( lifii Geldes zur Anwerbung neuer Truppen, Vermehrung 
der Armf'o oder zur Bezahiunj^ fremder Truppen, an die Könitrin zu zahlen. 

3. Verpllichtung, das tield nur zu vorgedachtem Zweck zu ver- 
wenden etc. 

II. Eine mit dem König von England, als Kurfürsten von Hannover ab- 
geschlossene Convention, die Ueberlassung eines Corps von 10.000 Mann 

deutscher Truppen, nämlich 6000 Mann Infanterie und 4000 Mann Cavallerie 
betreffend, und zwar HoWio dies Corps vier Wochen narli Adsrhluss der Con- 
vention zur Disposition der Königin stehen. Für die Linlcrhallung dieses Corps 
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Obwohl nun ein und anderes klarer und besser ge&sst werden 
künncn, go habe Ich jedoch bei dermalig höchst misslichen. Um- 
ständen Meines Diensts ermessen, das Geschlossene schlechterdings 
za beangenehnien. Doch wird dem Grafen Ostern untereinstem 
aufgetragen, zu erklären, dasB solches in der Ziiversielit und unter 
der aasdrUckliclK^n Verwahrung und Bedingnis geschehe, dass 
kein Tag langer als bis auf den in der Convention angesetzten 
Termin. nnniHeh den 22. d. M., mit der Hilfsleistung gesäumt werde. 

Auch die!*er Teruün ist weiter, als aus verschiedenen Ur- 
sachen und Betrachtungen nicht «ein sollte, hinausgesetzt worden ; 
sonder Zweifel in der Absicht, noch bis dahin den Vergleichs- 
versucli zu betreiben. Wie /Aimal aber zwar von einem thunlichen 
Vergleich mit l'icussen keineswegs entfernt, doch zugleich von 
Schlesien nichts hinUiuzulassen entschlossen bin, anbei des Kiinigs 
von Preussen Entfernung von einem solchen Vergleich, mithinj 
(hiss vor vorläutigcr lliliclcistung dei'selbc nicht, sondern erst 
nachher anzuhoffen sei, ganz klar vor Augen liegt; als ist bereits 
an Meine Minister zn Hannover der Befehl abgegangen, dass sie 
auf die ungesäumte Zu^auimenziehung der Truppen und deren 
Operationen dringen sollen: absonderlich da die diesseitig«' Er- 
klärung in puncto des Vergleichs so gefasst wonh^n, dass die, so 
darauf versessen, mit gutem Grund überzeuy:t werden können, 
dass man engliseherseits nur zu viel und zu lang damit sieh auf- 
gehalten, der Sachen Stau«! andurch sich verschliniiiiert habe und 
<lie Schuld des Nichterfolgs dem König von Preussen lediglich 
beizumessen sei. 



sollten Seitens der Königin bis letzten April 17^ »ein fQr alles« 200.000 Pfund 
Sterling gezahlt, was an Mannschaft und Pferden vor dem Feinde bleibt, ver* 
gOtet werden. Hierzu versprach der König von England, als Kurrürst, noch ein 
Auxilar-Corps von 3000 Mann Infanterie auf seine eigenen Kosten beizustellen, 
welches zur ^enannfrn 7.o\i gleichfalis zur Verwendung bereit stehen sollte. 

in. Ein die iniiiuiiischen Angelegenheiten des Hilfs-Corps regelnde Neben- 
Convention mit zwei geheimen äep&rai-Artikclii, deren erster die Empfangnahme 
der Subsidien und die Gegenzahlung von 200.000 Pfd. regelt, der zweite die 
BestimmuDg trifft, dass die sfimmtlichen Auxiliar-Gorps fQr die Zeit der gegen- 
wärtiir geschlossenen Vereinbarnngen nirgends anders als in Deutschland ver* 
wendet werden dürfen. 

M Yergl. Politis< he Correspondcn?. I, pa?. L>T2. König Friedrich 11. au 
den Fürsten von Anhalt, ddto. Strehlen. G. Juii 1711. 
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Nun lässt sich entweder der Tennin annoeh vorkiir/cii oder 
nicht. In einem Fall, wio in autlerem ist, da sotliiuicr T« ruiin so 

vor der Tliüi- \<t, kein Augenblick zu verab^Uumen, um 
liir siacrseits die vorsjtiorhene Hilfsleistung eliemögliebst suchen zu 
Niit/i n 7.n ninchrn. Zu welchem Knde Ich auch auch \veitei*s 
<rnUdig»t Dicht vi rhalte: erstlich, das» vorlängst Kur-Sachsen ins- 
irelioim sich anlieischir]r «reniaclit hat. seiners«nts zu srleicher Zeit 
mit ge.sumiiiter Maclit widei- Preussen <i]ierii-eu zu wolleu, \) als es 
von dem K.iiiio- von England, es sei qua Ivouig, oder qua Kur* 
fiU'sleii ge>elieliL'ii wiu"«ie. 

Zweit. US, dass sich auf frl« it In W eise auch Uusslaud erklärt 
hal)»-, und hierzu AUes derirestalten bereit halte, dass nach letzter 
au> Petersburg eingehiufener Delation nicht wohl im iniii<le>ieu 
ge/\\ cifelt wei'den mau;, dass dortige* Diversion deu uäiulii-heti Tag, 
als vun Seiten Englands, uugeldudei-t der schwedischen nicht zu-, 
sondern abnehmende Hewegung » rtolgen werde. 

Drittens, dass nus dieser l'rs.'M'lie hier kein Augenblick ver- 
nlisäuint worden, nach Dresden und Petersburg zu berichten, da.-& 
sicli des Königs von England iMajestät sowold als König, als (|ua 
Kurfilrst verbunden, /.um spätesten den 22. hujuÄ mit den <Jpt> 
rationen den Anfang zu uiachen, und en<llich 

Viertens, dass noch über rlie längst sclion bereit stehenden 
dänischen und hessen-cas.selschcn Hilfs-Völker gegen 14.0(K) Mann 
englische Xational-Truppen UberschitFt werden sollen, und zwar 
wie sich mündlich geäussert worden, um die Republik Holland 
zur ungesäumten Abgabe ihrer öOüü Manu gicichfallä aufzu- 
muntern. 

Nach des (trafen v. Ostein Bericht vom 25. V. M. scheint 
die Intention des Königs von England dahin zu gehen, durch 
Diversion zu agiren und zu solchem Ende alle bis nun erwähnten 
Truppen mit Etnb^riff der zu Meiiu'r Disposition seienden 
13.000 Mann zusammenzuziehen und di<^ Armee selbst zu com- 
mandiren; wie denn auch verlauten will, dass ein General von 
ihm nach Dresden zur Pilegung der gemeinsamen Abrede ins» 

') üiesft Stflle bezieiit sich wohl jedenfalls auf den am 11. April 1741 
von (Ion beiderseitigea BevoUmächtigteD in Dresden unterschriebenen Vertrag 
(siehe II. Dag. 2l\i). 
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«rehoiiu bereits abgeschickt worden. Und i^t «les kursilclisischen 
Hoi'ii (lodanken ohne das jederzeit dahin gegangen, gcsanimter 
Hand mit Kur-lLannover den Angriti' /u thun. 

Mein DicnHt ist, Alh's /.u cilt ichtrin. um nur den so hing 
verzögerten Haupt und Eudz\v<jck zu befiird*»n» : nitinHeli, dass 
Mir di< au^lx duugene Hilfe wirkUch» es sei durch Diversion oder 
Conjunctiun, aiiu'deihe. Ich setze das Wdrt wirkHch mit Wold- 
bedacht hinzu, iudi;üi so wenig di-r gcmfiusamen Sache, als Mir 
damit ge<lient sein wiudt-, wottrn durcii ein»' NB. nicht zu- 
r< i( hcndc, noch ausgiebige Divci sion die Zusage allein d<'m Schein 
crlulh werden wollte; wie doch wcdt r vcrmutlH-n kann, m»cii will. 
Viehnehr erliiiisclit das ()lh jtbur!9te eigene Interesse des Königs 
von England, sowolil (pia Krmigs, als f|na Kurftirsteus, und ikkIi 
mehr die eigen«' von drr anderwärts anschciufiidfn (it lalir lu r- 
geleiti't werdend«' lietnn litnng, dass das ^^^•l•k aui' « iniiial mit 
soK licf ( )bcnnaA ht von allen Seilt u aiigi-L^ritfen werde, um mit 
(irund unhotlen zu koiuu'n. dem pn ussischen Unwesen ein ge- 
schwindes Ende zu nuu licn ; su untt rt instt'm das sicherste Glitte! 
s«Mn wird, um andere MUchte von widrigen Unternehmungen 
zurück zu halten. Wann nun ohn«* ZeitvcrUiht die engliseh«*!! 
Hilfs-\'ölki'r nebst sänuntÜrhcu kurliaiiiiDvcrischen und kuisachsi 
sehen Truppen hierzu angewendet, ndt einem ru.s.si.sehen ( urpo in 
Preufsen eingedi'ungen, die zu einem anderwiirtigen Einfall s«» 
geneigten l'(»li n dazu angefriseht. und auch diesorts die Passus 
darnach ausgem« .sseii wni den. so .sollte der Endzweck zu erndchen. 
mithin /n einem nicht schHdliehen. sondern anständigen 
Vergleii h mit Prensst n ehestens zu gelangen, eben 
nicht so g a r s e h w e r f a 1 1 e n. 

( iegenwärtiges HamlM-iireiben hat über »lie Euch anvertrauten 
MiHtär-( )p<Tationen keineswegs als Objecto, als v orüber Euch 
dureli die belj<.rigcn Wege die Anw«i>ung zuzuktunnn-n hat, 
sondern es ist \ '>v allem, um Euch vom -'enwUrtigen Stand <ler 
Saelien den vollkommenen l'nterriidit zu geben, anzuselu-n. folglich 
hat es in Allem, was die allürteu Höfe angeht, zu Eui'er I>irectioii 
zu dienen. 

Ihr habt alst» natdi dies«-ni Eingerzeig die « twa nach i)r< sden 
und Hannover an M» iiie dortifre Minister zu erlassen lur di« n 
8am ermetssen mügeudc Zuschriften zu falben, und zwar solcher- 
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<;estalt(»n, «lass wenigstens ein Theil derselben, insoweit sie nilinlich 
zur BeschJimnifTung des obaugedeuteteu Ilauptendzwecks zu dieuen 
haben, ostensible sei. 

Was Ihr dem Marchese Botta dürftet zusehreiben wollen, 
wäre der sicheren Bestellung halber dem Grafen Khevenlililler 
nach Dresden beizuschliessen. Und wann Ihr zu geschwinderer 
Verabredung ein- oder anderer zu dem vorhabenden Intent nöthiger 
oder diensamer Massiu Innungen einen tüchtigen Officier sowohl 
nach Dresden, als luic h Hannover abzusenden liir gut linden solltet, 
so begewaltige Eucli uulL hierzu, in der gniidigsten Zuversicht, 
dass ihr absumlcrlieh bei gegenwärtigen Weltliiuftcii nichts, was 
zu Meinem Dienst gin iilicii mag, naeh Eurem dafür hegenden, 
rühmlichen Eifer ausser Aclit hissen werdet etc. 

FM; Graf Neipperg beantwortete dieses Schreiben der Kdnigin 
am 7. Juli;') Elr buchtete, dass er sich bereits an die bei den 
alliirten MAcbten acereditirten Gesandten nach Dresdeni Hannover 
und Petersburg gewendet babe^ um zu erfahren, was man in Besng 
auf directe Hilfeleistung von dort eigentlich zu hoffen oder eu er- 
warten habe^ damit auch er seine Dispositionen danach einrichten 
könne. Sonsten ist wohl 2U wttnschen, dass die Alliirten je eher 
je besser zum Werk sehritten und sich E. K. M. gerechteste Sache 
mit allem Nachdruck angelegen sein lassen, ich zweifle aber dabei, 
ob der KOnig von England bis 2'J, d. alle gewidmete Truppen 
beisammen haben, und somit im Stande sein dürfte, zu den Operationen 
um solche Zeit den Anfang zu machen. 

Die Sachsen haben vermöge letzter Kachrichten noch cantonnirt 
und von den Russen hat man zwar seit einiger Zeit her inmier 
veraichem wollen, dass sie im Anzug seien, man weiss aber von 
der Gegend, wo selbe sich befinden sollen, so wenig Ausführliches, 
dass ebenfalls zu besorgen sie dürfte, dass sie noch so nahe an 
den preussischen Grenzen nicht seien, um auf dem übereinge- 
kommenen 2sr. d. auch ihres Orts mit den Operationen den Anfang 
zu machen. 

Von den Polaken sollen wohl ein und andere Regimenter, 
womit der König ohneweiters zu disponieren hat, auf dessen Befehl 

') FM. Graf Neipperg an rlio Königin, Neisse, 1. 4uU 1741. H. H. u. 
St A. Friedens-Aclen. Fase )id, Ungioal. 
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gegen die Grenzen angerückt sein, von der Kron-Armce hingegen 
oder anderen Polaken weiss man nichts und sehe auch nicht, ob 
man sich von Seiten Polens viel Gutes zu versprechen habe^ aller- 
massen von daraus dem König von Preussen nicht allein ^'gen 
Bezahlung die meiste Zufuhr der Lebensmittel, ohne die er sonst 
in Schlesien hart würde bestehen künnen, geschieht, sondern auch 
ihm aus Polen bereits viele Deserteurs verdeckt zurückgesendet 
worden, welches der Desertion bei ihm nicht einen geringen Einhalt 
macht, da sonst selbige viel häufiger sein würde, weil die Gegenden 
gegen Polen hiezu über die Massen bequemer und gelegcnsamer 
als alle übrigen sind. Der Eßnig von Preussen dürfte fraglich ehe 
und bevor zu einem anstftndigen Vergleich nicht gebracht werden 
können, bis er nicht die Obermacht erkennt und empfindet, und 
daher um so nöthigcr sein will, dass £. K. M. AUürte um so 
fördersamer Hand an das Werk legen, und ihm zu demjenigen 
vermögen, so bisher die englAndische und hoUllndische Gesandte, 
die noch zu Breslau, und ersterer, laut sicheren Nachrichten, A'or 
wenigen Tagen wieder zum König in's Lager abgegangen, nicht 
loszuwirken gewusst haben. "En wird auch den Alliirten um so 
leichter fallen, hierin zu reüssieren, als der König von Preussen 
noch immer obligirt ist, hier zu Land 22 Regimenter Infanterie 
und V2 von CavaUerie zu halten, über (1iej<-uige drei von Cavallerie, 
so noch aus Preussen hicher im Anzug sind, und zwischen jetzt 
und 1. August vermög den wirklich gemachten Marsch-Dispositionen 
den schlcsischen Boden betreten sollen. Detachierte er aber von 
hier etwas, so habe dem Grafen von Ostein schon geschrieben, 
was solchenfalls denen Alliirten zur Erleichterung zu thun ver- 
meinte" 

Dem Grossherzog sendete der Feldmarschall am nämlichen 

'i I'M (iraf Neippf'12 an Graf Ostein in Hannover. Neisse. 7. Juli 1741. 
»Inzvvisciiea halte ich dafür, dass den Alliirten .srlion eine inerkliehe Diversion 
geniaciit werde, da ich die Pteusseu ohligirc, liierzu Land 22 Ueginieutcr 
Infanterie und 12 CavaUerte über die drei, so noch anhcr im Anzug sind, zu 
halten; detachirten sie aber seiner Zeit von hier was gegen die AUiirten, so 
würde pewiss nicht inclir hloibeii, wo dermalen bin. sondern i< h würde un- 
fehllmr wieder mit .Naclidniek «/e^ren die l'reu.ssen agiren und den Alliirten 
wann sie anilers aurh ihrerseits init Xaehdruck af,'ir<'ii wollen, die Saolie 
gruäsentheilt» und nacli aller Möglichkeit zii erleichtern suchen. (II. H. u. St. A. 
Friedens>Acten. Fase. 23, Abschrifl ) 
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Tage aas Breslaa eingelaufene Nachrichten ein, wdche die Weg- 
nahme eines ansehnlichen Vieh-Transportes durch Osterreichische 
Hassaren fast unmittelbar vor den Thoren dieser Stadt meldeten 
und die Constemalion schilderten, welche in der Landesluiuptstadt 
Uber die ihr Tom König von Prensson auferlegte Contrlbution von 
5(X).00(J fl., binnen vier Wochen zu erlegen^ herrschte. Bei Nicht- 
einhaltung des angegebenen Termins waren der Stadt die strengsten 
Massrcgoln angedroht. Die Bilrgeri^cliaft, wurde gemeldet, wolle 
sich trotzdem dazu nit^t verstehen, sondern berufe sich auf das 
Neutratitäts-Abkommen vom B, Januar 1741.^) 

Man hielt offenbar preussischerseits die Zeit schon fUr ge- 
kommen, in die immerhin noch besehrankende Neutralitüts-Convention 
Bresche zu legen; um sie endlich ganz beseitigen und als unum- 
schränkter Herr in der Landcsbaupt^tarlt gebieten zu können.*) 

34, Der Grossherzog von Toscana an FM. Graf Neipperg.^) 

Prossburg, 8. Juli 1741. 

Ich luil)o alle Ihre Briefe erhalten, aber die Beschäftigungen 
im Anfange hier^) haben mich zu antworten verhindert, wie ich 
es gewollt hätte. 

') FM. Graf .N'eipperg au lieu (irossherzojr. Neisse, 7. Juli 1741. K.-A. 
Schlesteu 1741; Fase VII, 8, ad 8 a und ad 8 b. 

') Vergl. »Zur Capitu]atioa Breslaus«. Mittheilungen des tCriegs-Archivs 
pag. 193. Nach diesem Abkommen war der Stadt Breslau eine voll- 

kommene und genaue Neutralität /.ugesichert worden, »also dass von derselben 
weder einige II»i!dttrunfr. nnr!i Abgabe einiger ConthbutioD, wie solche Namen 
haben mag. solle und werde gefordert werden.« 

Grätl. Keipperg'sches Arcbiv. Original Ijanzösiscb und eigenhändig. 
Die Briefe des Grossheizogs an den FM. Grafen Neipperg sind, entsprechend 
dem intimen Verhaltnisse zu seinem ehemaligen Erzieher (siehe I. pag 171. 
Anmericung I) durcbwegs in vertrautem Tmn' gehalten. Der Gcdanken- 
panp ist in densf'.ficii li.iufi^' nur skizziert, dif Perioden sind grösstentbeils 
l.ing und manctirnal si iiwer verstiindlid». Die l'ebersetzung hat sidi bemüht, 
den Original-Gliarakter der Briefe mögliclist intatt zu bewahren — allerdings 
auf KiMten des Styls. 

*> Das Original ist irrthOmlich »8. Juni« dalirt. 

' i Die Abreise def Königin war. wie erwähnt, von Wien am 10. Juni 
prfnl;4t am 20. der Einzug iii I'rcj.-iHiri' : üin 21. hatte Maria Theresia die 
Mit;.'liP(ler des Landtages ompfHngeii. am 2ä. Juni hatte in Pressburg die Krönung 
zur Königin voa Ungarn stallgefuudeu. 
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Ich habe Befehl gegeben, dass man Ihnen den Stand sende, 
in dem sich gegenwttitig die Sachen mit unseren AUürten befinden, 
damit Sie au fait sind und Ihre ]y[assr^;eln nehmen kOnnen, de» 
halb besiehe ich mich darauf und sage Ihnen nur im Auszuge, 
dass die Künigin fest beschlossen hat, nichts von 
Schlesien an den König ron Preussen abzu- 
treten und in Folge dessen zu Tersuchen, ihn mit Gewalt 
durch ihi'e Armeen und jene ihrer Aüürten hinauszudrSngen. Sie 
werden die zu Hannover mit dem Kurfürsten behufs der Opera- 
tionen geschlossene und ratificierte Convention sehen, die am 22. 
dieses Monats geschehen müssen, und ich zweifle nicht, dass sich 
das bemerkbar mache, besonders in Schlesien, wenn sie ihre Opera- 
tionen b<^;innen werden, denn das wird sicher eine Aenderung 
herbeiführen, besonders wenn die Russen, wie ich nicht zweifle, 
sich auch ihrerseits rühren und ich hoffe, dass die Sachsen nicht 
mit verschränkten Armen bleiben werden, obschon es mir scheint, 
dass sie keine grosse Lust haben, in die Operationen einzutreten, 
aber wenn man sie einmal alle soweit hat, glaube ich, dass das 
Ihn^ das Spiel leicht machen könnte, um vorzurücken und zu 
versuchen, auch Ihrerseits ihn [den Ki^nig von Preussen] zu 
drängen; sehen Sie nur zu, ob Sie nicht eine kleine Bcw^ung 
machen könnten, ohne sieh zu exponieren, welche den Anschein 
gibt, als wenn man stets sich ein wenig vorwärts bewege, ich 
glaube, dass das einen guten Eindruck machen würde, wie gering 
auch die Bewegung sei, denn es beweist unsem Leuten, dass man 
vorwärts denkt und zeigt damit dem Feinde, dass man damit 
rechnet, ihn zu suchen und dies könnte vielleicht noch die gut- 
gesinnten Unterthanen festigen und die Desertion beim Feinde 
erleichtem. Das sind die Gründe, welche mir scheinen eine Be- 
wegung wünschen zu sollen. Sie sind schliesslich au fait und mehr 
k portce als ich, um den Eindruck zu beurtbellen, welchen 
es machen könnte, ich verlasse nucli deshalb ganz auf Sie, da 
ich Ihre Erfahrung kenne und sage Ihnen nur, wie es mir unter 
allen Umständen einen guten Eindruck zu machen scheinen würde, 
wenn man sieht, dass man vorrückt, wenn oh auch nur allmälig 
wäre, will man doch vorwärts gehen. 

Sie haben inzwischen nach Ihren Tabellen vom 22. Juni 
dienstbaren Stand 18.000 Mann an regulären Trup|)en, ohne die 
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(huatcii. Shu-unier mirl Husaren. Es ist da ein Corps bf isnnimcii, 
dan sirli sj'lieii lassen, oder iui Au^Z' U^dick sich küliu (^hardiineiit) 
bcweg< ii kann. AIsd scUeu Sie zu, was Sie thuu können, der Feind 
ist oJinedies niciit s.» nalie, um Ihuen während des Marsches auf 
den Hals fallen zn kruiin n. 

Ich zweitle uiclit, dass, wenn er erfiihrt, dass der Küni«^ von 
Knj^land ernstlich die Up« ratinii(>n beginneu will, er versuche, 
die.seni Moment zuvorzukonimeu, indem er Sie früher angreift, 
also seien Sie deshalb vorsichtig und halten Sie bezüglich Hcin<T 
Bf wpfrii^i.ir**n gute Spione, denn die ge^enwllrticre (Ninpmctur Aviid 
ihn ^'^rwisö, sei es auf die eine oder andn-c Art zum Handeln bc- 
wfgrii. Sic können vor Allem aus d< n Tx wegungen, welche er 
seine Arnicc wird maclu ii lassen, besn i beurtheilon, wie diese 
Neuigkeiten auf den (ieist di?s Krmigs wirken werden. 

Ich habe den (General (ihvlänyi zum Corps nach Schlesien 
befehligt, ^ ) wie Sie t s gewünscht halM ii ; da er aber keine Equi- 
page hat und diese zusnmmt'nstelleu muss, wird sich seine Abreise 
noch «'iiiige Wueln-n vciv.r.gern. 

Man mnss auch in etwas zusehen, deu 1 lusarrn-KeginirntiTu 
nicht allzuviel Kati;^ufn nnfznln<b'n und suchen^ sie soviel zu 
sahonen. als dip N<>tli\v< ndigkeit «s erlauV>t, 

Die drei lu-uMnu ntn- aus den Comitaten beklageii sich, ila>s 
sie weder H<'n noch Haler Iiabon. also sehen Si<' zu, dass sie nach 
der .,( ajutulation" gehalten -wei-den. wenn sie bei der Armee sind, 
ich enijtfelile SIC Ihiieu, wie auch die Slavonier, welche, ohschen 
ich gci-n lilaulie. dnss sie scliauerliehe Exce^se begehen, alle ^venig 
deu Feind tVirchteu. Tcli ersuche Sie <leinnach (Jeduld zu hal»en, 
da diese beiden t,'iii]is ein Versucli sind, den ich gemacht hal)e 
und wenn er Erfolg haben könnte, würde man in Zukunft gute 
Dienste daraus zi( hen. Aller Anfang ist schwer, besonders mit 
solchen Leuten, aber wrnTi sie, die einen, wie flie andern, Biute 
(butiu) beim Feinde macheu können, muss man suchen, ihnen 

') I\r!-iss (liiu IVessbiire. H, Juli 1741: Gräflich Ne;jt[)f'r;!'srlif>.s Archiv, 
enthält die Benaclinclitigung. dass nachdem die GFWM. iiaiatiyay und Festetics» 
öfter iiDpässUcb seien, dem GFWM. Br. Ghyl myi Ordre ertheilt wird^ sich 
auf das schleunigste nach Schlesien zu begeben, um mit den beiden vorer- 
wfibnten. bei den Husaren angestellten Generaleo nach Neipperg's Ermessen 
verwendet su werden. 
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dazu Gelegenheit zo geben^ ohne sie im An&ng viel anszusetien, 
um ihnen Last beizubringen. 

l)«^r (.)]»rist lifh'snay ist der 8chwji<i:er des Personalis, zcijsrcn 
sie ihm, dass Si(r mit ihm und den National-Hop-init'ntorn zufrieden 
sind und satr<'n ihm, er möcje <his seinem Schwager mittheih-n. 
Das wird für die Zukunft guten Kindruek machen, besonders jetzt, 
wu aUe Coniitate versammelt sind') und wo das sie aneifern wird. 

Ich hin Iliufii si^hr vcrjifliclitct. iiVitr das, was Si»' mir Ix' 
/iiL''li*'h Luxemburg, Üreiiiaeh und t ilmr;^- schreihen, "v\oi;iii man 
>cli»m gedadit hat ; 'M es scheint, dass tk r Kurliu>t von !^);i v«'rTi 
ernsthch daran denkt, uns anzugreifen, wesshalh wir iitx li /.wrj 
Oivallerie- Kegimenter aus Ungarn ziehen und «hrnfalls /.\v<'i 
Infanterie-Keginienter, um ein Corps zu loiiui«rcii. \v(i es das l^x- 
ilürlniss erl<ird('rn wird, denn ich ghuiho. dass er uns mit hrrulii- 
gon<h'n V»'r>ii ti< i'UHL'^cn /in "i kommt, wohin er sich immer wenden 
mag. Frankreit Ii giht >tcts gute ^^'orte. ich ghiuhe es aber mit 
den Hävern eiiiverstand«'n, welche iü voilstäudigcr Bewegung^ um 
sich zu vei>>Hmmchi, siii<l. 

Das ist ein langer Hrief gcwtuden, aher da ich Ihnen lange 
nicht geschriehen hatt«?, war es gut, dass idi Sie von AIKmu in- 
fornn<'re, was vorgelit und von dem was ich ghiubte, das Sit fhun 
sollen. Ich erwarte Ihre Antwort, um zu sehen, was Sie glauben, 
werden thun zu können, um vorwärts zu gelien. 

V. S 1 >Ii Künigin, welche hier bei mir ist, beauftragt mich, 
6ic Ihrer Uuld zu versichern nnd Ihnen (Trüsse auszurichten, sie 
wilrde sehr wünschen, dass Sie dem König von Preussen Eines 
versetzen könnten, ohne dem es scliwer sein wird, ihn aus Schlesien 
herauszubringen, aber da ich dieselbe Neigung bei Ihnen voraus- 
setze, ist es nicht nothwendig, es Ihnen anzuempfehlen und glaube 
ich, dass 8ic befriedigen werden, wenn Sie die Möglichkeit linden, 
irgend eine Bewegung mit unserer Armee naeh vorwärts zu 
machen, bis Sic eine gute Gelegenheit zum Angriff ünden wüi-den, 

') Der Landtag war seil 18. Mai 1741 in Pressburg versammelt. 

*) In einem SCfiroiiipii aus Noi.sse. iU). Juni 1741. hntt'- (irr Fpldmar.scljall 
mit Bezug auf die drohende llalluns FranknMclis, den üri)>>l;( t/i»g auf die 
eventuelle Verstärkung der Garnisonen dieser Festungen aufmerksam gemacht 
(K.-A. Schlesien 1741; Fase. VI, ad 64). 
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wdche Sie, wie Ich nicht zweifle, nicht aus der Hand lassen wcrdeu, 
da ich Ihren Eifer tind Ihre Erüihruni; kenne. 

Es ist gewiss, dass eine Beweguii<^ gegen den Feind, so gering 
sie anch sein mag, gt,genwärtig ihm genug zu denken geben würde. 

Ich Uberlasse dies Alles Ihrem Beiinden etc. 

85. FM. Graf Keipperg an den Grossherzo^ von Toscana.^ 

Neisse, 11. JuU 1741. 
Ich habe das Schreiben, mit welchem Euere kOnigl. Hoheit 
mich unterm 8. d. beehrt haben und das Reseript Ihrer Majestät 



') K.-A. Schlesien 1741 ; Fase. VII, 15. Original fi-anzösiseh und cigen- 
> händig. An demselben Tage sandte der FeMmarsehall ausserdem noch einen 

kurzen Bericht an den (irossher/.o;r. welcher unwesentliche Nachrichten aus 
Hreslau fiiiln ;.i}eilele und den Ahschluss des am U. Juli zu (irotlkau zwischen 
den beiderseitigen Commissären föptem'irhiscf'ersrits GFWM. Rr I.ontulus. 
Stabs-Audilor .lencko und Feld-K riegs-Cominissar Sciiütz. preussisciierseits 
GM. Prinz Dietrich von Anhalt, Über-Äudiieur von Kriegern und Knegsratli 
LUdeke) vereinbarlen Cartels aber Auswecbslvng und Ranzionining der beider- 
seitigen Kriegsgefangenen meldete. Da die Verbandlungen in Grotikau hierüber 
mehrere Tage in Anspruch ^'enonrnnr n liallen. waren sich die beiderseitigen 
Commipsärr- Mälior rrHreten. <1F\VM. [!r. Leritiilns liatlo <!en wesrntliiiiston 
Inhalt der iiei dieser G»;legenheit gefüJirteij Gti<priM;iie zu Paffer gebraclil und 
dem commandirenden General übergeben, der diese Kote seinerseits dem 
Gronherzoge mit obigem Berichte einsendete. Lentulos erzählt, er habe aus 
der Ck>nversalioa entnommen, »dass man preussischer Seite sehr den Frieden 
wünsclie. indem der Prinz Dietrich sich verlauten lassen, es würden ja leicht 
Mittel zu finden sein, die zwei Puissancen zu vereinippii nn<] wäre zu 
wünschen, dass wir und sie zusammen am Rhem dilr-r m «iit- Niederlande 
marschierten; sie mit ihrer Infanterie und wir mit unserer Cavailcrie sollten 
uns den Feinden des deutschen Vaterlandes fUrchterlich machen. Es sei nur 
zu beklagen, dass wir. einander die Haare ausraufeten und der Dritte davon 
profitieren würde. Auch hat sich erwähnter Prinz nachdrücklich informiert 
ob unsere Alk'rfjiiriili?ste Königin und HiKSsherzog durrh Favoriten sirli leiten 
lassen V oh derlr-i vdrhnnden »ind wer sie wärenV auch dass sie dires Orls 
wünschten, dass das itomische Heich baldigst ein Oberhaupt bekommen 
möchte. Sie wOnschten unter Anderem, dass entweder der KAnig in Polen oder 
aber der Grossherzog hiezu erwählt würde. »(K.'A. Schlesien 1741; FascVIL, 
1« und ad 16 c.) 

Diese von einem preussischcn General dem österreichischen Cninmissür 
gegenOher pePlhrte C.onversntion in einer Zeil, wo König Friedrich iL bereits 
von den Hcweguiigen der hannover schen Truppen. &owie von der Sendung 



Digitized by Google 



224 



Dunoker. 



der Königin vom 7. d. M. ^) erhalten. Doeb, gnädigster Herr, 
gestatten Sie, dass ich die Antwort darauf einige Tage verschiebe^ 
sie wird nicht aasbleiben, sobald ich das, was E. k. H. mir 
anbefohlen, sowie den Stand der Angelegenheiten, reiflich überlegt 
haben werde. Ihre Majestät die Königin und £. k. H., welche 
mich mit Gnade und Ottte aberhänfen, mOgen inzwischen voll- 
kommen tiberzeugt sein, dass, indem ich die präcise Antwort oder 
die Bewegung und Anderes, was Ihre Majestät die Königin und 
£. k. H. gern unternommen sehen würden, verschiebe, dies 
durchaus nicht geschieht, am es. zu vermeiden, noch weniger um 
ewig nur hier stehen zu bleiben, sondern um die Gelegenheit zu 
erspähen und dann sie mit Gottes Beistand, soviel als es mir mög- 
lich sein wird, zu benutzen. 

Bis jetzt zeigt sich der KOnig von Preussen noch nicht vei- 
legen, über das, was ihm droht. Vielleicht, glaubt er, da er stets 
in dem Lager bleibt, das er seit einiger Zeit inne hat, dass es nur 
ein Spiel sei und dass die Aliürten niemals dahin kommen würden, 
wirklich operieren zu wollen. 

Ich glaube das auch, solange ich nicht sehe, dass die Herren 
englischen, töchsischen und holländischen Gesandten von Breslau 
verschwinden und den KOnig von Preussen verlassen (et planter 

eines hanaover'schen Generals nach Dresden behufs militärischer Besprechungen 

Kenntnis lialte <vergl Polit C^orresp. I. Nr. 41S. 4191, sieht einem ballon 
d'essai zur Erkundung derartiger Geneigtheit Seitens der Krtülirm. mit Preussen 
in Unteriiandlnnif'^n zu treten, sehr ähnlich Es ist auo;h nicht ausgescldossen. 
dass diese Apercus uur »pour amuser et faire uaitre des espörance« gegeben 
wurden, »pour donno* le temps k Feleeteurde Bavitos d^entrer dans TAutriehe et k 
rann6e fran^ise d'entrer en Allemagne« (Pol. Corresp. I, Nr. 415. pag. 368), 
wohei nicht zu Obersehen ist dass am 5. Juli die Ratificationen des preussiach« 
franzüsisohon VcrtraRos ausgewechselt wurden. (Üroysen, I p. 274; Polit. Corresp. 
I. p:\ir. 2G8 Nr. 41»). s I)ir<?f Andputungon. die hirr \n Grottkaii. ulmo Vorvvissen 
König Friedrich II. wolii sciiwerli< h gemacht wurden — können anderseits 
atier auch vielleicht als erste Etape jener Verhaadlungen brtraditet werden, 
die im Herhat desseiben Jahres stattfanden, besonders wenn man im Auge 
behält, dass Prinz Dietrich \t>n Anhalt es war. der den späteren Unterhändler 
Ohersi Freiherrn V. Goltz am lö. September 1741 zuerst dem GF'WM. Bnl^entulus 
vorstellte. 

'j Dem Feldiiiarschali wurde iiiil diesem Uescripte nur der Auszug cioes 
vom Grafen Ostein am 29. Juni naeh Wien erstatteten Beriehtf» Qhersendet. 
H. H. u. St. A. Fnedens-Acten, Fase 23.) 
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Ic !*rn?«8eK wolchtM* unaufliörlicli t'n iwillig und mit Oowalt 

sieh recrutieit, in Sclilrsion neue lir^iuuüiter aushebt nn<l noch 
nicht einmal «len fri^^ lien Trup|KMi. welche im Hcreinmiirsche aus 
Preus?s<Mi und audercu (iegeudeu begriflFen sind, Contre-Urdre er- 
theilt hat. 

86. Die KöiLigin an FM. Graf Neipperg.O 

Pressburg, 14. Juli 1741. 
An» Euerem Berieht vom 7. d. habe des mehreren ersehen, 
■was Thr nach Anleitung Meines Handschreibens vom 3. an Oraf 
Kht vciiliüller, Marchese Botta, Graf OBtein und Freilit ri ii von 
Jaxtheim erlassen habt. Mit dem Letzteren kOnnt Ihr, insolang er 
noch zu TlaTinover bleibt, die Correspondenz allerdings fortsetzen. 
Und finden sich silmmtüche üV)rii:o oljerwfthnte Meine Ministri, wie 
aucli Graf von Wratislaw ohnedies bereits angewiesen, Euch von 
Allem, was Ihr zu wissen nüüiig habt, oder wovon Euch zu ver- 
ständigen diensam sein kann, von Zeit zu Zeit zu benachrich- 
tigen; wie Ilineu dann zu solchem Ende das aTi Euch unter dem 
H, erlassene Handschreiben in extenso abscliriftlich mitgetheilt wor- 
den. Daher Ihr kttnftigliin nicht nüthig habt, Ihnen zu verhehlen, 
dass Ihr von dem Ausbedungenen durch Mich belehrt worden. 
I>en Inhalt Euerer Zuschriften heisse gnädigst gut. Und erlasse 
über jenes, was Ihr wegen Polen und des von dorther dem KOnig 
von PreuBsen zugehenden Vorschubs wohl anmerkt, an Graf Kheven- 
huUer, was die Beilage des mehreren ausweist.^) 

*) II II ti. St. A. Friedens-Acten. Fase. 23. Concept von BarteDslein. 

') Enthalt »ien Auftrag, energisch gegen die indirecte Ililfs- und Vor- 
scliubleislung von Seite Polens zu protesliren. die KM. Graf Neipperg in seiaem 
Berichte vom 7. Juli angedeutet. (Siehe pag. 218.) 

»Und eodlich geben Wir Dir vorläufig Nachricht, dass. nacfadem wir 
an der erfolgten Auswechslung der Rntificationen mit Kur-Sachaen nicht wohl 
zweifeln können [diese wurden nii Iii ausgewechselt; am 24. April wanl der 
Vertrag von der Königin ratifii irl. (Iiitipkeit hat er aber nicht erlangt, da auf 
demselben die särhsisciie Hatiüi-ation fphU. Auf dem dip«;hezOglichcn AHen- 
Convolule »st bemerkt; »Elle na pas tle acceple et la cour de Saxe l'a ren- 
voyd.« (k. k. Haus-, Hof* und Slaats-Archiv)], der Gefteral Ilten von Seile Kur- 
Hannovers sieh zu Dresden befindet und der 29. hi^jus vor der Thür ist, Wir 
der Nothdurft ermessen, ihm Grafen Neipperg anzubefehlen insgeheim gleit h- 
falls einen der bei sich habenden Generale, und namentlich den Grafen 

Mtttü. des k. nnd k. Kritgv^Arcliivs. Neu« Foig«. V ^5 
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Wi«^ sioli nissischcrscit.s soitlicr weitors crkärt wonlcii. Iial»t 
Ilir aus der zu Petersburg'' dem eiipfliselieii Ministrt» Fiiieli erthriltru 
Antwort liierlici zu «'rseheii ; M aus drui Extraet al«*r der .laxt- 
lit im seln ii lu'bition vom 2. d. M. liierlu'i ein- und and» r<' nu i k- 
wiirdiizc rmstände: so iu das fluch betreÜcnde Objeetum eiu- 
schliigeu, ubzuuehnu'U. '•) 

Browne nach Dresden abzuaeaden. Du wirst ihm also in Allem an die Hand 

zn cehon und absoinlerlicli Sdrge zu tragen haben, dass, da er so höchst nölhig 
J»ei der Armee ist, derselbe nach einem Aufentlialfe von wcnipen Tapen daliin 
zurückkehren möge. Kommt es einmal zu Uperationen, so werden alsdann 
reciprocc verständige Officiere bei den einerlei Intent vor Augen iiabenden 
Armeen beständig sich einzufinden haben. »(H. H. u. St. A. Expeditionen nach 
Polen 1741. Original.) 

') Der russische >tinistcr Graf Ostermann hatte dem englischen Ge- 
sandten zu I'etersljurL' niilüelhedt und ülfielizeiti«? auch der kitnit/lich un- 
garisrli-höliniisclien \ erlrelung daselljst von dieser Nolo Keruitiiis gc^ftn'U. das.s 
es. nach den englischerseits verlraulich gemachten KroHnungen üiier die sclilc- 
sischen Angeleitenheiten. sowie über die verderblidion Pläne Schwedens gegen 
Rttsstand. der Wunsch des russischen Hofes sei, mit Grossbritannien in innige 
Verbindung zu treten, um jene Massreceln zu ergreifen, welche die Interessen 
der meisten eiir<.)[»;iis<dK'n Mäi dt'- /n srlnii/.en <ind die Aufroclilhallunt; der 
|ira^'Tnatis( den Sancluui zu gewährleisten im Stainie waren. -Die vollstän- 
dige Erhaltung der blrbländer des Hauses üeterreich. ohne 
etwas davon zu zerstttckeln. wäre das Hauptobject» das man 
niemals aus dem Gesichte verloren habe.« Wenn nun gegenwärtig ein 
Theil dieser Länder dem Könige von Preussen geopfert werden sollte, wäre 
C8 wülischenswerllier u'cwesen. wenn man vnu Anhepitin an du- Körii<.Mn von 
l'n^arn iiberredel liaUe. darein zn willif^cn. In vor dn' hiiii.'*' :inf (>iiirii l'tinct 
gelangt seien, wo man von Seite Freussens vielleicht nicht melir so nachgiebig 
sein wQrde. 

Die Hauptgesichtspuncte hätten sonach zu sein : 

1. Gegt'nseüi^'e lliireletstung der AUiirten bei allen Ereignissen. 

2. (iUMclize;ti:.'keit des Kin£.Meifens sämrntlicher Alliirfen. 

Vom KrieL'c mil Schweden, das. wie man wisse, «^e-reii Hussland. und 
auch von wem es aufgestachelt worden [Frankreich], würden die .Streitkräfte 
abhängig sein, mit denen Kussland seinerseits auftreten könnte. 

Es wäre äusserst vortheilbaft, wenn die englische Escadre ohne Verzug 
im baltischen Meere erschiene, wie dies ja bereits abgemacht worden, und 
wenn dif säiiiirithcln n übrigen .Macbli' t-'l''iclizeiliir Massre;:oln er^rifTen. um 
Sc-bweilen von Ki'iihIm'I i^rkcitcn j:i'<ren liusslaiiil aiizubaUen. oder liit scii Kne;:'. 
falls er unvermeidlich wate, rasch zu beenden. ^H. 11. u. St. A. Abschrift. 
Eingeschickt mil Bericht der Gesandtschaft aus Petersburg vom 10. Juni 1741.; 

*) »Den 2fl. Juni, folglicli den zweiten Tag nach der Unterzeichnung beider 
Conventionen und an eben dem Tag. da der Courier mit selbigen abgefertigt 
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Da nun znfulp:»' eben angezogenen Kxtniets nnd blossen, was 
luich d<'n 7. luiju.". zu wissen gethan lialh-.') zu vcniuitlien ist, da^s 
zu Dresden luau mit dem OperatioiLS riaii wirklich bcseliäftigt sei, 
so glaube Meinem Dienst gemäss zu sein. da«s mit Absnubing 
«•ines (jeneraku an dortigen Hof niclit gesäumt werde. Vim hier 
aus lässt sieh nielit wohl einer dahin senden, weil er vou Eueren 
rdeen, und dem Stiind der Saclicn in Schlesien, ans <lem Grunde 
uuterriehtet sein muss. Mir hat also der (iiat" Browne dei* taug- 
Hehste hiezu geschienen. Zwar begreife sehr wohl, wi<^ n^Vthig er 
bei der Armee ist. und wie Mein Dienst Anstuss Icitku konnte, 
wofern er allzulang davon entl'i rut s<iin sollte. Allein ist Meine 

worden, kam in der FYnhp der aus Sc liksion frwartele Courier mit des 
Königs in Preussen schriftlichen Rcboiuüuu aul die irn Namen dfs Königs 
vou Grossbritannien und der General-Staaten ilim durch den Grafen liyudford 
und dem Baron Ginkel g^thane Vorstellung an.« [Am 7. Juni 1741 hatten beide 
Gesandte Audienz bei Kdnig Friedrich II. und Obergaben Tags darauf iden- 
tische Memoires. in welclien die Räumung Schlesiens durt h «ii»' jirpussischen 
Truppen verlangt wird Die negative Antwort König Fiir-lri(h Ii (von Po- 
iIpwüs in Breslau am 15. Juni 1741 unterzeichnet) findet sich in • Preussi.^che 
Siaalsschriften« I. S. 305 abgedruckt.] 'Gleich selbigen Morgens vor der Tafel 
wurde der Befehl an alle B^imenter ausgestellt, sich auf die erste Ordre 
marschfertig 2U halten. Des andern Tages hierauf, als den 27.« wurde der 
hiesige G«aeral-Wachtmeister v. Ilten nach Dresden in der Stille abgeschickt, 
um mit allda hifsijicm Hof das Nölhige wp^en der Operationen, der Conjunc- 
tuui «ItT l.t'-ssisi heil mit den sächsischen Truppen und was sonst nocli dabei 
zu <jl>seiviren sein möchte, zu verabreden, und au eben demselben Tage 
wurde auch wegen der dftnischen AuxiUar-Truppen, als welche fflr*s erste zu 
dem hiesigen sur Operalion destinierten in achtsehntausend Mann bestebniden 
Corps slossen sollen, das Nöthige vorgekehrt. Daher denn aus diesem allen 
leicht abzunehmen ist. dass des Köni^^s von England Majestät einesLlicü.s nichts 
anderes als die preussisrhf'' letztere l,iits( lilif»5sung auf eine autlii'iitis« iie .Art 
abwarten wollen, anderntheils aber bei derselben so kaltsiuuig und widrigen 
Abfassung um so geschwinder zu den Veranstaltungen geschritten sei.« (H. H. 
u. St. A. Staatskanzlei; Berichte aus Hannover 1741, Fase. 1.) 

<) Mit dem Rescriptc vom 7. Juli erhielt der Feldmarscball den Auszug 
aus einem umfanjjrei' hen Berichte des Grafen Ostein rei"? Hannover vom 
ÜO. Juni, welcher die mit dem englischen Staatssecretär I/ord llariingi'ni sfatt- 
geliabte Unterredung miltheilt, bei welcher der Gesandte jene Puncte über- 
geben hatte, die in Folge der abgeschlossenen Cktnventionen in Aussicht zu 
nehmen und festzustellen waren. Ausserdem wird darin angeführt, dass der 
mehrgenannte GM. v. Ilten am 27. Juni im Geheimen nach Dresden, bezüglich 
der militärischen Abmachuni'en mit Sachsen abgesendet worden sei. (H H. u. 
St A.. btaatskanzlei. tierichte aus Hannover 1741. Fase. I, Original.) 

15* 
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Meinung nicbt, dass er weiters als Dresden abgehen, noch auch 
dass er sich allda Uber wenige Tage aufhalten solle. ^) 

Ünd hätte seine Dahinreise, wie des Dten, ohnedies insgeheim • 
zu geschehen. 

Die Anweisung ist ihm in Conformität Meines vorhinigen und 
gegenwärtigen Handschreibens zu ertheilen und hat er insonderheit 
den allürten Hofen beizubringen und darssuthun, wie, wann auf 
einmal gesammter Hand mit Nachdruck ^e^cii Preussen zu Werk 
gegangen wird, dem Unwesen in Bftlde abgeholfen, und just an- 
durch am ehesten ein thunlicher Vergleich bewirkt werden mag. 

AllzuweitlAufig würde fallen, Alles, was das Universal-Systema 
von Europa, und die von mehreren Orten anscheinende Gefahr 
anbetrifft, hier anzufllhren; als wovon eine vollständige Idee zu 
geben, aUzuviele Zeit erfordern wfirde. Gleichwie aber auch hier- 
von Anregung zu Dresden geschehen dürfte, also wäre Graf Browne 
derentwegen an meine dortigen Ministros zu verweisen: als welche 
noch vor seiner £intre£Fung von Allem sich vollständig unterrichtet 
befinden, mithin ihm in Sachen das nöthige Licht zu geben wissen 
werden etc. 

87. Die Königin an EM. Graf Neipperer.') 

Undatirt [14. Juli 174 L] 
Je voudrais vous envoyer encore des officio ns, car tons de- 
numdent ä scrvir, et il y a pourtant encore des bonnes gens, et (|ui 

' Dieser Reschluss war in der ronferenz vom 13. Juli wohl init RHck- 
sK-ht auf deu Berirhl des Grafen Kliev» iiliül]pr vf)rn 7 desselben Monat.s aus 
Üresdeu gefasst worden, wonach üral Brühl i^eb^igl habe, die .Königni möge 
an »den commandiretiden Genenl Grafea v. Keipperg die Ordre erlassen, wegen 
der künftigen OpenitioDen mit hiesiger Generalität zu eorrespondiren, es wäre 
auch nöthig, dass E. k. M. eine vertraute Mititärperson, gleichwie von 
Hannover hcschehen. indessen aussehen wollten, um solrhe Tiach der Hand 
unte r zu schirken. damit man desto füglieher die jetziize und nachherige 
Mesuren mit seiljer coneerlieren kuiinle.« (II. H. u. St. A. Slaatskanzlei, Sachsen. 
Faac. 3.) An den (Hiersten Hofkanzler hatte der Gesandte am 10. Juli ge- 
meldet : »Graf v. BrObl hat mir noch diesen Mittag gesagt, dass ihre Truppen 
fertig stünden und es nunmehr lediglich auf Hannover ankäme.« (Ebendaselbst 
Staatskanzici. Saf l ^^en. Vusc. :< ^ 

•l F.ii^enhändig. Gräfl. Neippergsches Airluv. Am h vernfTenllirht in 
Arneth: »Hriefc der Kaiserin Maria Theresia an ttire Kuuier und Irreundo» 
IV. Bd., pag. 189. 
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ponrraient se perfectionner sons yoqs. Mandeasrmoi, combien de 
cavaleric et d'infiiaterie. Je TOtts recomiUAnde avant toat^ de tAcher 
,'de faire (juelque chose, car ma r^solution est priso, de ne me 
jamais mettre avec le roi de PniBse en perdant un pouce de Sildsie. 
Je hasarderai tont poar 9a. Ainsi, ai vous crojcz pouvoir trouver 
roccasion farorable, entrepreness tout, je me fie en vous. 

38. Der Grosslierzogr von Tosoana an PM. Oraf Neipperg.i) 

Wien, 14. Juli 1741. 

Ich lial)*' ihr Selireibcii vom 11. «M haltcn uthI Sie haben sehr 
«ruf verstanden, was ich Ihnen durch nn incn Brit f mit Küeksieht 
auf llirc VorwUrt.sbewegun;: aiiL'"»*deutet habe. Dio^jclbe ist nur 80 
zu vcr>tchi'ii. wenn 8ie eiuc »ehiiiic i lx'llc) Gelegcnlicit Any.u haben, 
untl Ilireiu ausöchlieöslichtJU Willcu (a votre pure vüleutej jvorbe- 
lialteii|. 

Sie werden heute Autklärungen erhalten, wie die Sachen 
zur Stunde stellen, und auch einen Retehi. Browne sofort nach 
Dresden zu schicken, um selbst zu sehen, wie alle diese (Joufereuzen 
sie!) machen werden, und da iclt glaube, dass es nur eine sehr 
kurz«' IvN'isf sein wird, und dass sie bald einiu- sein werdt n. liabe 
ich ;:c^laubt, dass Niemand besser dazu <j;-(M-i^nct wUre, als er. 
Lassen Sie ihn also bald abreisen, die Saclic dräni^t. 

Heute wenbni Sie ein kleines Ibllet v(»n der Konigin (n'lialten, 
worin Sie Ihnen schreibt, yai versuchen, Ktwas zu unternehmen^") ; 
das ist o'cnuj,'' ^(»sa«jft. aber irh niaclie sie aufinerksan>, darum uieht.s 
Ml überstürzen und zusehen, welchen Vejlauldie Angelegenheiten 
unserer Aliiirten uml die ( 'onterenzen in Dresden nehmten werden. 
Das muss Ihr Reuehmen leiten und Alles hilngt davon ab. 

Aber hier würde man zufrieden sein, wenn Sie inzwischen 
eine kleine H<'wegung von keiner Bedeutung winden unteruehmcn 
k'innen, die Sie nicht exponirt (qui ne vous expose a rien); ich 
t:lau1u>. dass Sie das tkua könuen. Dan ist Alles, was ich dictjuial 
fiki" Sic habe etc. 

P. S. Die Königin bietet Ilnu-n aucli ( Jenerale an, aber ausser 
aolchoa von der Cavallerie, von deneu wir noch einige Feldmar- 

'j (iräll. iNeipperg'sches Archiv. Original fraozösisdi und eigenhändig. 
*) Siehe Nr. 37. 
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schall-Lientcnanto haben, ist von jenen der Infanterie nicht» 
mehr da. 

Sie wissen, dass man versucht, ein kleines Corps in Böhmen 
zu versammehi, zusammengesetst aus Caraffa^), Bernes'), Lnbo- 
mirsky^), Carl P^Uffjr^) und St. Ignon^); dazu werden noch zwei 
Dragoner [Regimenter], die in Linz sind, gezogen^), auch von 
Infanterie Seckendorf^, Moltke^), Waldeck *) und noch einige Orenzcr 
und Warasdiner^^). Lobkowitz wird das Commando erhalten ^^); 
man würde dies dem Kurfürsten von Bayern en^egensteUen, von 
dem man versichert, dass er nach Böhmen kommt, unterstützt von 
äO.OOO Franzosen, aber erst im kommenden Monat etc. 

Am 14. und 18. Juli übersandte der Feldmarschall dem 
Grossherzoge die ihm zugekommenen, vom 10. bis 14. Juli reichenden 
Nachrichten aus Breslau.^^) 

Es wurde von dort unter Anderem berichtigt, dass der eng* 
lische Gesandte Hyndford Vom Könl^ Friedrich II. eingeladen 
worden sei, in das Lager nach Strehlen zu kommen, i^) ,,der ihn 
auch anfänglich sehr gnädig tractirt und das erstemal seines Herrn 
Oesundhmt getrunken, hernach aber ihm besonderes Missvergnügen 
zu erkennen gegeben, als den andern Tag der König durch einen 
Courier von Hannover die unangenehme Nachricht erhalten, dass 
die Dänen im wirklichen Anmärsche, um sich mit den hannoveri- 
schen Trappen zu conjnngiren, und diese mit den Hessen die letzten 
Ordres bekommen, in ein Lager an die Mi^eburgische Grenze 
zn rücken, worüber er mit grossem Unwillen in diese Worte ans- 

'j Kürassier- RegiinenL 1768 uulgelöst. 

'l Kttrassier-Regiment Gegenwirtig Dragoner-Regiment Nr. 7. 

*) KUmssier-Repment. Gegenwärtig Dragoner-RegiTnent Nr. 3. 

*) u. *) Kürassier-Regiiiii iit. 1775 aurgelöst. 

*=i Savoyen-Dragoner (Nr. 1:5 untJ KliovonliOUer (IbÜl aufgelöst). 

') ripjonwärti^ Inl'anlorie-iiegimonI Nr. 18. 

lui Jahre 1809 als Nr. 13 aafgelösl, 1814 wieder erridilet 
*) Gegenwärüg Inranterie-Regiment Nr. 

u>) 2000 Hann su Fuss und 200 Husaren von den Waraadiner Grenaem. 
(K.-A. Schlesien 1741 : Fasr. VII. 38.) 

"i Dies fMjservatioDS-Corps wurde bei Filsen formierU tK.-A. Schlesien 
1741 i Fase. VII. 'iX) 

K.-A.; Schlesien 1741; Fase. VII, 20. ad 20, 31, ad 31a, h. 

'•) Vergl. „Politische Corresp(jüdenz« I, pag. 269. 
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gebrochen: „Ea ist nicht erlaubt, dass die Königin von Ungarn 
m obgtinat, und keineswegs die ihr von mir so vorthcilhaft ge- 
machten Friedens-Propositionen annehmen wiU^ und obschon mich 
ganz anderer Flreundschafl von Eurem Herrn versehen, so werde 
dem Anmärsche dieser Truppen schon su begegnen wissen'^, weiches 
der Gesandte mit aller Submission beantwortet, dass Alles von 
Zurückziehung der Truppen aus Schlesien abhiiige, warum schon 
so lang augehalten worden, und milssten endlich, nach Yerfliessung 
so langer Zeit, die hohen Alliirten auf andere Mittel denken, und 
die so theuer go^^ebene Garantie crftülen.'' 

Dänin war dann auch die Mittheilung geknüpft, die aus den 
sich in Breslau mit Politik beschäftigenden Kreisen herrührte, dass 
der Eintritt der Milchte in die Aetion aus dem (t runde su lange 
\'erzögert werde, ,,weil Graf Hyndfurd als ein neuer Minister die 
Intriguen des preussischen Hofes noch nicht genugsam kenne, die 
grossen Versicherungen fttr wahrhaft gehalten und damit s«nnen 
Hof so lang amu.sirt, davon doch an jetzt die Maske al)g*/i>i:* ii wäre". 

Die Nachrichteil l>ts;i^t<-n t'cniri-, dass die von der Stndt 
Breslau geforderten »StriKTii ödU.OOU lieichs-Th?d<'r hctriiircn, dass 
die Bürgerschaft sieh noch mit den-n Nachlass »clniK iehlr, im 
Falle dies aber iiirht gi sc lu'he, hätte sit« die Absicht, ihrerseits die 
Keuti-alitiits-Cunvt iitiiiu autV-ülie})en, — dass aussenh'in ein st-hnii'es 
Patent, mit AndruhuiiL;- <U'i- Kxecution. }>i liiits J-a-la;^ der vimiionat- 
lichen Steuern ergangen M-i. Zu dieaeu St< m i ( iütreil»uug»>u wäre 
<'ine eigen»', aus einigen hundert Mann l>esteln nde Fn i ( 'miipagnie 
errielitet wurden. Diese Tru]>pe sei mit d<'m .läger ( oi jis gh'icli 
n<ljustirt, grün mit rothem Kiai;i n und Aiit'sehlilgen, sie sei m. ist 
aus Franzosen und Italienern zusaniuieageset/.t, weiehe der l)«'>ei*tion 
vrn^Hehtig ge\v<;sen. Ein Theil derselben sei auch in di«' Nähe 
iircslaiis. in den Bischof-Wnld, geM-udet word<'ii. um auf das Ih r- 
umstreit'i ii di r iistcn-eieliix lii'n Husaren Acht zu linben, ,.<lie sieh 
fast täulicli in klt incn l'ait(ii«n liier selu-n lasMii. trestern erst 
wieder vor (h ni Sand- Tliur gewesen und den „Dom" mit besonderem 
Alarm munter halten." ^) 

') Vom rechleii Oder-!'fpr ans Dt r soL'onannte >Dom* war » iiio in der 
Oder liegeode Insel, durch eine Ilrücke mit der Sand-Insei verbunden. Die 
Dom- und Stiflskirche lag auf tier erstgenannten Insel. 
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Die AiiBweclislai^ aller in Breslau befindlichen (gefangenen 
wftre nunmehr bekannt gemacht, und der Abmarsch auf den 
17. Juli festgesetzt. ') „Gs ist aber vorher von dem auf hiesigen 
Dom befindlichen preusstschen Major v. Hülsen den Gemeinen 
unter harter Bedrohung angedeutet worden, dass, im Fall me nicht 
gutwillig preusascbe Dienste annehmen, man sie in's Branden- 
burgiscbe abschieben und mit Wasser und Brot in scharfem 
Arrest unterhalten würde, worauf in zwei Tagen 66 Mann auch 
Dienst angenommen, und ist dieses Verfahren um so strafbarer, 
als es nach wirklich geschlossenem Cartell geschehen.'* 

Dem Obristwachtmeister Grafen d'HaussonviUe vom Birken- 
feld'schen Eürassier-Regimente, ^) welcher früher allerdings unter 
Bewachung habe ausgehen dürfen, seien nunmehr zwei Mann mit 
aufgepflanztem Bajonnet vor sein Zimmer gestellt worden, mit dem 
gleielizeitigen Bedeuten, er werde so lange derart gehalten werden, 
bis nicht der bekannte Baron Keisewitz freigelassen werde. 

^sHcb ciucm späti ii n liifslauer Rorirht«* ' j \\i\tw FM. Siliw» riu 
»opnv ih^v Ooiiuilin cli > (li;it'» n ;iiif ihre Fürl»itt<* gcHa;L!;t, dass Im 
Falli' 'l's K'fisrwit/.' (liitrr (.«tiitiM-icrt i)(1*m' v'm ainleres Urtlu-ii an 
ihm vollz<»iii'ii würde, Haussonville ein <j;leiclic8 ?>ciiick.säal zu go- 
würtigeu liabe. "*) 

' ) Di< x s Answc hsluDgstrosrliäfi. über dessen .ModaliliUen das liercils 
erwähnte Carlel am f. .hiV\ zu Grottkau geschlossen worden war (siehr \ki's. 923. 
Aomerkuag 1). gal> Aniass zu den maouigfaltigsten Beclawatiouen und führte zu 
einer sehr umfaugrcichen, noch im k. u. k. Kriegs Arcbive befindlidien Corre- 
spondenz zwischen dem FM. Grsfen Keipperg und dem Grafen Schwerin. 

*) Im Jahre 1775 aufgelost. 

»I K A Schlesien 1741; Fase VII. ad 40 a 

*} Siehe aucli ActenstHrk-p M. pn^r Anmerkung Der Omiinandant 

von Geisse, Obrisl Baron Hoth, iialte Keisewitz ..mit verschiedenen merk- 
wQrdigen Schriften" (Lutsch, Tagebuch, 28. Febr.) und den Grafen Arco als 
des Einverständnisses mit dem Feinde dringend verdichtig am 2L. oder 
2-2 Fehruar aufhehen und nach Neisse bringen lassen. Graf MaoteulTel schrieb 
hierüber an Hrnf Seckendorf: »Fr» efTel le (lolonel Roth pousse sa temerite 
jtisfiu' ä in^^ultt'l fPiix «pji k» tiennerit blminf rlc loin. 11 ne daigne pas. dil-on, 
tenir ies pories de sa bicoque [Nest; von König Friedrich II. selbst bezQglich 
der Festung gebrauchter Ausdruck, vergl. Brief an Algarotli, ddtu. OtUnacfaau, 
17. Januar 1741] ferm^. il fait ä tous lea moroents des sorties ei audacieuses. 
que les blCKjuans sont oblig^ de rester preaque toiijours soas les armes. 11 a 
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Schliesslich wurde aus Breslau uoch berichtet, FM. Oraf 
Scbwerin habe ge&ussert, daes sieb die in (Jstcrreicbischer Qefangen* 

mtaie eu Tinsolence de faire enlever le Br. de Reisewitz» qoe Vous con- 
notssez (C*est celui que oous avons vu h Berlin avant V Invasion en Silesie et 

que 8. M Pr, avoit fait Lieutenant Colonel) et de \o faire mencr lui et toule 
sa famillc prisonnier h Neissp. oü on lui fera apparomont mal pnsser son 
lemps. eii le recümpensant de* l^fehlt], (H. H. u. SLA.; Gr. Correapoodenz 
Fase. 192, Convolul A.) 

Als am 2. Mätz FML Graf Browne aus seinen Cantonnierungs-Quariieren 
in llihven mit einem Detachement von 500 Grenadieren, 800 Kürassieren und 
200 Husaren bis Zuckmantel vorgegangen war. sandte er von dort 20O Grena- 
diere, luO KürassifTf und einige GO Husaren als Sumirs nach Neissn. wo sie 
am 'i. März Früii aiikamen. In scllicr Nacht wurden (]ai:e?en au^ Ntisse 
unter starker Escorte, alle preussisciien Kriegsgefangenen, darunter ein Obrist- 
wachtnoeister. einige Officiere „und die zn Neisse inhaftierten zwei sehlesischen 
Landsassen Graf Arco und Baron Reisewitz bis Zucfemantel, von da aber nebst 
dem zu Flndersdorf aufgehobeneu Arrcndalor von Götz (die drei geschlossen) 
nach Stnrnliprp cf hradit.'* In der Xälie von Zucknianfr-l fand !)(m dieser Ge- 
lege nticit /.wischen 2<> iirctissischen und 12 nstPfmcliisclien Husaren c\n l{en- 
contre statt, wobei ein preussischer Curporal erschossen, einige preu.ssische 
Husaren verwundet, drei mit ihren Pferden gefangen wurden. (Bericht des 
Grafen Satzenhofen in Freudrathal vom 8. März; Deutsch*0rdens-Centra1- 
Archiv.) Von Slernberg ging der Gefangenen Transport über Olmütz und von 
dort am 10. Mär/: narh dor Festung Spiplherg ab. Graf Arco und Baron Reisf- 
witz vviinlt'ii al.s .'~^taalsL'elan;^ene inhaftiert (Note des Spielhrr^er Cnininan- 
danten an die i^ndesliauptmannschaft vom 12. März 1741. Acten der k. k 
Statthalterei, BrQnn.) Jedenfalls waren die beiden Inhaftierten bezttgltcb des 
Landesverraths sehr suspect, FML. Graf Browne nennt sie dem Hofkriegsrath 
nach Briefen des Obristen Baron Roth, die er ebenfalls mit einsendet, als 
..zwei Hauptpersonen*'. (H. K. R. F.. F. 1741 ; Februar. Fol 7)S2.) Der Hof- 
kriegsratb verlangte in em^^m Krlnf?s an FML. Graf Browne Bericht über die 
Gorrespondenz der genannten Kdelleule. (II. K. Uatlis-R. P. 1741; 8. Marz, 
FoL 437 ) FBI Graf Neipperg sandte im Mai 1741 die vom Christ Baron Roth 
,,wider den in inquisitione sich befindenden Baron Reisewitz einbekommenen 
Briefschaften zur Ersehung" (H. K. R. E. P. 1741; Mai. Fol. 1206) an diese 
Be!ir)r«lt' r-in. Da?:;^ eine Fnlr>rsu:'hTiti:r sfalfgefundcn. ist scimjh deshalb wahr- 
schfinhcli. wed die buhtmschc tlufkauziei beim HorkriL'L'srathc ..n'i|uirirt. des 
Weiteren zu verfügen, womit alle in Neisse bei dem Mditan etwa iiucii vor- 
handene und in die Inquisition der beiden Arrestanten auf dem Spielberg ob 
Brflnn Baron Reisewitx und Graf Aroo einschlagende Briefschaden, jadicia und 
examina abgefordert und ihr, böhmischen Kanzlei, communicirt werden 
m< Ilten. (II K. K. E. F. 1741; Fol. 2114.) Die Acten hierüber konnten bisher 
noch nici t auft^efunden werden 

Als ilcpressalie «Sciiwerm an iNeipperg, K--A. 1741, Fase. XIII ad 55, 
ü6) liess der Erbprinz Leopold von Anhalt-Dessau den österreichischen 
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Schaft befindlicbea preussisdieii Officiere über erlittenes hartes 
Triictament beschwerten."*) 



Major Grafen D'Haussonville, der auf seinem Gute ia Schlesien lebte, daselbst 
aufheben und nach Breslau bringen. (K.-A. 1741, Fase. III ad 60 c) 

Kundmann in den ..HciTnsuoliunj»en Gottes über Schlesien" erzählt 
pn? 484 auch, dass ebenso dir Oemalin des Commandant^n in Neisse. UhrislPii 
Ü irot) !?<>fh. nohst ihren )jiMii< n Kindern als Repressalie für eine von uslet- 
rejciiisi her Seite wegen Landesverralh arretierte GrÖßn Calenberg auf ihren 
Gutem verhaftet und nach Gross-Glogau gelwacht worden, wo sie indessen 
slandesgemfiss gehalten wurde. 

Griinhajfen führt in ..Krster schlesischer Krieg''. I, IGI, noch einige 
kalliolisfhe Edoll.nic an. ilif^ ihrer Anhänjrlichkeit an dip habsbuigische 
Dyuastie wegen aui Hefeiil Konv^ Friedruli 11. verhaftet wurden. 

Die Freilassung der liaronin Roth erfolgte indessen, nach einer Corre- 
apondens aus l^eisae vom 30 Mai 1741 (Wienerisches Diarium N. 44). schon 
in der sweiten HAlfte Mai. 

„Tags darauf (28. Mai) wurde ein von dem Feind anher geschickter 
Trompeter mit verbunflenen Augen in hiesige Sladt zti dem commandirenden 
Herrn Gen^-ral gebru' lif. derseU)'* berichlete, dass man von preussischer 
JSeiten des allhiesigen Herrn CommanUanten liaron v. Roth bis 
hero in Arrest gehaltene Frau Gemahlin und Kinder wieder auf 
freien Fuss gestellt und auf ihre GOter 2urllckkehren lassen, und Qbrigens 
verkmgle man die Auswechslung der feindlichen Kriegsgefangenen mit den 
unsrigen.'" 

Koiiig Friedrich interessierte sieh liesonders für dip FrfMi.issuiif: des 
Baron Keisewitz (Neippcrg an die Königin, vom Ib September; Staats- Archiv) 
und wurde dieser auf Befehl der Königin, wie FM. Neipperg am lAi October, 
nach den Abmachungen von Klein-SchneDendorf, an Graf Schwerin mittheilen 
ki»nnte, seiner Hnfl auf dem Spielfaerg entla.ssen and in das üsterrcicbisehe 
Haupt(|uarlier jrcljracht. um von hifr, bei der nächsten Auswechslung, zur 
preussisch' ti Arnirc ahjroJKMt zu kunii« n, fK.-A. 1741; Ffisc. Xlll. 65. FM. Neip- 
perg au FM. .Schwerin. j ^paier i IJ. November) verwendete sich Graf Schwerin 
auch fUr den noch in Haft befindlichen Grafen Arco. welcher auf BefeM des 
Grossherzogs ebenfalls (am 90. November) auf freien Fuss gestellt wurde. 
K.-A. 1741; Fase. Xlll. u. 72.) 

' ( Diese Beschwerde, wenn sie staltgefunden. war weni? ho^ründet Im 
Mai (O.) befanden sich an preussischen Kriegsgefangenen noch in den Ländern 
der Königin: 

In Brann: Ohcr-Officiere . 4« 

rntei-Officiere ... 

Gememe JOIÜ 

(unter welchen an 140 Kranke) 
In Baal) und Koinorn: Beiläufig an Untcrofficieren und Gemeinen 135 

In Graz: Ofliciere . . B 

Summe . . i270 
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Oiesem of&ciellen Berichte fügte der Feldmarschall noch das 
folgende Schreiben bei: „Ich habe den Brief E. k. H. Tom 14. 
erhalten [s. Kr. 38]. Sehr glttcklich bin ich, dass E. k. H. finden, 
dass ich durch meinen letzten Bericht die Intentionen E. k. H. 
bezüglich der von mir zu antemehmenden Bewegung aufgefaast 
liabe. Sie wird in diesem Sinne ansgefUhrt werden und ich bitte 
nur noch um ein wenig Geduld. Dieee mit andern Dispositionen 

(Acten der k. k. Stallhaltorci in BrQnn nd finita M. TK).) Die Anzahl der in 
Glatsj befiiidlicli» II Krio^^£r'"fnii?f'npn ist nicht J)ekannt. Zur Auswechslung 
dürften cuc Irtzlrrrn im Juli üelan^jt sein (K.-.A. Schlesien 1741; Fase VH. 11.) 
FML Graf iiiuvvue lialle im März bezüglich der in Brünn Internierlen dem 
Spielbcrger Festungs-CoihmaDdanteD deren gute Unterbringung, endlich dass 
ihneD Brot, Stroh, Holz, Licht und aodere dergleichen Nothwendigkeiten ver- 
abfolgt würden, hrsonders aufgetragen. Mit Geld waren dieselben in Ohnütz 
für einen Monat bezahlt worden. (Noff des Spielb<>rger Festungs-Commandanteu 
vom 12 März 1741 an die Landesbauptrnannsrhnft. Arten der k. k. Stalthalterei 
in Brünn.) Der Commandant beantragte, um mehr Raum in der Festung zu 
haben, d&e Officiere in der Stadt eli»iiquattieren, da sie ohnehin ,.auf parola 
in der Stadt herumzugehen Freiheit haben*', (Note vom 14. MSrz 174t. Eben- 
daselbst.) Was die in Graz internierten fünf Officiere betraf, so erhielten die- 
selben am fi. April zu ihrem ünlerbalte 60 Ducaten und 14 fl. (K. k. Hofkamnier- 
Archiv; Acten der Hoffinan:' t 

Der Hofkriegsrath l>efaJil ausserdem am II. Marz, dass die Veq)llegung 
der feindlichen Gefangenen nach dem „Tractaraent für die eigene Armee zu 
regulieren" sei. <H. K. Raths-ProtokoU 1741; 11. M&rz, Fol. 449.) 

Bezüglich der in preussisdier Gefangenschaft bedndlichen königlich 
ungarisch-böhmischen Offiriorn und Soldaten dagegen richtete König Friedrich 
«len fnlpt'nden Erlass an den Olx rst \c>n Scliworin in Glogau: ..Mein lieber 
Obribler von Schwerini Kure heiiieii Schieiben vom 6. d. habe ich erhallen 
und gebe Euch darauf in Antwort, dass Ihr von den von Breslau uachGlogau 
gebrachten sftnuntKchen österreichischen Gefangenen eine Liste an den Kriegs 
rath und Ober-Auditeur Kriegern nach Ohlau senden und solchem den Transport 
solcher Gefangenen melden sollet Wann dir pefan^f-nen Oifiiiers nichts zu 
lel)en habfn, könnt Itir sf lhi^pn zu ilirviii Cnlerhalt etwas gegen ihre Quittung 
vorschiessifn (ifiiM im ti bekommen nu-ht mehr als alle i> Tage '5 und 

das Commiissbioa dubei, alles und jedes aber, so sie au Geld bekummen, 
auch was das Brod nach marktgängigem Preis kostet, muss wchl annotiret 
und die Rechnung davon wöchentlich an obgedachten v, Kriegern unfehlbar 
eingesendet werden. Ihr müsset auch verhüten, dass weder Olficiers noch 
Gempinc nuf dm Wall kommpti. nf>ch die F'estungswerkr sdirn. Die lKin>tMgleu 
Gelder lur <li( so Leute ki-nui 1 Ihr vorerst von d( ihd Knrh zugesandten 
ÜÜÜ Thalern nelmicn etc. Im Lager Lei iMuUwilz. den 12. Mai 1741." (II. Ii. 
u. St. A.; Preussen. Golledanea. Fase. 1. Original.) 
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zasammcngenomiiieiiy werden mich vielleicht auch, im Verfolg der 
Zelt, zu andern Untemehmimgen f^lhren, je nachdem ich dieselben 
ftlr das Wohl der Köni^n günstig erachten werde. 

Ich nehme die Anerbietungen L )f . mit tiefstem und ehrfurcht»- 
voUstem Danke entgegen, wenn AllcrhOchstdieBelbe mir Generale 
schicken will und kann. [Vcrgl. Nr. H?.] Nur eine Gnade habe ich 
in diesem Puncte zu erbitten, nämlich dieselben mir namentlich 
mitzutheilen und meine Antwort abzuwarten, Ijeror sie, um in 
Schlesien zu dienen, befehligt werden. 

General Graf Browne ist expedirt und reist heute nach Dresden 
ab, die Königin wird in ihrem besonderen Paket die schrifltltchen 
Instructionen finden, welche ihm mitgegeben worden sind;^) wir 
haben übrigens mit Bezog auf seine Sendung uns eine genügende 
Zeit besprochen. 

£s ist unter allen Umständen vorthcilhaft, dass man ein 
Truppen-Corps gegen die Versuche des Kurfürsten von Bajem 
in Bereitschaft setzt; handelt er ehrlich, so wird ihn dies etwas 
langsamer vorgehen lassen, lässt er sich durch Drohungen abhalten, 
wird das wenigstens meinen Nachbar hier etwas stutzig machen. 

P. S. Im Augenblick erfahre ich, dass die Preussen fortfahren, 
sich in ihrem Lager bei Strehlen zu befestigen, was die Deserteure 
auch sämmtlich bestätigen. Diese Vorsichtsmassregoln werden mich 
indessen nicht abhalten, die „Bewegung" bei Zeit und Gelegenheit 
zu unternehmen, und werde ich bald sehen, welche Wirkung sie 
hervorbringen wird, aber ich bitte stets E. k. H. und die Kfintgin 
noch ein wenig Geduld haben zu wollen."^) 

Am 22. Juli tHrhrieb der (j^rossberzog dein Feldmarschall, ^) 

■) Der Bericht an die Königin vom selben Tage begleitet nur die Ab- 
schrift der dem Grafen Browne nnch Dresden mitgegebenen Instruction ein. 

(H. H. u St. A. Friedens-Acten, Fase 23.) Diese Instruction liiess die Königin 
mit l?Msrnpt vom '2'». Juli u'uf und bemerkt'^ dalini dass das t>est(? gewesen 
st>i. iSiowae dahin abzuii n h ii . .als er mündlirii die näliorpn Rrläulerungen 
zu geben vermag, vvodurcii allen besorgliclien Verwirr- und Miübdeuluofrea 
vorgebogen, auch auf den Grund gesehen werden möge, woran etwa die . 
Schuld eines sich weiters abseiten der AUürten ergebenden Verzugs halle." 
(Gräfl. Neipp('r;rsrhes Arcbiv; Original.) 

K.-A. Schlesien ITH ; Fa.sc. VII. 30. Original französisch und eigenhändig. 

Aus i'ressburg. Grätl Neipperg'sches Arcbiv. Original französisch und 
eigenhändig. 
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i'T möge ihm mittheilen, oh «;r ein „ahcs" Husaren-Kegimeut für 
«las ( )btiervations-C()r|)s von seiner iVi*mee enthehren könne, gleich- 
zeitig empfalii itr ihm nach der nnnniehr von der Königin bereits 
ergangenen EntschHessung ^ ) zur Auflösung flcs Sclmiuttau ;>chcu 
lulanterie-Kegiments, ^dass bei dieser Vertheilung sein Regiment 
[Nr. Ij gute (.)ffieiere erhalte, und zwar so wenige als niöghch 
und tüchtige Mannschaft." 

FM. Graf Neip|H'rg awigti' in seiner Antwort nus Xi jsst» vom 
25. .luli -) das letztere, snwt-it es von ilim al)liäiiL:v. zu. Heziiglich 
<lea abzugebende)! Hiisaren-l\egiments könne er, soliald es der Dienst 
der Königin virlange, <'in solches ohne Weiteres missen; er biltc 
nber. Tjinn nxi^c es ihm so lange belassen, als mau nicht sicher 
wiire. dasa es anderswo zum Krietic kiime. Dä8 Regiment küuue 
in längstens 14 Tagen in Böhmen sein. 

Er bei'ii litet<- \s eiter, daas er sich auf die bewusste „Bewe- 
gung*' vorbereite, und schloss an den Grossherzog die au8 Brcsinu 
neuerdings erhaltenen Nachrichten bei, welche untei* Anderem be- 
tagten, daas preuasiacherseits auf das iScbärfstc und mit Anwendung 
von ofiener GJewalt recrutirt werde, „massen man |»lie Leute] nidit 
nur an Sonn- und Feiertagen vor d' ii Kirchen und OAera aus den 
Betten, auch die Knecht(> von den Vorspanns wagen wegnimmt, 
aondem zugleicli in den Stildten Brieg, Strehlen und Wansen, als 
auf dem Land im FUi*stenthum l^rieg den neunten Mann aufge« 
boten" liat. Der Breslauer Bürgerschail sei ': die verlangten 
500.000 Reichs- Thaier nachgelassen worden, doch solh'n sie die, 
der Stadt vermög(? gemachter Repai*tition zugefallenen Steuern dem 
LnTirle gleich entri<>ht(>n und Avird die Convention dahin ausge- 
deutet, dass man die (Mausel, nichts zu geben nur vou den 
extra^ordinariis, als da würen Brandschatsung und dergleichen, 
aber keineswegs von denen Ordinarüs praestandis verstehen mUsste, 
derer sich die Stadt niemals als ein ansehnliches Mcmbnim vom 
ganssen Land entachlagen könnte, die Worte insolang, bissich 

1) Aas Pressbarg vom 21. Juli 1741. (Gräfifch Neipperg'sches Archiv.) 
Vergl. ..Mitthcilunixen des Kriegs Archivs**, III. »Militärische und politische 
AcleostUcke<, pag. 'J68, Anmerkung 1. 

^) K.>A. Schlesien 1741; Fase. Vit, 40. ürigiiul französisch und eigen- 
händig. 
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die Conjiineturen nicht änderten,*) von Abgab der 
Steuern frei zu sein, wären auch von darum nicht mehr zu 
attcndiren, weil der Köni^^ nun Herr vom ganzen Nieder- 
Schlesien wäre. Es will aber die ßur^t rsdiaft dieses al Ins nicht 
verstehen, j^ondorn sich an die Convention siuiplieitcr halten und 
nichts geben, auch ehender alle Extrema erwarten'* -). 

39. FM. Graf Neipperg an den Grosslierzog von Toscana. ') 

Neisse, 28. Juli 1741. 
Ich beehre mich, die Mai'schroute liier heizuschliessen, nacli 
welcher ich am 1. «les kommenden Monats aufbrechen werde.*) 
Wenn ich einmal die Nei.«tsc werde passirt haben, wird es sich 
des guten Rufes wegen darum handeln, nicht mehr wieder übei- 
dieselbe zurück/.u^t hen, noch vor irgend Etwas zurückzuweichen, 
was der Kilnig von Preussen sich vorsetzcni könnte zu thuu oder 
zu unternehmen, selbst wenn er in »Strehlen bliebe oder in dem 
Lager, das er gegenwärtig inne hat. .Mein \'urhaben ist, ubgleicli 
ich schwächer bin, Uber Frankenstein hinaus vorzurücken, um 
mein (rlück zu versuchen (pour tenter fortune) und von der ge- 
ringsten Gelegenheit Nutzen zu ziehen, wenn sie sich darbietet, 
mit Vernunft und Gottes Milte, welche auch das Uebrig« im l'all 
des Zusauimenstosses wird thun niüs.^en; indem ich hofte, dass die 
Mannschaft sich ihrerseits im Allgemeinen anstrengen werde, ihier 
Pflicht nachzukommen, wie Avir es gegen die Königin und K. k. 11. 
verpflichtet sind, ich schliesse hier noch die Fortsetzung dessen 
an, wa>4 uns aus Breslau zug<'ht etc."') 

'i Worlhiut f!or f nv:if!n)pn. mit kouig Friedrich 11. am iJ. Jauuar 1741 
abgeschlossenen .\eutraiitäts-(loiiv»'ntu)n. 

*) K.-A. Schlesteo 1741; Fase. VII, ad ^a. 

*) K -A. Schlesien 1741 ; Fase. VII. 44. Origtaal französisch und eigenhändig. 

*i ..Den 1. Auj;ii.st 1741 l»riohl die .\rmee voD ihrem l>islierigcn Lapcr 
in Bielau aul' und marsrhiri auf Kalkaii. den 2. anf llermsdorf, den 3. auf 
Kamllz. f\pr] t. Rasttag: all ia. den ') auf VVolmdorf, den (i, auf Hoinersdorf. 
den 7. iiasüaj^ allda, den 8. über die A'eisse auf Grodiwilz. den 9. auf 
Frankenstein" (K-A. Schlesien 1741; Fase. VII, ad 44a. Eigenhändig.) 

Am 29. Juli ging ein weiterer Bericht des FM. Grafen Neipperg an 
den (irossherzof,' ab. der aber nur die Ritte enthält, den (iKW.Vl. v. FesteÜCS 
zum Feldmarschall-bieutenatit zu ernennen, eventuell mit N orbehalt des Hanges 
für jene. ..welche älter als er .siiid und mit verseliränkten Armen bleiben, ohne 
viel Lu.st zu Ijezei^en. ibr^-r erhabenen Köni{.'in zu dierion." <K.-A. Scblesieu 
1741; Fase. V'll. 41». Urigmal französisch und eigenhändig.^ 
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Ditjic neuerlichon Naclincliten aus lireslau, welche /ax En<le 
(U'ti Monats Juli im österreicliischeu Haupt<)uaii:ier oinlipfon. sind 
insofern wichtig und interessant, als sie tKicliwciscn, ^voK lif Mittel 
angewendet wurden, um die wolillialH-nde und im Ail<;eiueiu<ju gut 
österreichisch tresinTit«' l»iir;r« isrhatt der Tiaiul( sliau}»tstadt in dos 
preussisehe Tntfrr>>f zu zii-li»-n. \\ iriii den I )rc('iiil»i'i"tHL'"<'n d»*s.Talires 
1740, als es hich darum handelte, küuiglich uugai ist Ii böhmische 
Trup]>en als Besatzung- in die Stadt zu nehmen uu<l diese dadurch 
der Königin Maria Tlim sia zu erhalten, \) ein y>renssiseher Agitator, 
<ier Schuster Döhliu, «lies duich Aufwiegeliini;- di r untersten Volks- 
schichten und einen 2:«'sehickt inseeuirten Terruri&miis /u verhindern 
gewusst-) so trat jetzt ein anderer, weit fähigerer Ag( iit des Königs 
auf, um mit allon >fitteln I*n>pMganda für die Auf hehuug der Jieu- 
tralität und den Anscliluss an Treiissen zu maelien. 

Salomon ,Tac<»b Moreenstern, sogenannter llnfi;ele|irtei- unter 
König Friedlich Wilhelm 1., ein Mann von nicht gewöluiliehem 
Verstand uml Wissen, war im Jaljre 1741 der jn-eussiselien 
AdiiiinistrationsbelKirde, dem Feld-Kricgs-Conindssariate in Breslau. 
attJichiert worden. König Friedrich IL theilte ilnu hier die lltdle 
eines Kundschafters und eines für das preussisehe Interesse thiitigen 
juditisehen Agenten zu. [Jnter dem Nnmen eines I^oetor Freyer 
seliatfte er den duiThmis nicht jireussenfi"eundlichen Getiinnungen 
der besitzenden ('lasse, dujvli seine Verbindungen, besonders in 
den Kreisen der Ziiidte. ein nieiit unbedeutendes Gegengewicht. > 

Mürgenstcm'ö Dieuste in dieser Stadt, ebenso wie seine Bc- 

' Stohe: >Dit' Invasion Schlesiens« etc. in »Mittheilungeu des k. k- 
Kriegs-. '\rchivs» ISHö. pag. 12 und 65. 

*) >lhr wisset von selbsten, was es vor Mühe gekostet, um zu ver- 
hindern, dass anfttnglich diese Stadt keine aeterreichisehe Garnison ein«e> 
nomnien.« König Friedrich H. an FM. Schwerin (undatirt [Ende Juli 1741] 
»Polit. Correspondenz«, I. Nr. 441, pag. L'91.) — »Von Glogau werden wir nach 
Breslau eilfn, ou iVspf'-rc lic tioint r des inlelligenccs.' Milkau, 20. Deccmber 1740. 
König Friecincii 11. an firaf Aiganilli. ^Üeuvres«, T XVIII, |>ag. '^7. 

*) »Da Ich aucli eine grosse Partie vvoldgesinnter Bürger in der Stadt 
habe, so sollet Ihr Euch des p. Morgenstern bedienen, damit derselbe in seinem 
bisherigen Tramiren continuire und unter dem Namen des Dr Freyers die 
Mir alTeelionirle Bürger in uuleri Gedanken und Neigung gegen mich conser 
vire.' Kfini^: Krifrlrich II. an FM Schwerm, undalirt [Ende Juli 1741 j. 
»Pülilische Correspondeuü« I. Nr. 444 pag. 292. 
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richte müssen dein König von Prcussen sehr wesentlich crj^rliipTien 
sein, da er sich bewogen fand, nach der Besitzerjjroifung Hreslau's 
den Rath anzuweisen, dem üofrath Morgenstern jährlich äOO Thaler 
Pension zu zahlen, die dieser anch bis zu seinem^ in hohem Alter 
zn Potsdam orfolnrten Todt* bezogen hat. ^) 

Man erhihr weiter, dass in Breslau auffallend viele preussische 
Soldaten rrosfhf'n würden, „niassen damit alle Glissen nnd Plätze 
wider Gewohnheit hUufig angefüllt, auch fast in allen (Jn<<"n eine 
grosse Anzahl von ihren RUstwäg^T) ntehen. Gott gebe! dass es 
nicht etwa ein Stratagema, um auf den Dom nnvermerkt Succurs 
zu bringen, wann etwa unser Corps ein Dessein auszufilhren, und 
dessen sich zu bemslchtigen willens wiire^), oder aber gar ein Com- 
plot mit der hiesigen Bürgersei laft. um sii» .Inreh dergleichen List in 
die Stadt zu spielen — ohne dass der Magistrat, auf welchen der 
gemeine Mann wieder ganz aufsässig, etwas daNon inne werde^ 
denn preusrisches Gewehr ist genug in der Stadt. ^) 

Ein weiterer Bericht vom 2»). Juli meldete, dass König 
Friedrich II der Stadt Breslau als letzten Termin den 29. Juli 
bezeichnet habe, um ihre Enderkiärung wegen der Steuern abzu- 
geben. 

„Es will aber und wird von den Bürgern geAviss nicht anders 
resolviert werden, als dass sie Nichts geben und sich an das 
in der Convent ioTi versprochene k ni^'^l i ehe Wort 
halten werden, obschon die Hesoluta von allen Zttnften noch 
nicht dem Magistrat übergeben worden. 

Der Bericht theilt weiter mit, dass nach der yer8ichei:ung 
eines in die Verhältnisse vollkommen eingeweihten glaubenswerthen 
Mannes, „weder der Magistrat, noch Honoratiores etwas Anderes 
wünschen, als des preussischou Jochs bald los zu werden und ob* 
schon die Kichtshabendcn mit Anhang der Canaille etwas anderes 
suchen, so sind sie doch nicht mächtig genug, eine Uebergabe der 
Stadt durch eine vortheUhaft erscheinende Capifulation zu erzwingen. 

') Vorgl GrOnha?en: >Zwci Demagogen im Dicnsfc- FneJnch des 
iirussoii« in >Abhandlutigoii der sdilcsischea Gesellschalt lür vaterländische 
CuUur«. (Philo8oph.-hi8t Abtheilg. 1861, Heft 1.) 

Hior ist das unter dem Befelile des Obristen Br. Tri|>s auf das rechte 
Oder-l'for eiitsoiidefc Str> if-Ct r| s gemeint ts. pag. 212). 

K.'A. Schlesien 1741; Fase. Vll, ad 44 c. 
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Es ist ein preussischer Bösewicht hier, Namens Freiherr von 
Morgenstern, welcher einmal auf des verstorbenen Könige Refehl 
eine Disputation de stultitia auf Deutsch gehalten, wovon die 
theses noch roulieren. Dieser schwätzt dem gemeinen Manne gol- 
dene lk»rge vor, und ist Ursache, dass wohl gegen 100, solche 
uichtshabende und nichtswürdige Menschen schon Freitags zum 
('ommissiiiiat Abends um 10 Uhr gegangen und gebeteu, womit 
der König von der gesammten Stadt die Huldigung anverlauge, 
haben aber doch diese Conditiones gesetzet, 1. dass sie dieses 
Jahr keine Steuorn geben dürfen, 2. Handel und Wandel wieder 
eröffnet und ni*. iit gestört würde und 3. die Stadt keine Garnison 
einiu'hiucn düH'te ; worauf sie, weil ihrer so wenig, um 11 I hr 
zurückgeschickt und m< liici e dieses Sinnes zu machen, uutrnialmt 
worden.^) Hierauf hat nun der Magistrat gleich Deputirte an's 
(,'ommissariat des anderen Tages abgeschickt und sich beschwert, 
dass man durch Auhijrung dergleichen Leute Aiilass zu Aufwiege- 
lungen in der Statlt gebe, sich derselben Nauien zu decouvrieren 
gebeten ; so man aber refusiert und gemeldet, dass man darum 
nicht gefragt und sie mit ihrem petito abgewiesen hlitte. um nichts 
der Stadt Xachtheiliges dem König anz-uiatht-n. Ks könnte ganz 
leicht sein, dfiss der König, welcher schlechten Leuten genie viel 
glaubt, vor die Stadt rückte, allein es ist nicht vorzusehen, dass 
er anjetzt durch eine noch so gut kl iiji^cn<h' Capitulation herein- 
gelassen würde, dann man desselbrn \ rrtahren nuumehi' ^'anz 
überdrüssig, weil das ehemals iu ( 'onventione gegebene Wort ganz 
anders, als vei*sprocheu ausgedeutet werden will." 

'Shm wünsche in der Stiidt nichts selmlicher, „als ein ansehn- 
liches D«'taehement von unserer Armee zu sehen, welches sieh des 
Domes bemächtigte, und sodann um eingelassen zu werden, Pro- 
positiouen von Vei*sicherung alter Privilegien machte, so würden 
die Thore ihnen bald eingeräumt, und was Ansehnliches von 
preussischen Kllecteu zur Beute werden. Man hat gehofft un<l 
zugleich sehnlich gewünscht, djiss das jetzige (_^orps es thun wurde, 
allein es soll sich wieder gegen Namslau gezogen haben." -) 

VergL 6rttiibagen*s »Friedrieb der Grosse und die Breslauer in den 
Jahren 1740 und 1741 <. pag. 153 u. f. und desselben Verfossers ,1. schles. 
Krieg'. Bd. 1. pa? '2:^5 u. f. 

K-.A. Schlesien 1711; Fase. VII. ad 44 d. 
MitUi dt»ä k. und k. Kriegs-Arehiv«, Neu» Folge, V. \Q 
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40. FM. Graf Nelpperg an den Grossherzofir von Tosoana.^) 

Neisse, 1. August 1741. 

Bei der Geleg<>nheit, da E. k. H. mehnnalen dasjenige in 
Abschrift unterthänigst anschliesse, so jetzo gleich aus Bredau von 
bisheriger Uand allhier eingelaufen, will Höchstdenselben auch 
zugleich hertthren, welchergestalten eben jetzt die vorläufige^ jedoch 
noch Bestätigung brauchende Nachricht einlatige, als ob die Sla> 
vonier die Prenssen, in Betracht diese letzteren zur Erhaltung der 
Communication zwischen Schweidnitz, Breslau, Ohlau und ihrer 
Armee die dazwischenliegenden kleinen StSdte besetzt halten, aus 
dem Ort Zobten delogiert, deren einige niedergemacht und einige 
gefangen bekommen hfitten, zugleich aber auch von ihnen Slavo- 
niem einige geblieben sein sollen.^) 

Dass es aber bei den Preussen, falls obige Nachricht Grund 
hat, bei dem Abzug aus Zobten, er mag freiwillig oder gezwungen 
geschehen sein, confus zugegangen sein müsse, wttre aus dem zu 
urtheilen, dass wiederholt Slavonter, wie man vorgibt, verschiedene 
Beute gemacht, die Preussen hingegen das Städtchen 2^bten in 
Brand gesteckt haben sollen. 

Sobald dann die Bestätigung hierüber einlangt, werde nicht 
ermangeln, E. k. IL das VerlässÜche davon unterthänigst einzu- 
berichten, nicht zwar als eine Sache, die IlOchstderoselben Atten* 
tion meritieren, sondern um nur zu E. k. H. gnädigster Wissen- 
schaft zu bringen, dass die Slavonier anfangen sich eines besseren 
Verhaltens zu befleissen, wie dann, falls obige Nachricht gegründet, 
es bereits das dritte Mal wäre, dass sie gegen den Feind, ob es 
nur in lauter Kleinigkeiten besteht, wolil gethan hätten. 

T)it' ilt'iii IJrrielite tl«\s KM, Graf«Mi iMMfroIorrfcii Nacli- 

rii'iit<'ii aus lii'cslau Hiivd voui 28. .luli «latint uml besagen, dass 
i\vr ( M'wiih'rsniann des ( 'orrfspoiidciitfn ein in dieser 8aelie 

viel \i'nii(»gon<l<T Mann, elif-nx» wir viilr jUHlt iv <j:ii{ ^Tsiimte 
»Si'iiatorts" :;i'\\i>s einem Untefiiclunrn riitrr-liitzung /uwcTulon 
würden, das österreichische Truppen in die i>tadt zu bringen, ge- 

') K.-A. Schlesien 1741; Fase. VIII. 1. Oripinal. 

') Der Verlust der Slavonier betrug itn Ganzen IG Mann todt und 20 
verwundet (M«uor Menzel an FM. Graf Neipperg, Reichenbach, KAug« 1711» 
Gräfl. Neipperg'sches Arohiv.) 
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eignet wäi^e. Er meinte ^es also am besten in's Werk za ricliteiL, 
class zuvörderst ein grosses Corps von acht oder mehreren tausend 

Mann sich jenseits der Oder des Domes bemächtigte, welches einige 
8tUck und Pontons hierzu nöthig haben würde, und sodann ein- 
gelassen zu werden verlangte, so würde man sich, seiner Einsicht 
nach, nicht aufhalten, die Eutr^e zu verstattt^n, wann nur unter 
einem auch der dieses Corps commandirende General sich mit 
genügsamer Vollmacht legitimieren könnte, die Bürgerschaft ver- 
sicheni ;:u düH'en, das« man ihre alten Privilegien allergnftdigst 
contiruiieren, sie zur Einnehniuug einer Garnison nicht nöthigeu, 
und 'd. wegen der aus Noth, und zu der Stadt-Consers'ation er- 
griffenen NeutraUtät sie nicht bestrafen würde. Es ist hiervon um- 
soniehr ein glücklicher Ausschlag anzuhoffen, als er mich zugleicl» 
assecuriert hat, dass der grüsste Theil der Inwohner und meist 
alle Honoratiores und Potentiores es sehnlich wünschen und verlangen, 
wie sie, Bürger, dann auch vorgestern wieder in grosser Anzahl 
auf der Börse beisammen gewesen, und einmüthig pro- auf den 
2'.'. abzugebende IJItimato beschlossen, dem König keine Steuern 
zu geben, sondeni durch ein von alli n Zünften und Zechen unter- 
schriebenes Memorial solche von darum deprecieren werden, weil 
es der Convention schnurstracks zuwider, durch diesen Krieg 
aller Handel und \\'andel damit; de iliegen thilte, und folgsam 
niclit im Stande wären das Mindeste zu zahlen, noch würden. 
Mau wird nun bald erfahren, wie der König diese abschlilgigc 
Antwort nehmen und darauf weiter resolvieren wird, massen sie 
morgen durch Deputierte von Ziuittcn hinüber in's Lager geht. 
Anjetzt wäre das rechte Tempo, und glaubte ich, jedoch iiauz 
unvorgreiflich, diese Kntreprise umso sicherer und lacilei-, wann 
I. E. belieben wollten, vorher an den Magistrat in corpore zu 
schnoben und sie, ohne von allem Obigen etwas zu melden, 
gencraliter zu befragen, wie sie sich nunmehr, da unsere consi- 
(kriibk! Armee im Land, l>ei derselben Annäherung aufführen und 
ob sie solche nicht cben.su gutwillig, wie die preussische einlassen 
würden, und dieses zwar unter Vertröstung, dass sie bei guter, 
wie schuldiger Ciuiduitc du« Passierte vergessen machen und die 
vorherigen l*ri\ilugia umso leichter allerguädigst confimiert er- 
halten könnten. Dieses 8< lii«'ib<'n könnte übci- Ilirschberg adres- 
siert werden an s (Jber-Postanit und gegen k^'cepisse, je<loch mit 
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aller Verachwiegenheit dem Magistrat umnassgeblicfa ttbergeben, 
besonders aber meines guten Freundes Person menagiert werden." ^) 

Dieselbe ikiargielodgkeit der städtjachen BehOrd^ welebe 
aebon beim Abschlüsse der Neutralität« • Convention mit König 
Friedrich IL am Anfiuige des Jahres zu Tage getreten war, zeigte 
sich wieder in diesen Vorbereitungen und Verdansulierungen. 

Jetzty wo eine ktthne, energische Action mehr als je geboten 
war, yerlangte man Ansuchen und VersicheruDgeu seitens der 
österreichischen Armee-Leitung! Ahnten die österreichisch Gesinnten 
in der Stadt denn nicht, dass König Friedrich II. mehr als genügend 
von dem bedrohlichen Umschwung der Stimmung zu seinen Un- 
gunsten durch seine Behörden und Agenten unterrichtet würde 
und dass es ihm nun vor Allem darauf ankommen werde, die 
Stadt ganz in seine Gewalt zu bekommen? 

Mit dem Zögern und Zweifeln aber war Breslau verloren! 

DIE SRNDIING DBS PML. GRAF BROWNE NACH DRESDEN. 

FML. Maximilian ITlvsses Graf lirownc Ranm de Camus 
und Mountany war, in Folge i!< r Befehle der Königinj i\n^ dem 
Hauptquartier X<'isse am 18. .hili 1741 nach Pi » ><len insgeheim 
abgesendet worden/-) um mit dem dort anwesenden hannover'schen 
General v. Ilten und d^n s.ii hsisrhen Miiittfrs über den von den \* r- 
l)Undeten Mächten einzuschlagenden (.)|)erationsplan zu v» i liaiidelu. 
KM- Gral' ipperg hatte dem Grafen Browne die ftlr diese Mission 
noth wendigen Weisungen in einer auslUhrlichen Instruction crtheilt.') 

') Der Naint! dieses „guten Freundes' ist in den, lu den Acten er- 
haltenen Beriebten nirgends genannt. 

*) Trotzdem wusste König Friedrich II. schon am 1. August davon, 
dass der General in Dresden sei. >um daselbst einen Renfert von 10.000 Mann 

2U solliciliren < (>Politisclic Correspondenz« I. pa^. 203.) 

In dios'^r ist die ."^lärke der östcrreic.hischon Armpc wie fulj:! ati^re- 
geben: An deutschen Truppen: Infanterie 10.000 .Mann, Cavallene ToiRJ und 
einige hundert, also 18.000 Gombattanten, dann 6 Husaren-Regimenter mit 
3000 litann. 8 ungarische National-Regimeuter mit 4500 MaBD« 9000 Crösten 
und 1000 Slavonier. im Ganzen: '2U.h{)o Mann. Die preussische Aimee wird 
darin bo/.ifFert auf '22 Infanterie- und 1'2 Cavallerie-Ilogimenler, von letzterer 
WafTp seien aussoniom n'^-h 3 Re^^iinenter im .Anmärsche. (Derichf FM, Graf 
Neipperg's an die Konigm vom lü. Juli 1741. — Ii. 11. u. Sl. A. Fiiedens- 
Aeten; Fase. 28. 
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Am Abend des 22. JoH, dem Tage, auf welchen^ nach den 
mit EfDgland-HannoTer am 24. Jtini geschlossenen ConTcntionen^ 
der Beginn der Operationen der gegen Preussen in Bflndmss-Ver- 
handlungeu stehenden Mftohte, festgesetzt war — traf Graf Browne 
in der sMchsischen Hauptstadt ein^). Am daraufiblgenden Tage 
hatte der General Audienz bei den beiden Majestäten. König 
August erUttrte, dass es an ihm nicht fehle, seine Truppen standen 
seit dem Monat Mai für die Königin Maria Theresia bereit und 
es hänge nur von dem hannoTer'schen H<^ ab, die Zeit 6m Auf- 
bruches der Truppeil, sowie des Beginnes der Operationen m 
bestimmen und ihm mitzutheilen. In Dresden werde man in swei 
Mal vierundzwanzig Stunden bereit sein. -) 

Während FBCL. Graf Browne in unthätigem Abwarten auf 
die Rttcksendung des hannoverisch -sächsischen, zur Approbation 
nach Hannover an den EOuig von England gesendeten Operations- 
Planes zu Dresden zurückgehalten Avurde, waren in Hannover wo 
König Georg weilte, die für die Sache der Königin verhnngniss- 
vollsten Entsehliessungen gefasst worden. Auf die gelnvankende 
und zaudernde Politik des Trügers der englischen Krön«; hatten 
die Unglücksfalle in 8üd-Amerika, Admiral Vemon's Missgcscluck 
bei Cartagena den trübsten Eindruck gemacht. Die üblen Nach- 
richten aus Frankreich, welche die Aufstellung einer an der Mosel 
gegen Hannover aufzustellenden französischen Armee von 40.Ü00 

«) Graf Wratislaw an Graf Neipperg; Dresden, 23. Juli 1741. Gräflich 
NeippergVclies Archiv und Relation des FML. Graf Browne. U. H. u. St. A. 
Friedens-Acten : Fase. 23. 

') Graf Browne an Graf Neipperg, Dresden, 24. Juli 1<4L Gräfl. Neipperg- 
üches Archiv. »Ich meines wenigen £raehtens sorge, soviel abnehmen kann, 
unsere Alliirten werden uns amusiren. um Zeit zu gewinnen, dast der Sommer 
passirc und haben keine rechte Lust, vom L«'der»U ziehen. Der russische .Minister 
lii(!r. Baron Kos serlingk. sa^if, sein Hof warte nur, dass Sachsen und Hannover 
ilire Truppen inarschiren lassen, so werden die ihritren pleu-hfalU niarsrhicren, 
allein wann keine Partie den Anfang machen will, waü wird endlich aus der 
Sache werden, diesmnach solches nicht 22. bujus, wie geschehen soUen, 
sondern vielleicht auch noch nicht den 23. August Ich hahe S. M. dem König 
hier in der Audienz vorgestellt, er sollte die Freundschaft fOr unsere Aller- 
gnädigslc FYau haben, den Anfan? mit .seinen y.n machen und solche mar- 
srhirnn lassen, so dürften die anderen desto mehr Mntli f.ts??en. dem Meispiel 
zu folgen; worauf er mir geantwortet, marschirt ist bald. aUcm wer kann mich 
versichern, dass die anderen hernach folgen werden.« 
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Mann constatirten, die Bewegungen der kurbayrischen Truppen, 
die schlagfertig bereitstehende Ohservations-Armee des Forsten 
von Anhalt bei Grdttin Hessen den Kdnig-KurfÜrsten das Schlimmste 
Air seine deutschen Besitzungen besorgen. 

Kcfnig Qeorg hatte die pragmatiBche Armee in Person com- 
mandieren wollen, aog es nun aber vor, auf Feldhermruhm zu 
verzichten und von jeder activen Betheiligung am Kriege, wenn, 
möglich abzusehen. Diese Wendung in Hannover ist der Anfang 
jener hartnftckig fortgesetzten britisch-hannover'schen Yennittlungs- 
Politik, welche sich znm Ziele setzte, um jeden Preis einen Ver- 
gleich zwischen der Königin Maria Theresia und König Friedrich IL 
fbrmlieh zu erzwingen, 

Schon am 25. Juli konnte der österreichische Gesandte Graf 
Ostein dem Grafen Neipperg ganz bestimmt ans Hannover mit- 
theilen : 

^Die auf den 22. festgesetzten Operationen wttrden von 
hiesiger Seiten nicht, auch weitershin nicht mehr er> 
folgen, mithin kein Staat darauf zu machen, um nicht Dero 
Rechnung zu verfehlen.") 

• FML. Graf Browne reiste nun, da seine Anwesenheit in 
Dresden, nach den aus Hannover einlangenden Nachrichten, voll- 
kommen ttberflüssig war und auch der hannoverische General 
V. Uten, mit dem er übrigens gar nicht in Beziehung getreten zu 
sein scheint, bereits am 1. August die sttchsische Hauptstadt wieder 
verlassen hatte, am 6. August nach Schlesien zurück und traf am 
11. August im Hanpt(|uarticr zu Baumgarten ein. 

'[ >Man müsse in netrucht des, das Erzhaus und durch dieses das ganze 
ileulsche Reich von weit mächtigeren Feindpn hndrolinndon Umsturzes etwas 
auch in sich Unbilliges der gegenwärtig so bedauerlu [kmi Situation zu ceiiiren 
sicli nicht entziehen, um milleist eines Vergleichs mit dem König von Preusseu 
den U«1ierre8t der Länder und Staaten an die Königin und das ganze deulsdie 
Wesen gegen dessen Feinde zu erhalten, indem ohne ihn, König (von Preussen], 
also mit zum Freunde tu haben, dass er auch zu vorbemeldter Rrhaltung mit 
air «;oiti*T Macht zugleich mitzuwirken, einmal kein Svslonia zu fassen, viel 
Welliger das Gehörige zu erhalten sein wolle.« Hiraf Ostoiii an Graf Neipperg. 
Hannover, '25. Juli 1741. — K.-A. Schlesien 1741; Fase. Vll. -i'J.) 

*) Graf Ostein an Graf Neipperg. 25. Juli 1741. K.-A. Schlesien 1741; 
Fase VIT, 4 *. 
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FM. Graf Neipperg sagt in dem Berichte, in welchem er 
desaen Ankunft meldet und die Uber die erfolglose Reise erstattete 
Ration der Königin Übersendet: „Er, Qeneral Graf Browne, 
vermeint »war, dass der Anstand hierinfalls mehr bei Hannover, 
ich aber glaube, »solcher sei bei beiden Höfen, und schiebe es pro 
forma nur einer auf den andern'^ imd hatte damit wohl das 
Richtige getroffen. 

Preussiseherseits kam diese farblose Vermittlungs-Politik nur 
gelegen, da sie Frankreich und Bajcm Zeit verschaffte, kriegs^ 
bereit zu werden. 

Das schliessliche Resultat dieser Mediation fbrderte denn 
endlich auch ein Vertrags-Instrument zu Tage, wie die Welt kaum 
ein zweites gesehen : das Abkommen von Klein-Schnellen- 
dorf, das hauptsächlich britische Diplomatenkunst zu Stande ge* 
bracht, als würdiger Abschluss der engUschen Vermittlung. 

Der Eüuigin kostete es das letzte Bollwerk in Nieder- 
Schlesien: Neisse; es gab das Land, um dessen Erhaltung zehn 
Monate mit wachsendem Erfolge von den österreichischen Truppen 
gerungen worden, ftlr ein Blatt' Papier, und für Zusagen prei», 
deren wirkliche ErfiUlung von Anbeginn an unwahrscheinlich war. 

DIEUGE IM AÜGI'ST UNI) IN DER mm UÄLFTE DES SEP- 

mm 1741. 

Die königlich ungarisch-böhmische Armee hatte ihre Vorw&rts- 
beweguiig am 1. August angetreten; am 3. berichtete FM. Graf 
Neipperg aus Seinem Haupti^uartier zu Rathmannsdorf an den 
Grossherzog, bei gleichzeitiger Einsendung neuer Nachrichten aus 
Breslau:*) 

' nraf Neipperg's Bericht vom U. August 1741. H. H. u. St. A. Friedens- 

Acten; Fase. 2'A. 

*J Sie enthalten nichts von hesonderei- Wichtigkeit. Unter Anderem 
wird leferirt, General Sduneltau sei nach Berlin gereist, man meine, er 
wttrde zu einer Mission nsoh Russland verwendet werden, die unvermuthete 
Abreise desselben befremde die in Breslau anwesenden (Sesandten. Der vom 

König Friedrich If. zum >grand maitre de rartillerie< ernannte Schmettau 
ging nun wohl nicht nnrh Rnssland, wie man in Breslau vnrniisspfzte, 
sondern war am 21. Juh iiisgt iu'im ans dem Lnjrer von SUelilen iiaili 
München an den Kurfürsten von Bayern abgewendet worden, um dort wichtige 
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«Sonst bin hent mit dem AUorgnidigst mir anvertrauten 
Kriegs-CorpB in zwei Httrschen Ton l^eiase hier angekommen, nnd 
gedenke morgen anmit weiter nach Kamits fortasiiracken. 

Der Feind soll, vexvMgo einlangender Nachrichten, noch in 
seinem bisherigen Lager bei Strehlen stehen, nnd ist nun zu ge- 
wärtigen, wie er sich weiters bezeigen werde. 

Das den Namen von 8chmettaa bisher geführte Regiment ist 
auf Allei^gnädigsten Befehl L K. M., meiner AUergnAdigsten Frau, 
nunmehr wirklich redncirt worden, worüber jetzt Allerhöchst ge- 
dachter K. M. meinen allerunterthänigsten Bericht erstattet, nnd 
£. k. H. gnädigst erlauben werden, dass mich hierorts darauf 
beziehen dUrfe.i) 

Der zu Wien sonst subeistirende k. engländische Minister 
Mr. Robinson ist heut, laut der, von dem derzeit in Neisse com- 
nmndirendcn Botta'schen Obristiieutenant Br. v. St. Andr^^ Jetzt 
gleich erhaltener Nachricht, zu erstgedachtem Neisse dorchpassirt, 
und ohne sich aufzuhalten, weiter nach Breslau abgegangen. Er 
hat, wie gleichbesagter Obristlieutenant Br. v. St. Andrä mich 
versichert, mit mir reden wollen, auf Vemebmen aber, dass mit 

Aufträge mü Bezucr auf Jas I-'.ui treten liiiyerns in die niilitärische Ai-lion zu 
erfüllen. iNach der ihm mitgegebenen Instruction (Fol. Correspordenz, I, pag. 
286) bestandf ausser dem Wunsche des Königs, dass die Operationen bayeriacber- 
seits bald binnen würden, der Hauptgrund seiner Mission darin, »dass, 
da des Kurfürsten Durchlaucht im I^egrifTe stehe, gegen das Haus Oesterteich 
zu agircn und Doro Rechte auf s(>lc'rjf> Succcssion tu verfolgen, er alle nur 
ersmiiliclic I'ersuasioncs lirauchen soll, um des Kurfürsten Durchlaucht dahin 
ZU disponieren, damit Dieselbe, stall Dero (Jperalioues in Böhmen vorzunehmen, 
solche auf die Ssterreidiischen Lande richten, mit der Armee ^dahin und 
gerade auf Wien marschieren und daselhaten agiren, als wodurch der ganzen 
Sache in Kurzem und auf einmal ein Ende gemacht werden kann, des Kur- 
fürsten Durchlaucht aber nicht nothis haben dürften, ihre Forces dermassen 
zu theilen, als wie Dieselben genölhigl sein möchten, wann sie in T?öhmen 
agirten und Dero Lande jeglicher Zeit gegen die Oesterreicher decken musslen«. 

An der Donau halte inzwischen der Kurfürst von Bayern die Feind- 
seligkeiten thatsftchlieh binnen. Passau ward in der Nacht vom 30. zum 
81. Juli 1741 durch ein bayrisches Truppen-Corps unter General Minuzzi über- 
fallen und der Fürstbischof Cardinal I^mhcrfr firzwungen, die Feste Oberhaus 
tu überliefern. K -A Schlesien 1741; Fase. Vlü, 10 u. ad 10.) 

') Niehl m den Acten. 

Statt des im Juni zum GFWM. beförderten Baroo Roth. (IC.-A. 
Schlesien 1741; Fase VI, 21.) 
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dem KriegfrOorpe in Bewegung und allbereits zwei MAnche von 
dannen aei, sich nicht aufhalten können* ete.^) 

Ab eine kleine Entschädigung fUr die dnrch die engUschen 
Diplomaten sich immer nngttnstiger get^taltenden politischen Ver- 
handlnngen konnte FM. Neippcrg am 4. AuguBt dem Grossherzogo 

^) In einer Audienz, welche der engliBche Spedal-Geeandte Lord 

Hyndford am 22. Juli bei dem König Friedrich II. gehabt, hatte der lelstere 

im Principe eine Abfindung nach der Seile der Niederlande nicht abgelehnt 
jedoch sehr hohe Forderungen auch nach dieser Seite hin freste'lt. Dies war 
dem eifrigen hnlischea Unterhändler üir Thomas Robinson in Wien durch 
Hyndford zur Kenntnis gebracht worden. Von seinem Hofe hiezu schon früher 
beToUoiftchtigt» erlangte Rc^inaon am 31. Juli zu ?ressburg die ErmSchtigung, 
mit RUekrieht auf Abtr^ngen ausaerhalh Schlenena, dem KUnag Friedrich II., 
unter englischer Vermittlung, die folgenden Vorschläge zu machen : 

1. Verzicht auf jegliche Schadloshaltan«: Seitens der Königin. 

2. Die Königin verlan|»t die zwei Millionen, welche gelegenh«illich der 
Verhandlungen ini December 1740 Seitens Preussens angeboten wurden, nicht. 

8. Sie bietet im Gegentheil zwei Millionen an, zahlbar narh Ueber- 
einlcunft, 

4. Cession des österreichisdien Geldern. 
Dagegen wird verlangt: 

1. Die Brandenburgische Stimme für den ftrosslicrzo^^. 

2. Für die Königin die Wahrung der böhmischen Kurstimme. 

3. Daes der König von Preuesen in die DefenBiv-Allianz-Tractate der 
Jahre 1731 nnd 1732 auf gleiche Weise wie die Königin und der König von 
England eintrete. 

Der evenftielle Vertrag: wäre von Gross-Britannien-Hannnver. Rnssland. 
Sachsen und den Generalslaalen zu garantieren. Im Falle Knm<i FrieJtich 11. 
mit diesen Propositionen nicht einverstanden sein sollle, hatte Robinson im 
Ittssersten Nothfalle noch Erlaoln^ das Herzogthum Limburg anzubieten. In 
der Note, die Robinson am 31. Juli in dieser Angelegenheit übergeben wurde, 
ward jedoch die englische Hilfsleistung aufs neue als ein Mittel urgiert, der 
Negoliation mehr Gewiclil zu geben. (H. H. u. St. A. Corresnondenz des österr. 
Cabinets und des Grafen SinzendorfT mit dem englisdien Gesandten Robinson, 
Z, HI, 21 ; Note vom 31. Juli 1741 an Robinson.) 

Robinson reiste am 31. Juli von Presaburg über Wien nach Schlesien 
ab und kam am 3. August in Bresbtu an. Am 7. August fand im Lager bei 
Strehlen dessen Audienz statt, welche ganz resultatlos verlief. König Friedrich I(. 
verwarf die Vorschläge des östenrdchischen flabinets gänzlich und erklärte auf 
das Entschiedenste, er verlange ganz Nicder-Schlesien mit RreslaM fH. H. u. 
St. A. Memoire vom 17. .^ugust remis par M. de Hoidnson.) Veigl. auch 
Arneth l, pag. 239, Grünhagen, >1. schles. Krieg«, l, pag. 423 u. £f.; Raumer, 
»Beitrige zur neuem Geschichle* H, pag. 189 u. ff. 
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aas Karnitz Uber einen militurischen Erfolg berichten, den QFWM. 
V. Festetics erfochten hatte: ^Ich habe General t. Festetics nach 
Braunau abgeordnet, um von dort einen Streif an die Oder gegen 
und unterhalb Breslau sur Akrmirung des Feindes vorzunehmen, 
welches ihm auch dergestalten gltlcklich von Statten gegangen, wie 
dessen allegirter Brief des mehreren erwähnt 

Hiemftchst lege auch unterthttnigst einige Depeschen au 
[fehlen], so von wiederholtem General v. Festetics zwischen Keu- 
markt und Parehwitz bei dieser Gelegenheit intorcipirt worden, 
wovon der beiiindige Brief so nach Frankfurt a. M. adressirt und 
in Cbiffem besteht, die einzige Ursach, dass gegenwttrtige Staffetta 
an E. K. H. expedire. 

Von Breslau ist librigens von bisheriger Hand mehrmalen 
dasjenige hier eingelaufen, so E. k. H. in Abschrift zu HOchst- 
derselben Einsicht hiemit untorthftnigst anverwahre.''') 

Der erwähnte Bericht des GFWM. v. Festetics lautet: 

,^Braanau, 3. August 1741.') 

Ich habe die Ehre, gehorsamst zu rapportiren, dass ich heut 
zwischen 6 und 7 Uhr NM. allhier mit dem Oommando eingetroffen 
bin, vorgestern Vormittag' f5'<'g^i» 8 Uhr bin ich bei Maltsch an der 
Oder arriviret, in alldortiger Salz-Niederlngc and Magazin 386 Fass 
Salz, 20 Fm» Mehl, 13 Fass Alaun, 216 Scheffel Haber, zwei mit 

') Dieser Brief war an den preussisclien Ftafsminisler, Bevollmächtiglea 
bei d<'r Knisorwahl, Rallhasar Konrad von uml /.um Broich, gerirlit- 1 und ent- 
hielt die WtMsviiiir, dass Lelzti rcr »in alh-ii unlinaien Sachen de coiicert mit 
dem Marechai tie BeHeisle geiien und sich in allen Stücken in solchen fügen 
soll«, wichtige Sachen seien durch Courier an König Friedrich II. zu berichten. 
(»Polit. Ckirrespondenz« I, Nr. 440 u. 448.) 

*; Diese Nachrichten vom 8. Aufr^isf nntlialten u. a die Mittheilung, dass 
die MeldurifT von dem E:Ti>lt!c (Jt s GFWM. v. Festetics hc! den I'rr^itssen (rro-^se 
Bfstttrziiii;^ hervorgerufen iiaiie und Infanterie von Breslau nebst 2 Geschützen 
nach Leubus als Succurs abgegangen sei. Die Schanzarbeilen im Lager bei 
Strehlen würden eifrig fortgesetzt. Der Dom zu Breslau werde auch mit neuen 
Schanzen versehen. 23 öaterreidiische Husaren, die noch in Breslau seien, 
würden »sehr hart gehalten, bekommi-n / war Brod, aber keine andere Löhnung, 
miJsscM von Almosen leben und sollen mit Gewalt Dienst nehmen, wollen aber 
absolut nicht, bitten inständig, sie nicht zu verlassen.« FM. Schwerin sei 
plötzlich und unvermuüiet am H. August Früh in das Lager bei Strehlen al>- 
gegangüo. (K.-A. Schlesien 1741; Fase. VIII. 13 und ad 13 k) 

K.-A. Schlesien 1741; Fase VIII, ad 13 a. Original. Eigenhändig. 
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Heu beladene Schiffe angetroffen, ich habe das Salz^ Mehl trnd 
Alaun^ wie auch den Haber in die Oder werfen laaeen, wie aueh 
von einem Schiff das Heu, die anderen Schiffe habe in Brand 
stecken lassen. Da ich eben mit Versenkung des Salzes fast zu 
Ende gekommen bin, hat sich ein feindliches Ck>mmando von dem 
jüngst angekommenen Bandemer^schen Regiment jenseits der Oder 
sehen lassen, und zu feuern angefangen, bei welcher Gelegenheit 
der pobischo Edelmann, welchen auf Ersuchen des polnischen 
Herrn Majors als Volontair mit mir genommen habe, blessirt, und 
noch den Tag an der Biessur gestorben ist 

Ich habe mich sodann über Blumerode, einen Ort, welcher 
zwischen Neumarkt und Parchwitz liegt, retirirt und zwischen 
Dambritsch und Obsendorf auf eine AnhDhe postirt, mitderweil hat 
sich das bemeldetc Bandemer'sche Regiment (ohne 90 Mann und 
des Obristen, welche im Kloster Leubus, um den Herrn Prfilaten 
zu evequiren tmd eine namhafte Summe Oeldes für den Künig 
von Prenssen zu empfangen, zurückgeblieben sind) bei benannter 
Maltscher-Ueberfuhr mittekt zusammengestossenen Schiefen und 
Pltttten transportiren lassen und gegen mich in Tülliger Carri^ 
avancirt. Da ich nun von der Anhöhe es wohl und zeitlich ab- 
nehmen können, und eilends zu Pferd sitzen lassen, auch g(*ge)i 
avancirt, haben sie so eilends als sie angerückt über Hals und 
* Kopf die Blucht ergriffen, bei welcher Gelegenheit der Feind bis 
oft bemeldeten Ort Maltsch eingeholt worden, und nach einem 
tapferen Angriff in solche Consternation gerathen, dass sie sämmt- 
lich in die Oder gesprengt worden sind, auch ein grosser Theil 
von ihnen elendiglich ersoffen, ein Theil aber in unsere Hände 
gerathen, gleichwie anhero mit mir zwei Hundert gefänglich ein- 
gebracht habe. Von tms ist kein Mann geblieben; ich werde E. E. 
morgen die ordentliche Speciiication mit Benennung der Officiere 
und Gemeinen unterthänigst gehorsamst einsenden. Es besteht nun 
das ganze Bandemer^sche Regiment nicht von 100 Mann.^) 

Eine Depesche mittds Staffeta unter des Königs von Preussen 
Petschaft ist uns zwischen Nenmarkt und Parchwitz in die Hftnde 

') Der Oberst dieses neu errichteten Husaren-Regiments, Friedrich von 
Bandemer. erhielt nach diesem Eshec seines Regiments de n Abschied. Bio- 
graphisches Lexikon aller Helden und MiliUirpersoneu, weiche sich in prcussi- 
sehen Diensten berühmt gemacht haben« I, pag. U8. 
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gerathen, welche E. £. umiu^brocheii unterthftmgst hiennit fiber- 
sendc. Hingegen das andere Schreiben, um mein Retirade sicherer 
zu nehmen, habe erDfihet, £. £. wollen mir es nicht ungnädig 
nehmen. Nachdem ich von der Zeit an, ab ich Ton hier abgegangen, 
keine Ruhe gehabt und also ermattet worden bin, dass ich mich 
nicht im Stande finde, vor zwei Tagen abgehen zu kOnncn, so 
bitte ich £. £. geruhen mir [zu] erlauben, dass ich wegen meiner 
weiteren Vorhaltung halber den Befehl von K £. hier erwarte per 
Wartha, Mittstein, Braunau, ob ich nttmlich gegen Heinrichau oder 
Frankenstein, oder zu £. £. kommen soUe*^ etc. ^) 

Am 31. Juli hatte sich GFWM. Br. Lentulns nach Grottkau 
anktoslich der, dem geschlossenen Cartell gemftss, fttr den 1. August 
bestimmten Auswechslung der beiderseitigen Kriegsgefiuigenen 
b^reben, wozu auch der preuseische Commissftr GM. Ftinz Dietrich 
von Anhalt eintraf. Die Verhandlungen und Abrechnungen nahmen 
die Tage bis zum 6. August in Anspruch, worauf am Kaehmittage 
beide Generale wieder von Grottkau abgingen. Lentulus b^;ab 
sich zuerst nach Neisse zurück und brach am 7. zur Operationsr 
Armee auf, die er Abends in Wobnsdorf erreichte. ^) 

41. Der QroBüierzog von Tosoana an PM. Graf Neipper^. ^) 

I'ivt.slmr^j 6. Auj^ust 1741. 

Nai'licl<'in (Iii- Krniioin <lic (inado gehabt hat, an Mercy das 
licgiment Alt-l Kuin ^ i zu v( rlt iln n inid <*r sich hi»'r bctinctct, will 
er vor si iiu i- lliu-kk< lii- h.-k-Ii Italirii, um es zu srliciL, den Abstecher 
machen;, wesliaib ieii ihm dit s Sclirciben niitgebr 

leli h.ibi' .illi' Ihre T*>ri< tr < ilinltfii und bin sfhi" bdricdigt 
von alldcui, was t>ic mii' sclu'cibeu. Ich bin ii'ob, dmaa die iJlavonier 

') biteressaule Details üb«»r dies Gefecht geben die Aufzeichaungcü des 
Leu buser Provisors Stephan Volkmann im XV. Bande der »Zeitschrift des 
Vereioa für Geschichte und AUerthum Schlesiens.« — Siehe auch: »Lettres«. 
pag. .346 

*) K -A. Lutsch' Tagebuch. 

*) rträfl. NeipperK"srh«»s Ardiiv. Original französisch und eigenhändig. 

*) Das k, u. k. luianterio-Regiment Nr, 5G. Nach dem im Jahre 1741 
erfolgleu Tode des Inhabers Grafen Wirich Daun erhielt FML. Graf Mercy 
d'Argenteau das ReginienL 
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ihren Fehler gutgemaclit hüben. Ich denke, Sie sind in vnllciu 
Marsch bef^riÜ'en und wünsche Ihnen das Glück, das Sie verdienen. 
Damit ist Alles gesa^. 

Um zu den gegenwärtigen Geschäften zu komnu ii, sso ist es 
wahr, «lai>s icli ausser mir bin, wie uiisfn- Alliirtcii uns auf ;ilk-n 
Seiten sitzen lassen, denn naehdciu sie die festesten Verptlieli taugen 
jeder Art eingegangen und durch die feierlichsten Vertrilge ge- 
bunden sind, ÄU sehen, dass r-ic nichts tliun, ist abscheulich, und 
ich begreife ihre Politik nicht, (h nn das gclit sie sicherlich chrnso 
wie uns an. Sie werden scliuu iufonnirt sein, dass Robinson v<m 
hier in's Lager zum König von Prcussen abgereist ist, um zu schi-n, 
ob mau zu einem Eiiivt ibtilndnisa kommen kann, aber stcti? uhiie 
einen Zoll breit Erde in Schlesien herzugeben, was mich glauben 
macht, dass seine Negotiation unfruchtbar sein werde. Aber mau 
muss Alles vor.>5Uehcn und es ist sicher, dass, wenn es gelingen 
könnte, dies den gegenwärtigen Angelegenheiten eine ganz andere 
Wendung gel)en würde, welche sehr verworren sind, denn die 
Franzosen passiren am 12. und lo. Augiist den Khein mit 3Ü.O(iO 
Mann, um sich mit den liaveni zu vcn inigen, welche schon 
St4:;llung in Passau genonnneii haben und sie soUrn nueh ein Corps 
von fast 40.000 Mann an die Mosel schicken uiul ( in aiuieres, das 
nach Italien geht. iJahcr Sie leicht einst heu w« rdi ti, dass wir uns 
da in einer schönen Verlegenheit (dans un b< 1 cinbarrasi befinden, 
ebeuat), dass die Verbindung unt dem Kiiniir xnu I'ictisscn uns 
wohl auf alle \\\ ihc nothwendig sein winde ((|Ue 1 alhance du roi 
de Prusst* uuus s<'rait bien necessaii e de tonte facon |. Gott gehe? 
sie. Indessen thun wir Alles, waü wir können, um nicht sofort 
veruieht<'t zu werden, uml ich hoffe, dass Sie liohinsons Uuter- 
han<llung durch die Pewegungen, welche Sie unternehmen, unter- 
stützen und (iewicht g(dicn werden. 

Alles, wa.s ich Ihnen sehicibe, ist nur für Si(! bestimmt, 
dann't Sie au fait von dem Zustande sind, in dem wii* uns befinden. 
Also erwähnen Sie nichts darüber etc. 

4a FM. Graf Neippergr an den GroBSbersofir von Tosoana.^) 

Wolmsdorf^ 7. Angast 1741. 
£. k. H. bitte gleich anflingUch ttuterthänigst, mir nickt in 
Ungnaden zn yermerken, dass nicht eigenliftndig schreibe^ die 

') K.-A. Schlesien 1741; Fase. YIII, 24. Ürigioal. 
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Zeit und Umstilnde sind es, die mir's heut© auf keine Weise isu- 
las^seu. Inzwischen bin mit dem Kricgs-Corps nach I. k. M. meiner 
Allcrguiidigsten Fvavi und E. k. H. Allerhöchst und höchster In- 
tention, bereits ui. i^li'fst bekanntermasscn den 1. d. von Neisse 
aufgi'brocheii, und habe mich seither in kleinen Milrscbcn bis heute 
bieher gezoj^en, um zu seben, ob der Feind, wie mau vielleicht zu 
Wieu g^Iaubt, bei Vornebmuug meines Mouvements und Anrückung:, 
sein bisberiges Lager niebt etwa vorlasBcu und sieb zurückzdeben 
dürfte. Anstatt aber dergleichen Nnebricbten einzuholen, hat er 
sieh vielmehr seit meiner Beweuuiiu mit einem starken Detacbe- 
ment aus seinem Lager bei Strehlen, nach Ileiuriebau, einem von 
dort berwiirts gt^gcn mir gelegenen Kloster, gezogen, und solle, 
dem Vernebmen uaeli, mit dem liest der Armee morgen dahin zu 
folgen Mieiu' machen. 

Da nun beute wirklich an der Neisse stehe und solche morgen- 
den Tags unfehlbar gegen Frankeustein zu passieren gedenke, so 
kommt es darauf an, wozu der König ^•on Preuaseu sich ent- 
schlicssen dürfte. Unter anderen Kacbricbten wollen auch einige 
versiebern, als ob jetzt besagter König von Preussen sich gegen 
Neisse ziehen wollte. Gibt er mir eine Oelegenbeit, ihm etwas 
beizubringen und andurch T. k. M. gerechteste Sache zu befürd«^rn, 
so werde es gewiss nicht unterlassen; rückte er hingegen mit seiner 
ganzen Macht anf mich an, und suchte mieh zu attaquieren, so 
würde ihm auch, da ich einmal das bekannte Mouvement vor- 
genommen und die Nnisse passiert, wie Fi. k. H. allbereits unter- 
tbänigst zu erkennen ben, par Reputation I. k. M. Waffen nicht 
wohl füglich mehr weieheu können, sondern dasjenige vor die 
HUndc zu nehmen, veranlasst werden, so dem Allerhöchsten Dienst 
am dicnstsam stell und beförderlichsten zu sein, nacli meiner 
geringen Einsicht ermessen würde. ^) , . . 

') Hreslauer Nachricliten vum ö. und 7. Auirust Üpfffn bei. Sie kenn- 
zeichucn die Freude, mit der die Vorwärtsbewegung d«'r königlich ungarisch* 
böhmischen Armee in Breslau begrttsst wurde. Das Schreiben vom 5. bemerkt : 
»Wegen der noch zn beantworten im RQckstand gelassenen Gommlssion diene 

80 viel gehorsamst an, dass wedor aufDeputtrte noch schriflliohe Versicherung 

zu hoffen, weil man allzu furchlsam, es mehreren als etlichen wcniizcn zu 
proponiren, doch wünscht mnn nichts inohr. als die gegebenen V('rs( hlii<.'(' 
ins Werk zu stellen, so soH der anveriangte Eilecl auch ohne allen Zweifel 
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Am 8. August war die königlieh ungarisch-böhmische Armee 
um 3 Uhr Morgens aus Wolnisdorf und Umgebung aufgebroclien 
und hatte den Vormarsch an die Neisse fortgesetzt. Bei Piliz pas- 
sierte die Infanterie auf zwei geschlagenen Ponton - Brücken den 

erfolgen.« Weli lie >Commission« hier gememl ist, l.lsst sii h aus (Uii Acten 
nicht aufklären, vermulhlich war es der ausgcfiprochenc Wunsch des Armee- 
Commandanten, die Stadtvertretung solle schriftlich die Beselxung durch 6ster- 
reidiiaehe Truppen verlangen. 

Aus dem Lager bei Strehlen seien — nach diesen Rreslauer Nach> 
richten — >alle preussisdipn Damen«, dann ilif säti)inll!( In' si liworo Bagage 
nnrh Rrr-slati ffsrhirkt wordpn, F.s wären dalit'i auch ciniüe Wagen mit Ge- 
wehren gewesen, >so auf dem Neumarivt abgeladen worden, dessen ist in der 
Stadt nunmehr vieles in veraditedenen boshaften ffllus«rn und zu besoifen. 
dass, wann ein Tumult sich äussern sollte, dieses alles der Canaille ausge* 
theilt werden dOrlte, wozu die benachrichtigten Emissarii und besonders Hr. 
Freiherr v. Morgenstern sich noch <]alo allo Müli«' g» l)on und zugleich durch 
ihre Verhrfzunp; surlion. den Mairistrat (irr hürgerüchaft je länger je ver- 
feindeter zu machen; wäre also wohl zu wünschen, dass man so l>ald als 
möglich und eher die aufwiegelnde Partie mehr xunimmt, eine Expedition 
hieher vornehme, die ganz sicher nicht rrurhüos ablaufen wird, wie mich 
dessen mein guter Freund wiederholt assecurirt hat. Die Depotirten aber, als 
andere schrifllicJie Versicherung wird von darum für unmöglich gehalten, weil 
man es nicht genugsam versrhwipfrpn r.n tractiren einsieht. Man muthmasst 
auch alsdaiui keinen Tumult, wann Alles per Accord geht, der iiberprüfler- 
massen [V] gar gerne angenommen werden dürfte, ungeachtet sich schon ganze 
ZQnfle SU der Emiasarian-Partie wenden und den Kaufleuten grosse Drohungen 
gemacht werden, wie sie um alle ihre Waaren in Berlin und Frankfurt kommen 
könnten, die dort liiiußg liegen, weil das ganze Jahr in Ennangelung der 
SchilTe nichts hat anber transportirt werden können, sofern sie sirli d*"^ Königs 
Willen im Geldichen. als anderen Vuriallenheilea länger widerseiz( n. . . .« 

>Auf das vun der liiesigen Bilrgerscliaft abgeschickte Memoiial, worin 
sie gegen die Steuern proteatiren, sei noch keine Antwort erfolgt, hingegen 
machten die preusaiscben Emissire denen bange, welche solches Uemorial 
als Aelteste der ZQnfte unterschrieben: wie der König (im Fall sie sich seiner 
Intention nicht gutwiUi? unterziehen und ferneren Ansinnen allen Vcirschub 
leisten würden; am Lehen strifpn und iiher die Steuer noch ein Fonah- von 
ihnen allein per lÜO.ÜOO Hlhl. abfordern würde, verlietzen die IJürgerschafl 
gegen den Magistrat und geben allen AnUss zu einer Empörung wider den> 
selben.« 

Am 3. seien die Klöster von einer preussischen Commissicn auf das 

Minutio.sesto durchsucht worden, weil der Mapislrat heschuldi!.'t werde, als 
hahe er deiiselhen Waffen für ö4*0<-t Mann zur eventu( llen \'«'rlheidii:uriff der 
hladt übergeben. Der Bericht fügt hinzu: »Auf solche Art wird die iS'eutralilät 
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Fluss, die Cavallerie durchritt «louseiben. Das Lager ward am 
linken Neissc-Ufer auf den Höhen zwischen Wartha und Bauni- 
garten bezogen. Das Hauptquartier langte, nachdem der Feld- 
marschall der Defilierung der Amice über die Neisse von 6 bis 
11 Uhr Vormittag beigewohnt, gegen 12 Uhr Mittags in Baum- 
garten an. 

FM. Grat* Neipj)erg nahm, von der gerammten Generalität 
begleitet, alsbald nach dem Einrücken in das Lager, eine lieoog* 
noscierung vor. Folgenden Tags wurden durch die oosgeBendeten 
Patrouillen einige preussische ITusaren und Dilanen von Heinrichau 
gefangen eingebracht; am IL August lief die Meldung ein, dass 
ein preussisches auB Husaren und Uhlanen bestehendes Detache- 
ment in der StiJrkc von etwa 800 Mann jr'^gcn MUnstorbi rg an- 
gerückt, in die Stadt gedrungen und sich derselben bemächtigt 
habe, von <lem in der Nähe von Münsterberg mit 500 österreichi- 
schen Husaren stehenden Christ Morocz ^) aber in der Stadt selbst 

sshr pusUg durcblOehert und bald Niemand mehr hier sicher sein. Der 
Magistrat will derglei« heri Ansinnen nicht Widerstehen, um nicht Gelegenheit 

zu mehrerer Gewalllliätigkeit zu geben.« 

Im Namslau'-, Liegnitz'- und Glogau'schen sei die S»ptipr-F,xcri)tkm 
scharl im Gange und l»abe »das letzte Ck>mmando im erslereii Ort zwei Landes- 
Aelteste r.u Geiseln mitgenommen * 

In den Vorstädten Breslaus hätten die österreichischen Hasaren am 
4. August Nachts ein starkes preussisches Detachement, das dort einquartiert 
gewesen, beunruhigt und mit den ausgestellten Posten einige SchOsse 
gewechselt 

Am 4. Augusl seien sowohl >die letzt hier gelassenen 23 Husaren, als 
auiii die neulich aus dem Laser anher gebrachten Gefangcuen nach Glogau 
SU Wasser transportirt, worunter auch zwei Officiers waren,« man gebe vor, 
sie bitten allesammt Dienst genommen, es haben aber die Husaren bei der 
Abfuhr vütn Dom und Einsteigen in's Schiff hetllaut geschrien, wir bitten ums 
jünjj-ste fif-richl willen! meldet cnsertr Armee, dass wir keinen Dienst ?f>- 
nommen und lieber sterben, aacii alle Marter ausstehen, ah solrlie Dienst 
annehmen wollen, man soll uns doch loshelfen. Sie werden ganz sicher in s 
Brandenburg'sche transportirt werden, allwo unsere übrigen Gefangenen sich 
dato aufhalten und erst mit Ende dieses Monats anher kommen sollen.« 
Endlich enthalten die Xaolirichten noch Mittheilungen über die Dewegungen 
preussischcr Abthcilunpon : dii- Wciifüliruni' von sechs Geipflichcn aus dem 
Slifte Leubus als Geiseln nacli (ii (il()>,'au, die so lange zurückbehalten werden 
sollen, J>ia das Stift die ao ContribuUonsgeldern noch rückständigen 95.000 Klhr. 
erlegt etc. (K.-A. iJchlesien 1741: Fase. VÜI, ad 24 n und b.) 

') Emerich Baron Morocz, des Natioual-Husaren-Regiments Belesnay. 
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angcgrifflfüi, gewoifcii uud bis g-eg-en Ilciniiihau vcifolirt worden 
sei, wobei aussor den am Kaiii|)t'})latze dorn Ft iudi- In igt brucliten 
Verlust« 11 ( in liittmeister, ein Lieuteiiaut uud ü4 Maua gefaugen 
wurden. *J 

43. FM. Graf Neipperg au die Königin. -) 

Baumgarteii, 11. August 1741. 
Ich bin nacli Passierung^ der Keisse hier zwischen Franken« 
stein und dem Kloster Camonz mit dem Kriegs-Corps eingetroffen 
und stehe bereits zwei Tage allbier^ es hat sich aber noch zur 
Zeit nicht geSnssert, dass der Feind die Partie ergriffen, sich 
zurückzuziehen, vielmehr hat derselbe auf Vernehmung meines 
Anmarsches, herwttrts Ton sdnem Lager zu Strehlen, wo er noch 
fest steht, mit einem starken Detachement zu Heinrichau Posto ge- 
fasst. Da nun demselben in seinem Lager oder sonsten in den 
Tortheilhaften Posten, wo er dermalen steht, anzugreifen nicht wohl 
thimlich glaube, noch auch eine weitere Vorrlickung wohl unter- 
nehmen kann, ohne vorher besser abgenommen zu haben, ob der 
Feind daselbst stehen bleiben, oder was sonsten für eine Partie 
nehmen dürfte, dabei auch meiner weiteren Mouvements halber zu 
reflectieren nöthig sein will, wie die behürige Subsistenz für Mann 
and Pferde, besonders aber das Brod finden, und an mich ziehen 
kOnne; also vermag dermalen von meinem weiteren, auch des 
Feindes Thun und Lassen noch nichts Positives allcrunterthänigst 
zu berichten, so jedoch seinerzeit unfehlbar erfolgen wird etc. 

44. FM. Graf Neipperg: an den Qrossherzog von Toscana.^) 

Baumgarten zwiscbeu Cainenz und Frankenstein, 
11. Au^'ust 1741. 
lob Iiabe dui e li ( i r.it' Mercy*) das Selireibrn erlialton, das 
£. k. H. unterm Ü. d. M. an mich zu richten, die Gnade gehabt.^) 

'i K.-Ä. Lulsch' Tagebuch. 

*) Grafl. Neipperg'sches Archiv. Concept. 

") K.'A. Schlesien 1741 ; Fase. VIII. 36. Original französisch und eigen- 
hindig. 

«) FML. Graf Mercy d'Argenteau. 

«) Nr 41. pag. 2^2. 

liitUi. de:^ k. uQd k. Kriegs-Arehivs, Neue Folge, V. 
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Nan bin ich, nachdem ich die Neisse passirt, seit dem 8. d. 
hier, um, wenn ich kann, die Absicht des Feindes am entdecken, 
welcher mit einem Corps von ÖOOO Mann, 4 Meilen von mir in 
Hoinrichau in guter Position steht. Die Armee ist noch in Strehlen, 
entweder nm dies Commando, falls es ange^ffen wird, xa nnter- 
stUtsen, oder damit es sich auf dieselbe zurUelusiehen könne. 

General Browne ist ohne EriV>l<^ von Dresden zurückgekehrt 
und ohne, dass es den Anschein Lat, als wenn die Alliirten einen 
für die EOnigiu vorthcilhaften Entschluss fassen wollten. 

Ich wünsche, dass Herr Hobinson in seiner Yerrichtung glUck* 
lieber sei, obwohl, wie ich fürchte, nichts dabei herauskommen 
wird, ausser wenn der KOnig von Preussen auf Kosten 1. M. der 
Königin seine Keclmnng dabei findet. Um seine Unterhandlang zn 
unterstützen und ihr Gewicht zu verleihen, müsste man eine Schlacht 
gegen diesen König gewinnen, und selbst diese, glauben Sie mir, 
gnädigster Herr, würde den Alliirten kein Sporn sein, um früher 
auf den Plan zu treten ; ganz im Gegentheil, sie würden sich dazu 
noch langsamer entschliessen, weil der König von England als Kur- 
fürst von Hannover und alle diese Protestanten durdians Preussen 
nicht schwächen wollen, das sie als ihren mächtigsten Freund be- 
trachten, um sich im Nothfalle Frankreich entgegenzustellen und 
ihnen zu helfen. Sachsen fürchtet auch Preussen und ebenso wie 
Hannover Frankreich. Wenn ich diese Schlacht verlöre, würde es 
sieb nicht metir um Schlesien handeln, welches auf immer verloren 
wäre, ohne dass die Alliirten aus den obangefllhrten Gründen sich 
dämm viel kümmern wurden. 

Gnädigster Herr, mit den Alliirten die wir haben, Russland 
mit1)egriffen, das steh nicht entschliessen zn wollen scheint, ist es 
an der Zeit, eine Eutscheid uug zu trefien, sei es nun an Frank- 
reich, oder an ]i.i v( rn, oder an Preussen etwas abzutreten, das 
g( eignet sei, den einen oder anderen Theil zufriedenzustellen, denn 
die Königin wird niemals, setze man selbst den Gewinn einer 
Schlacht voraus, mit Erfolg einen Krieg gegen zwei Feinde aus- 
halten, besonder» von der Art, wie es Frankreich und der König 
von Preussen sind, die gc^waltig sind in B(>zng auf Geld, Credit 
und Truppen und in Folge dessen genug Hilfj-tivu llen haben. Sie 
werden die Güte haben, gnädigster Heir, sich zu erinnern, dass 
ich dies vor meiner Abreise von Wien ausgesprochen 
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habe; und d a s 8 die K ö n i i n nicht Alles oder die 
Monarchie in ihrem fifnn/t ii Umfange erhalten wird. 
jVlan fjinirt in A\ icn gewöhnlich damit an, einem Feinde mit un- 
£renii!_'^»'ii(h ii Kriitten entjre^enzutreten und man macht nur dann 
Anstrengungen, wenn man einsieht, dazu gezwungen zu sein, aber 
ötet« zu spät, weil (h'r Feind gewrthnlieli so vi» Ic V'ortheile im 
AiitiUige dem Krieges über uns davongetragen hat, dass es nicht 
mehi" nieijj^elieniniiglieh i<t. von den letzten Anstrcngimgcii. ohne 
ein W under, Nutzen zu ziehm, -wie rs ])ei lioehstädt und Turin 
gescheiien, noch dazu in t iiier Zeit, wo man w.u kcir und auf- 
richtige Alliirte, (ituH'ralc von vollendeter Krfaliruag, sehr zahl- 
reiche und an den Kri<^g gt-wiilmti' .Vnuccii iiattr. 

Der König von l'reiissen .sucht (h;n ( Jt iht.-iI [.i-ntidus in seinen 
Dienst zu /irlicn, ich weiss es vou Letzterem selbst und auch auf 
anderen) Wage. 

Sehlii'Kslich fCtge ieh zwei Berichte aus Hicsl.iu und einen 
auf dt I Post iu liesclilag genommeneu Brief aus f^tuttgart an 
[tehhj etc.') 

*) Bei dem Acte liegt nur ein Bericht, welcher Breslau am 8. August 
datiert ist und u. a. Folgendes enthält: »Gestern [7. August] ist Hr FM. Schwerin 
2U Prerd. ganz unvermuthei mit 9 Officieren hier angelangt, hat gar keine 

Bagage mit. weiss also noch Niemand, was diese Ankunft /u bedeuten. Es 
war 0 Uiir Abends, stieg heim Krit'L's-C(>mmissariat im Ober-Amis-Hause ab. 
und kam erst gegen 9 Uhr in sein Quartier, wo sogleich der französische 
Gesandte sicii bei ihm einfand und bis gegen 10 Uhr bei ihm blieb. Er ist 
noch sehr schwach zu Pferd [infolge der in der Schlacht bei Mollwitz er- 
haltenen Verwundung] und hat das Reiten wegen der in hiesigem schwarzen 
Boden anjelzt fast impracticablen Wr-'-c ergreifen müssen, (iotl gebe, dass 
dieser Fas nirlit etwas uns sehr K;i< hili* ili«_'«»s mit der Stadt Hreslnn mncer- 
nire. weil gestern [7. August] auf königliche (iilaliun beide Syndici von Gul/.mar 
und Löwe ins l^ger abgehen müssen, man wird wolil alles von derer, als 
des Ersteren Verrielitung in Erfahrung bringen und schuldigst referiren; allein 
es ist ganz sicher, dass die Partei des Königs hier unter der gemeinen Bttrger^ 
Schaft -S' lir zunimmt, massen nicht nur die vier starken Zünfte, als Kretschmcr, 
F!e':>rlicr. ürickpf 'inr! Srlnilimacher. wo|r!tf> a!If» sf lthcr coiisi<i«.'ral)lc Ztiu'inso 
geiiai»t. ihm ganzlicit gewidmet und sonoer Zweik*! » lien st) willig preu^stsclie 
Truppen hereinzulassen, als den Eid der Treu abzulegen bereit wiiren. sondern 
auch die Emissarii nicht nachlassen, die sämmlliche BQrgerscfaaft wider den 
Magistrat aufzuheizen und durch dergleichen zu des Königs Vortheil Uneinig« 
keit zu erregen. Ja es sind viele, die sehnlich preussische Truppen l - : -in 
wünschen, um sich wider uns Sicherheit zu verschaffen; doch sind dit; lluuo» 

17* 
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Diesem Bericlite folgte an demselben Tage noch ein anderer 
füi* den Orossherzdg: M 

^Als mein aiul« rwcitiL; Ixnite nn E. k. il. abgelassenes, uiiter- 
tliüuigstes iVaiizösisehry SchnÜM ii lu ieits g('.selil«»ssen, und di»* Post 
von liitM* al»zu«;elien in RoirriÜ" wai'. laiiirt d» f in der lieilajre bc- 
iiHinitf Hans rieorg l>< Mlicli, gewesener Anusbule von dem (Jber- 
Amt 7.U lireslau, aus Vetaidassung des ( Trafen v. Sternl»erg, von 
dem die bisherigen, K. k. H. eingesendeten Hr<--Iaiier Naelirieliten 
Willen, mit dem Berielil von der gestern erfolgten pi < ussischen 
Besitznehmung der Stadt Uresl.'iu hier i in, wie Höehst- 
dieselben aus dessen antr«dM>geuer mündlielier Aussage des mehreren 
guUdigst ersehen \\> ni« n. 

Hei S(>leher 1k wrmdtiuss ist leieht Hbzunehni<;n, wie s«'hr sieh 
die S;ieh«'n I. k. M., meiner Allt'rgnadigsten Frau «luirli diesen 
V(trfall, der allem Ansehen n,n h nieht erst jetzt, sondern bereite 
\on geraumer Z<'it her, sich angesj»onnen haben muss, hier zu 
Land versehlinimert uml wie sehw* i- i s Allcrhüehstderselben fallen 
dürfte, in d»'n \ nllkiuniuenen Besitz. l)«'r(> Hrbherz^iirthnnis Seldesien 
ohne wahren Alliii ii ii und wirklieher 1 liheleiNtunu' wie>lri- /n ir,.. 
langen. Das zweite und grössere l'tdiel wäi*«- zwar noch, woieru 
der Kfinig von rrmssen mit di lu Mause Bayern und Frnnkreieh 
selbst Itereils Verstanden und obgleich das (legenthed noch immer 
geglaubt werth'U will, so ist fast nichts amhM'es zu mutluuaH>en, 
nachdem derselbe den, ihm letztlieh geniaehten Friedens-Prt)j»asi- 
tionen njeltriiuileii kein tJehör gegebt it, und v ielleicht Tn<*ht « iiimal 
an einen i'ru ilt u 1 1 tir^tUch gedetdveii mag und just Jt l/A ihi» 1 )es- 
sein wegen Breslau, so er schon laug in iSinu gehabt haben mus,s, 
ausgeführt etc. 

I*. S-) Die zweite Beihtife ist eilie Best;iti<rU!iu dessen so 
wegen j)ri ii-^iselx-r Bcsitzu« huiung der Stadt Breslau oben ange- 
führt und mir auch erst von dem Obrist Wachtmeister llebeudauz* 

laliurcs und l'oleiiiiute!» geu-iss gelitu und wünschten ilurcli das Gegentlied 
luildigst erfreut r.n werden. GoU verliüte allergnädigsl einen Tumult, sonst ist 
es mit dom kleinen Häufet der treu Gesinnten geschehen, massen die Schmette- 
runiien wider uii-s<'re Kön'min, deren Tru|>pen und die Katholiken abermals 

sehr znntditiKMi.« iK.-A >(Iil»'sien 1711; Fasr VII!. ;id yti.) 
' , K.-A .^. hN-sirii IMI: Fabr. \ III, 36. Ongaial. 
"j lJiis> rui»l->;crijjluni ei^enliandi". 
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<lt'» (.iliiliinviM lu ll HcffiliKmts uiih Reiclitiiluicli eingelangt. Unsere 
Husaren haben .uirli hei Miinsti rln rtr. wie gleich jetzt ver.stan<ligt 
worden, mit den f' indliehen ein ifencontrc gehallt, wobei von den 
unsrig*'!! einige, vou dem l 'eiud ii\n:v mehrere geljliebeiij auch von 
den Ii indlich« Ii bis 5U < ieiangeue eiugebraclit worden sein sollen.** 
(8. pag. 20Ü.)»J 

Die im Berichte angeführte Aussage di s Amtst>otfn lautet: 

»Bauingarleii, 11. August 1741. Hans Georg Benlich, gewesener über- 
Amts-Bote von dem köoigl. Ober^Amt zu Breslau ist gestern den 10. August 
1741 VorniUtag um lOtJhr durch den Grafen von Sternberg» der die bisherigen 

Nachrichten Oberschickt, (hesesmal aber sicherheitswegen sicjj nicht zu 
schreiben getraut, nns Üreslau anlier abgpffrfipt woni^n nrul jpcfn 1 T^hr allluer 
angekommen : S.iizl aus. dass gestern um 5' Ulir Frül» die l'reussen ätKKtMann 
stark von Iniiinlerie, Dragoner und Kürassiers bei allen Thoren der Stadt 
Breslau, ausgenommen des Schweidnlt2*schen, wovon just die Brück« gebaut 
wird, zu gleicher Zeit eingedrungen, alle Waebten sogleich wehrlos gmnacht 
und weggingt, in verschiedenen Kreuz-Slrassen der Stadt ihre Stücke, so sie 
mit sich gel-raclil. gepfhmzt, die Zeughäuser und W-ille 'im und um d'w Stadl 
in der ersfen Viertelshmd ihres Dortseins mit ihren Truppen besetzt, fernen» 
die Civallene alle Strassen der Stadt auf und ;ib patroullirt, die Leute, so sie 
beisammen stehen gesehen, aus einander gejagt, hierauf alle B&rgers> und 
andere Häuser zvl visitiren angefangen, vermuthlieh in der Absicht, wie der 
Graf von .Sternberg vermeint, allen BOrgersleuten sowohl als anderen das 
Gewehr abzunehmen. Kerners liätte der König von Preussen den 7. difsos 
beide .Syndicos von Breslau als Gutzmar iind I.nnp tu sirh ins Ln<jr>r henifon 
lassen, die seitlier nicht wieder zurückgeiiommen, und muthmasslicii aus 
Anlass geschehen, womit solche der Bürgerschaft nichts Widriges inspiriren 
können. Ingleichen bitte der König von Preussen gleich Tags nach Zurnck- 
kunft des englischen Minisid s Robinson aus dem Lager, 80 am 8. d. geschehen, 
alle übrigen in Breslau sich befundene auswärtigen Gesandten, mit Kinschluss 
des frnnzosisi hen, zu sich ins Lager einladen lassen, vr-rrnnthhch auch h\ der 
Absiciit. damit sie die Bürgerschaft auf keinen guten Weg liringen ktiimlen. 

Vorgedachter englischer Minister Robinson aber, der zwar dem König 
seinen Vortrag gemacht, aber keine Antwort darauf erhalten, auch nacbgehends 
nicht mit den übrigen ins Lager geladen worden, ist nicht mehr ins Lager 
retoiirnirt, sondern hat seine Anstalten gemacht, beut den 11. August von 
Breslau wieder nach Wien abreisen zu wollen 

Der Graf v. Sternljorg hat auch diesem Bolen zu sagen aufgegeben, 
dass aus (tem vermeinten Frieden nichts werde.* (K.-A. i^chlesien 1741; 
Fase. VIII. ad 88 a.) 

Der ferner im Schreiben des FM. Grafen Neipperg erwähnte Bericht des 
Major Hebendanz aus IM- Ii. nbach vom 11. August brätfitigt nur kurz die That- 
Sache der Besetzung Breslau s durch preusstsche Truppen. 
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Mit der preussischeneite erfolgten definitiven Besitzergreifung 
Breslan'B war der Sache der Königin Maria Theresia ein schwerer 
Schlag zugefügt worden, der zu vermeiden gewesen wäre, wenn 
die dem Kamen nach aUiirten Mächte ihre Versprechungen, bezüg- 
lich des Beginnes der Operationen am 22. Juli eingehalten hätten.') 

Man hat häufig die Ereignisse in Breslau zu Ende Juli und 
Anfang August mit den Bewegungen des FM. Grafen Neippcrg 
einerseits, diese andererseits wieder mit angeblichen antipreussischen 
Verschwörungen in der Landeshauptstadt in Zusammenhang ge- 
bracht. Aus den Acten Iftsst sich eine derartige Connexität nicht 
nachweisen. Die Vorwärtsbewegnng, welche Graf Neipperg am 
1. August begann, geschah, wie aus dessen Correspoudenz ersichtr 
lieh ist, auf Wunsch des Hofes und auch aus seiner eigenen Ueber- 
zeugung; sie geschah noch in der Hofinung auf das eventneUe Ein- 
treten anderer Mächte für das Rocht und die Interessen der 
Königin. Hätte die Gunst der Umstände gestattet, eine Unterneh- 
mung g^pen Breslau in's Werk zu setzen, so würde FM. Graf 
Neipperg — besonders da ihm durch seinen Breslauer Correepon^ 
deuten bekannt war, dass ein Theil der Bevölkerung dieselbe 
wünsche — eine solche gewiss nicht unterlassen haben. Das im 
Juli an das rechte Oder-Ufer entsendete Streifcorps hatte wohl 
|iuch mittelbar den Zweck, in dieser Richtung zu wirken. Ein 
directus Einverständniss der österreichisch gesinnten Bevölkerung 
in der Landeshauptstadt mit der Armee-Leitung ist aber, wie ge- 
sagt, nicht nachweisbar. Als König Friedrich II. Ende Juli 
dem FM. Grafen Schwerin, unter ausführlicher Darlegung der 
Gründe, welche ihn dazu bestimmten, den Befehl ertheilte, ihm 
eine Detail-Disposition zur Besetzung Brcslau's vorzulegen wusste 
er von der österreichischen Vorrttckung, die ja am I. August 
erst begann, noch nichts; er mag aber befllrchtet haben^ dass die am 

') »Man bciireikji mir von Maynz, dass die französist heu Truppen (Jrdro 
erhallen, ilult /.u macheu, Termulhlicb weil der auf den '2.1. passalu gestellte 
Operations-Plan nicht executirl worden. Wann solcher befolget, wflrde Breslau 
nicht verloren gegangen sein.« iLentuIus an Seckendorf, Peterwits, 16l August 
1741; K.-A. Schlesien 1741; Fase. XIll. 12 t.) 

*j »Polit riirres[)()iuienz< I. Nr. 444. — \)>h »Disposition des KM. ('<r,il>n 
V. Sciiwerin. wi»- die Kntrrpris»' auf Breslau, den lU. August ins Werk 
gesetzt werden solK ist enthalten in; »Saniinlung angedruckter Nachrichten etc.« 
1. pag. 40 u. f. 
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rechten Oder^Ufer befindlichen Osterreiehischen leichten Truppen im 
EZinyerBtändniBae mit der, der Königin ergebenen Bevölkerung, wenn 
sich ein unternehmender und enei^scher Mann in BreBlau an ihre 
Spitze stellte, die Stadt zu besetzen suchen könnten. Es ist kaum 
ein Zweifel, dass ohne die tausenderlei Bedenken, welche der 
Magistrat auf das Besatzungsrocht der Stadt nahm — dies durch- 
führbar und niüglieh gewesen wftre. 

£s wird auch angefUhrt, dem König sei ein Brief des Stadt- 
Syndicus Gutzmar an FM. Graf Kr i})])« ! «^ in die Hände gefallen, 
welcher die Aufforderung enthalten habe, des Nachts vor Breslau 
zu rQcken, man werde dann schon Mittel finden, die Truppen 
hereinzubringen. ^) 

Dies ist möglich, besonders da laut einer Mittheilung des 
Grafen Johann Henkel in Prag an FM. Graf Neippcrg, vom 29. Juli 
Abends, die Post^Pakete auf dem Wege von Breslau nach Nelsse 
öfter erbrochen worden sein sollen.') 

Dagegen kann conststirt werden, dass in den sehr genau 
geführten YerzeichnlBsen der in der Neipperg'schen Feld- Kanzlei 
eingelaufenen Correspondenzen sich kein einziges Schreiben einer 
Magistrats-Person vorfindet.*) 

Ob endlich der an das rechte Oder-Ufer entsendete Obrist Baron 
Trips Weisuugeu hatte, ein Einverstündniss in Breslau anzubahnen, 
eventuell dort einzunicken, ist aus dem Acten-Materiale heute nicht 
mehr aufzuhellen. Jedenfalls wäre die Durchführung eines derartigen 
Unternehmens auch nur mit Hilfe einer energischen und einflues- 
reichen Person und gewandter Agenten in Breslau selbst, möglich 
gewesen. 

') Grüiiliageit, »L riednch der Grosse und die Hreslauer in den Jahren 
J740 und 1741». pag. H31. 

*; »einige Posttage her die Ordinari-'Paquet von Breslau auf dem 

Weg von dannen .bis Neyate eröffoel, auch verschiedene Briefe herausge- 
nommen worden. mutJimasslich vom Feind; wo aber, und bei welchen Sta- 
tionen, vielleicht gar an sichoren ()it» ri zwisfhcn Wegs derlei geschehen, 
soUiies iüt mir unbekannt, weil die initlautentien Stundzettel nichts davon 
melden, mulhmasslich derlei den Postmeistern bei Lebensstral verboten sein 
tnuss, da anderen Falls der Postmeister PIlichtsdtutdtgkett wäre, derlei dem 
allgemeinen Dienst zuwider laufende höchst naehtheilige Violirung in dem 
Stundenzettel anzurri'tken.» (K -A. Schlesien 1711; Faso. VII. ö2'/j.) 

Consignalion des Feld-Kriegs»äecretärs GrÖUer. Gr&fl. Meippeig^sches 

Archiv. 
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Dass Koni^- Friedrich IT. r]ir. Haltung der Breslauer BeTölke- 
ruii-, im Vere ine mit dem Aultuuelum der österreicliischen Streif- 
('or})s am rechten ( )der-i:ter, beunruhigen musste, ist selbstver- 
«tandlieh, hesonder^^ in jenen Tagen, in denen von einer wirklich 
gesicherten Inl.esit/.nahme S. 1,1. sicns durch die preussischen Truppen 
duch nicht gesproclien werden konnte. 

Trotz der Scldacht xon MoUwitz stand nun eine ganz wohl- 
ausgerüstete und schlagfertige österreicbische Armee im Felde, 
Denn J^treif partim heunruhigten das prenssische Lager, unter- 
brachen di.' \ erbindungen, fiengen die Couriere ab; selbst jenseits 
der C)der l>is Namslau, bis an die Thore und in die Vorstädte 
Breslau s stiviften Abtheilungen der königlich ungarisch-böhmischen 
Truppen. Die üeberlegenheit in den kleineren Gefechten war meist 
den Le tzteren geblieben. Auf den Ungewissen Ausgang einer 
öclilacht es jetzt, wo französische und bayrische Heere schon den 
Österreichischen Grenzen sich näherten, ankommen zulassen, blieb 
zunächst ein unsicheres Spiel. 

Friedrich II. konnte sich daher des ungestörten und sicheren 
Besitzes des von ihm in den Verhandlungen so scharf betonten 
. Nieder-Schlcsien mit Breslau durchaus nicht rühmen, i) Das Land 
beherrschten beinahe mehr die österreichischen leichten Reiter, als 
die preussische Armee, und Breslau, auf dessen Besitz so sehr ge- 
rechnet wurde, konnte durch irgend eine glackliche Üntemehmi^g 
d. n Truppen der königlich ungarisch-böhmisehen Armee in die 
Hände fallen. 

Der König fasste daher den von seinem Sr.indj. miete gewiss 
richtigen Entschluss, seinen „Feinden «hi- 1,.,, s. „n. /u s|)ieleii 
und durch eine Surprise und coup ih maiu" sicli der Landes- 
hauptstadt zu vcrsicliem.*) 

Das l'nternehnKMi winde am 10. August, wie erwilhut, auÄ- 
geführt und gelang vollkommen. 

I'ni 9 l:hr \\»nnittags tlieilte FM. (irni Schwerin dem ver- 
>ammelten liatlie der Ötadt mit, dass die Neutralität nun 

') VergL a. Orlich I, IJrkumJen, pag. :J14 u. U. Grünhagen I. pag. 433 
«) »Polit. Correspondenas. I, Kr. 444 [s. d. Ende Jul.J euthäll "d»c ge- 

DHucKt. Ml WeisunL-en König Friedrich II. fOr FM. Schwerin, mach welchen er 

die Disposition zur Besetzung Breslaues zu entwerfen hatte. 



Zur Geschichte des ersten schiesischeo Krieges. 



265 



ein Kndi! liaht- und im Naiiieu des Köüi<^.s die sofortig-e 
iluldi giing" und der Kid der Treue zu leisten seit^n.^) 

yV\i den Hul(ii<run<;en wurde in den nnchsten Tagen fort- 
;irefa1in u und dieselben fandt'Ti nur seitens der katholisehen Ueistr 
licUkuit, besonders jeuer vom Dom, einigen Widerstand.-) 

Zum Gcnivci-T leur der Stadt ward (1.-1 jt. v. d. Marwitz er- 
nannt. Die Breslauer Btttdtische i^ibsthcrrliclikcit hatte damit 
ein Eude! 

Am 14. August hatte die königlieli uTii;arisrli hfihmisrhc 
Annen \hv V»islieriges I^ager Ikm" nanmgan(Mi mit einer anderen 
»Stellung iu der Gegend zwischen Fraukensteiu und Peterwitz ver- 
tauscht. 

Füi- d' n 15. waren schon die Befehle zum Marsche auf 
Keichenbach ausgegeben^ die Bewegung von den Truppen bereits 
theilweise angetreten worden, als in letzter Stund(>, auf die irrige 
Meldung von dem xVnrücken der Preusseu, der Weitermarseh sistirt 
und die: Li^ferstellung wieder bezogen und bis 21. August besetzt 
gehalten wurde, an welcliem Tage FM. (Iraf Neipperg eine vor- 
theilhaftero Stellung, südlich von Frankenstein, bezog. Das Haup^ 
quartier kam nach Tamau. 

Dem nach Wien zurückkehrenden FML. Grafen M(?rcv gab 
der eommandierende General mfindlicbe Auftrüge und ein Schreiben 
für den Grossherzog mit. Er verlangte unumwunden, dass man 
endlich einen Entschluss fasse, um entweder den Krieg mit zuver^ 
lässigen Alliirten fortzusetzen oder durch <'inen Federzug den- 
selben zu beenden. England Averde nie als Allürter zu beti^hten 
s(?in, wenn man sich nielit mit dem König von Preussen zu ver- 
gilt irhen wisse, der Schlesien nicht mehr aufgel>en wolle; es sei 
dabei übrigens noch srln- die Krage, ob eine Vereinlniruug nuiglich 
sei, so tauge der König im Einvernehmen mit Frankreich und 
Bayern handle. Dann sein ine <lie grössere Aussicht eine Ausein- 
andersetzung mit Frankreich zu bieten. Schliesslich erbat Graf 

*) GrQnhageo, »Frieilrtch der Grosse und die Ikcshmor*. pn? ITT. 
') Grütihageii. »1. sc}ilf'siso|)»?r Krieg« I. pag. '2VJ u. tT. und desselben 
Yerrassers »Friedrich der Grosse uad die Ijreslauer«, pag. löO u. Ol 
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Neippei «,^ präcisc Befehle, man müsse in Wien, meinte er, wiaaen, 
ob man in Schlesien Alles einsetzen oder temporisieren wolle. 

In seinem Berichte vom 22, Angoat «is Taman schilderte 
der Armee -Oommandant die militäriachea Vorgänge der letatNi 
Tage: 

45. FM. Oraf H'etppergr an den GhKMMhevsog von Toeoana.') 

Taman bei Frankematein, 22. Augast 1741. 

Aus meinen Torhergehonden unterthilnigsten Beriehten, and 
letslich aus dem^ durch den GFML. Grafen Mercy werden 
E. k. H. des mehreren gnttdigst verstanden and abg<>iiommen haben, 
wie die Sachen hiesiger Enden unser- und feindUcherscits biafaer 
uiigctUhr beschaffen gewesen. Seitilcm aber hat die feindliche Armee 
ihr vortheilhaAes Lager bei Strehlen wirklich verlassen and sich 
erstlich ge<,^n KothscUoss, daraufbin aber von dort durch die 
Defil^en gegoii Reichenbach gezogen, dem Schein nach Schweidnits 
sa bedecken oder gewinnen zu wollen, oder um hierber an konmien 
und uns zu attaquiren. ^) 

Man hat unserseits dem Feinde in seinem Marsche durch die 
vorwärts stehenden Husaren und Slavonier allen möglichsten Ab- 
bruch und Schaden zu thun gesucht und damit wir allenfalls, da 
derselbe gegen uns anrücken wollte, im Stande sein mügtm, ihn 
mit Vortheil zu erwarten, habe das vorige Lager bei Peterwitz, 
welches keines der besten war, gt^'t^tem verlassen, und mich unge- 
fähr eine Viertelstunde zurück in dasjenige Lagor^ so wir dermalen 
wirklich occupireU; ge/ogeu; woselbst auch des festen Vorhabens 
bin, nachdem die Keisse passirt, wie E. k. H. solches noch vor 
meinem Aufbrach von Ncisse unterthftnigst zu erkennen gegeben, 
den Feind, wofern er allenfalls uns zu attaquiren kommen wollte, 
standhaft zu erwarten, denn denselben in einem coupirten Lande 
aufzusuchen und anzugreifen, finde einmal nicht rathsamlich und 
besonders in den Dcfileen, weil hauptsächlich bekannt, dass der 
Feind nicht allein mit einer sehr zahlreichen Artillerie versehen, 

') Neipperg an den (irossherzog, I'olerwitz, IG. August 1741 K.-.\. 
Schlesien 1741; Fri^<'. VIII, Oii-^inal französisch und eigenh&udig. 

») K -A. Scitk:,u;n 1711; Fast;. VIll, jVJ. Ongiual. 

•) VergL Orhch I, ürkuudeu p;ig. 343, Schreiben Kdnig Friedrich IL an 
FQrst Uopold Anhalt ddto. Strehlen 15. AQg:u8t 1741. 
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soudeni auch uns an Infuntcrie weit liWiii trcn ist mul i'ilxTdios 
meistens, «tlnn' siel» zu zcrtheilen, bcisflinuK-n ])lcil»t. Ks koiunit 
dalu r zuci st ilarauf an, was der König von Prcussen nuunielir vor 
die Hände nehmen diirt\(^ 

Die Olnziscli'- und liüheim'schen Grenzen bei uunmehriffcr 
Aun.ihri nun- des Feindes in selbit,^en Ge<fenden werde möglichst 
vor allem üebcrfall oder Einbrach zu bewahren suchen, etc. 

46. Der Grosslierzog: von Toscana an FM, Graf Neipperg.^) 

Pressburg, 23. August 1741. 
Icli habe Ilir Schreiben durch Argenteau eriialten und haben 
Sie sehr Recht, nichts zu hazardiren und im Augenblick weniger 
als jeninls aus vielen Gründciij die ich dem Papier niclit anver- 
tranci! kann. Das Feuer entzündet sich gegenwärtig Uberall und 
unser Nachbar der Kurfüi'st von Bavern schläft einen so hohen 
Ton an, dass es schwer sein wird, ihn zufriedeu zu stellen, denn 
er will Alles und verlangt es als Recht, aber was das Schlimmste 
ist, dass er Truj)j)en hat, die Frankreich ihm beistellt, um sich 
ihrer nach seinem Willen zu bedienen, es versichert zwar, dass 
es uns nicht übel wolle, aber dass es verpflichtet sei, ihm diese 
Anzahl von Truppen zu seiner freien Verfügung zu liefern. • Ich 
glaube, Sie yerstehen diese Art zu reden und zu handeln, und Gott 
weiss, was wir noch zu thun genöthigt sein werden, um diesen 
Strom (ce torrent) aufzuhalten. Also Ihi'erseit« wird e« gut sein, 
noch ein wenig in stt^tu quo zu bleiben, um zu sehen, welchen 
Jfintschluss der Königin zu fassen gefallen wird. 

Es ist das sehr traarig, obwohl ich glaube, dass Robinson 
noch eine Reise machen wird und es besser ist, einen Arm als 
den ganzen Körper zu verlieren. Ich glaube, Sie verstehen mich. 
Gott weiss, wm das in jeder Hinsicht kostet, aber wenigstens wird 
Frankreich nicht so leicht zum Ziele seiner verderblichen Anschläge 
gelangen, das auf nichts weniger ausgeht, als Alles zu zertrümmern. 
Wenn Robinsons Reise gut ausgeht, wOrden Sie wohl Bühmen 
noch in diesem Jahre sehen kOnnon. Wenn Sie mir auf diesen 
Brief antworten, adressiren Sie an Toussaint, ^) denn dies Schreiben 

Gniflifli Nfippfr^'sriios Arc'iiv. Orifimal franzAsiscb und eigenhändig. 
•) Cabmets-Secretir des Orobstierzogs. 
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ist nur, um Sie von dem, was in der Welt vorgeht, zu benadi* 
richtigen. 

Obwohl wonig Anschein zum Gelingen da ist, arbeiten wir 
auch, um zu versuchen, uns mit Bayern und Frankreich auszu- 
gleichen, aber ich zweifle daran etc. 

Am 23. Au;,Mi.st untornalim Köiiif;^ FritMlricli II., welcher am 
20. Aiii;ust von f^trelllen imch Lantcrl»acli, am 21. bis Reiclieu- 
l)acli «fcrückt wnr, eine Kecognoscining jJTOp'ii Fraiikeiistein „in 
wi!lrii>. unsere auf deu Vorposten stehenden Husaren, die 15 bis 
18üÜ rferde uiii!«»fllhr ausjjemaeht haben nulfren, entweder zu cou- 
piren oder zu deloijiren, allein die «ruten^ klugen nnd vorsichtigen 
Anstalten und Antnhrun<i: des GFWM, (Thilflnyi, den darum 
nicht <renu«^.sani l>elfd)en kann, machten, dass der KOnig^ seinen 
Zweck niclit erreichte, sondern un verrichteter Dinge mit Hinter- 
lassung [von] 100 <tetangenen ungefähr in sein Lager sich zurück- 
begeben muBstc.^ *) 

*) Die Recognoscirung wurde nach Orlich I, pag. 139, preussiscberseits 

mit 8 Grenadier-Bataillonen. 20 Escadronen Husaren und 8 GeschOtsen unter- 
nommen. FM. Graf Neipperg erwähnt ausser den Husaren noch »einiger 

Cavaikrie». 

*) War erst am 21. Auguüt im Hauptquartier der Armee eingetrotfen. 
*) K.-A. Schlesien 1741; Fase. VIlI, Ö8. Graf Neipperg a. d. Grosshenog 
ddto. Tamau, 25. August 1741. Original. 

Fähnrich Lulsch erzialilt in seinem Tagebuehe am 23 Atigusl von 
diesem Gefecht: >Krüh hei Anhruch des Tapes liörte man stark kanonieren. 
welches oIavoIiI nicht continuirlich his um 7 !'lir flrtnerte, da die Nachriclit 
em<:inp. dass ein .starkes feindliches Dclaclifiiteiil mit Infanterie, Kanonen, 
Husaren und Uhlanen (wobei der König gegenwärtig gewesen sein soll) 
»US dem liager bei Reichenbach »usgerttcfct, dessen Vortruppen erstlich auf 
den Major Grafen K.ilnoky [des Pestvarroegy^schen Husaren-Regiments] bei 
Habendorf. zwei Stunden von liier, ge.slossen. Dieser st»'llle sich an, als ob 
er wi^i'"'ipn wollte, nachdem er sin a!>er penu^sam anselockt hatte, his ausser 
dem l'orte gegen Itosenhacii, kehrte er mit Jt'O Pferden um und ging mit 
dem i^äbel auf die Feinde los. brachte sie in die Flucht, massacricrlc gegen 
5C) und bekam 47 Gefangene. 

Der Herr General GhiUnyi, welcher nchst dem Herrn Ohrist Tnps und 
dem Gros der Husaren weiter vorwärl.s rechter Hand oberlmlh .Schonheide auf 
dem Berg stund. Iiess den Feind eherifalls attaquiien. und ungeachtet der 
l'eiiid stark auf ihn kanoiiierle. so geschah doch kein Schade. Endlich sah 
fiifli dtT Femd gezwungen, zu reliriereu. Inzwischen auf erhaltene di^e Nach- 
richt begab sich des conimandierenden Generals Cxcellenz nebst anderen Henen 
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Dil- k<lnii:lirh iinsrHri^cli Ixilimisclien l'riippon liatton hislier 
en ordre de l>atailIo cainpirt, an» 25. Juli wurde wieder ein Lager 
ausj^estec^kt, das erste Tre^Fen gegen < )U)ersdorf vorgeschoben, das 
zweite mit dem rechten FlUgel an Frankeustein gelehnt, die Ca- 
vaUerie des Corps de reserve higei*te auf der rechten Fhmke. i ) 

FM. ( rnif Nt^ipperg Ix -Jtntig^te dem Cirossherzog(^ am 29. August 
aus Taruau den Eniptaug, der am 23. aus l'resshurg an ihn ge- 
richteten Weisung-) „nichts zu hazardiren, und in statu quo zu 
bleiben," und lügte bei, dass er dieselbe so hinge pünktlich befolg(?n 
werde, bis er nicht andere Befehle vom Grossherzog erhalte und 
im Falle der Feind ihn nicht, wozu es nacli dessen bisherigem 
Vorgehen übrigens nicht den Anschein habe, nöthigc; aus seiner 
Kesei*\'e herauszutreten. Kr meldete noch, dass die Preussen die 
Stadt Niniptsch mit einem Detachement besetzt hiltteu, dem An- 
scheine nach, aus Ivücksicliten der Deckung ihrer von Breslau 
kommenden Couvois. In der Infanterie der eigenen ArnuM*. kämen 
seit etwa 14 Tage häutige Desertionen vor, die Mebrsuihl dieser 
Leute gehe nach Böhmen und Mähreu zurück.^) 

Der ersten fruchtlosen Heise des englischen Gesandten beim 
Wiener Hofe, Kobiuson, in das preussische Lager war, in dem 
letzten Drittel des Monats August, eine zweite nach Breslau behufs 
neuer l'ulcrhaudlungen gefolgt. 

Es hatte der Köjiigin schwere und schmerzliche U<'benvin- 
dung gekostet, die Zustimmung /.u dieser zweiten Heise zu ertheilen. 

Generalen ebenralls hinaus zu dem Herrn General GhylAnyi, da wir dann die 
feindliche Infanterie im Hin kmarsche sahen, .die Husaren aber und Uhlnnen 

scha* mn/.icrten noi-h in tler Tiefe mit unsen-n llits-irr'n, })!s Mirli rior Herr 
(iencral liarunyai mit lOit frisrh^n Husaren uiil;Liä;*le und div l ^imie vollend'^ 
jorüclsjagte. Vou obberüUrteni Berge konnten wir das feinulieiie Lager fiar 
wohl ausnehmen, welches mit dem rechten FlQgel an Reichenhach sltess, mit 
dem linken aber links gegen Nimptsch sich extendirle, davon wir etwa eine 
Stunde weg waren. Kndlicli nahmen wir unseren Hüc.kweg narh Ilabendorf links 
durch FJoseubacli. Schönbeide und Olbersdorf in"s Il;ut[ttq»ir»rt;'^'-. wo inrlossea 
sämmlbche Gefangenen (100) eingebracht worden warea.* (K-.A., Lutsch' 
Tagebucb.) 

') K.-A., Lutsch' Tagebuch. 

») YerÄl. pag. 207, Nr. 46. 

*) K.-A. Schlesien 174 t; Fmsc VIII. 63. Original französisch und eigen- 
faftndig. 
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Sic gal) endlich doiii Rntli und dem Aiuliinm n ilin r Minister, 
Avolc-hc sich auf die von Tajr /.u Ta«: durch liaycrns und Frank- 
reichs Thcihuihme am Kricj^e Avacljsondc Bedriinj^nins und (iie gänz- 
liche Tlieihi:ihmsloHi«j:k<Mt der „l)efreund(!ten** flüchte beniten konnten, 
nach. Uohinson hatte dem Köni<r Friedrich II., vorlUutig als Pfand, 
Kieder-Schlesien anzubieten, doch sollte eine Dcmarcationslinie hc- 
zeichnen, was man darunter verst^mden haben wollte. Diese Linie 
würde v(in (Treifenbertr üImm* (roldbertjj zur Oder und querüber dui cli 
das Fürstenthum Wohlau laufen. Hreslau und Liej^itz verhiiitc^»' 
di(^ Könii^in zu behalten^). l)atre<;^en hätte i^reussen die Garantie 
der prasrmatischen Sanction zu übernehmen und sich zur sofortijjea 
Inmarschsetzun^ eines Corps von 10. (MX) Mann j^e^eu die An- 
greifer der Staaten der Königin zu verpflichten gehabt. Mit Eng- 
land und Sachsen-Polen sollte ein Uebereinkommen getroflfcn werden, 
um ein ansehnliches Truppen-Corps etwa am Kheine, oder dort 
aufzustellen, wo es zum Schutze der Hube und Wohlfahrt des 
römischen Keiches, specicll auch der Wahrung der Freilieit i)ei 
der Kaiserwahl zweckmilssig erschien. Preussen sollte sich ver- 
pHichten seine AVahlstimme dem Grossherzoge von Toscana zu 
geben und die Schwierigkeiten beseitigen helfen, welche man der 
Köuitiin in Betreff der Ausübung der böhmischen Wahlstimme 
in den ^^ eg gelegt hatte; endlich sollte es <lazu beitragen, »lasa 
die Königin iur die Abtretungen in Schlesien aus den (Jebiets- 
theilen ihrer Angreifer entsehudigt werde. Den Schluss der An- 
triigc; li(d>inson's sollte die sofortige Krnennung von Commissären 
bildcU; um die Umideis- und Zoli-Bcziehuugen zu regeln. -) 

') Arnelh I. pag 

*) Dorn enslisriiOii ric^ iridlon pin«? am 'J4. An2ii^t inif il^m F. nt würfe noch 
das ft'lgctidi' Sciueihcii dt-s Ohensleu Ilutkaiizlors drau-ii Siii/ciniuin zu: 

•Par ordre de S. M. la Reine je vous communique ie projet de la con» 
vention ey-joint. la quelle vous pourez sifjner et condure au nom de la dtte 
Majcste. leprräeat killet, ecrit de ma propre main avee consentcmcnt et par ordre 
exprös de ma Souvcniine. devanl suffirn poiir vous y autnriscr de la manii' rf du 
niondc la jiliis vrdalilc. .Fai niontK'urd'rln? avcr toutf la «•(irisidcTation possilili pt<- t 
Atif dorn (!(>iu«'[)tp Ijcirieikte die Kiniigiu *>i;roMliaiidi}r : >si la moiiidi»i ciiuse 
inancpiail h ces arliclcs je nio dt'claro de ti'clr»j teuue a rien, du reste je 
l'approuve.« (H. H. u. St. A. Projet de la Convention k faire avec le roi de 
.Prusse dal4 k Pressbourg Ie 24 a6ut 1741. CoTrefl|>onden% mit Robinson 
Concept.) 
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Am 29. August kam liobinson in Breslau an, verhandolte 
jedoch nur mit dem preusaischen Minister Podewils, da König 
Friedrich II. sich weigerte, ihn im T Mi;er von lieichenbAcb sa 
empfingen, und den Gesandten, ohne ihn angchöi't zu haben, 
wiTerrichteter Dinge wieder nach Pressbarg zurückkeliren Uess. 

In dem, mit Bezug auf diese Sendung, an die preussischeu Ge- 
sandtsichaften (»rla.'^äenen Circular-Schreiben vom 4. September 1741, 
lidtt der KOnig hervor, dass K(d)ins()n ohne Zustimmung und ohne 
Vollmacht seine» Königs als l'^nterhändler erscliienen und «I.ihs 
der am j)reussi8ehen Hofe bevollmächtigte englische Minister I^ord 
Hvndford die allein berufene Persönlichkeit sei, durch deren Ver- 
ininln ig eventuelle Vorschlüge an König Friedrich II. zu bringen 
seien. -) 

Die Umstilnde für die Ablehnung der Seitens tl. i- Kfmigin ge- 
machten Anerbietungen waren allerdings augenblicklich so günstig 
als möglich : Die Bayern in Bew^fung gegen die oberösterreichi- 
Bchen Grenzen, die Franzosen, welche zwischen dem 15. und 
22. AuguHt bei Fort Louis und Kheinzabern den lihein über- 
«chritt(?n hatten, im Marsche gegen Donauwörth, wo sie zwischen 
. 5, und 12. September eintrafen. 

So konnte König Friedrich IL am 1. Se|)tembcr an seinen 
Minister Podewils aus dem Lager bei Keichenbach schreiben: 
„Rassurez les Francais, fortiiiez les üavarois, intimidez les Saxons, 
flattez l<!s lIoHandais, donner l'enccms aux Hanois, joucz vous des 
Hanovriens et f . . . . vous des Autrichiens." 

Am ö. September war dem v\rmee-( '*'niniandant" n K^f. (4rafen 
2Heip|)erg durch Nachrichten, welche ihm aus Breshiu zugegangen, 
der Misserfolg der iSeuduug Robinsons bereits bekannt. ^) 

>) Vergl. .Pol. Currespoiidcaz. 1, Nr. 48Ü. 481, 482. 
*i »Preassiscbe Staatsschriflen« I, [)ag. 313 — H. H. u. St. A. GoTrespon- 
dens mit Robioson. Memoire Robinsons s. d. [7. SepL) 

^) »Pol. roriespoij I> 1. Nr. 48t. 

'i I*er Hro.slauer Horiclit vom 2. September meldet, der Etatsminislcr 
V. Po lf wils liabe <feäussort. ^(!.^ss der PritMioii niemals so weit als jetzt enlferrit 
war. er beklage das arme l>;uid. weil es jetzt recht üliel mitgenommeu werden 
wflrde« — man maehe sich gar Hoffoung. die Winterquartiere in Mähren su 
halten. Die preussische Armee müsse aus dem Lager [bei Reichenhach] 
aufbrechen, «eil dasseltte zu sumpfig sei und viele Leute jlihliogs starben. Aus 
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Er blieb abwartend „in statu quo'*, wie ihm der Grossberzog 
in seinem Schreiben vom 23. Angust anbefohlen; die preussische 
Armee that ein Gleiches. Knr Streif-Corps »wischen dem öster- 
reichischen Lager und Breslau, dann jenseits der Oder führten 
den kleinen Krieg fort. 

Den Parteien in Braunau und Trautenau hatte der Feld- 
marschall befohlen^ keine Feindseligkeiten vorzunehmen, da sich 
die preussischen Strcifcor|)s jener Orten ohnehin «urlieUgL zogen 
hätten. 1) 

lu doin Herichtc, Melclien Graf Neipperg liii iüIkt au den 
Grossherzog richtet, hittet er, Seine künigliclie Iluheit miige sicli 
vorlegen lassmi, was er ht /iiglich fies kriegsgefangeneu kaiseiliclien 
Obrist\v;i( htini isters Grafen d' Haussouville und des als Hoch- 
verräthci in liriiiiu iidiaftirten schlesischeu Barous Keisewitz heute 
au dvn liofkiuegsrath berichte." -) 

Beriiu bringe mau niclits mehr aus Furcht vor den österreichischen Husaren. 
»Per gemeine Mann wQnsdie nichts mehr als eine Haupt-Attaque, womit sie 
Gelegenheit hätten, sich corpsweise fortzuhelfen, wie denn auch hier [in Breslau] 

100 Commandirle noch wiiMlerkommen solien. d p vor vierzehn Tagen abge- 
schickt worden.« (K A. Sr(i|pvieri 1741; Fase. IX. ad 4 h.'i 

') Fähnncli Lulsdi nieidot hierüber: >Ani il. August wurde berichtet, 
dms der Feind nach Friedland, eine Meile von Braunau, sich gezogen, u. z. 
wie der heutige Bericht anseigt, mit Husaren. Infanterie und Kanonen, welchem 
aher den 1. September widersprochen wurde, mit der näheren Auskunft, dass 
nur KXX) Ihisaren unter dem Obrislen lironikowski in Friedland sidi befanden, 
welcher den Sliit.sainlnmnn von ttraunau zu sicli cifirt !iätt<\ nm seinem Vor- 
wande nach, wegen Fourage für die Armee und Vorspann iut die xVrtillerie 
die Disposition su machen, so aber nur für Gasconnadc gelialten wQrde. 
Jedoch wurde ein Obristlieutenant mit 5(K) Croalen nach Braunau abgeschickt 
Am 2. Früh ging der Bericht von Braunau ein. das die feindlichen Husaren 
gestern vor Ta'js einen Meierbof. zu Braunau pehiirifr. verbrannt, ein Dorf 
peplündert, 'I' i< Srliul, , n in ! o'r - n Hauern mit sif Ii nacii Friedland {leriommen. 
NAchniiltag wurde coult rii i. wi»^ lier Feind von Friedland zu delo^iren sei und 
wollte man mehrere Hus;uen hinauf-scbu ken. Ks ging aber atii 3. die Nach- 
richt ein, dass der Feind sich herüber gegen das Kloster GrQssau gezogen und 
solches besetzt habe.« (K.-A . Lutsch' Tagebuch.) 

* V'M Graf Sdiwerin liatte am 4. Sepleml>er aus dem Lager bei 
H' iflKnbacfi u. A. dem FM (Jraft^n NVipperjj fr<'>ebn»d>r ii : Hoi rli- si r fiel*»- 
genlic'it kann irt: auch nirbt umlim. Euer K\rell<Mi/ erm ijt iibt /u t rsiuciu'n. 
dero vielgiUiges Vorwort und gute üllicia dalun anzuwenden, dass der Obrisl- 
lieutenant Baron von Reisewitz mit nächstem extradirt werde^ massen Seine 
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Schliesslich bemerkt der Feklmarsohall noch, dass die Proussen 
die Spurweite ihrer GeseliUt'/e und l'^iilir werke „auf enuc (Tcleiso 
riehti n lassen". Mau spreche davoü, duss sie nach Bührneii oder 
Milhrtm gehen wollten, wenii unsere Verlegenheiten sich mehren 
würden. 

Am 8. Sej)tenil)«T inelilcte Graf NeipperLT d<Ma ( irossher/.oge 
aus Fi-aiikciistcin, - ) dass die Prcussen bei 'ra^resaubrueli ihr La^er 
abgebrochen hätten und sich im Marsclie ac^'-en die (isterreiehisehe 
Armee lieijindon „ohne Zweifel um uns an/.u;,neit"< n, so viel man 
von ihrer Marschbewegung bisher urtheilen kann. Konunen wir 
aneinander, so wünsche ich aus Herzensgrund, dass Gott die 
Waffen T. >f. segnen mr»ge."3) 

In der Nachschrift tugte der Arniee-Commandant noch bei, 
dass ihm soeben gcniehbjt werde, dass dii' Preussen ihren Marsch 
darnach einricliteten, um das Ufer <h'r ( )hlau zu gewinnen, was 
ihn zu Massregi-ln nüthige, damit sie ihm. nicht zuvorkämen und 
die Neisse vor ihm erreicliten. 

In der That war die Avaritgarch' der preussisclicn Armee 
unter Glt. von fiotlkstein schon am 7. September aufgebrochen ^ ^) 

k. Majestät mein Allergnädtgster Herr mir befohlen, wider den Mi^of Omt 
d'OssonTiIle [HaussonviUe] mit repressaiUes zu procediren. Ob leb nun gl^ch 

naturellement eine repugnanoe hier wieder bei mir empfinde, so 1 i'^rr; ich 
dennnrh. falls der Ohrisllieutenant Reisewitz nicht lald ausgeliefert wird, der 
koiiiiriu ht.n ( )idre nachzulel>eQ. nicht länger anstehen können." (K.-A. Schlesien 
1741; Fase. XHl. ad 5') ) 

') FH. Graf Meipperg an den Grossherzof, ddto. Tamau, 5. September 
1741. Original französisch und eigenhindig. K.-A. Schleen 1741; Fase. IX, 4. 

*) K.'A. Schlesien 1741; Fase. IX» 10. Original franzdsisch und eigen* 
h&ndig. 

■) Narhricliten aus Breslau liegen diesem Berichte l>c\. welche u. A. 
bemerken, dass die Städte im Glogauischeu schwüren sollten ; dass die Dom- 
herren alle aus Breslau fort seien, weil sie nicht schwören wollten, (vergl. 
Grttohagen: Friedrich d. Ur. und die Breslaaer, p. 186. 187). Die preussiachen 
Truppen stünden im Lager von Pelerswaldau (bei lleiclienhacli) »im Wasser 
bis an ilie Waden«; es horisflie eine ;i<-tiilnlic Slerb'ichkeit in der Armoi™, 
Das konigliciie Amt in Breslau sei sus|M iiiiii (. Zoll- unv! Aoris-flfffH laijlt r» 
seien eingeselül und letztere bei ihrer alten Priichl gelassen worden, viele* 
aber bitten es nicht aogenomroen. Der General-Steuer-Einnehmer hat »Wacht« 
und die Casse sei no>-h versiegelt. '(K.-A. Schlesien 1711; Fase. IX, ad 10.) 

*) Dtf 1 Dragoner-Kegimentor. sietjen Grenadier^Balaillone »Sammlung 
ungedr. Narhrichlen elc.> 1, pag <)ö. 

Mitth. dM t. and k. kheifs-Arctiivs, Knie Folge. V jg 
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am S. hc'i T.igosiaubrucl» folirt«' die Arni(!e iiacl» Diomlurf 4 Km. 
von ^iilli^>l^ch, Tm österreichischen Hauptqnnrtier war niau nun 
flcr lyreimmg", thi>-s prciissischersoits e'm An^ritl iM^ahsifhtiirt sei 
uml die erforderlichen J )isj)i>siti(tiu ii \vin <len infolge dessen getrott'en. 
In »Um- Xacht zum [). S^pti iuber ging jedoch die Meldung ein, dass 
die preus>iselie Armee «ich i,'<^2:en Heinriehau \ven(ie. ') 

Neippi i LT hraeh nun. in ih r Betürchtuug, dass die Prensscn aut 
Neisse gelien und die Aimet! (ier Königin tournireu krnniti Ti, ;iin 9. 
September um 7V2 ^ ''^ Moi ^jens in sechs Cohjnnen aut und tuhrte 
die Arnne thcils über C'anienz, tlieils über Baumgarten, Wartha, 
Piüz naeli \\ olmsdorf, rastete dort und sct/.te gegi ii Abend di«' 
M.irsi 1i1h \v( gung üV)er Schiottendorf und Keichuuau in zwei iJüloiineu 
die Stacht iiindurcii tört. 

Bei dem Planitzer Hof rastete der linke Flügel und das Corps 
de reserve wieder und kam tlieils in der Nacht, theils am Morgen. 
deB 10. September bei Karnitz und Patschkau an. 

Hier kam am Morgen Meldung, dass die Avantgarde der 
preussbchen Armee unter GH. von Kalckstein ihren Marsch in 
der Richtung auf Xeisse forcire, - i und F^F. Neipperg setzte daher 
am Nachmittage dieses Tages den Marsch treffenweise in zwei 
Colonnen bis nach Stfibendorf fort. 

Äm 11. September bei Tagesanbmcb brach die Armee wieder 
auf und kam im Laufe des Kachmittags bei KOppemik und Morau 
an,^) und rastete dort, als die ]^achricht einlief^ dass die Prcnssen 
zwei Brücken Uber die Neisse geschlagen und bereits 4 Bataillone 
über den Fluss geworfen hätten. „So erhellte, dass er willens war 
gewesen unser voriges Lager bei Bielau zu beziehen und uns von 
Neisse zu coupiren. Gleichwie aber der Feind nicht vermuthet 
hatte, dass wir ihm vorkommen und mittelst dieses forcirten und 
wegen dei* Weite unmöglich zu prttstircn geschienenen Marsches 
(welcher ein Meistcratück der Graf Keipperg^schenKriegs-Expcrienz 

'1 r»ic |ireiisMsrlit^ Atme«- rampirJc vorn S. zum 9, S::pteniber in und 
um Töppliwoda. >"^ainml"^'. urmedr. .Nuchr.« I. pnc <lä. 

*) Das Gros der preuasischeji Armee halle unter vielfachen Augriffeu 
der österrei<:his<:1ien letchien Reiterei am 9. September Nünsterberg erreicht, 
wo es am 10 Kaattag hielt <Orlirh I, pag. 140.) 

^) Dfib preussische Gros gelangle an diesem Tage narh Woitz. (Orlidi. 
I, pag. HU) 
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zu nennen) sein Concept verrücken wUrden; und da man einige 
Commandi bin detachirte, so 20g er die 4 Bataillone wieder zurück 
und lagerte sich von uns gegenüber bei Woitz*^. ^) 

Die königlieh iingariscli-böhniische Armee nahm nun Stellung 
am rechten Ufer der Neisse bei Grünau. -) 

Am 12. September wanl {»reussischci^nta auf die an die 
Neisse vorgescholirm u ö-^tt rit icliisolifU Cuvallerie - 0«mniinnden 
(leschut/teuer gerichtet, ohne, ;ui>s< r der Verwundung vun drei 
Pferden, Schaden zu thun. Es entstand allerdings ein falscher 
Allarm, und eine ^Iclduni:, die n]n-y sdion Al)onds widoriufcn 
wurde, traf ein, di«' l'i'cusscn M-ien im 1 ic^iitV. den lMus> ober- 
halb der Festung zu pas>i( ii n. Am seUxMi Tu::«' wurden auch 40 
preussibche Gefangene nebst Beute von vielen Wagen, Pferden, 



K -A ., Lutsch' Tagebuch. 

'j Der Armee-Commandant meldete von hier am 12. September dem 
Gros??lierzope. dass es zu einer Action mit dpfti Foinde nirht gekommen, 
»sondern da derselbe mit gesammter Macht jrerad nach Heuinchau sich ge- 
zogen, so habe auerwogen dem Feinde in einem Land, welches mit lauter 
Defil^n angefüllt, niebt wolil mit Vorthol )>eizukonimen war, mich darob 
veranlaast befunden, mit der Armee di« Neisse zu repassieren, und hieher nach 
Grünau, welches nicht gar eine Stunde von der Stadt Neisse entlegen, zu 
rückf-ri. drisf'liisf aucli auf eine Anhöhe mtrli zu spf'/nii, wcilrn das vormalen 
oecupirte Lager bei Uielau allerhand vpriuhderlu-iier l isac hen und bedenk- 
hoher Anstnndc halber, wegen Anmichziehung der nöthigen Subsistcnz und 
sonsten, fdr diesmal noch wieder zu beziehen nicht ratbsam erachtet Unter- 
dessen hat sich der Keitid mit seiner ganzen Armee bis nach Woitz, eine 
Stunde oberhalb der Stadl Neisse an den Neisse-Fluss gezoisen und daselbst 
ilhprznsel7.pn jrosurlit. auch zwei Brücken wirklich j:( s(hla^rrn. imt? mijff^ls 
siilcl,. r l.t i»';t» 5 bis *)0UU Mann, wojregen ein Commando. so aljer nocli zu 
dalo nicht zurückgezogen, geschickt, herüber defiliren lassen, die sich jedoch 
hierauf wieder bis auf 30O, die noch diesseits stehen« zurück hinOlier gezogen, 
wie dann auch besagte beide BrQcken allschon wieder abzutragen mit Hinweg- 
nehmung der Bretter der Anfang gemacht worden. 

Nun mUSS sich zeigen, was der Feind weiters im Schild führe und etwa 
zu untrrrie!tir!on sticlm Von mir »)>or wollon F. k H. giiätlij:sl pcrsuadirt sein, 
dass keiiü' di lojt iilir ii uns der Hand lassen werde \vn mit Vortheil an ihn 
kommen oder sonst der Stadt Neisse zum Uesten, wann allenfalls der 1-ciiid 
sein Abseben dahin gerichtet haben solle, so lang und wo es möglich, auch 
Gott dazu seinen Beistand verleihen wird, etwas thun, und unternehmen 
könne« etc. (K.-A. Schlesien 1741; Fase. IX, 17. Original.) 

18* 
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l\o<;inu>nts- und Officiers- Bagagen in das Hauptquartier nach 
Grünau eingeliefert. ^) 

Als Sir 'I1hiiii;is Ifoliinson ilic Nnchiiclit von bciiirni miss- 
giiu'ktfu zwi'itt'u l 'iit('rhan(Uun<;svfrsuclif mit dem Krmiijfr vnn 
Proussen nadi I 'ic.<sl>iirir zvinick Krachte, achienen die \ erliültuisse 
allerdinirs Ih m Ii st l»(.'8urgnisei'i r:: ( n*l. 

Die \eisuclitou AnkTiUptuiig-eu mit ]>;iyt iii und Frankreich 
Nsan-ii resultntlos i;( ])lii'hen. I>hs fV;ui/.r>sis(')u' Hwr, \\i'lrljejj 

Mittr Au^iust flcii Klirin iil»iT,-rlii-itt« ii h.ittc und sicli im Marsclie 
auf I )()ii;iu\\ liftli lictainl, kuniit*' si iiic XCiTinigung mit den Uayc- 
rischeu TrupjM ii vi. llcii-lit s^chuii um die Mitte des Monats »Se|>- 
teniber bewirken; eine zweite franz(>siselio Armee ))ef1rf>lite «len 
Xiederrhein. Die Aussicht, von KusslMnd Unterstützuuji: zu erhalten^ 
war «rfschwuntlrn, seit Sdiweden zu Anfang August diesem .Staate 
den Krieg erkliirt hatte. In Hannover herrschte die Furcht vor 
(h n Franzosen und ohne Hannover war auch auf ^»aclisen nicht 
zu rechnen. 

In der am 7. Sejitemher zu Pressburg geliahenen (\»uferenz 
ward deshalb beschlossen, der Forderung dess Krmigs von Preussen 
bezi\glich Nie(ler-Schlesi<.'iis mit BresUkU nachzugeben und dies 
Robinson mitzutheiieu. 

Mit äuss< rstem Widerstreben entschloas sich Maria Theresia^ 
der unabwoislichcn Nothwendigkeit nachzugeben. 

>Iit seltenem Muthc, mit könighcher Standhaftigkeit hatte 
die ijunge Prinzessin ohne Erfahrung", ^) die König Friedrich II. 
wenig „furchteinflussend" schien, um ihr rechtmttssiges Erbe go- 
rungen nnd gekämpft, das wie freie Beute für Jedermann ange- 
sehen worden, seit der Kaiser die Augen geschlossen. Mit der 
tiefen Ueberzengung, ein heiliges Reclit zu vertbeidigen und in 
dem Verti-auen auf den endlichen Sieg der Gci'echtigkeit, war die 
junge, vielbediiingte Königin niclit vor der drohenden Uebemtacht 
gewichen, aber die neben ihr standen, die M linner der Regiemng, 

*) K.-.\ . Lulscli" Tajrebuoh. 

') II. H. u St .\. Voiti.iu'«'. Slaatskaii/.lci 74. ('otif(!r»^n/-Xotal«-'n vom 
T. ."^«'plcinlier 1741. ali^rdnukt lici \ luvv: >I);e Cloiivcnlion von Klein- 
bcliuelUMiilurf.' l jkuittli'ii, |). Iis. Piaiiunirt a M. ISSl». 

•) Histoire de inon temps. Ueuvtes pusthuraes. I. liiT. Denin 17SS. 



Zur Geschichte des ersten schlesischen Krieges. 277 

waren imitlilt>ser alb sif. lu der t"uiH-litli;ir<-Ti Lage, iu d* r ^ich 
ihr Erbljcbitz hofnnd. nnch iiocli ^(^^t'n il'-n }\nt\\ und Willen 
derer /.n rotieren, die ilif zur Stüt/.e dienen sollten, w-Avr zuviel 
urturdert gewcsrn von der Fürstin. So niussic drim Maria Thorei^ia 
jenes Land liinirel)» n, anf 'welches Könitr Friedrich II., man mag 
es deuten und wenden wie man will, nicht da8 yreriujcste bessere 
Kecht /.u.stand. aln die pvis-^ere .Macht, welche ihm die Verhiilt- 
nisse verlielien und die Noth der i'ih'lii Kr.nii^in. Maria Theresia 
opferte ihr Krhland Schlesien mit tiett in Schmer/:. 

^Placet"* schrieb sie aut den Bericht, mit welchem ihr der 
Oberste Ilofl^anzler Graf Siuzendorff die Actenstücke vorleg^te, 
^weil kein anderes Mittel zu helfen, aber wohl mit meinem, 
grössten Herzeleid." 

Und als sie die Aenderunjj einiger Ausdrücke in dem l)e- 
zUglichen I^clirit'tstückc wünschte, der Oberste Hofkanzler ihr aber 
eine Gegenvorstellung machte, da gab sie mit den Wort<'n nach : 
„Diese ganze Angelegenheit ist wider meinen Willen verhandelt 
worden, sie kann auch in gleicher Weise beendigt werden; ich 
werde mich bei diesen Worten nicht aufhalten."* ^) 

Dem Armee-Commandauteu FM. Graf Neipperg gab die 
Königin sofort Nachricht: 

47. Die Königin an FBL Qraf Neipperg. ^) 

Pressburg, 8. September 1741. 
Es geht heute ein Conrier an Lord Hyndford mit solchen für 
dem König von P^ussen vortheilhaften Friedensbedingnissen ab, 
dass an dem Schluss des Werks nicht wohl gezweifelt werden 
mag. Von daram aber habt Ihr, iusolang man von dem Erfolg 
nicht vollständig sieher ist, an aller Vorsichtigkeit, so zvl Meinem 
Dienst gereichen, oder erlorderlich sein müchte, nichts erwinden 
KU lassen. Dann Euch lediglich zu dem Ende von der Sachen 
gegenwUrtiger Beschaffenheit verstund ige^ damit in dem Fall, wo 
Euch von dem Schluss des Friedens mit Preussen der Lord Hynd- 
ford die Nachricht zusendete (wie er zum voraus, wann es ge- 
schehen sollte, von Meinetwegen darum ersucht wird), Ihr sogleich 

') Aroeth 1. pag. 245, .m (36 u. 37.J 

*) H. H. u. St A. Fried«ns-Acten, Fase. 23. Concept von Dartenslein. 
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mit der Armee in HölimoTi, um den Kur-Bavriselion Unterncli- 
muniTcn Wi(l«'rf»tan«l yai thun, ciurUcken, und iiiittl« rwcil. so viel 
sich unvermerlvt lliuii liisst. Alles da/.u vorhen itcn. auch ctwu mit 
Fürst von Lohkowitz darüher eorres[>ondiren, und diesem die von 
liord livudi'ord des Schlusses halber erhaltende Xachiielit untre- 
t?iiiiint zukommen zu lassen bedacht suiu möget. Woruacii Ihr 
Eucli also zu achten habt etc. 

Tn der am 7. September zu Preaaburg abgehAltenen Conferenz, 
in welcher beschlossen ward, durch die englische Vermittlung^ neue 
FricdeuBvorschliige an Preussen gelangen zu lassen, war auch vor- 
geschlagen worden, den eigentlichen Abschluss des Friedensver- 
trages durch einen in das österreichische IIaupt(juartier zu ent- 
sendenden Dijilomaten durchfahren zu lassen. Zu diesem Zwecke 
wurden Fürst Liechtenstein, Graf lihlefeld oder Graf Colloredo 
namhaft gemacht. ') Doch war am 13. SeptemlK-r, vermuthlich um 
rascher zum Abschluss zu kommen, <ler Armee-Commandnut FM. 
(iiat N< iji|)erg hiezu bevollmai liti::t ' ) und ihm, bei ausführlicher 
Mitth. iliin:: der bisher unter englischer Vermittlung stattgcfnndenen 
VerliaiK Hungen, bei einer lieihe von I'uncten das Abgehen von 
dem durch IJobinson an Lord Hyn«lford am 8. September gesen- 
deten Vertrags-Fntwurfe gestattet ^voiden. 

Das ijsterreiclnselK'rseits Angebutt iH- umfasste Xieder-Schlcsien 
auf (li'iu rechten ()der-Ff<'i- bis zur ]>iiniiitz und aut' di^in linken 
Ufer bis an die Grenze des Furstenthums Neisse. Iii der Instruc- 
tion für X< i[iperg ward > r ermächtigt auch deu iirndlicb des 
Neissc-Flusses gelegeueu i Iii d des letzteren Fürsteuthums zu 

') H. H. u. St. A. Vorträge. Staalskanxlei, Fase. 74. 

>) Die Königin an FM Grar Neipperg, Pressburg, 13. September 1741. 
H. H. V. St. A. Friedens-Acten. Fase. 23. Coneepl. In der Vollmaeht wird dem 
Grafea Neippei-g das Recht cingeräuiiil. sich Sul)stiiiiien zu ernennen; die 
Inslrurtion vom iiärnli« hei» Ta);e sprirhi sich folvondcrmassen ilarilhor aus : 
»Es ist darin die Kacuhas suiislide^ndi zu dem Ende ausgedruckt, damit, 
wann Ihr es für ^ut oder nctlhi^ liiidca solllet, ein Anderer in Sjirhci ge- 
braucht werden mü^e. Wozu ich den Generalen Browne den laughciisleu zu 
sein ermesse, ohne jedoch Ruch, wofern erhebliche Bedenken obhanden wftren, 
derenthaUien die Hände zu binden. Wären aber deren keine vorhanden, so 
}iULtei Ihr mit ihm AUes. was in dieses wichtige Werk einschlägt, jedenseil zu 
überlegen.« 
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concedicreu mit der Emachränkuiig: „Dass so viel als die Kriegs- 
regeln mit sieb bringen und wenigstens ein Stllekschuss jenseits 
des Flusses, annoch zur Festnng Neisse gezogen, und Meiner Bot- 
mässigkeit Torbehalten werde. Da nun solchergestalten derer 
Qrenzen halber dem KOnig von Preussen Alles, was er selbst 
verlangt, eingestanden wird, so ist nicht wobl zu vermuthen, dass 
hierbei einige Schwierigkeit sich äusseren werde: zumahl ohnedies 
ein gutes Stttck von Ober-Schlesien ihm zu Theil wird: als wozu 
das FUrstenthum MUnsterberg nebst Grottkau bis nach Wansen 
von jedermännigUch gerechnet wird. Daher man auch den 
Robinson ganz inständig ersucht hat, dem Hyndford zu schreiben, 
dass er diesen Bezirk zu retten, annoch einen Versuch thun möge, 
doch ohne von darum den Schluss der Handlung aufzuhalten. 
Der KOnig von Preussen behaltet ohnedies die festesten Orte: 
Breslau, Ologau und Brieg, und hat seines Orts wegen Sicherheit 
der Grenzen nichts zu besorgen. Wohingegen wann er aufrichtig 
mit Mir sich auszusöhnen gedenkt, Mir von ihm nicht verargt 
werden kann, da^is gleich&lls auf die Bedeckung dessen, was mir 
übrig bleibt, bedacht bin.* 

Die iVir alle ihre Lslndcr verlauj?to (larantie war die Königin 
auf die deutschen ErblUnder ciu/u.schiiuikeu, und von jeuer fiir 
Italien, (Irii Nicdt ilanden und Ungarn ub/-u^^ehen bereit. Aber Robin- 
son'« Anch-utiintr £r«;genüb(;r, dass Preussen neutral bleiben wullf, hielt 
sie mit Eüts?ehie(li.nheit an Jenem Artikel des Friedens-Kntwurfes 
lest, der 1().0('0 Mann [•r<'Uti>iöcher Tnij>jt< a zu ihrer Unter.^^tiitzung 
verlangte. Der H. Aitikel wäre unnim lir so gefasst. wie nach 
Kubinson's niiindlichur ^littiieilung, der preussischc Minister von. 
Podewils „es zu verlaniren geseliienen habe." ^) 

„Wofern aber mit allem dem nicht auszulaugen \s;ire, so 
wäre die Handlung von darum nicht abzubrechen, sondern dahin 
anzutragen, dass die übrigen Artikel untersciirieben und festgesetzt** 
und strittige Puncte weiteren Verhandlungen vorbehalten würden, 

,,£in mehreres lilsst sich zum voraus Euch weder vorschreiben 
noch an handgeben. Ihr habt inzwiscben vor Allem den Lord 
Hyndford zu verständigen, mit der Vollmacht und Instruction, um 

') »S. .M. Prussioiirv'' '■Vri'^'nirr^ .Ii- (kninrT srt voix pour la couronne im- 
periale ä S. A. R. Ue Lorruino, ürunti-Duc de luscane.« 
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der Handlung Schluss inügliclist zu befördern, vereehcn zu sein, 
und wofcm sielt « in derzeit nicht vorgesclieucr Anstand erp^äbe, 
ihn nngcäHumt durch Courier anber zu In rieliten, im Uebrigen 
aber Alles anzuschicken, um dem Königreich Buhmen eheniöglichst 
zur Hilfe eilen aa können. Woiif 1)st Ilir zu wissen linbt, dass 
in der Ungewissheit, wohin sieh der F(tind wenden ni«jchte, Fürst 
liobkowitz bereits nach Hudweis und pro re nata sich Wien zn 
nähern beordert worden.^ 

Der Grossherzog von ToscanA begleitete diese Instructionen 
der Königin an FM. Graf Neipperg mit einem Schreiben aus 
l'ressburg vom nttmlichen Tagc:^) 

„Sie werden mit diesem Courier eine Depesche und Plein- 
pouvoir erhalten mit Bezug auf den Frieden mit dem KOnig von. 
Preussen. Sie werden darin sehen, was die Nothlage, in welcher 

wir sind, uns zu thuu auferlegt und Gott gcljt, dass das sich 
machen la.ssen könnte. »Sie werden auch daraus sehen, da^ss Sie 
Jemand wie Browne suUstituiren k<innen, welcher, wie ich glaube, 
auch die Sache gut durchiVilux n würde. Also wenn Sie kein He- 
denkcn haben, l>cauftragen Sie ihn d.nnil. Das was mir das Noth- 
weudigste sein würde, wenn di*^ Saclit* f^ut geht, wurcii die Artikel, 
mit welchen er 10.000 Mann zu ihrem Corps geben winde, um 
zu. lianth hl (})our agir), wie er es so oft versprodien hat contra 
<luoscun(|ue und «1er zweite würde die Stimme für die Kaiser- 
iir<m<' si iii; jilu-r n-K lnh iii «lieh mich ganz s|)o<'i.H hetritft, glaube 
ich uieht, dass nuiu das l'ebrige deslialh ant'halten soll. 

Wenn abgesclilossen werden kann, wiirden wir Ilir Corps 
in Böinnen s<'lir nöthig lialien. wo der Kurfürst von Rayern in 
<ien niichsten Tagen einbreclien wird, denn Lohkowitz' Corps niusste 
getheilt werden, weil wir sichere Nachricliten habmi, dass er gleich- 
zeitig aui \\ ien geht, so dass wir die lufaatcrie dieses Corps 
hierher wei-feu müssen. 

Dies l'roject ist von Schnu'ttau und man sagt, dass er mit 
kommt, was in 4 bis l() i'agen geschieht. Wir tretien alle erdenk- 
lichen Vorke1)rnTig< n. damit dieser Tiatz sich iünger halte als man 
glaubt; und ich liutle es. 

') (Iräfl. Neipper;;schea Arcliiv, Onginal fraiizühibch und eigenhändig. 
Das Oiigiiiui ist irrthümlich >13. August« datiert. 
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Vor<^^esteini hat die KöDigin hier im Landtage eine schöne 
Kede gehalten^ damit man zu den \V.itr« Ti greife und mau bat 
dies mich sofort heschlossen, so dass wir hier ein „Gcueral-Auf- 
gebot'' haben werden. *) Gott weiss^ ob es nachhaltig >virken wird, 
aber ich kann sagen, dass sie gegen die Bayern and Franzosen 
wntherfUllt sind. 

Die Königin ist anch entschlossen, wenn sie Wien verlasse 
muss, mit ihrer ganzen Familie in dies Land zu kommen. 

Was ich für das Schwierigste und selbst unmöglich halte, 
wird das Geld sein, um diese Trappen zu unterhalten, denn wenn 
die Länder verloren gehn, hOren die Beventten auf und die Aus- 
gaben Termehren sich; ich gestehe, das mich das sehr in Ver* 
legenheit setzt, aber sie werden leben mttssen ohne Geld auf 
Kosten der Länder. 

Da haben Sie den Zustand, in dem wir uns befinden, wenn 
durch einen Vergleich mit Preussen wir Böhmen nicht retten 
können. 

Die militärischen Anordnungen, welche der Cotnmandant der 
könighch ungarisch-bühmischen Armee am II. und 12. September 
traf, waren einigennassen durch den Erlass der Königin vom 8. 
September (s. p. 277) beeinflusst und gebuudcn. Für die militänsche 
Situation an diesem Tage war es entschieden nicht von Vorthcü, 
dass dem Feldmarschall „Vorsichtigkeit^ angerathen und Uber- 
haupt ein jjirkss seiner Monarchin zugegangen war, der wie dieser 
in jeder Zeile die Gewissheit des Friedens mit Preussen athmete. 
Ohne den £rhalt dieses Schreibens wäre Graf Neipperg wohl 
energischer gegen die bereits übergegangenen preussischen Truppen 
vorgegangen. Nur so ist auch die Meldung an den Grossherzog 
in seinem Berichte vom 12. September zu verstehen (s. p. 27b 
Anmerkg. 2), dass er 300 Preussen, wohl Beobachtungs-Posten, am 
rechten Neisse-Ufer, unbehelligt gelassen habe. Er wollte offen- 
bar nach Frhalt jenes Schreibens kein Engagement 
mehr mit dem Feinde und handelte hierin wohl auch 
nach den Intentionen seines Hofes. 



V) F-s war dies jene Ijcrülinile Hede. \vcl«*lie die Köniirin am 11. Seplomher 
ITH im Lnndfnrro 7m Prosshiir? liifit nr;(1 wrlclie den ersten hnpuls zur Auf- 
stellung der ungarischen Insuneclion g:Uj. Vergl. Arueth 1, pag. 2\JÖ u IT. 
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Am 13. Soptombcr, um 10 Uhr Morgens, war die preussischc 
AniK'f aus ilirem Lager Ix'i Woitz aufgebroclien und nach Gross- 
Neundorf marschirt. Da die Vermuthung nahe lag, dass mit diesem. 
Marsciic die Absicht vorbundea s«Mn könne, unterhalb der Festung 
den Fluss zu passieren, so befehligte FM. (jtra£ Ncipperg die 
GFWM. Lentulus und Festt^tics mit den Cürassier-Regimentern 
Diemar ' ) und 15irkenfeld. - ) dann den Husaren - Regimentern 
Ghilanyiy ') Kärolyi, 2 Eseadronen von den Kationa!TJ( gimentem 
Halasz und Kumanier, 4 Grenadier-Compagnien und lOOO Croaten, 
am AlxMid dieses Tages über Bielau, an Neunz vorüber durch 
Wi<t lik' iiaeli Kaundorf^ zur Beobachtung eventurllcr Brück* n 
sriiiags- V(u i>ereitungen der IVeussen gegenüber Wischke otb r 1»* i 
Lassotli, abzurück(Mi. Das Detaehement traf mit Tagesanbruch bei 
Kaundorf ein und lagerte dort. -') 

Am 14. September wurde gemeldet, dass auf dem linken 
Flttgcl der Preussen, an den Hängen gegen die Neisse, Hola gefiült 
und ausgearbeitet werde. Als die Österreichischen Generale nun 
zur Kecognoscierußg gegen die Kcisse ritten, erhielten sie von den 
Hohen am Unken Ufer GcschUtzfcuer. Da man immer noch vor^ 
aussetzte, dass Vorbereitungen zu einem Brückenschläge getroffen 
würden, rückten die Croaten und die 4 Grenadier-Compagnien von 
Kaundorf nach Wischke, um k portdc der Ücbergangstelle zu sein j 
die Cavallerie nahm bei Kanndorf Stellung. 

liizwisehen wnr auch TJrns der Armee naclifferückt und 
l>' i Neunz in Selüai'htcr-lniing anfniurschiert. Auf die bei dem 
l)nif*t» WiscliU. pnatirt. [I Iri. Ilten Österreichischen Truppen ward 
p^eu^>^i^eh« itv rin lieftig< s K.tiionenfeuer erüüiiet, doch erreichten 
die Geschosse deren Aufstellung uicht. ^) 

V) Im .l.»hre I8Ö1 aiifsolnst. 

') im Jitliro 1775 aiiffielö.sl. 

') Im Jahre 1708 iuifgelösl. 

*) Goiienwärtiß Hus.iroii-Kofrinient Nr. 6. 

*) K. A . Lutsch' Tapeljuch. 

") K.-A.. Lutsch' Tajzchuch. Der Verfasser dessclhen hcrechm-t die Ent- 
fernung der preubstsclieii Geschütze von den Croaten auf kaum Kkju Klaller 
und erwShnt. dass die Gescliusse riur ]>is auf circa 3o jjciintt von der Auf- 
stellung der österreichischen Truppen gingen. 
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Die au diesem '[\i^n in Menge eintreftendon Deserteure be- 
richteten, flas^5 l)ei der ]>reiiHsi8cheii Armee y,tjrosser iVIaogcI au 
Lebeuämitt<;iu uud voriielimLicli au Brod"* herrsche. 

EÜDe der über die Neisse entsendeten üsterreichiachen 
PatroniUen von 30 Husaren ward am 16. September von dem 
prenssiscben ObristHentenant Malakowskj mit 300 Uhlanen an- 
gegriffen nnd zurückgeworfen, wobei 4 Husaren in die Hände der 
Freussen fielen. Nachdem aber der Commandant dieser Patrouille 
jyder Lieutenant Namens Vemer (welcher auch den König nach 
der Mollwitzer Action bei Oppeln gejagt hatte), sich recolligiert, 
80 gieng er mit dem Säbel auf die Feinde los und brachte solche 
dergestalt in Confusion, dass er unsere Gefangene nicht nur wieder 
abjagte, sondern auch den Obristlieutenant Malakowskj blessirter 
nebst 44 feindlichen Uhlanen gefangen bekam.*' *) 

Am 17. SeptiUiljcr w.ml die Besetzung und lJeol)aehtun«»^ 
des rechten Neisse- Ufers durch Husaiv u, Croateu und Shivouier 
bis nach Schurj^a.st hinab, angeordnet. Das liei Kaundorf und 
Wischke aufgestellte Connnando Hess der ArnK fCounnauduut in 
das Lager der Armee Ixn oScuu/. einrücken und rechts vom Ortü 
vor dem rechten Flügel der Cavallerie lagern. ^) 

Wilhrend dieser Vorgänge an der Xeisse waren in Breslau 
ber( its neue Fäden zu diplomatischen Verhandlungen geknüpft 
worden. 

Lord Hyndford, der bevollmächtigte englische Minister am 
preussischen Hofe, welcher sich zu Breslau aufhielt, hatte nach 
Sir Thomas Robinson's erfolgloser schlesischer Reise und nachdem 
der letztere am 2. September die Landeshauptstadt wieder ver- 
lassen hatte, Gelegenheit gefunden „mit einer gewissen Person, in 
welche der Kdnig von Preusscn das grösste Vertrauen hat, zu 
conversieren.^ *) 



*) Siehe »Actenstflcke« in »Hittheilungen des Kriegs-Archivs«, N. F. 
Bd. I, pag. 209 u. fr. 

*) u. *) K.-A., Lutsch' Tagebuch. 

*) Diese »gewisse Penon« scheiot der Gouverneur von Breslau, GLt. 
V. d. Marwitz, gewesen zu sein. (Carlyle III. Bd.. IV. Cap., pag. 396.) 
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Diese ^reison" besass einen Freund in der nninittelbareii 

Uin<:ebuii«; des Königs. ^ ) 

Im GesprficlK kam man auf die politischen Angelejrenheiton, 
und der rngenauiite lirss dabei dureldilicken, dass Holiiiuug ver- 
liandcn sei, dass. um »Uli Preis von Niefler-Sehlesien, Friedrieli II. 
sieli iler Königin von Ungarn und Böhmen gegenüber neutral 
verhalte. 

y^Die Kümgin ist so unvemünfti«^ (deraisoimable), und mein 
HeiT ist so weit gefangen, dass ich uidits vorznseldagen wage;** 
erklärte jener Vertrauensmann weiter, ,,oder orlaul>eu 8ie, dass die 
Königin Tmeh bewogen werden kann, seine Neutralitiit Zugewinnen 
für Nii'der Schlesien mit Breslau ?•* iler englische Gesandte ei^ 
klärte liiefi'ir /war keine Bürgschaft ülM'rnehmen su können, aber 
er wollte, lalls der Krtiii«: von Preussen üm dazu crmäebtige, durch 
Bobinson diesen Vortjclilag in AVien maeben. Der Ungenannte 
eagte, er werde s(Mneni Correspondenten im Lager darüber schreiben, 
obwohl er glaube, dass der Künig gegenwärtig schon zu. sehr 
anderwärts engagiert sei. 

Es vergiengen nun drei bis vier Tage, ohne dass Hyndford 
Gelegenheit hatte die ^gewisse Person'^ zu sehen, aber am Morgen 
des 9. September liess diese ihn zu sich bitten. Nach einer langen 
Auseinandersetzung über die Nothwendigkeit, das strengste Ge- 
heimuiss in dieser Angi-legenheit zu beobachten, zeigte der Unter« 
händler eine Reihe aufgeschriebener Bedingungen, die er Hyndford 
dictierte. Dann fügrte er hinzu: 

..Wenn dic.-?e Au4.;t'l«'genlieit oIitk' Krirf^iTii^s verliefe oder 
\N ' Tin »je Itekannt wünle, so wurden sowohl drr König, mein Herr, 
und ieli selbst liiugnen, jeiiinls <'t\v.-.s davon gcwiisst odfr gehört 
zu habon; dass also, wenn irian iilM'rlinupt d.-iniit zu Knde koninum 
solle, dies nnt d<Mn grössten (i(di<'ininij}ö geschehen müsse und in 
der in dem Papier beschränkten Zeit." 

Hyndford thoilte Robinson diese Unterredung mit und sprach 
die Meinung ans, die übermässige Vorsicht entspringe wohl der 
Furcht des Königs, dass seine Allürten etwas davon erföhren. 

') Ilieinit dflrfle der Oberst und Adjutant dos Königs Friedrich IL, 
Freiherr v. Goltz, gemeint sein. 
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Vtther die erste Unterredung hatte Hyndford bereits an den eiig- 
Kaeben Staatssecretftr Lord Harrington am 6. September berichtet. ' ) 

Robinson erhielt zugleich die von dem „Ungenannten'* dictierten 
Forderungen des Königs von Preussen. 

Diese lauteten: 

„Toute la Basse Silösie. La rivi^re de Neisse ponr limite. 
La viUe de Neisse aussi bien que Glatz. De Tantre edtö de TOder^ 
les anciens limites entre les duch& de Brieg et d'Oppeb. Namslan 
k nous. Les affaires de religion in statu quo. Point de dependance 
de la Boheme. Cession ^terneUe. 

En behänge iious n'irons pas plus bin. Nous assiegcrons 
Neisse pro forma. Le comniandaut sc rendra et sortira. Nous 
prendrons los (juartiers trauquillenieut, et ils pourront mener leur 
armee oü ils voudront. (^ue tout cela soit lini en douze jours.'' -) 

Ob die erste Anregung zu den Verhandlungen in Breslau 
von preussischer Seite oder von Hyndford ausgegangen, ist nacli 
des letzteren Berichten allerdings nicht klar. .Icdt'uiklU muss der 
^gewisse Unbekannte" in Breslau iik>truirt gewesen sein, Uour- 
parkrs nicht abzuweisen, wenn er sie aucb nicht selbst herbei- 
geführt hat. 

An UrsacheU; welelie prcussischerseits hiczu bestimmend 
wirken kuiinten, wilre kein Mangel. Friodricli II. kannte recht 
gut die (-refahren, welche die Königiu Maria Theresia von anderer 
Seiti^! bedrohten; er wusste, <la.ss er hoffen konnte, aus dieser 
Notldage der Königiu grosse Vt)rtheile für sich zu gewinnen, 
und dass er die Geneigtheit in W ien vnnuissetzen durfte, in 
Schlesien jedes Opfer zu biiiigon, um imv eii<llicli freie Hand zu 
haben, die vorlilufig ein/.iL:e tiu htige Armee, die mau besa.^.->. zur 
Rettung Böhmens \('twi nden zu kiiunen. Bei Kr>uig Friedrich 11. 
bestand zudem der Wuiiseh. Nei»' {«'denfalls noch mitzuerwerben. 
um dann auf Glatz riieken /u kr. n neu. '-) 

Er hatte sieh wohl iihLj/.eugt, «la.ss, insolange die österrei- 
chische Armee ilim gegeuüberstaud, der Besitz dieser Festung stets 

») Der Brief ist abgedruckt bei Carlyle. III. Bd., IV. Cap . pag. .m 
*i H. H. u. St A. Tradurtion de la lettre de Mylord Hyiidrord k Mr 

Robinson. Breslau le 9. Septembre 1741. — Die BedingungeD auch abgedruckt 

in >PoUt. Gorrespondenz« 1, pag -iMK .\iimerkuag 1. 
*) »PoUt. Correspondenz« 1, Nr. 495. 
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von dem ungewissen und gefjilirliclien Wajjruiss einer Scldacht 
abhängen werde. ' ) Die Jahreszeit war schtjn vorgerückt, seine 
Armee iaTi<re im FehU^,, sein«» AlHirten weit und in ihren Operationen 
langsam. 8ehnu^ttau's Herieiite, der im Heerlager des KurtVirsten 
von liajern weilte, mögen wohl genügeudc Aafkiäraug über die 
dortigen Zustände gebracht haben. 

Eine verlorene JSchl.iclit entschied voraussichtlich über den 
Hesitz »Sildesiens. J)urch Verhandlungen, die in ßeheuer Weise 
durch die Gunst der Umstände unterstützt wurden, die üster- 
reichiBcho Armee aus Schlesien hinauszuschafifcn, Neisse ohne 
langwierige T>rl;i<:» rung in Besitz su nehmen, schien ein Preis, 
der diplomatischen Kunst jener Tage wei*th. Dass die englische 
Vermittlung Alles thun werde, um die Nachgiel)igkeit des Wiener 
Cabinets gegen Preussen zu erreichen, wusatc König Friedrich n. 
genau. Handelte es sich fUr England doch darum, Preussen, wenn 
möglich, von Frankreich xu trennen. 

Am 11. September erhielt Hyndford in BresUu den öster- 
reichischen Kntwurf vom 8. mit einem Sclireibcn Bobinson's. 
Sogleich ersuchte er den preussischeu Minister Podewils ihm eine 
Audienz zu verschafien. Doch lehnte dieser mit Hinweis auf einen 
Befehl des Königs ab. livndford blieb nichts anders übrig ab 
«inen eigenen Boten mit den österreichischen Vorschlügen in das 
prcussische Lager zu senden und dem Köni^r mitzutheikn, dass 
er zum Absclüuss der Präliminarien ermftchtigt sei. 3) 

Der Courier trat riiii 1 8. Sej)t« ndi«'r i ruh bei AN'oitz ein, als 
der König mit seii»en Truj^jn n im .U»uiarseh begritTen war. >\iu li 
der Iranziisiseiie (Tcsandt«- Maniuis \'aU)ri befand sieh in di i' Suite 
des Monarchen. König Friedi'ich Ii., nacli<lem er die Depesche 

') »IJunveil der Keiiul sich auf die llidien vor r<ei.sse i^vzo^xn. so vcr- 
inuthete mau gänzlicii, dass es diestin Urt gcUei» werde, allein bis dato ist 
noch Alles ganz ruhig» zumal es aurh so leicht nicht wAre, diese Stadt einzu- 
nehmen» indem erstlich das Wasser im Angesicht unserer Armee müsste 
paasirt worden; zu einer Balaille liiiif^e:/en ? i • ! es. dass der Feind ebenso 
weniu' Lust habe, als wir.' (il'WM. Haron Leuluius an KM. (iraf Serkeri.l.'tf, 
I^euiiz, 11>. Se)4. rnlM r 174]. iK -A. S« blrsi«*n 1741; Fase. XIII, li!y. ÜriguiaU 

^) Abgedruckt bei Carlyle, Ud. III. Lap. IV. pajj .i'X\. 

*) linzer, »Die Convention von Klein'Schne]Iendorr<, pag 24. 

*) »Polit. Correspondenz« I, Nr. 5ü2. 
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gelesen, rief Vjilori /.u sich und sii<^to: ./r< uez, monsieur de Valori, 
iiscz ct'laj je croi.s que ces jifcMis <levieniieiit tous.'' 

Die Antwort des Königs an Hyndlord bezeichnete da« ihm 
übennitteltc AUiauz-Project als chimürisch. 

Der (jesandto möge dem Wiener Hofe antworten, der Kurfürst 
von Bayern werde Kaiser und die Verbindungen d(!S Königs mit 
Frankreich und Bavem seien so feierhch und unlösHch, (hiss er 
nie diese treuen AUiirten verlassen werde, um in Verbindung mit 
einem Ilofe zu treten, der niemals anders als unversöhnlich gegen 
ihn sein könne und werde. Man möge ihn mit ähnlichen Anträgen 
verschonen. *) 

Ob diese Ablehnung nur als ein politisches Manöver dem 
franztisischen Gesandten gegenüber oder als mehr aufzufassen sei, 
ist nicht wohi bestimmbar; die weitem Ereignisse sprechen für 
die erstere Annahme. 

Ueber die militärische Situation geg< n Mitte Septem ))t i- äiissei t 
sich der Armee-Commandant in einem ausfÜhrÜchcu Berichte au 
seine Mouai'chin: 

48. FM. Graf Neipperg an clie Königin. ' j 

Xennz bei Neisse. 14. Sf |itriiiber 1741. 
E. k. M. Allergnädigstes llandschivibt-n vom »s. d. M. aus 
Pressburg hat der an mich eigens anlier abgefertigte (^ourier mir 
richtig zu Händen gestellt, und soViald der T^iord Ilyndloid nach 
Allerhöchst Dt idselben Anleitung von dem Schluss des Friedens 
mit Preiisscu mir die Nachricht zux nden w ird. so können K. k. M. 
mit giinzhchi r Zii\ crlässigkeit allergii.idii^st sicli [»»'rsuadiren, dass 
sogleich mit di r Allernnidest mir anverlrauten Armee in r.'.limen, 
um den kurliavrischen und fr»n/,rtsischen rnternelnnuniren nach 
aller Mrfi:liclik«*it Wiiln^taml /.ii tluin, einrücken, jiurli «li in Fiirstr»n 
von Jvol>kuwitz die vo!i «Icm Lmd Hytidfnrd des S( liliissi > li.ilber 
erhaltende Nachricht ujig' siiiimt /ukomuH ii /u la^-. n. und alles 
übrige, so K. k. 31. in ob aecubiitcm JDero AUerhücliötum könig- 

') Broglic »Frt'dt'ric II et Marie Therese«, II. pag S2. 
*j Aus dem Lager an der Ncisso, 11. September 1T41. >l'oliL Curresp.« 
I, Nr. 503. 

>} Grftfl. Neipperg*aches Archiv. Concept. 
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liehen Handschreiben mir nn/.iili< t'i'hlen geruhen, nach ck:ni liuch- 
staben zu erfüllen, über s bt sorj^t sein werde, wie mich dann 
allbereits hierül»er mit tl> lu (iraten von Kaiserstein, welcher al» 
General-Land»'s-Kri' '^s ( '(.iinnissarius von Seite des Königreiches 
I'xjliiiifii zur \'i rsori^Miiii:- Iii« i;io-(»r Armee bei mir sich befindet, 
anvertraut, und voi Liuhti mit ilim mich vernoninien, wie bei allen- 
falls vor sich gehendem M.irsclie der Armee nndi Bölimen zu 
vorbesagteni Ende das VersoruuiiLr>\v«'s< u t in/.iili ltt u, wiewohl 
aus dem fo r t w ä h r i tr *" u Thun und Lassen des 
Königs von P r e u s s e n nicht a b 7. n n e h ni e n, d a s s 
er einigen F r i e d e n s p r o p n s i 1 i o n <• n vor» Seite 
IC. k ^1 . allein mehr (t e h ö r g e b e n w e r d e, v i e i- 
m e h r aber last zu s c h 1 i e s s e n, d a s s s e 1 Ij i g e r 
etwa bereits mit den k u r b a y e r i s c h e n und 
f r a n z ö s i s e h (! n I I (> f e n dergestalt sich g e ?j e t z t 
h a !• f Ti m ö e h t (.*, d a s s sehr sc h w e r, wo nicht u u- 
möglich fallen werde, ihn davon a b z u z i c h c n. 

E. k, M. geruhen aber mir nicht ungnJldig zu nehmen, dass 
Sachen einfliessen lasse, die in meine Sphäram nicht einschlagen, 
nichtsdestoweniger hingegen vollkommen darauf AllergnUdigst zu 
rechnen, dass insolang maa von dem Erfolg des Friedens mit 
Preusscn nicht vollständig sicher ist, und auch ohne solchen, an 
aller möglichsten Vorsichtigkeit, so zu Deros<'lbea Allerhöchsten 
Dienst gereichen, oder erforderlich sein möchte, nichts erwinden 
lassen werde ; und obschou der König von rreosaen in seinem 
letzten Marsche mit der Armee heruntej-wilrts an die ^Neisae 
mehrerer Proximität halber um etliche Stunden mir zuvorge- 
kommen, auch wirklieh bereits Uber diesen Fiuss aswisclien Ott- 
mach.'iu und der Stadt Neisse zwei Hrücken schlagen, und 5 bis 
tiOüÜ Mann darüber auf diest; Seite dctiiircn lassen, so haben 
doch selbige auf meine Annilhening sich wieder zurliek- und 
hinübergezogen, auch die Brucken wieder hinter sich abgetragen, 
und den Marsch mit der ganzen Armee auf eine Anhöhe um die 
Stadt Neissf genommen, sofort unterlialb derselben auf einer 
ebenmässigen Anhr»he an dem Xeissefluss sieh ges' tzt, also zwar, 
dass, da auch ich mit K. k. M. Armee auf dieser Seite der Neisse 
nachgerückt, b(Mde Armeen nunmehr einander gegen übt r^tehen, 
und nichts als den Xeissefluss zwischen ihnen haben. Die Passage 
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des Neissetlusses will zwar dor feindlichen Armee, solange allhier 
und in der Gegend der Stadt Ncisse stehe, auch daselbst der 
beschwerlichen und aus Miibien und Böhmen entsendeten Bcituhr, 
da es auch an Pferden dazu in Schlesien wegen dcü hin und 
wieder von dem Feiud weggenommenen und ruinirten Zugviehs 
hauptsächlich ermaugdt. der Sul)>isti-uz für Mann und Pferd 
willen, stehen bleiben kann, bcfscliwcrlich genug maclicu, ub es 
ai)( r mit dor Zeit. fall> der Kr»nig von Preussen absolut darauf 
bestehen und es mit Fine^hcn wie. im Krieg zu geschehen pflegt, 
es sei ober- oder unterhalb weit oder nahe meiner Lager schwer 
lesbar] emllieh iu» Werk zu richten suchen sollte, gänzlich werde 
vpriiinilern krmnen, ohne in eine allgemeine Atfaire mit ihm zu 
geiathen. ist eine Sache, die nicht wohl zum Voraus melden, 
Wold aber unterdessen kräftigst versichern kann, dass wo es 
allenfalls dazu komme, alles dasjenige dabei tliun und vorkehren 
werde, so E. k. M. Allerhöchster Dienst und Interesse nur immer 
erfordern, uud lueiue geringe Experienz und Einsicht beitragen 
mag, nur wünschend, dass Gott der Allmacliti^i- hierin K. k. M. 
allergerechte Sache mit seiner (4nade und Beistjitid segnen, auch 
meinen so inbrimstii^'^en W unsch in vollem Ma^isse erfüllen wolle. 

Nur eines habe seliliessHch E. k. M. hiebei nueli filleninter- 
thänigst vorzutragen, uml darüber Allerhöchst Dcrosclben Willens- 
meinung und AllergnUdigste Befehle zu meiner I^ireetiou mir 
auszubitten, dass, wann allenfalls der König von Preussen seinen 
gpfnssten V(»rsatz, den Xeissefluss zu })assiren, fallen lassen und 
/i! dem schreiten sollte, die Stadt Neisse von dcj" aiideren Seite 
förmlich zu V)ombardiren, alles darin zu verheeren und den Ort 
in die Asche zu legen, wie er es mit der Menge seiner Artillerie, 
ohne dass ich ihn von dieser Seite daran zu verhin<lern vermag, 
gar wohl thun kann, ob in solchtmi Fall mit der Armee einen 
Zuseher abgeben und mich allein, ihn von Zeit zu Zeit in An- 
sehung der Garnison zu verstiirk«;n, mich begnügen, oder von 
dnnnaa mich, zurückzuziehen, und dem Feinde hienn freie HUnde 
lassen, oder abri «lio Neisse passiren und auf ihn coüte qu'il 
COÜte losgehen solle. Dasjenige von diesen dreien, so E. k. M. für 
Dero Allerhöchsten Dienst und Interesse das Auslänglichste zu 
sein erkennen und mir zur Richtschnur anbefehlen dürften, soll 
von mir auf das genaueste und nach Moass es die Umstände 

Mitth. des k. und k. Kn«gi(-Archivs. Neue folge. V. lu 
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gestatten, citüllt wcrileii. Wühlen K. k. M. das letztere, uai 
welches mich altsoiuln licli anfrage, weil E. k. M. in ob accusirtem 
Dero Allergnatligsteni I l;m(l8chreibcn alle Vorisiehtigkeit mir anbe- 
l'olilcn. und ich bin glucklich, so (Jolt gebe, so wiinlen AUer- 
liüch^t DiiM'lbe zwar wohl eine Zeit lanir üix r hicrlänclige He- 
schaHeuheit, falls anders der K<WnV von l'n u^sm seine bei Göttin 
oder Magdeburg stehende Ann« dii* noch dermalen von Miemandt^m 
angofruhten wird, nicht auch lierbcizicdien sollt<\ f<ich VxM-uhigen 
können : wilre icli abor unglücklich, wie man nirlit vor-schcn kann, 
naehdt'in <bV folTidlii lir Armee noch wenigstens iü.OOO Mann, die 
mir unttM-gclicuc, hingcgrn an rogulii-tt-n d- utschcn Truppen kaum 
2n.()00 Mann stark, mithin zwischen bilden die PrnjK.iTiiin nicht 
g|( ii li iftt. s«» wt rd» !i \']. k. M. die missliche Kclge, su hieraus bei 
einem erlolgeudt n l nglileksfall erwachsen kiWnite, und wo Krön 
lind Sce]ttf'r «liiran ii*'L;t, f>«'ro Allerli<"Mli>trn Orts v<iii seilest 
leiiditlich eikeiinen, absondcrlii h da E. k. 31ajest;it nunmehr mit 
diesem Feind nicht alK in. sionh-rn mich mit K ui-l>;iyern und der 
Krone Frankreich selbst zu tliun. daliingcgoi aber nnf Pero 
A]liirt(\ insolnnge der Frieden mit l*reussen nicht hergestellt, vrr 
muthlich < iii;; zu reebm n h.ibeii. Ich bitte al»er allerunterthauigst 
mir die bit i nnter genommene Freiheit, die einzig untl allein aus 
der fVu- E. k. M. Alh*rhöehsten Dienst nnd Interesse hegenden 
wahren Treue und Eifer entsju'in^t, niebt ungnädig zu deuten, 
sondern es als ein pures Merkmal meiner hettigen Begierde zu 
Allerhöchst Derosen)en Vortheil anzuseilen. Obige drei .Sa<*hen 
aber sind von solcher seliaff'enheit, dass mir je eher je besser, 
nnd ohne deswegen eine Zeit zu verlieren, eine ausführliche mnl 
(standhafte Antwort von E. k. M. zu meiner lÜchtscbuur erfor- 
derlich ist. 

Sollte hingegen der König von Preugscn, eb. und bevor 
E. k. M. Allergnädigste Antwort mir einlangt, die liieigse paBsiren, 
um die Stadt Neis^e zu investiren und förmlich zu attaquiren, 
oder in ein anderes Land sich zu begeben^ so mttsste alsdann ssur 
Ehre E. k. M. Waften schon die Partie nehmen, mich nach 
Bcwandnis der Sache entweder angreifen zn lassen, oder ihn 
selbst anzugreifen, womit sich dann meine obigen Fra^n von 
selbst aufheben etc. 
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Ein ScbreiWri vom nihnliclien Tni^e an flen ( üios^iicrzog 
bejjlfitctc (lif'son BiTiclit iIcs Arni<'e-Ci)iHUiaiHl;intrii, worin er mit- 
theilt, das^b er den, ihm duix-li ('ourier übei'mittcitcii Krit-t der 
Kaiserin-Mutter Kiisalxtli für den bei der pr» n^sischen Armee 
befindliehen Prinzen Ferdinand von Braunseliwi ii:, dnreh einen 
Trompeter in da?« preusj^isebe Lager gescliickt habe und nun die 
durch diesen zu rind^^i:« brachten Antwortsebrcibon übcrst udo. ..\)ivä 
eine sei durch (b-n J'i-in/.cn dem Ti-omiH'tcr üürutbch übergeben 
■worden, das andcic im Geheimen, um « s in meine Hilnde zu legen, 
ohne dass Jemand davon etwas crfalirc." ') Per Marschall meldet 
leiTier, da»«?, wie er aus guter Quelle benachriehtigt worden, der 
König von Preussen gesa^rt haben sollte, Ncipperg werde in kurzer 
Zeit genötbigt sein, Wien zu retten, daau künae er nach Belieben 
schalttm. 

Man spräche auch in der preussischen Armee seit 14 Tagen 
nur von den Wintertpiartiereu, die, nach ihrem Vorgeben, in 
!M«Hhren oder Böhmen gen«»mmcn werden sollten, Valori sei bei 
dem Könige seit zwei Wochen, ") während die übrigen (jresandten 
sich in Breslau befänden. Er werde sehr bedauert, da iljm auf 
dem Marsche von Keicheubacb an die ^Neisae seine ganze Equipage 
durcii die österreichischen Husaren abgefangen worden sei. ^) 

Pie am ib Septcnibi r von T.ord Hvndford an den englischen 
Gesandten Kobinson in Wii u rin:;! sendeten und dem Wiener Hofe 
mitgetheilten preussischen Forderungen (s. p. 285) hatten schon 

') Die .Mutter dei K»»nigin Marn» Theresia, Kaisen n l lisahotli. hatte sich 
am 11. September in einem eigenhändigen Schreiben an liuen Nellen, den als 
VoIoDtär im preussischen Lager befindlichen Prinsen Ferdinand von Braun- 
schweig gewendet, um sich seiner Mitwirkung zur Wiederherstellung guter 
Beziehungen zwischen Oeslerreich und Preussen zu versichern. Der Brief ist 
abgedruckt in Arnelh: »Maria Tlieresia« I. parr 397 u. 3fi8 und in: »Histoiro 
de mnn fenipsc (Red. v. 1740) pag. 235 (Varianten pag. 153); die officiellf» 
Antwort, von König i^riedrich II. .sellist concipierl, bei Arneth a. a. 0. Vergl, 
auch «Pdit. Gorrespondenz« I, pag. 383, Die >en cachette« gegebene 
zweite Antwort konnte bisher nicht aufgefunden werden. 

') »Cest o& [a Reichenbach] je le joignis [le roi] pour ne le plus 
4|uitter du leste de la campegne. Valori »M^moires« I, pag. iS3. 

>) K.-A. Schlesien 1741 ; Fase. JX, 21 und ad 21. Original französisch 
und eigenhändig. 

19* 
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am 14. Septt;mlH*r ein Schrfihon Maria Theresias au den Armee- 
Commaudauteu iu Schlesien zm* Folge: 

49. Die Kömgm an FM. Graf Neipperg.V) 

Pressburg, 14. Sr«|>tember 1741. 
Seit Meinem Uaadschreiben vom 13. ist ^lir die Nachricht 
zugekommen, dass wenige Hoifuung übrig sei, deu König vun 
Prcussen, auch unt Abgab von ganz Nieder-Schlesieu, zur Neu- 
tralität, geschweige zur UiUsieistung zu vermögen, sond<*m derselbe 
vielmehr seine Verlangen von Tag zu Tag erhöhe, nnd nun sogar 
auf die Abtretung der Stadt Neisse, als Glats dringe. 

Sollte dessen ungehindert mit dem in obigem Handschreiben 
enthaltenem Antrag auszulangen sein, so wäre kein Augenblick 
damit zu. säumen. Ich habe Euch inzwischen diese Umstände zu 
Eurer Direction und dem Ende zu wissen thun wollen, damit Ihr 
desto mehr in Ansehung des Königs von Prcussen auf Eurer 
Huth seiet. Theile Euch auch zufolge des gniidigst in Euch ge> 
setzten Vertrauens abschriftlich mit, was um das Universum zu 
retten, in diesen äusserst andringeuden Umständen, und wo von 
> keinem Meiner Bundesgenossen einige Hilfe anzuhoffen ist, an 
Grafen von Traun erlasse.*) 

Sollte Kut li imn etwas Mehrers b<'ilalien, was der so grossen 
Noth zu steui'in writers diensam .'^i-iii mru lite. so liüitct ^lir Ihr 
es uugcsilumt anhand /u g«d)fn. je Uü<l ullr/.rit aber d<'n Inhalt 
g»;g('in\ iiitigfu Handsehreibeus, und dessen licilage höchst geheim 
zu halten, etc. 

Am t5. September, als eben die Post aligchen sollte, eriiielt 
FM. Graf Neipp< rg die Depesche der Königin und das Schreiben 

') H. II. u, St. A. Friedens-Acten, Fase 23. 

Der kommandierende General im österreichische» Italien, FM. Graf 

Traun, erhicll lielVIiI, Hie drei Haydui ken-Hcgimenter. w« Irhe sicli unlerwo^s 
«lurclt Narhs^'hijl«; :ius l.'iigarii auf .KHK» Mann jodos vorslärken solltiMi, weiter 
vier Infanterif'-Rpjiiineiilor. tiaiiii ilas Drat:«»iicr-l{eL'iment Saclisen-Golha (gegen- 
wärtig Uhlanori- Regiment Nr H] und ein Husaren-nej:iment. im Gauzeu circa 
18.000 Manu dun:h Tyrol gegen Bayern in ilewegung zu setzen, wihrend 
13.000 Mann in Italien bleiben sollten. (Instruction an Graf Traun, ddto. Press- 
burg, 14. September 1741. Gräfl. Neipperg^sches Archiv.) 
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des Orosshersogs vom 18. Er bestätigte dem Letzteren den 
Empfang beider Schriftstücke, und fügte noch an, dass beide 
Armeen sieh immer noch an den Ufern der Neisse einander 
gegenüberstanden und dass bei Scburgast, am untern Laufe der 
Neisee, ein österreichischer Husaren-Posten zurückgedrängt und der 
Ort von den Prcussen besetst worden sei.') 

Jenem Schreiben der Er>nigiu rom 13. September folgten 
nun neue Weisungen mit Bezug auf die mitgetheiiten [)rca8Biachen 
Forderungen. 

50. Die Königin an FM. Oata£ Neipperg. 

Pressburg, 15. September 1741. 

Gleich nach Abgang meines letzteren Handschreibens an 
Euch kam dem Robinson ein Courier vom Lord Hyndford zu. — 
Worauf jener die kurze sub nnm. l** hierbei kommende Schrift 
übergab, so von einem Vertrauten des Königs von Preussen 
herrühren und dessen Ultimatum in sich enthalten, nach des 
Bobinsons mtlndlicher Anzeige aber ihm Hyndford zugestellt 
worden sein solle. ^) 

Die dabei fürwaltenden Betrachtungen fallen von selbst in 
die Augen. Nachdem aber die Sachen so weit gekommen sind, 
als leider mehr denn zu viel vor Augen liegt, so ist letztlich ftlr 
gut befunden worden, gedachtem Robinson die Schrift sub num. 2** 
zu behändigen.") Ihr erseht daraus, wie weit man sogar von 
jenem, was Euch letztens überschrieben worden, abgeg<ang(Mi sei; 
in der That darin bestehend; dass allein, um sich des Euch ange- 
wiesenen Corps bedienen zu können, und des Friedens von 
Preussen gesichert zu sein, Ihr zu der nämlichen Cession, als 
man sonsten gegen der wirklichen Hilfsleistung und kur-brand^« 
burgischen Wahlstimnie eingestehen wollte, begewaltigt werdet. 

') K,-A. Schlesien 1741; Fase. IX, 2ö. Original französisch und eigen- 
bändig. 

*) >Ls ging die Nachriehl ein. diinn der Feind nni 350 Mann von dem 
neuen MüDchhausen'schcn Regiraeut in Michelau, uiclü weniger zu Schurgast 
diesseits der Neisse Posto gefasst habe.» (K.-A. Lutsch* Tagebuch.) 

B. H. tt. St A. Friedens-Acten, Fase. 29. Concept von Barlenstein. 

*) Brief Hyndlord's vom 9. September an Robinson und die preussischer- 
setta mitgetheiiten BedinüMni'pn. iVergl. pag. 2Hi) und ebendort Anmerkung 2.) 

'') Siehe das weiter unten folgende Project. 
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In den übrigen Puncten hat es bei dem vorhin Euch 
ziip'snndteu Cimvontions-Projeet zu verbleiben, Ihr aber in den 
dahin ein8chla<,'euden Artikehi Euch nach der Erklärung snb 
num. 2' zu richten. 

Pr0|*t dm im r^mmmm ä d ow — r ä Mr. 4m Robinson. ■) 

Pressbourf,', 15. jSeptembre 1741. 

Avant (juc de recevoir ie Courier du Comte de Ilyndford, 
on avoit expediö un an Comte de Nei}>jiei'nr avec nn pleiu pouToir 
(;t des instructions par rapport du projet de Convention sur ce 
qu'il ponrroit en relacher, point par poirt. rt ([uMl eut k en 
infomicr d'abord par un expr^ le Comte de Hyudford. potur en 
cas qu' il y eut moyen d' entrer en n^gociation, lui Comte de 
Noipperg püt traiter on en personne, ou par Substitut. 

Cependant Bans attendre la r^ponse, on ne b^ite paa d*aecorder 
tous les points enoncc^B dans le papier qui a ^te remis ici en 
demier lieu, c'est k dire tonte la Sil^sie Basse jusqu'k la rivi^re 
de KeisB, que la Keine est pr^tc de lui c^der ötemeUement et 
Sans aucunc dependance du Kojaume de Boheme ; sans demander 
de S. M. le Roi de Prusse, que son amitiö, et une paix et 
rdconciliation solide avoc lui. En cons^^uence de quoi 3. M. la 
Reine esp&re, que oomme U n'a jamais 4t6 question des places de 
Neisse et Glatz^ et comme suivant le demier projet de Convention 
on lui cisde radme une pardc de la Sü^sie snperienre, et en 
quelque fa9on plus, qu'il n'avoit demandö, le Roi de Pruase 
voudra d'antant moins y insister, que ses fronti^res sont si bien 
gamies, et ses fonres telies, que sa sürete est plus qu'abondamment 
affennie, et qu'au contraire ü est de sa propre gloire et intärSt^ 
Selon les sentimens generoux, dcelares ci-devant en faveur de la 
Reine, que les limites de cette souveraine ne restent pas enti^* 
ment d^pourvus, et qu'EIIc ne soit rendue par Ik inutile au 
btcn public. 

Am Rande des Concepts ist eigenhändig von der Küuigiu 
bemerkt : 

„Placet il faudroit pourtnut inseusiblement Tobliger ou le 
taii'e proniettre qutilque chuse pour sa voix.** 

■) H. H. u. St. A. Concept von Bartenslein. 
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Der Ausfertigung des obigen Schreibens an Graf Ncipperg 
fUgt«^ <lit' Königin eigenhändig nocl> p'olgendes bei: 

„Ich empfehle ihnen dringend dieses Einvernehmen zu den 
angegebenen Bedingini<ien zn heBchleunigen, um die Aimee als- 
bald in Böhmen zn haben, und wenn Sie Hoffanng haben, min- 
destens einstweilen an Lobkowitz die Kegiinniter zu Hilfe zu 
senden^ denn wenn de nicht ankommen, um die Truppen an den 
Grenzen aufzuhalten, sind alle meine Plttne und das Opfer, das ich 
bringe, yergeblich.'* 

61. FM. Graf Neipperg an die Königin. ') 

Neunz, 17. Septeiubcr 1741. 
Auf K. k. M. dureh den letzten Courier n?i niieh erlassenes 
AUergnädigstes Ilandsehreiben vom 13. d., und zu Allerunter- 
tliilnigster Befolgung Allerliöehst Deroselhen darin enthaltenen 
Willeusmeinuug habe allsogleieh dem Lord Hyndford von <lem, 
so E. k. M. Alierniildest mir zu committiren und zu übertragen 
geruht, Nachrieht gegeben, wie es die ab.schriftlieh hiebei ver- 
wahrte Anlage des mehreren bezeugen wird.^) Da nun, um ihm 
Lord Hyudlbrd dieses mein Schreiben richtig und fOrdersamst zu 
Händen gelangen zu machen, nicht gleich einen anBtllti<1ii:<'n Weg 
wiisste, angesehen zwar wohl inn vertrauter Mann vorhanden, der 
sonst die Nachrichten aus Breslau überbringt, tlieser hingegen 
derzeit nicht an der Steile ist, und hiemächst auch bei jetzmaliger 
Bewandnis der feindlichen Situation einen sehr grossen Umweg 
nach Breslau, welchen die Andringlichkeit dieser wichtigen Sache, 
meines geringen Erachtens, nicht leiden dUrite, zu raachen hätte, 

*) Das Post-Seriptum nach einem Extract im gräflich Neipperg'schen 
Archive. 

*) H n. u St. A. Friedens Acten. Fase. 2 . OriginaL PrftseDtiert: 

19. September 1741 M>er nirsoretn« von Sirizendorfl's Hand. 

*i ».r;ii rhoaneui de \ ous donn^r pari, comme nia cour me !' f^rdnnno. 
avoir re^u hier les inslrurtions et pleinpouvoirs en cas (|ue Ton parvieune ii 
UD BccomodemeDt avee S. M. le roi de Prusa» selon le dernier projet dat6 de 
Pressbourg le 8 >»• de ce mois, que vous aurez recu de Mr. de Robinson sans 
doute. Je sais que N'ous y 4tes priliminairemeot autorise, et ne me doone 
J'honneur de Vous ecrirc res mots <|uf' pour Vous informer do ce que j"ai en 
mair. et proHfer de cette orcasion pour Vous assürer. qu' on ne sriMroit «'"tre* etr. 
VM drat Is;eip|>erg an Lord Hyndford, ddlu. Neunz, 16. September 1741. (H. 
H. u. St. A. Priedens-Acten, Kasc. 2;i Abschrift.; 
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80 habe das Aaalänglieliste zu .-^riTi oniK^^sen, vorgedacht mein 
8<lii'< il)f!i an den Lord Hyndlord, dem küniuliih proussischen 
(;i .M. (irafen ^cliwerin, der mir bereits in derlei Vorfällen seine 
Williähhgkeit durch verschiedene Proben zu erkenneii gegel)en, 
heizuschliessen» und ihm nach dem Enthalt der zweiten abscbrift« 
liehen Anlage um dessen richtige Besorgang zn ersuchen.') 

Was derselbe nun hierauf mir für eine Versicherung gibt, 
enthält der Eingang des an mich erlassenen und gleichfalls copialiter 
angebogenen Antwort-SchreibeDs; *) dass also zu hoffen, es werde 

') >l('h senrle ge*;eiiwärtigen Trompf'ter mit Briefen an den Ijord Hynd- 
ford, an E. E. ab. Erlauben nun S. K. M. von Prcussen, dero allergnüdigster 
Herr, dasa ihm Lord Hyndfoid. falls er nicht bei der Armee, sondern zu 
Breslau, solhane Briefe alldahin ftberbracht werden dürfen, so bitte selbige 
durch obbesagten Trompeter, oder durch andere Wege gofällitjist alldahin sieber 
gelangen machen zu wollen. Wogegen versicheret etc. KM. Ciaf X» ipperg an 
FM Graf Schwerin, ddto. Neunz, 16. September 1741, (H, H. U. St. A. 
t riedens-Acten, Fase. 2?,. Concepi.» 

*) »Neudorf [Gross-Neundorf ?j, IT. September 1741. E. E. hochgeehrtes 
Schreiben vom gestrigen Dato nebst der Einlage an den Lord Hyndford habe 
ich wohl erhalten, und letzteres sogleich gehörig besorgt. 

Was E. E. in tloro letztern wegen der zurOckgebliebeiien Prisonniers 
erwähnt, s<i hiihc u h du- Fhre. E. F.. z'i versirbcrn. \v\p S. K. M.. Mein A'.ler- 
gnädigster Herr, recht »ehr verwunih rt sind, dass der (loiiiinitndanl in Stettin 
einige von dero gefangenen üfficu rs zuriickbehaiten habe, ohne die Lirsache 
davon zu melden. Indessen ist dieserbalb eine geschärfte Ordre an ihn er* 
gangen, und befohlen, selbige sogleich mit Extra-Post auf S. K. M. Kosten 
anher zu senden, damit sie gegen den 1. künftigen Monats unfehlbar hier 
sein können. Dagegen .ihor liofTi ti S. K. M.. Mein Allergn;idi?'=;tiT I1<mi. auch, 
dass E E d:iJ»in zu sorgen gi'!ii(i«>n w^^rflon, dass lior Obnsllieulenanl von 
Heisewitz künftigen I. üclober untchlijar werde ausgewechsell werden. 

Endlich kann ich auch nicht umhin zu berühren, wie der Capitain 
Torneri, welcher letztens unsere Gefangenen von Weidenau nach Orottkau 
escortirt hat, sich ganz unerlaubter lU^densarten und Expressionen, als branden- 
burgische Canaillen, hitli. i i-che Hunde und dcrgleiclien, wider erwähnte Ge- 
fangene bedient bab<^. iJannenhero K. E rrnihr^n werden. g*'ilrifhten Capitain 
Torneri solche Conduite zu verweisen. ind« iu dergleichen Kxpr»ssiones nicht 
allein au sich unbillig, sondern auch schnurstracks wieder das Carlcl laufen« etc. 

»PS. S. M. 1e roi, mon maftre, a donnö des ordres si sdveres d*en bien 
user en loute occasion envers vos prisonnicrs, que j'esp^re que personne aura 
ä Tavenir sujel de se plaindre avcc |a moindre justice.« FM. Graf Schwerin 
an FM. C,nif Noifiporg. (ff H. u. St. A Frir Liis-Acton. Fnsc. 2:^. Orifrinal. 
Aubacrdem liegt ttem Berichte noch eine Abschrift dieses bnefes bei. Der 
Zusatz eigenhändig.) 
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wiederholt mein Brief, wann änderst solcher durch den König von 
Preussen, der ihn nach seiner Gewohnheit unfehlbar eröffnet haben 
dürfte, nicht zuiUckgehalten worden, und daher, ohne Allerunter- 
thünigster Massgab jedoch, pit wäre, den Lord Hyndford durch 
andere «gesicherte ^\ von dort aus dessen zu verstäudigen, 
jetzo gleich geilachtem Lord Hyndford sieher zu Hundt n gelangen, 
und von denieselhen sofort das Aveitere darauf zu erwarten sein. 
Unterdessen sollte einem der UV»rige lulialt des obuUegirt 
Schwei'in'sehen Autwuit J^t hreibens. wofern es nicht eine verstellte 
Saelic. fast i;Iauhen machen, dass der Koni«; ^ ou Preussen nichts 
weni^t i-, als an die Sehliv-ssuiig einigen Tiirdeus denke, zumal 
dersellir ilarin unter anderen von der Auswechslung beidseitiger 
Ut;t'angea» r auf den 1. October nach dem Fuss des errichteten 
Cartels, worin zu Anlang jedweden Monats sothuni' Auswechslung 
einbedungen, Meldung tlmn l.isst, auch mehrmals den licisi witz 
anverlangt, um welchen < r Im i * its verscliiedentlich Schrift- und 
niiin(lli( h. wie es dem IIot-Kriegs-Kath allschon widerholt vorge- 
geslelil, Krinnerung gethan, und selbigen vor einen seinigen 
( H'fieier und 01)ristlieutenant ausgiebt, desswegen auch, dass man 
.si liehen iiielit ausliefert, sehr pi(|uirt zu sein seheint, andureli al>er, 
wofern, wie g< sagt, nicht eine Verstellung unterwaltet, zu ejkennen 
gibt, dass OS von Schliessung einigen Friedens noch sehr weit 
entl'ernt sei; absonderlich, da et- aiieli seine schwere Artillerie aus 
l»iieg. verniutldich ujh Neisse willen, hfrbeibringen lässt. und 
davon vuu dalu r scli'm sieben llalb-KaiTliaimen und sieben Miirser 
in seinem T.ag< r angekommen sein sullen. \\ enn es nun wirklich 
dicM' rn waiidni^s anmit hätte, und i1<s Kr>nigs von l*r<ussen 
Vei-liindlieliki iteii mit den kur-baveri>cli und tiaii/r.sischen Höfen 

• 

etwa SD ^irstaltet \\:ii-i-n. dn<s er sieh nicht niehi' t'iiglieh düvon 
ab/it iien könnte, mh r wollte, sofort mich allliier mit dem in< ineni 
Comniantln Allereii.uligst anvertrauten Kri«"gs-( 'orps nur zu amusiren 
sm hfe. und unteidess**n seinen Hundesgenossen Platz gebe, in 
ihren widerrechtlichen A)>siehten und Anschlügen desto fiiglieher 
zu renssiren, ich hingegen bei s»» beschatiener Sache mit obbe- 
sagtem Kriegs-(,'orj>s, nicht aus Mangel derer Materia!ie?>. sr>n(h^rn 
■wegen Reseliwerlichkeit dei* Znfnhr. nnd nn-iner KntteruuiiL; n on 
<len (ilazischen und l^rihmisehen (grenzen, woher den Unterhalt 
lUr das Corps an Manu und Pferden, wie bereits K. k. M. letztens 
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allerunterthanigst bekannt zu machen^ mich erktthnt, mimittellrar 
zu holen habe, mit der erforderlichen Subdstenz nicht aufkommen 
könnte, sondern daran natürlicherweise wegen Abgang der BHihren, 
und entsetztich üblen Wegen, da ich aujetzo mit keinen Magazinen 
in loco versehen, sondern von Tag zu Tag leben muss, nothleiden 
mfisste; als will £. k. M. durch dieses mein Alierunterthänigstes 
Schreiben alleraug<>l(;gentlichst gebeten haben, Uber die — in 
meinem — unterm 15. (14.?) dieses durch den zurttckspedirten 
Courier erlassenen Antwort-Schreiben enthaltene Anstände und 
Anfragen je eher je besser Dero Aller^iüdigste Willens-Meinung 
mir zur Nachricht und Direction zu eröffnen, welches meines 
AUerunterthttnigsten DalUrhaltens um so pressanter sein will, als 
dieses Kriegs-Corps von allen £. k. M. Tlruppen^ mit Einachluss 
derer in Italien, worin Allerhöchstdieselbe Ihre meiste und beste 
Infanterie haben, doch dermalen d.asjeiiig(>^ ist^ welches bei diesen 
misslichen Umständen die mehreste Attention verdient, und daher 
unumgänglich in gut und aufi'echtem Stand zu erhalten wäre. Ich 
Btdle diese erheÜiche Beschaffenheit schliesslich nochmahlen zu 
allermildester Beherzigung etc. 

P. S. Der Trompeter, wordurch dem FM. Grafen Schwerin 
meinen, an den Lord Hyndford erlassenen Brief zugesendet, und der 
solchen, meinem Antrag uac li, jetzt besagtem Lord Hyndford selbst 
hätte überbringen sollen, ist aus dem feindlichen Lager wieder 
zurück anher spedirt worden, also dass es hierinfaUs auf die 
Besorgung dieses Briefes, so der Schwerin in seiner Antwort ver- 
ricbert, ankommt etc. 

Den Bericht au die Königin k^gieitete noch ein eigenhändiges 
Schreiben des FM. Grafen Nei}>])t'rg von demselben Tage au den 
Grossherzog, worin er erklärt, Alles, was er mit Rücksicht auf 
die erhaltenen Instructionen vom 13. September inzwischen habe 
thun künnen, sei, dass er Lonl Hyndford in der in dem Berichte 
an die Königin geschilderten Weise davon informirt habe. £r 
selbst glaube nicht, dass man mit dem Könige von Preusson über- 
einkommen werde, wenn man selbst alles Angebotene opfere, da 
Frankreich und Bayern ihm gewiss die günstigsten Anerbieten 
gemacht hätten. £r berief sich auf den Eindruck, den ihm der 
Brief Schwerins und die übrigen preussischerseits getroffenen Dis* 
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Positionen gemacht, ea sei denn, dass Alles nur gescbelien sei, 
um Frankreich und Bayern zu täuschen. 

Der KöiiifT von Proussen habe auch am 15., „um seine 
Truppen zur (uduld zu i rmuthi^eu^ ihnen gute Winterquartiere 
entweder in Böhmen oder Mäliren, unter Beihilfe der Franzosen 
und Bayern, wrlclu' demnächst dort ah Feinde der K<>ni*rin 
erscheinen würden, vei^sproclicn." Der Fildmarschall fügt hinzu 
„wenn Alles das, was er dem Grossherzoge auseinandersetze, der 
Königin heute berichte und was der Brief des Marschalls Schwerin 
zeige, nicht eine Finte sei, werde ohne ein (iotteswundcr, iiu Laufe 
von drei Monaten Ober- und Nieder-Oesterreich, Böhmen, Mähren 
und ganz Schlesien unfeLlUar verloren gehen, untl in diesem Falle, 
wenn man sieh nicht auf ein Zurückgreifen des Konii^s von 
Preussen auf die .-tni 8. Srjiteniher beschlosseneu Bedingungen 
mehr sehnieichuln keiune, möge tler Grossherzog alle Truppen ver- 
einigen und sich an deren Spitze stellen, um so gut als möglich 
Wien zu sichern.** 

Neipperg fligt hinzu, er möchte wiin'selien, (iass alle seine 
Befürchtungen eitel wären und dass der K'inig \ (Ui Pn us<en auf 
die gegebenen Bedingungen eingelie, aber man niT^ue Leid ilyud- 
ford dii-ect oder indircct dränge n, was er selbst nicht thun könne, 
da die Preussen keinen Courier naeli Breslau durchliessen. 
Uebrigens fürchte er auch noch, dass y,Hyndf()rd sich hinhalten 
lasse (ne se laisse mener)** und die Preussen nur Zeit zu gewinnen 
suchten, um den übrigen Gegnern der Königin das Öpiel leichter 
zu machen. 

Nach allen Vorbereitungen wollen sie an Neisse „um dann 
weiter zu gehn und mitzuwirken den Todesstoss zu 
geh e n" 

Er habe in der Krise, in der man sich bi fiiule, die Königin 
um positiye Befehle ersucht und bitte den (ji rossherzog, ihm diese 
zugehen zu lassen, denn es handle sich nicht um ihn, noch 
diejenigen, die zu befehligen er die Ehre habe, sondern um die 
Angelegenheiten der Königin, wenn die Dinge hier nicht die 
Wendung zum Ausgleich, wie in Wien gewünscht werde, nehmen.^) 

>) K.-A. Schlesien 1741; Fase. IX, 30 und ad 30. Original französisch 
und eigenhändig. 
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DIPLOMATISCHE V£IU1ANÜLUM£N IM LAGEK. 

Ob der vom FM. ( irafeii Neipperg zur Bcfonlerun^ an Lord 
Hyiullbrd dem Cirafeu Schwerin am lü. »September über- 

sendete Brief, wie Neijjperj; in seinem Ik'rielite vom 17. im die 
K<iiiigin die V« rmiitiumg aussprieht, im preussiscben Hauptquartier 
eriitlnet worden, l»leibt dahingestellt. A m A b ende d e s s e 1 ]) e u 
Tages abi'i-, als diesi'r I^rief in FM. Scliut riu» 1 lande gelangt 
war. sehrieb der Oberst und Atljutant Königs Fnetlridi II. Frei- 
herr vuu der (ioltz an llvudturd iiutli Breslau, und ersuchte, ihn, 
unver/Uglicli in das preussiselie Haupt(iuartier zu kommen. ^) 

Und am seiht ii l'aice schreibt auch Cabiiiets-kSeeretär Eichel, 
auf Bi ti hl Friedrieli 11., an Minister Bodewils, derselbe möge an 
llyinltn!tl Namens Sr. königl. Majestitt sagen, dass, wenn er zu 
Dero.selltcu atdier kommen ujüehte, er Tiiclit nur allemal ang<aiehm 
sein w ii! «le. sondern aueh, dass es Deroselbeu ein Vergnügen 
maeheii werde, wenn er iihernnii p-on anher reisen wollte, indem 
»Se. kdiiigl. Maje4»tiit eiu besonderes \ erhiugen haben, ihn bei sich 
zu seilen.-) 

An \ st ilH U Tagt - s;iii<ltr l-'i ii (li i( li 1 1 . W eisungen an den im Haupt- 
quartier dt .s Kui tVirsteii von Bayern weilenden FM. Sainu<'l6chmettau 
und ein Seln eiUt n an den französisehen .Mat schall ( irafen Belleisle 
in Franklurl. iSehmelian wird zu neuen .Vn-trengungen angeeitert, 
den Kurfürsten voti Bayei-n in seinen < »perationen gegen W ieu 
Yorwiirts zu diängeu.^) Belieible yej^enüber spricht Friedrich II, 

»Mylord. Vous savez ijue je »uis porlö pour la bonae cause. Sur ce 
pied je prends la lil>ert<i de tous oonseiller eo ami et serviteur, de irenir ici 
incessamment, et de presser votre voyage de sorte que vous putssiex parallre 

piiMi'ftu rnent lundi (l^i vers midi. VouS Irouvercz 6 chevaox de poete k 
Ühlau et h Grottkau toul pn'l.s Hälez-vou.s. Mylord. toul ro «pie voms poiirrp?. 
au monde.« Göll/, an llyndfonl. >au camp de Neueadürf, 16 a>o scpteinbre, ä 
it lieures du soir.« (Carlyle. III, Cap. IV. pag. 39Ü.j 
»Polit. Correspondetiz« I, Nr. 608. 

^ »Vous faitea de merveilles, poussez. poussez votrc pointe en avant 
J'ai voulu gagDer le vieux camp de la Neisse, oü t^tait Neipperg avant-hier, 
Kalkstein u eu Tavant-^ardp. mais sa leiitt'ur a fail inanquer le roup. et le 
h. .. . auliiclnen ma pruvcnu: je voux ä present passer b Neisse et chasser 
ces gueux d'AutrichuiUS juÄqu'en Hongnc.<! >l'olit. G()rre.s(H)nd(Mi/.» I. Nr. "KW. 

An Jordan hatte der Kdnig am \ ortage Verse ge&eudel. die ebenfalls 
das verfehlte Uaternehmen auf Neisse suro Gegenstande haben: »Neipperg 
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Uber die Vertlicilunir der Länder der Jviiuigiii, mit der er im 
Berlin' staiul, in \ t'rhaiuUuiiu'cn zu treten. 

„Ce n'est poiut qiie je luriiu; de nouvelles i>retentions, je nie 
contente des bords de la Xeis.s<i, eette ville et Glatz y comprises; 
niais j'eeris })riiieipal<'iii« iit poiir l'electeur de Baviciv, et je suis 
du sentiment que la Moiavic duit du uiuius le dedommairfir «U- la 
e^ssiüu qu il tloit fain; a, la Öaxe d'une partic de la Boheme et 
de la Haute-Öilesie.^ ^) 

Bevor Podewik den Auitragf den englischen (jesandten zur 
Reise in das preussiscbe Lager su beBtimmen, erhielt, hatte er am 
nämlichen Tage, den 16. September, an den König berichtet, dass 
Lord Hyndford in Breslau krank damiederlicge.'-j Diese Anzeige 
war in der Nacht vom 17. zum 18. September im preuauschen 
Lager eingelaufen. 

Am ]^[orgen des 18. September passirte ein Courier des 
englischen Gesandten Robinson, aus Wien, mit Depeschen für Lord 
Hyndford, auf dem Wege nach Bredau, die Festung Neisse. Am 
linken Ufer der Neisse wurde er jedoch von den preususchen 
Vorposten angehalten, und mit einem Schreiben des FM. Schwerin 
an den österreichischen Armee -Commandanten zurückgesendet, 
worin mitgetheilt vmrde, dass Hyndford krank in Breslau liege, 
man remittirc deshalb den Courier mit den Depeschen, „damit 
falls daran eilig gelegen, man die benöthigte Vorkehrung dort 
besorgeu könne'', da man preusstscherseits befUrchte, dass Hynd- 
ford nicht im Stande sein werde, dieselbim „zu öffnen und den 
Inhalt zu prosequiren.'' Falls Kiipperg jedoch f%lr nöthig erachte, 
dass der Courier seine Route fortsetze, so möge er zurückkehren 
und werde man dann das Weitere zu seiner Reise vorkehren. ') 
Neipperg schickte diesen Courier mit dem Autwortsschreiben an 
Schwerin zurtick, „dass er selbst die Di^pescheu Robinsons an Hynd- 

avec DOS fnnemis / ont privenu rinstant d'flt-o stirpris. / Ma1^r6 ce contre- 

temps fitneste. / jp poursuis mes preniiers desseins. Vienne dans pcu doit 
jouer de soti rcHle, / j'en ai möU' los rarU's «l»« ines mains.* Fridcric II. ä 
Jordan, (iatnp de la Keii>se. 15. seplenihre 1741. »Üeuvrts«, XVU, pag. 133. 
.Polit Correspondeaz" I. Nr. 510, 
*) Grünhagen. ,U schlesischer Krieg" II, pog. 

*i Srhweritt an Neipperg, Lager bei Neisse, 18. September 1741; H, H, 
u. SL A. FrieUens-Acten, Fase. 2St, Original. 
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fort! nicht crüllin u könne, und wenn aiicli Letzterer selir krank 
udcT gar sclion gestorl)«'n wäre, werde er dtitli t-inen Legatiuiis- 
Secretär hei sich hahen, der diesell)eii eröflnen und das Noth- 
wendige l)esorgen k<inne." Schwerin möiro also den Courier seine 
iioute nach Jirefilni uiigehiiidcrt ntliiiu u lassen.') 

Dies geschah nun aucli und der ('ourirr erliielt im prcussischeii 
Lager vom ( >h«'rst von (tohz nocli ein Ix'sonderes Rilltet für Lord 
llviultuiil iiiir. AVDi iii or --('II ersuclite, sohahl als inügHch seihst 
zu koninieu «»der «l- m ( mmi\ .•nicu!" vun Ihv.-,lau OLt. v. d. Marwiu 
7u sagfu. nni was i » mv\i handle, daiuit dieser ihn davon in 
Kenntniss setzen könne.-) 

Kurze Zeit naehd» lu FM. Graf Neij>})ertr diesen Courier in 
das pretissisclie Lager ahgefertigt liatt<', huigte von dort ein 
Trompeter mit einem Briefe des l'i inzen Dielrieli von Anlialt- 

Dessau iur den GFWM. Iii-. Ltiitulus an: 

..1)a Se. königl. .Maji'stät mir Allr'rgnädigst befulileu mit 
Kw. Hochwoldgehoren etwas zu sprechen; so werden Dieselhen 
l»eHeh< n drn ii;i( h>ten Ort hei Neisse, wo soh-hes geschehen und 
i<*h mich eintind» ii kniiiic, /.u clunsiren, mithin durch Überbringern 
dieses mir davon ohiisrhwi r /u b« uacln'icbtigen, auch wenn E. H. 
fiir nöthig Huden einen l'a-s von I. K. deji Herrn FM. Grat" von 
2s<'i{tperg mitzuseliick( II. b-h briii-r kt iiirti mit, als 1 Tnmiiictcr 
nebst <) Husaren, ingk icli» n mt-iut n Aiijutautcn. Horte also noch 
iH'Ut».' die Klire und (his Vergnügen zu haben, mit E. H. zu 
sprechtMi und niiindlich versichern ^u können, wie ich mit aller 
Cüusidt ralion bin" etc.-M 

(tFVVM. Baron Leutuius schhig. nach liiU k>prat hr mit s» iiiem 
Armee-Comiuandauten, d&s ungetuhr ^/g .Meile von >ieisBe huks 

«) Is'eipporg an Schwerin. Neunz, 18 Sc]>ioinber 1741, H. H. u. St A. 
FriedenS'Acten. Fase. 23. Abschrift. 

»be iS"!*' u :5 hcmes, apres-midi. Je suis au doh( i ir, Mylordi de 
volre nialadie. Voiri Ic coun-T quc vous ath'iidiez. Vonez le pliitot que vous 
pourrez an niorid«- si non. tii»"<; ;ui «n'-ncral Marwitz de quoi il s'iigil. afin 
qu'il puish<> nie le fair suvoir. l.e couner strail arrive (piatrc heures piutöt. 
si nous ne Tavions renvoye au coinle rtii-ipperg ii cause de votre maladie.« 
(Carlyle III, Cap. IV. pag. 396.) 

') Lager hei Neundorf, 16. September 1741. II. H. u. St. A. Friedens* 
Acten. Fase. 2<i. Original. 
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seitwärts der Strasse nach Grottknu liegende Dorf Ki;^]!!/ als Ort 
des Kendez-vüUb vor') und ritt, von seinem Adjntanti-u Fälmrich 
Lutsch, 1 Corpora! mit G Husaren und rinem TnninH-ter begleitet, 
um ;} Uhr Kachmittnjjs von Neunz al), {i.issirtc die Festung und 
die am linken Uier der Xeiisse lieo-ende Vorjstadt, die sogenannte 
^Malirengasse**, um sich nach Kiglitz zu begeben. Als der «istci- 
reichische (4eneral die Vorstndt verliess, wurde er anssf i lialb 
derselben bereits preussisi lirr ( )tticiere ansichtig, welche die \ Or- 
posten passirt hatten und in Begleitung des Officiers der öster- 
reichi&cliea Feldwache sich nähert(»n. 

Es war GM. Prinz Dietrich von Anhalt selbst mit seinem 
Adjutanten, einom Trompeter und einem Bedienten; in dessen 
Begleitung l»eiand sich aber noch ein prenssischer Stabsofricier, 
welchen der Prinz nach ei'l'olgter Begrüssung dem GFWM. Baron 
Lentulus mit den Worten vorstellte: „Ich prägen tire Ihnen den 
Herrn Obristen v. Goltz, General- Adjutanten meines Königs, von 
welchem Sie das Weitere vernehmen werden." Hierauf kehrte der 
Prinz mit dem Officier der Feldwache um, und begab sich iu das 
preussiscbe Lager zurück. Geu<'ral Lentulus ritt seinei-seits mit 
dem Obersten von Goltz, gefolgt von Fähnrich Lutsch in die 
..Mälirengasse" und alle drei begaben sich in den Garten (h^s dort 
gelegenen Kapuziner-Klosters. Hier hatten Lentulus und (joltz 
eine längore Unterredung. Endlich waid Fiihnrich Lutsch wieder 
herbeigeruten, und von dem preussischen Obersten in höflichster 
Form ersucht, zu dem commandierenden Generai Gral'en Nei])])crg 
zu reiten und zu „melden, wie er mit einem geheimen Auftrag 
von Seiner Majestät dem Künig an Seine Excelleuz abgeschickt 
worden," er stelle es dessen Belieben anheim, ob er ihm erlauben 
wolle, seine Aufwartung zu machen, oder ob der Feldmarschail 
sich selbst hcrausbemtthen wolle. Im letzteren l'alie möge der- 
selbe keine Suite mitnehmen, „indem der König diese Unterredung 
geheim gehalten wissen wollte. 

FM. Graf ^'eipperg begab sich in Folge des ihm von Ffthn* 
rieh Lutsch überbrachten Auftrages, nur von Letzterem begleitet, 
zu Pferde in die „Mflhrengasse,^ wo er um 7 Uhr Abends an- 



*) Bericht FM. Meipperg's an die Königin, Neunz, 18. September 1741. 
H. H. u. St. A. Friedens-Acten, Fase 23. Original. 
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langte. Dort bei hellem Mondechem oonversirten Neippc rg und 
Goltz eine volle Staude, worauf Letzterer in das preussiache Lager, 
¥M.. Kci|)|H l g mit seinem Begleiter um 9 Uhr Abends nach Neunz 
zurückkehrte. 

UeluT d'w iiiil dorn (Jberst Goltz j,'ehabt«' Unterroduug bo 
richtt'tr FM. Grai" Xoippcrir noeli ;im niiniliclRii Tage um Mitter- 
nacht .111 seine Moaarcliiii, (iullz habe nach der ersten Hegrüüisunt; 
sofort ^aus V<Tanlas!<un^ seines Königs" g<'fragt, ob Nt ip^n rg ^zu 
Treff'uni; t in< > AfconMidfUK'nts mit einer Vollmacht versehen 
wäre," welcli«' I ra^f ilit >i r mit ^Ju" bt ;mtw»>rt(ft habe. ^Er fragte 
weitern, ob sothant- un-iiu- \ oHmaeht auch dahin sich extejidiert«*, 
dem Kiinig M'iijciii Herrn, wi»« er es verlange, nebst ganz l'iitt r- 
Sehlcsien auch b. i(b' l*l;it/c Neiss»* und (Hätz, jt-doch beiden 
OertiT ganz alh-iii^ und uhii«' weiterem Jlezirk, als nur iiisuweit 
ein Stückst Imss um utid mn rciclu'u mag, tiberla^.seu und abtreten 
zu küiiix'Ti. Hierauf antwm t« i.j ich nut „Nein," und «agt««, <la-s 
meine Vulhiiacht nur so weil gienge, dem König, seinem Hi nii 
dasjenige zu eedieren und zu überlassen, was Xieder-Sehli si< ii iu 
sich begreift, mithin mir auch (d»lic<ret. sowohl ila> FUrslt-utluiin 
Miinst<'rberg und Fraiik( ]i>tcin, als di iijinii^'cn Sti ich Landes, m» 
zu (h m Fürstentimm N' i>-e gehrirt, und ü!»er dem Xeisse-Fluss 
unter dem Namen de< ( i i Miikau nchcu WeiciibiMe-. liegt, als Di^^trict. 
60 insgemein /.n < )ber-Schlesicn gerechnet Wuidt-n, -) davon au:?- 
zunehmen, wehlie> l«'t7ter<' al»ei' nur pro forma, und um die 6aehe 
vorliiuhg desto ujchr /ii etleiclitern. thiite. Avoi iilier der Glirist 
V. Goltz mir aber wider.>*'lzie, d >eln Köiul: "Inic soh'hen, und 
ohne Nei>-e und ({iatz auf voibe^.ijie Art ein/.ubekommeu, zu 
einem Accuiumodeuicut i^ich nicht be(|uemcu wiu'de. ^) 

K.'A. Lutsch* Tagebuch. 
') Zu Ober-Schle9ien reehnete man damals die sieben FürstenthQiner : 

Mülislerberg, Neisse. Tesclien, Troppau, Jägi^rn.iorf, Oppeln und Ralihor; zu 
Nio(l»?r-Srhlosion die neun Fdrstoritfinrner: Urcslau. Mricii. filopau, Jauer. 
Lit'Ptiitz. ()e\s, Saj:aii. Scliwpidrntz und Wohlau. I'iitcr (').slem'irliischer Herr- 
scIiaiL waren die Kürstenlhünier Breslau, IJrii'g. Liegnitz. ()t>Ls, Münsterberg, 
SrhweidDttz und Jauer in Weichbilder abgetheill, die ührigeu aber in Kreise. 
(BQschiDg. Erdbeschreibung. 10. Thcil. pag. TTK u. 780.) 

Dor in diesen Verhandlungen eine liocldtedeulSÄine Rolle spielende Oberst 
(ieorj;e Konrad Freiherr v. d. (iolt/. lialte su li .souu* Spuren im diplomatischen 
Dienste bereits verdient- Durch seuieo Uiieim. den säciisisch-poinischen iälat3-' 
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Ich soudirte ihn, (Jbristeu v. Clroltz niicli sonstcii iiber ver- 
Hchicflene in das Friodens-CTCschälT und inriric \'<illni;u'lit ein- 
schlugeude Dingo, unter nndri-fii aber Laupt.siicliiicli iil)rr die in 
dem 4. Conventions-Artikel euilialleue Hilfsleistung, worüber- der 
< >brist V. Goltz insoweit sich herauslio^s, dass sein König /war 
untVlilbar neutral l)lt iben, zu wirklicher I liltsicistinii,'- aber sich 
nicht verstellen winde, soviel ich aber abgemerkt, diiifte s'.thaue 
HilfsleiatUTiiT irleichwohl, obschoii nicht gleich jetzt, doch fciru^r 
Zeit, und vielleicht wohl in dem kiinfti<ren Fritlij.ilir eH'oljxon, al) 
bondcrlich, wi<^ er inii" klar zu erkeumn gegeben, dass sein 
K(inlg nininiermehr li;id«-ii wllrdr. dann Frankreich 
und Iiay<'rn K. k. M. eint ii grossen und empliud- 
licheu »Schaden, als sie sichs vornehmen, beibringen 
sollen, in der Besorgung, es m.uhte seine Tour auch kommen, 
um das Abgennninionr in Srlilcsirn. so ihm andere so leichter- 
dings nielit las.>«eu würden. Mir lallet aber ein, ob dieser Ki"»nig 
nicht einen anderen Anschlag ftihn n möelite, nemlieh. wann der 
Krmig von Polen wankend werden, und sich zur tranzüsisch- und 
bavrischen Partie sclilai^i )! sollt<% um von solcher Oreasion zu 
profitircn, und die Lausitz, in Betracht ihrer Gelegensamkeit mit 
Nieder-Schlesiea und seiner brandenburg'schen Länder, sich zu 
appropriieren. 

Eröffterter Christ v. d. Goltz hat mir von wegen seines Königs 
eine Menge an E. k. M., und an des (»rossherzogs k. H. auf- 
gegeben, und mir im Vertrauen gemeldet, wie er an E. k. M. 

minister Grafen Manteufel war er in Kuoig August II. Dienst gesogen und im 
Jahre 1727 schon als Legationsrath mit Graf Hoyro nach Frankreich geschickt 

worden. Dann in preussische Dienste getreten, hatte ihn König Friedrich 
Wilheinn ! in wichtigen Angeleir« iilu itpn an Hrm Hof von Warschau im .lahre 
17.33 gf >rn.|..t. Während des gegenwariiuen Ki lege.s war er als Geiittiil-Aujulaiit 
in der unnnUelbaren Umgebung des Königs und schien diesem unzweifelhaft 
die geeignete Persönlichkeit, mit dem in diplomatischen KQnsten wenig be* 
wanderten Österreichischen Armee^mmandanten zu verkehren. König Frie- 
drich II. sagt später sell»st ül)er ihn: »Herr von Goltz war wie Proteus in der 
Fabel. Im ersten Feldzuge leistete er die Dienste eines Oetieral-Adjutanten. eines 
Generals, und so^ar die eines Unterhändlers. Fr wurde mit einem wichtigen 
und geheimen Aullrage betraut, vuo weichem das l'ubhcum niemals voll- 
ständig Kenntnis erfaielL« (Ausgewlhlte kriegswissenschaftliche Schriften Frie- 
drichs d. Gr.« Von Heinrich Merkens. Jena 1876. Aus: »Lobrede auf General 
von Goltz«, |»ag. 814.) 

MHth. de« k. und L Kriegs-Arebivs, Neu« Folg«. V. (>0 
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dermaligen bedrängten Umständen grossen Antheil nehme, und 
AUerhOchstdieselbe ohne Hilf nicht lassen würde, jetsso aber gleich 
solche aus sicheren Ursachen nicht leisten könne. Er dringt sehr 
darauf an, dass sobald mit ihm ein Accommoderoent getroffen, 
das hiesige Kriegs-Corps ungesäumt gegen Wien rQck«i, und diese 
Stadt im Fall einer feindlichen Belagerung, wie der Obrist t. 
Goltz aus seinem König zu haben sagt, dass es dahin vermeint 
sei, retten zu helfen suchen solle, wonach sich Alles zum Besseren 
wieder kehren werde. Welches auch eben dat^jenige ist, so ich 
meines geringen Orts bei diesmaligen missUchen Beschaffenheiten 
das Beste und Auslänglichste Air E. k. M. Allerhöchsten Dienst 
und Interesse zu sein erachte, falls die ganze feindliche Macht von 
bayrischen und französischen IVuppen sich dahin ziehen sollte. 

Aus Allem, worüber der Obrist von Goltz gegen mir sich 
herausgelassen, kommt mir fast vor, dass der König von Prenssen 
hauptsächlich sich besorge, es möchte Frankreich und Bayern, 
wie schon oberwähnt, ihm zu mächtig werden, welches auch der 
meiste Trieb sein dürfte, ihn von selbigen abzuziehen, und indessen 
zur Neutralität zu veranlassen^ weil er vermuthtich von Frankreich 
sich besorgt, und seine Hache verdeckt zu haben verlaugt, als- 
dann aber seiner Zeit auf AUerhöchstderoselben Seiten treten zu 
machen, in Betracht, da er so sehr auf die Rettung der Stadt 
Wien anmahnt. ISs mag zwar sein, dass er nicht ungern sehe, 
dass dem Kurfilrsten von Bayern von E. k. M. Läaderu etwas 
zttlatle, da aber selbiger die <;anze Monarchie zu haben praetendirt, 
so wird wohl dieses eine grosse Ursach sein, so ihm Ombrage 
weckt. 

Das Secretum dieser Sache hat der Obrist v. Goltz im Namen 
seines Königs mir zu wiederholten Malen mit Naehdruek recom- 
mandirt, und verlang; t, dass es nur zwiselien K. k. M., dem (Tross- 
herzoge, ihm, und nur noch "zur Zeit })leil)en solle, vorgebend, 
wie ihm gar wohl bekannt, dass sothanes S-eretum zu Wien nicht 
allemal, wie sieh« gebührt, gt'hniten AvUrde : ich lial»' es ihm ver- 
sichert, dass CS j:<nviss also sehieibeu, und K. k. M. darum aller- 
unterthänijLCst bitten Averdc'^ 

Xeipprr^f meldet f'enn'r, dass er bei seiner Rückkehr von 
dieser rnterreduiifx das Ilandsehreib<'u der Küm^lu \<'ni 14. Sep- 
tember vorgefunden, bei Sclduss seines Beriehtü daa andere üand- 
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schreiben vom 15. mit den beiden Aiila^< n erhalten,*) worin die 
Konig-in an Preussen ..<las g^anze ieder-Sehlosien bi^? an den 
Neisso-F*luss, der künttii^ zur (Trenze dienen solle, aul < Avi;,^ ?ibzu- 
treten, nnd ohne einiger 1 >rjK'n<li uz von dein Königreit h ]»öliint'Ti, 
auch nielits dnfür von dem Küiii;^'" von Preussen, als sciuf Krt-inul- 
seliaft, und citifii standhaften I'riiih n uinl Versöhnung verlangen 
zu wollen, zu ccdiren eingewilligt, un<l wovon die H<^ila£re Kr. l 
ungetähr da^jeuigc begreift, so der Obrist von Goltz mir miludlich 
gesagt^. 

^ Kommt es zu keinem Frieden mit dem König von Preussen, 
wie ieh besorj^e, zunud der Obrist von (loltz mir ausdrücklich 
gemeldet, dass sein K"'iiig, ohne beide Pliltze Neisse und Olatzj 
wie vorgedacht, zu hi kummen, solchen nicht eingehen w^ürde, so 
dUii'te man wohl mit Allernächstem Neisst^ bombardiren und bo- 
schiessoTi hören; hat hingegen das Accommodement statt, und 
vielleicht morgen sein könnte, dass sie unt< !• anderem Prätext 
wieder zu mir schickten, so wollen E. k. M. vollkommen Aller- 
gnädigst versichert sein, dass mit dem hiesigen Kriegs-Corps 
ungesäumt nach Böhmen aufbrechen, und den Dahinmarsch be- 
schleunigen werde"*, '«i) 

In einer Nachschrift zu diesem Berichte äussert Neipperg 
noch, dass er Alles thun werde, um zu dem von der Königin in 
Anbetracht der anderweitigen drohenden Gefahren gewünschten 
Ausgleich zu gelangen, doch verhehlt er die Besorgnisse nicht, 
dass der König von Prenssen auf der Abtretung der beiden 
Festungen bestehen werde. £r werde es an nichts fehlen lassen, um 
für die Interessen der Monarchin bei jeder Gelegenheit zu wirken, 
aber er werde auch vermeiden, dem Könige von Preussen zuerst 
die eigene Meinung zu insinuiren und eine Gelegenheit oder eine 
Unterredung abwarten, um darnach zu sehen, wie man zum Ziele 
gelangen und nach dem letzten ihm zugekommenen Friedens- 
entwurfe vom 15. September schlieraen könne. 

Zum Schlüsse ftlgt der Feldmarsehall noch bei: ,,Le roi de 
Prnsse m'a fait dire miUe choses pour V. M. et S. A. B., si 
Toccasion s'en presente je lui ferai connaltre qu'une amitie no 



•) Siehe pag. 298. 

*) U. H. u. SL A. Frieden8*Aden. Fase 23. Original. 

20» 
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coneiate pas en paroles et que e'cst par efkt qu'il pourra en 
donner des preuves seit par ses forces et encore k T^gard de 
la voix*.*) 

Die (Tesammtlage war derart, das» ipporir in dem Aufgeben 
von Schli'sien sammt Keisse und Glat;^ das kleinere Uebel sehen 
ransste, der Gefahr gofronttber, mit den eigenen überall linzu- 
reicheud«*n Kräften der grossi'n (.-oalition der Feinde Maria 
Theresia'a widerstehen zu sollen. Die Projiositionen des preussischen 
Unterhändlers konnten sonach bei Neipperg insofeme auf ein 
gewisstes Entgegenkommen reebnen, als dieser, wenn Kiinig 
Friedrich II. den Fi lrdi n wirklich ohne Hintergedanken wollte^ 
in den preussiscli»'n Forderungen einen, wenn auel» hart erkauften 
Weg zur Kettung des übrigen Besitzes dt-r }iabs1>argi8cben Kaiscr- 
tochter zu erkennen glaubt- . Xaeli seinem eigenen Emptiudcn 
musste Ja der Fri' <l!'. den König Frie<lri( !i II. mit Maria Theresia 
schloHs, (laiiu von M-lb^t d.is Aufgeb<'n der bayrisehcn und französi- 
schen Allianz mit sich bringen und Neipperg hoffte wirklich auf 
ein solches Ilandebi d' s Kruiigs, wenn er sich auch eines gewissen 
Misstrauens nielit erwehren konnte. 

In wieweit (loltz seine Auseinandersetzungen selbst in gutem 
Glauben vorbrachte, ist niebt wohl zu erweisen, (b'utlieher sind die 
Fingerzeige Uber die Gedanken und Ziele Königs Friedrich II. bei 
dem mit dem östcrrcidiischen Armee-Commandanten angebahnten 
Ver»tändigungsv«r»uchc. 

Die überlieferten politischen Auslassungen des Königs gerade 
in diesen kritisc^hen Tagen s}>r('ehen nicht dafUr^ dass er sich toxi 
Frankreich und Bajcm wirklich zu trennen gewillt war. Im 
Ocgentheil, geben die Weisungen an Schmettau*^), an den Gesandten 
beim Kuritirstcn von l^ayem, Geheimen Kriegsrath von Kling- 
graeffen,^) die Resolutionen für den bei ihm befindlichen französi- 
schen Gesandten ^larquis de Yalori vom 21.,^) das Schreiben an 

') K.-A. Schleäiea 1741; Fase. IX, 6i. Origmal französisch und einen- 
händig. 

•) »Holit. Correspondenz* I, Kr. £18. 
•) >PoIit. Correspondenz« I, Kr. 619 

*) »Je regarde dans l<'s ( onjinictures präsentes raccossion de la Saxe 
rnmm<- lo coup de parli qui dälermiDC tuut« etc. »Pohl. Correspondeuz« I. 
Kr. m. 
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<leu Kurfilrsten von Bayern vom 22. September*) ein ^u.uiz anderes 
JiiUl und deuten auf jetzt schon vorhandene Plüue, die später klar 
genug geworden 5>ind. 

Zwificlien Saehf^i ii und Bayern war der liiiiidnissvcrtrafr am 
19. Si'ptfiiiher 1741 unter Mnrscliall BelU:isl»'s N'cnnittliiii^^ 7,u 
Fraiikliu t a/M. abgeschlossen wurden. Wo Alle aut' Beute hütftcn, 
wollte König August II. nicht zurückbleiben. 

.Sachsen sollte Ober-Schleisien ohne Neisse, ganz M.Hhren als 
Königreich und dazu von Nieder-Oesterreich das Viertel ober dem 
Mannhartsberg erhalten, dagegen etwaigen Ansprüchen auf sonstige 
österreichische Lande zu Gunsten. Bayerns und auf Jülich und 
Berg zu Gunsten der Pfalz entsagen. Bayern hatte sich in den 
Besitz von Böhmen, Ober-Oesterreichs, Tyrols und Vorderösterreicbs 
zu setzen. 

Bezüglich der Kaiserwahl sollte dem KnrfUrsten-CoUegiiim 
freie Entscheidung fllr einen der beiden Gandidaten zostehen. Der 
Vertrag wurde mit dem Vorbehalte geschlossen, dass zur Gütig- 
keit der Verabredung der Beitritt Preussens und Frankreichs 
erforderlich sei.^) 

Am 19. und 20. September schienen die Verhandlungen ganz 
abgebrochen zu sein. Bei den Vortmppen der beiden Armeen fanden 
kleinere Schaimützel statt; die österreichischen Feldwachen unter- 
halb der ^ Mäh reugas.se" wurden dreimal angegriffen, behaupteten 
jedoch schliesslich ihre Posten.^) 

') »Valori vieot de rerevoir un Courier dn marechal de Belleisle, qui 
Uli envoie !es preliminaires du trailö avor l,i Saxe, dnnf los ennditions sont 
racquisitioii de la Moravie et de la Uüute-.Sdüsie. avec le Uüe de roi. Je orois 
que cet accord est couforine aux intikt^ls el aux idees de V. A, E.. Taccessioa 
de la Sa» ^tant pour nous un coup de parti. dcpuis la malheureuse bataille 
que les Suedois ont perdue contre les Kusses« [bei Wilmanstrand] ^ — 
>Les Autrichiens ne se rebutROt point de ne<^ocier ici. mais V. A. E. peut £(re 
sftrf «{irils n'avniifornnt jKts plus qu'ils ü'onl fail jusiiu'.i tiiv-sfiit. Neipp:'r{!; 
a <.M;ui(lt' (Mivie de copter en Sdesie scs negocialions 'Ii' Hougne. 11 s'f^n fst 
avi.se trop tartl el mes eugagemeßts sunt trop sacres pour que je les roiiipe de 
ma vie.** ^PoliL Correspondenz'* I. Nr. ft22. 

>} Heigttl, .Der österr. Erbfolgestreit**, pag. 183 u. 371. Der Vertrag findet 
sich in Martens „N. Suppl. au recueil des traites', T. I, pag. 728. 

*) K.-A. Lutsch' Tagebuch. 
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Die ZurOstangen, welche im preussischen Lager getrojEFen 
wurden, deutete FM. Oraf Ncipperg in seiuem, am Abend des 
19. September an die Königin erstatteten Berichte, auf eine ge- 
plante Beschicssung der i^tadt Neisse und fiihrt fort: 

„Denn hat sich der König von Preussen in Kopf gesetzt, 
Neisse und Glatz in seiner Gewalt zu haben, so werden E. k. M. 
gethane Propositionen, ob sie gleich noch so rortheilhaft für ihn 
lautcii; gleichwohl nicht liinlänglich g<'iiu<j: sein, ihn von seinem 
Vorhaben abzubringen, absonderlich, da ihm bekannt, dass E. k. M. 
das hiesige Kriegs-Goriis zu anderweiten Andringlicbkeiten nötliig 
haben, und solchenfalls etwa nur die höchste Noth abwarten, 
dadurch aber suchen und verlangen möchte, nebst den beiden 
Stadien Neisse und Glatz auch die dazu gehörigen Districte an 
sich zu . bringen, und nachher von Zeit zu Zeit seine Anforderung, 
wie crs bisher getliau, zu erhöhen.** 

Und nun mochte der Feldmarschall doch auch seine tiefe 
Sorge der Herrin nicht bergen: ^Dass aber der König von 
Preussen dieses Accommodement wünscht und gerne befördert 
sehen möchte, hi gewiss, und habe es aus dem Obristca 
von Goltz genugsam abnehmen können; ob es jedoch 
E. k. M. und dem Grossherzogcn zu gefallen geschehe, wie die 
Menge schöner Worte mich hätten sollen glnuben machen, ist eine 
Sac'lie, dio melir in Zweifel zu ziehen, als fllr wahr zu halten, 
\'ielinelir ist zu urthcilen, dass nur eine S e h ei n barkci t 
hierunter verborgen, unfl (l<'rs<'ll)e nielits anderes snehe, als 
hei Krivirluing anderweiter anstiindiger (Telegmlicit, gleichwie er 
in ik'traeht Seldesit-ns gi iluui, zu pnditircn.** . . . 

„Ks sei al)i'r <lt'in, wie es wolK-, so ist uuu zu gewartigen, 
ob er von st'iuem Au-jaiuli aut' Neisst* und (Hätz abstehen, oder 
aljt i' "l.ir;iul l)' li;iii"fn dürfte. Ist es das erst<'re. so weiss olimliin 
schon ausiUlii ÜLh, was liin infVilis E. k. M. Allergniidigste Willens- 
Mi'inunjr ist. welche deiuuiu Ii zu l)ewerkst<-lliü:en mir iiusserst 
angt'legcn halten werde; ists hingegen das L«'tztere, und die l'ni- 
stän«le erforderen imiiiiiiijin<zlich, dieses Kriegs-Corps zu ander- 
weiten K. k. M. ANi ilnK li^teii I)is|»»sition /ai emploviren, sofort 
diesseits ein Aceoiiinioileinent wirkluli zu tnlicn. so wtls^te 
Si»lcheufalls, ohne allerunterthnnigster Maassvuix lu i ihung jedoch, 
kein audercj» Mittel dem König von l'reusseu in der höchsten 
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Kothwendigkeit vonsuschlagen, als ihm die Rasining dieser beiden 
• Plätze zu proponiren, mit der Bedingniss jedocl», dass selbige 
also rasirt £. k. M. Botmäsaigkcit anterworfen bleiben sollen; 
nnd obsdion es ancb sein k(}nnte, dass der König von Preussen 
nichts Werkthätiges gegen Neisse unternähme, sondern davor in 
der Inaction längs der Keisse, und in seinem jetzigen Lager 
stehen bliebe^ so wäre doch Allerhöchstderoselben Dienst andurch 
nicht geliolfeiij weil solchergestalt, wann man anden«t verhüten 
wollte, dass er nieht weiter gienge und vielleicht neuerdings Öber- 
Schlesicns, ja aueli gar der (ürafschaft (tlatz sich bemitclitigtc, 
derselbe alUiier mich ausdauern und bchindeni würde, mit dem, 
meinem Commando Allergnädigst anvertrauten Kriegs-Corps K. k. M. 
anderweite AUerliöchste Befehle in die l^ tVilhiiii; zu bringen. Um 
aber in dem Fall, da es auf die Kasirimg Neisse und (jlatz, 
welches jedoch nur uuv« rfüniflirlie (Jedanki'U von mir, und AUer- 
hiichst Deroselben Genelimli iltuiig allciitalls ohnehin ertoidirten, 
wirklich ankonmictf. Iv k. M. böhniisclic luid nialui.schc Grenzen, 
die solcliergestalt durih Neisse und (il.it/. völlig cntblösst würden, 
wieder zu bedecken und zu \ rtsivlicn ii. so würden sich seiner 
Zeit sehun andere (.>erter in den convenableii (Je;^( ndeu iiu<leii 
lassen, wodureh dii se Absicht allerdinirs erreicht wt rden könnte, 
dahingegen die <ireii/rn Ober-Schlesiens ihre Sicherheit von dem 
tn birge herholen niiissten. 

Ist .'dx-r K. k. M. . Miergnädigste VVillens-Meiniing, <iass ni;m 
es mit dem Kr.nig vun rreassen, wofei'u derselbe durch jetziiialiue 
Propo-itioneu zu «'inem Acieminndi iiieiit gar nicht sich lenken 
wollte, auf eine Alfaire nnkoiiiun n la>st'. so lieruht es nur auf 
Allerhöchst Deroselben brietliche l\i klärung über dasjenige, so 
E. k. M. bereits jüngstens <liesf;dl.-> allerunterthänigst zu erk<'nnen 
gegeben. Ich tinde njieli al»er sehuldig, zum Voraus zu sagen, 
dass, wann es auch niis( rseits glücklich nblieie. doch aber dabei 
nicht alle Preussen \ » rnnuliiekteti, K. k. ^I. einen a!Izngrn«;s« n \ or- 
tlieil daraus nicht ^elpiplen \\ iir<ii-n, zuuial der Köuii:' y<>]\ l^reusseu 
in einer der^leicli.n AeusseruuL' iintehlbar von seinen, bei 
Magdebn?'g strliriideu Irujipeu <len Abgang wied*>r anher ziehen, 
oder aber ;iuf andere Art sich zu verstiirken <ui hen dürfte, wie 
denn veiLmti t, dass er allbereits den zehnten .Mann von Nieiler- 
Schlesien aiifg( bot» ii. um davon neue Kegimeuter zu. errichteu, 
auch was ihm abgeht, zu ersetzen gedenke. 
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Bei dieser Gelegenheit finde mich auch nmsomehr yeranlasst, 
dasjenige, eo in meinem letztvorhergehenden wegen des Secrets 
aUenintertbilnigst elnflicssen lassen, hier su wiederholen, aU 
bereits in einer mit heutiger Post allhier einge- 
langten, geschriebenen Zeitung aasdrttcklich gelesen 
wird, Weichergestalt an die in WelschUnd stehenden Truppen 
der Befehl ergangen, schlennig attfaubrechen, und nach Deutschland 
zurttckzukehren, welches doch noch zur Zeit ein volles 
Geheimnis sein und bleiben sollte, woraus dann, das- 
jenige mit Stillöcliweigen zu ttbergclicn, so mir gestern ztt 
meiner Erstaunuug von dem Obristcn von Goltz von 
allem dem, so zu Wien geschieht, uml eben dem Kimig 
von Preussen de«to mehr lioehmütliig zu werden Ursiieh gieht, 
beigebracht worden, K. k. M. von selbst All« i höchst erleuchtet 
urthi. ilen könn« ii, wie nöthig es sei, Sachen von dieser BeschaÜun- 
heit, wann man änderst nicht vor der Zeit, wie bisher geschehen, 
verrathen werden will, in höchster Geheim zu halten und zu 
ti'actiren".*) 

Am 20. September lief ein Erlass der Königin, der die 
militärischen Angelegenheiten behandelte und theilweise die am 
19. September von Neipperg gestellten Anfragen schon zu 
erledigen geignet war, bei dem üsterreidiischen Armee-Comman- 
danten ein: 

58. Die Kdniglii an FU. Graf Keippersr.^) 

Pressburg, 17. September 1741. 
Uns hat der von Dir wieder zurttckgcschickte Courier Dein 
unterm 14. c. in Sachen abcrlassenes Schreiben wohl eingehändigt 
und dieses des Mehreren zu verstehen gcgcl)en, was Du über die 
mittelst eines XJnsem Rescripts vom 8. d. M. Dir gegebene An- 
leitung zu erinnern gefunden. Nun ist an Deiner diesMtigen Vor* 
Stellung ganz recht geschehen, lasset sich auch aus der von Dir 
beschriebenen FUj*gehung des Königs von Preussen nicht wohl 
urtheilen, dass er mit Uns einen Frieden einzugehen grössere Lust 
habe. Wannenhero von Dir gar vorsichtig gehandelt wird, insolang 

') H. H. u, St. A, FriHdens-Actrii. Fosc 23. Original 
iieäü. Keipperg'sdies Archiv, üriginai. 
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bis nicht der Friede wirklich erfolgt, aul' beständig guter Uuth 
zu stehen. 

Um aber "weitcrs auf Deine Aufrage zu kommeu, ub Du, im 
Fall erwähnter Küniir von der anderen Seite der Neisse die »Stadt 
dieses XanK^ns bonibardircn und den ( )rt in Asche legen wollte, 
Du einen blossen Zuseher abzugebi»n, und nur von Zeit zu Zeit 
die (larnisou mit frischer Mannschaft zu verstärken, oder aber 
Dich von dann^n fjar zui Lickzuzitfhen und dem Fi ind freie Ifand 
zu lassen, oder auch über di(? Neisse zu passiren, und auf «olchen 
los zu gehen, folgsam mit ilnn eine Schlacht zu wagen habest. 
Da erachten Wir zwar kciuurdings rathsam, dass Dn bei den 
einberichteteu üuist.inden über die Neirisc setzen und s» iuc au 
der St'irko T'nserer so viel llberlegene Annee angreifen, mithin 
Unsere kiinftip' Wohlfarth einom so zweifelhaften Streich exponiren 
sollest. .leJocii finden Wir auch nicht nöthig, dass l>u Dich 
Jen. nfalls mit Deiner Armee zurückziehest, indem Unserem Dienst 
liauptsiichlich daran gelegm, die F»»stuni^ Neisse zu bphanpfeii und 
endlich besser wäre, selbige ruiuirt und verheert b( i/u})elialten als 
gar zu verlieicn. Es ist nicht leicht zu glauben, dass er von der 
ander<'U Seite des Flüssen die Festung oi-«h'ntlicli atta(|uiren und 
mit Stücken viel Ix lästigen werde, dalu r auch besonders anfäuglich 
an Mannscliat't niclit allzuviel hinein zu verlegen sein wird, und 
mit einem Bombardement pÜegt ohuedem keine Festung Uber- 
zugehen. 

Dass nlso Deine niehn ^jte Sori:"' Du die sein lassen wollest, 
die beihabende Inf'anttuir nel)st dei- ganzen Armee so viel möglich 
zu nii-nagiren, wie Du ohnedt-ni nach Deiner besitzenden statt- 
lichen Kriegs-Experienz und zu Unserm Allerlitiehsten Dienst 
tragenden Eifer schon von selbst beflissen sein wir.st. Alles, was 
Wir Dir in dermaliger Begebenheit beiden gegeneinander über- 
stehenden Armeen irTuidigst einzubinden haben, besteht in dem, 
dass l)u von nun an die feindliche nicht mehr aus Deinen Augen 
zu lassen, sondern es möge solche gegen Giatz^ oder über die Neisse 
gegen Ober-Schlesien, folgsam gegen Ungarn, oder nach Mähren 
sich wenden wollen, ihr jederzeit Yorzubiegen, und die auf ein 
oder andiri Seiten fuhrende Desaeins zn verhindern, auf daa 
Aeusserste trachten sollest, \^■obei es sich auch Tersteht, daaa, 
wo Du Gelegenheit hättest^ mit Vortheil, oder wenigstens keinem 
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gar zu ^ssen Haasard dem Feinde eine Bataille zu liefern. Du 
es unbedenklich thun könntest. 

Ansonst hat an Unsern böhmischen Obrist-Kanzler Grafen 
von Kinskj mit eben hent eingelaufener Staffctte der Landes^ 
hanptmann von Oppeln, Graf v. Henkel, Bericht erstattet, daas der 
Feind mit üOOO Mann die Neisse pasgirt liabe and er Henkel 
Willens sei eilends eine Land-Miliz aufzurichten und mit solcher 
sich dem Feind zu widersetzen. Wir haben ihm aber durch erst 
berührten Unseren Obrist-Kanzler, vemiügc des beikommenden 
Schreibens'), dahin verbescheiden lassen, dass, weil einestheils 
die Errichtung einer Land-Miliz bevor mit dem im Land commaa- 
direnden Generalen zu concertiren wäre und ohne dessen Genehm- 
halt und Anordnung nichts zu geschehen habe; andemtheils von 
dort her die mohreste Subsistenz an rauher Fourn^e für Unsere 
Armee beizulangen sei, durch solche Land-Miliz hingegen dessen 
Zufuhr gl hemmt, mithin auch Unser Allerhüchster Dienst etwa 
mehr verkürzt als bcfiirdert werden dürfte; E> sich diesfalls an 
Dich zn wenden und das Fernere mit Dir auszumachen habe. 

\\ ir tliuii Dir oin solt'h(^s zur Naeliricht und dem Ende hiemit 
eiijiii' iii, daiiiit 1 )n dicsrs (i<'s<'häft UlK'rlegen und naeh Deinem 
(jutlu tiiideii ilnn II« iikrd, nehst HesteUung ohigcn Sehreibens, «las 
Weiten^ an Han<l lassen niö<r»'st, \vi<'\voliI \\ ir der Meinung sind, 
es Avridrri elien dit'j«*nig<'n bUitO Mann so auf Deine Annilherung 
f^k'h üli< r die Neisse vvied«'i* /»irüekgj'zogen /ai auerl>oteuer Aui- 
richtung di< st*r Land-Mili/. Aulass gogclien huhen etc. 

( Kig^'nliändigcr Zusatz <h'r Königin) man üherlasst alles 
dieses seinen Dispositionen, naeh weilon in keiner solchen occasion 
von iiicr nicbtü kann helolilen werden. 

Ö3. HL Graf Neipperg an die Königin. ''^) 

Ncunz. unweit Neisse, 'J 1 . Sejitember 1741. 
Teh pmtitir«' von d<'r (^eK-gcnheit, <hi l'eherhringer dieses der 
von dem Lord Hyudtbrd zuriu ksj)(Mlirte eugüsche Courier wieder 
naeh Wien geht, um E. k. M. zu hestiitigen, da.ss Dero Aller- 
gnädigstes Kescript vom J 7. diese» fortlaufenden Monats September 

') Nullt vorli.iiulen. 

^) Uräd. Äeipperg sches Archiv. GoncepU 
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durch den anmit hieher abgefertigten Feld-Conrier gestern richtig 
mir zu Händen geliefert worden sei^ und meine Sorgfalt und Eifer 
TomehmUch dahin richten werde, den Inhalt in allen Puncten 
nach E. k. M. eröffheter Allerhöchster Willensmeinuag und nach 
Ergebenheit der Umstände auf das genaueste zu befolgen. Nur 
allein habe ftlr diesesmal alloruntertlulnigst zu berühren, dass noch 
zur Zeit die Garnison in Xeisse von mir nicht verstärkt, sondern 
in der nenüiclien Anzahl, wie w^lbc bei meinem Abzug von dort 
bestanden, und etwas über 2(KKJ Mann sich belaufen dürfte, ge- 
lassen worden, ausser 200 Croaten. die erst m'uerlich, weil sie 
geschwinder als die deutsche liitauterie und daher zu ein und 
anderen Vorfallen lieiten nnt mehrerer ßettirdorung zu gcbruut lK ii, 
alldahinein verlegt, dagegen aber so viele von der deutschen 
herausg(^zogen hal)e. Ich erkenne zwar wobl, (l;iss auch eine 
geringere Garnison als obbesagte 200U .Mann iiir Neisse liinn irlicud 
wäre, allein die Hau^itursache, so mich zu dieser Anzahl ver- 
anliusst, besteht in dem, dnss zu Neisse gar keine (uuiiUic un<l 
Casematttii sin<l, sofort bei Entstehung eines lirandes, der bei 
allenfallsigen Feiiiflt-i lii^keiten nicht selten zu besorgen, unum- 
gänglich auf genugsanir Iliiiide zum L^x hcn angetragen werden, 
und daher sothanc (Tarnison in tlieser ungefähren Anzahl uoth- 
weudi^'^« r\v(«is<' bestehen miisse.'* ^) 

« 

Das l'i ipdensgeschäft anbelangeml, da steht es anmit noch 
in dem nämlichen Stande, als mein letztos allerunterthänigstes 
Schreiben zu erkennen gegeben haben wird, das ist. mfin ist 
preussischerseits diesfalls nicht fmiers an mich konimeu, und ich 
habe meines Orts auch nicht iVir rathsam befunden, einige Er- 
innerung zu thun, um d<'m König von Preussen nicht glauben 
zu machen, dass wir den Frieden so sehr suchen, und ihm an- 
durch Anlass zu geben, in seiner Ilärtigk<'it, soviel s«'in Begehren 
anbetrift't, foiizufahren. Da aber heute noch, wie der Gourit'r '-a^'t. 
und die Depeschen, so er au den Kohinson mitbringt, uufuhibai* 

') Boziignehmend auf den Uc;fehl der Königin, den Preussen bei ihrem 
etwaigen Vordringen nach Mähren stets zur Seile zu bleiben, fulj^cn nun noch 
Anträge wegen Anlage eines Uagazins in OlmQtz u. s. w. Die Errichtung einer 
.Landmiliz" erscheint Neipperg «für eine Sache, woraus nicht vtel Vortheil zu 
ziehen«, »vielmehr ist es mir um die von dorther xiettende rauhe Fourage 
VI thun.« 
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enthalten werden, der Lord Hyndford in das preossische Lag«r 
kommt, Bo wird sich zeigen, ob und was daraus werden^ und ob 
der Künig in Prenssen von seiner Anforderung auf die Stttdte 
Keisse und Glats abstehen dürfte, gleich ich es in meiner Unter- 
redung mit dem Obristen y. Oobs verworfen, auch ihn wegen des 
Uber der Keisse liegenden Districts des Fttrstenthums Keisse, nicht 
minder des Fttrstenthums Münsterberg und Frankenstein noch im 
Zweifel gelassen, um andurch, wann man es ooncedirt, den Weg 
desto leichter zum Frieden zu bahnen. 

E. k. M. übersende hicbei auch in Abschrift aUes das, so 
der Lord Hyndford mir geschrieben, mit den Kaehrichten, die er 
mir gibt etc. 

Ein zweiter Heric-ht des Feidmarschalls an die Künigin von 
demselben Tage lautet:''^) 

Neunz, unweit Xeisse, 21. September 1741. 

„Ich habe mir zwar allsehon heut «lie aUerunterthänigste 
Freiheit genommen, k. M., bei Uelogbuhcit des aus Breslau 

»Breslau ce 19 de Septembre 1741. J'ai rhonneur de 1a lettre de 
V. E. du l'i»* de ce mois par le canal de Mr. )e marächal Schwerin qui 

me l'envoya du camp pnissien. Je n'y ai pas pu r^pondre» plutöl Ii cause 
«r-irip hoiine lievre arcfvmpi^nf' He !a foliqn«» f[)r; rrjo sri>sirf»nt il y a dix 
jours oi qui m'oul un peu maltraüe. mais ä present grüce ü Üieu j'en suis 
d^livre. 

Je suis Irds morlifie que cette n^godation dont V. E. parle, öclioua ausat 
subttement que noalheureus- ment, car le roi de Pruase n^ea voulut point 

enlendre parier, mais j'ai Ii(?u de ine llalltT quo V. E. rccovra au preinier 
jonr (l aulrt s instnirtioriH 'io Vutrr rnnr Iniirlianl nn nutre esp^cc d'acco- 
niodenieiit. et que Dieu v( uillf qiir c la reu.sisse mieux. Je vais au camp 
prussicn le 21 oü je allemirai avcc nnpaticuce le retour do ce meme couner 
et je m'estimerai Fort heureux et tris hoDori si je puis d*auean utilitö 
k la Reine d'Hongrie. 

Je prends la liberte d'envoyer a V. E. une nouvelle qui lui fcra plaisir 
crtnflrmf« par Uli Irffre ilr> nanzig« [die X u 'n idiion sctiildcrn die Niederlage 
der >( iiweden durch die Müssen un( r IM. (Jraf E.isey bei Wilmanstrand, 
iJ3. .\ugusl] »que vous u'aurez pas iie ia peine u \ous faire expiiquer quoi- 
qu'en anglais. se trouvant assez de noa messieurs auprto de Voub. aprto les 
avoir lu je prierai k V. E. de me les renvoyer par la premiöre occasion. 

Si tnon eher ami le central comte Browne est au camp, je serai chann4 
<|u'il voulut reeevoir l'nfTre sinrere de mes trös humbles Services« etc. 
Grall. Neipperg'sclie-s Arcliiv. Orifriiial.) 

*) U. H. u. ist. A. Fnedeßs-Acleü. Fase. 2% Orjgiual. 
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von dem Lord Hyndford nach Wien respcdirteii eu^^lischeu 
Couriei*s zu sclirfibon. und untfr andon*n oino Ahsclirift von di^ni 
beizulegen, av j< zt gcilaclitor T.nr<l Ilyiidturd aul" mein, an ilni 
Abgelassenes luii- zur Antwort gegelien ; da aber, um besagt« ii 
enpflisclioii Courier nllliirr iiiclit lan^e aufzuhalten, mir die Zt it 
^dcicli ;nitaiip;licli uiclit geii<*ninioii, sotlKUu-ii Hyndtbrd'schen Briet' 
mit n clitcin r^daclit zu dureho-ehen. st it fli >si ii AbsTfiTiGT hinireiren 
mir kein lliiiderni:*» im Weg strlit, iilx-r drsscii Inhalt meine wohl- 
bedäehtlielien lu-A'^-xioncn zu niaciieu, so veranlasst mich haupt- 
sächlich die darin euthalteu*' Passage : da SS er Lord Hyndford 
Ursache ^icli zu flattiren habe, welch er gestalten ich 
erste rer Ta ge 11 von m <• i rt " m 11 ot a n d e r e, dasAooommo- 
dement mit Preussen iM-treffen d c Instructionen er- 
halten würde, zu vcniiuthen und ani' die (xedankt-n zu failr-n, 
ob nicht auch wiederholter Lord llyndt'urd jenen Antrag aut" die 
Abgabe beider Städte Neis>e und (ilatz. um das Verlangen des 
Königs von Preussen vollkonnneii /n eitiillen, schon mache, und 
in dieser Gestalt die Geneinn halt uug von Seiten E. k. M. zu er- 
halten hotle, auf diesen Conto auch vorläuhg in das preussische 
Lager sich begeben habe 5 dann ob er schon auch in seinen» 
Schreiben mit eintliessen lasset: sich sehr beglückt und 
geehret schätzen zu wollen, so E. k. M. derselbe zu 
einiger Nutzbarkeit sein könne, so weiss man doch, dassj 
dieses nur Coujplimenten zu sein pflegen, die sich gar selten 
verificiren, und ein bevollmächtigter Minister geraeinigüch HUT auf 
das Interesse seines Frincipals sieht, das übrige hingegen nur als 
Nebensachen tractirt, uad darauf eine wesentliche Attention, und 
den rechten Nachdruck wie f\\r seinen Herrn, nicht tniget, ab- 
Bonderlich, da wie bekannt, der König von England hauptsächlich 
nur sucht, dem Krieg hier zu Lande ein Ende zu machen, ohne 
sich über den Verlust zu bekümmern, der E. k. }^[. hiedurch zu- 
waetisen möchte. Da aber dieses nur geringe Gedanken und Ein- 
fkiie von mir, so wird si(di nun zeig«'n, wie weit «»in oder anderes 
getrofien sein dürfte, nachdem nu hrberUbrter Lord Hyndford, 
seiner Versicherung nach, heut in dem preussisehen Lager nicU 
einfindet, und zwar insoweit, als ich seinen Britrf verstehe, nur 
daselbst die /uriu kkunft des eigenen Couners mit Ungeduld ab- 
warten werde, ich meines Orts hingegen, dafeme nicht etwa von 
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danins /u wns Anlasts bckoiiuiieii niüclite, wenU.' puiz still hlfiln^n 
und von mir seihst keinen Anwurf niaclieu, nm den Kr.niir von 
Prcussen, wie bereits «^ednelit, nielit auf «llr (t< il.iiikeii zu liriiiji^en, 
als ol) man tmserseits so seiir nacli dem Friedt n streVie und M inen 
imnieriurt eihüliündeu Trupositlouca noch so willig G(;hör geben 
wolle. 

Und wie zumalen frleieliersajj^ter Köni«^ von Preusscn neulich 
})esafxterma8!»eu so sehr darauf andrinc^t, dass man unserseits nach 
allen Kriifteu trachten solle, die Stadt Wien zu retten und sogar 
dafür hielte, dass ich keine Zeit y.u verlieren hiittc, von dem 
Königreich liöhmen hingegen in meiner jUngsthin mit dem Ohristen 
T. Goltz geptiogeneu üaterredung von demselben gar keine Er- 
'Wfihnung geschehen^ so gerathe ebenfalls auf die (ieduukt n. oh 
nicht etwa zwischen dem König von Proussen, Fraukreleli und 
Bayern aushedungen worden, dass dem Kui-fiirsten aus Bayern 
das Land oh der Euns mit Vorder-< )esterreich und dem König- 
reich Böhmen, letzteres zwar entweder ihm allein, oder zngleidi 
mit Sachsen iiufallen, Unter-i Oesterreich hingegen mit Steyermark, 
Kärnten, Krain und Tyrol E. k. M. ver]»leihen solle, welchemfall», 
und wann CS di<'sp l?i*schaflenheit wirklich hUtte, und unter Bayern 
und Sachsen auch die (irafschaft (ilatz, dtT Kest von Ober> 
«Schlesien^ und vielleii-ht auch gar das Markgrafthum Mähren vei^ 
standen wäre, nicht ohne ( Irund zu besorgen, dass eröffterter König 
von rrrussen ron seiner Anforderung auf die Städte Neisse und 
Glatz k(>ineswegs abstehen, sondern vielm(>hr solche als eine Tete 
und Barriere gegen die nur vermeintlichen Ac(|uirentcn von 
Böhmen und übrigen, als gegen K. k. M. zu behaupten suchen 
dürfte. 

E. k. w<»llen mir aber nicht ungnädig nehmen, dass 
Dinge auf die Bahn bringe, die nur aus meinen geringen Ge- 
danken ihren Ursprung haben, und <li i< ii Wesenheit noch gar 
vieler L'ngewissheit unterworfen ist; ich suche nur hervor, was 
mir mein £ifer und Sorgfalt für E. k. M. Allerhöchsten Dienst 
und Interesse bei diesen verwirrten I'mständen eingeben, und es 
beruht dannoch lediglich auf AUerhOchst Deroselben Belieben und 
Wohlgefallen, davon denjenigen Gebrauch zu machen, den 
K. k. M. den anständigst und bequemlichsten zu sein erachten 
werden etc." 
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64. PM. Graf Neipperg an die KdnigüL^) 

Neunz^ 28. September 1741. 

llt'Ut Voiiuiitaji: zwischen tO und 11 Uhr ciiipHuj:;- ich von 
dem Lord llyiidford das in Abschritt angebo«^ene Schreiben,") 
und (laniLif, um 1 Uhr imtreffihr, kam deröclbe selbst anher und 
nahm mit mir das Mittapnahl ein. 

Ersagter Lord Hvndford irah juir bei dieser (Tclegeiihcit zu 
erkennen, djiss er den letzt an iiübinson abfrefertigten, und vor- 
gestern als den 21. d. allhier zu Mittag iiassirtcn (>ourier mit 
Verlangen zuriu kcrwarto, um alsdann in d< lu Uriedenswerk mit 
l'n ussrn weiter vorschreiten zu kiinnen. Da unterdessen derselbe 
mir vertraute, wie der K"»nifranf; I*reussert von seinen Anforderungen 
auf die Stiidte Neisse un«l Glatz keiurrdiugs abstehen wolle, ja 
überdies noch neuerdings die Wintenjuartiere in Bcdimen oder 
Mähren sammt dem E. k. }>[. verbleibenden ( )ber-}^ehlesion. wovon 
ich noch zur Zeit nicht das Geringste? wusste, für wt^uigstens 
aehntiiusend Mann seim r Truppen zu haben verlange. 

Ich habe ihm .Lord Hyndford aber hierauf plattei'dings 
erwidert, wie aas diesen Anforderungen nichts werden würde, 
und der Künig von Preussen weder auf die Städte Neiase und 
Olatz, noch auch auf vorbesagte Winterquartiere einigen Antrag 
zu machen hlitte, indem man von Seiten £. k. M. keinerdings 
weiter sich ein /.u lassen gedenke, als wozu man sich albereits 
erklärt, nornlich nnt Cedirung ganz Unter-Sehlesiens, worunter das 
Mflnsterberg'sche und ftrottkau sche verstanden, den l^eissefluss 
zur Grenze zu behalten. Ich sähe auch nicht, wozu ihm die, 
obbesagtermassen in B(}hmcn, Mähren oder Ober-Schlesien anver- 
langenden Winterquartiere helfen sollten, denn, wann er auch aller* 
dings hicdurch nur seine wahren Absichten vor Frankreich und 

') H. H. u. St A. Friedens-Acten. Fase. 23. Original. 

»Du camp Prussien, Septembre 1141. 
J'arrivai ioi Iiier, et fomme j*^ souhuitc f'nt d'nvoir l'honneur pnrlfr 
a V. E. je prenfis h lihprtö de lui envoyfi' mon valel de chuinbre avec 
oelle-ci pour lui laire savuir que je passerai la riviere ile Keisse aujourdhui 
a onte beurs pour me rendre ches lui oü j'attnis rhonoear de Tassurer de 
bouche que je suis avec la plus parfaite consideration de V. E.« etc. (H. H. u. 
St. A. Friedens-Acten. Fase. 28.) 
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Bayern zu verhelileu suche, so würde es aiunit keinen langen 
Bestand liaben, weil diese beiden, tklls sie einmal durchgedrungen, 
von ihm ausser Zweifel verlangen wtirden, entweder mit seinen 
Truppen /,u agin ii. «xUr uher widrigens die solehergestalten in 
Winterquartiere verlegten, von dannen zurückzuziehni ; ausser es 
wären selbige uns zu Hilfe gewidmet, welchinitalls n\uT diesen 
l'unct sich weiters reden, liesse, wann es zum Friedens- iSchluss 
kommen sollte. 

Ich lip'ikr überhaupt au» dem, mit dem Lurtl llyudlunl 
geführten Discurs, dass der K^niig von Prcusstm wegen Frankreich 
und Bayeni, mit denen .s< iu Engagement schon zu \\ < it g< kunimeu 
sein musH, und er es allererst jetzt zu erkennen anlangt, jetzt 
mehr als jemahls embarassirt sei, und den n luhreiule Absichten 
ihm nicht geringe S(»rgen erwecken nlii^^<•n, auch ihn um soviel 
mehr verauhissen dürften, sich zum Ziel zu legen, und die, von 
Seiten E. k. M. ihm gemachten Propositiduen einzugehen, abson- 
derlich aber meldete nur der Eord Ilv ndJ<u d, wie er, obzwar noch 
zur Zeit ohne Gewissheit, dafür halte, da>s niclirgedacljter König 
von Preust>eu weuig>trii-< vim seiner Aiii'wrderung auf die Ötadt 
Glatz, nicht abfM- nut dir Siadt Neisse abstehen würde. 

Noch ( iiK s. wie der Lord Hyndford mir sfigt, werde jetzgleich 
erwähntem Künii; M>n Preuss«'n ann» Imilich ^^*iu, wann ilnn nemlich 
der überlassene riicil von Seld«*si< n durch Kussland garantirt würde, 
wogegen auch, meines ailerunterthäuigsten lWfürhn]t< ii<. k. in An- 
stand zu inat hen wiire, weitere nbcr erachteie meinem gci iugi u (^rts 
nicht, dass >i'iiu n AnforchTUimi n. sn viel neinli<'h die Städte Xeisse 
und Glatz, iii^^li ielien dii' \\ iiit''ii|uartii le betriii'l. (lelirii' gegelii'u, 
oder ihm hiei vun was /.iiui -taiiden werden solle, denn eine j^oiche 
freiwilHg*^ Fiimi >teliujig nelist dem, ilass es E. k. M. zu unersetz- 
licliem Srhadeii und Naclitlieil gereichte, von <ler Welt nicht mit 
so glei( }ii;iltigen Augen angesehen werden dürfte, als wann man 
hiezu durch die Gewalt der Watten gezwungen worden wäre; 
und wäre es alleiitalls dem König von Preuss<'n mit dem Frifflen, 
seinen bekannten Finessen nach, kein Ernst, so gäbe man ihm ja 
durch IJeberlassung der Städte Neisse und (Jlatz, aueii durch 
Eingestehung d< r abverlangten Winterquartiere umsomehr G«degen- 
heit an die llaud, tteiucn AUirteu auch mit grüsserer Eill'ertigkeit 
beizustellen. 
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Ich finde mich in meinem Gewissen sehuldijr. E. k. M. 
hierv<m in Eile den allerunterthänigsten Vortra^^ zu thuu, in der 
Zn versieht, dass iiuiu .sieh ja nielit dahin entsehhessen würde, in 
diese iieucrhehe Anforderungen des Küiiigs yim l'rtnissen. was 
nemlich die Cession beid<'r Städte Neisse und (JLitz, hicrnachst 
obvenneMete W interquai ticre anbelangt, einzuwilligen, und den 
Ijord Hyudtonl ]\it i;mf durch den letzt au den liolnnson abge- 
fertigten Courier zu iii«truiren. denn gloidiwit.' dieser Minister aus 
Veranlassung seiiu t. Kouig.s in der llaii}itsaehe nur dahin sich 
bestrebt, den König aus Preussen von <lieöe]ii Krieg abzuziehen, 
also durfte es ihn wenig bekümmern, ob es mit grösserem oder 
geringerem Schadtii E. k. M. geschehe, und ich dieses von dem 
Lord Hyndford gar wohl al)gf ni< rkt habe. So viel auch von 
dirst m sowohl, als dem Obristen von (lultz abgenommen, ist rs 
licidru nur um Wien zu thun uii<l keiner hat sich w'tj Böhmen 
bekümmert, woraus zu schliti>^cu, dass sie es bereits als eine 
ricliti;:*' Sache nnseh«*n müssen, dass dit si s Königreich zwischen 
Bayern und S.u h^t Ti zertheilt werde. Soi^ar hat der Lord Hynd- 
ford mir eiugeslunden, dass der Tractat zwischen Frankreich und 
Sachsen wirklich geschlossen sei. 

Err»fftert* r Lord Hyndford ist iiln iucTis von hier wieder ab- 
und gerade nach Neisse in die Stadt g(i:.ingeD, und gedenkt 
da-< lbst, wie er mir gesngt, so lani: zu verbleiben, bis der letzte 
nach A\'ien «U n Kobinson abgeschickte Courier mit der Antwort 
auf seinen NOriiag wieder zuriiekgekonnnen jjcin wink um alsdann 
das \^'eitere zu besorgen, welclies hi^-niit zur Nai'lirieiit allenmter- 
thänigst anhange, und dabei der sicluien llotlnung iel»e, man 
werde ja von Seit«^n E. k. M. keinen solchen Schluss aV)fassen, 
der da mit dem Verlangen des Königs von Preussen in Betracht 
seiner neuerlichen Praetensionen übereins kommen möchte. 

Die beiden Hus?u*en-Regimenter Csaky und Pestvarmagey 
lass«^ ich noch zur Zeit nach Böhmen zu dem Fürsten v. Lobkowitz 
nicht auf brechen, um da<lurch den König \on Preussen, wann er 
erfahrete, dass ganze Corpi von hier weggehen, nicht Anlass zu 
geben, sein Anverlangen noch höher zu spannen, in der Meinung, 
man fange bereits an, die Truppen von hier and<*rswohin abgehea 
zu lassen. Sobald es aber ztun Frieden ein wirkliches An.sehen 
hat und derselbe richtig, so werde gar nicht mehr säumen, selbige 

Mittb. 4es k. und k. Kriegs-Archivi«, Neue Folge. V. 21 
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zu dem Fürsten von Lobkowitz abgehen zu machen, anch noch 
weitere Verfügumg, in Conformitftt £. k. M. AUerbijchster Intention^ 
aller dahin abgehender Truppen halber allsogleich zu thun. 

Der raasieche Minister an dem preussischen Hof Baron von 
Brackel, der bisher zu Berlin geblieben, soll heut zu Breslan 
anlaii^^'en, und von dem KOntg von Preussen, vermöge der mit 
Russland habenden Allianz, Hilfe j^egun Schweden anznbegchren^) 
und weil auch curios wäre, zu wissen, wie dann der Lord Hynd- 
ford es anstellen können, hieher zu kommen, nachdem dieses Ge- 
schäft vor den Franzosen, wie er mich'« selbst und der Obrist 
von Goltz versichert, ein Geheimnis sei und bleiben solle, der 
französische Minister Valori hingegen dem KOnig von Pi-eussen 
stets an der Seite ist, so Iiat er mir gesagt^ wie er Öffentlich vor^ 
gegeben, dass er von seinem König eine Oommtssion habe, um 
welcher er mit mir wegen £. k. M. reden müsste, und gar nicht 
dahin schlaget, und endlich auch den letzt von ihm abgesendeten 
Courier Heber allliier bei mir erwarten wollte, als drüben, wo 
man ihm k»^in gutes Gesiebt mache, und dieses babe er aueb 
vermehb't in Gegenwart des FM. Grafen von Sebwerin, der von 
dem Gebeininis nielit mit ist, welches von dem König aus l^reussen, 
der zwar von der wabren hierunter waltend<'n Hi^scliatfen- 
lieit unterriebtft. genebnigebalten und ibm lüeraut vou dem Gern ral 
Adjutanten <)l>risten von Mack«» die sebriftUcbe Approbation, wie 
ers verlangt, in einem Billet gcgeljeu worden etc. 

23. September 1711. 
V. ^^^•llllls /.lun I'iii ilcn iiiii dem Könijj' von Pn'usseu 

kommen >-«illt«-. umi <t es «-ni-t lieh, redlieb vmd nutVirliti;: nnt 
K. M^. inciin ii. -.n \\('i;«s leb nirliT iil>s niebt Hiindel gibt zwisebtMi 
iliiii ihm] Sai-Iisen, be sonders I»'tzt<*n's mit Frankreieb und 

Jijiyern eine Allianz, gctrolb-n; wcnigsttMis diirt'te er unter obigen 
Gonditionen, nnd so sir wider [die] Person >l-'> ]\'>'m}<jii V(»n Preussen 
statttinden, dif Snebsrn von l);»s<-n Vorhalten durcb seine Be- 
drobungen abhalten. Her Lord Hyndiord sagt mir aueb, das.s der 
König von Pn^ussen sich um seiae Cluvischen Länder besorge, 

') Veri-'l. »I'ol Co re>p x I. Xr r>OG. 

') Das l'üsls» ripluni eigen händig. ' 
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A>e<,a ij ti unzösischor N;ielibai'scliaf"t die iu Julicliiseh und Hergisehem, 
Avorauf ilim zur Autwurt gegeben, der Krmi^ >nllte nur Wesel 
mit jManuiicliaft und T'ebrigem versflu !!^ uju von der Sorge los zu 
sein und eutwt tlt r nun oder bald dai auf es mit uns und übriiren 
Alliirten halten. Die Alliuu/, zwisclun Baytru und Frankreich, 
sagt der Lord, sei zu keinem sonderliclien Vortlieil und zur Noth 
des ersteren: und so vit l aus sein des Lord Ilvuiltord l)i«^( urs 
"Weiter liab' abnehmen kiinncii, so zielet die ganze .Suche liaujit- 
säehlicli nach nur aut liülinicn und f)ber-()esterreich und weiters 
wie in meinem Schi i iht ii schuu dessen gedacht, die Niederlande 
IVir Frankreich, Italit-n /n paiiagiren nacli (iut})etiudeu, und ganz 
1 )i'Ut>chland in eine Kspeee von scluvitudo zu setzen: das der 
K jiiu von Prenssen, mehr aber noch andere, die um ihn wie der 
tjiiriöt V. (ioltz, Wühl merken uud apprehendireu etc. 

llyinlfonl lintte den König Friedrich IL im Lacrer nur 
einmal tiiiehtii^- gesproelien, jedenfalls aber mit (_)bris;t ( ioltz Hejssig 
verliaudt'lt. (niiidiagen erzählt nach einem von ilnn beniit/ten 
I>erielite Hyndtords im Londoner Ilecord office über die damahge 
A nwesenlu'it des englistdien Ge.-andten im preussi^chen Lager, daaa 
der König die naclige>u( lite j\udien/ \ei\\ t-im i-t habe. ..er wolle 
dem fVanzr>si sehen (Te>an(lten Manjuis V alori keine ( )ml)rage p hen." 

hocli fand .-i( li ein anderes Ansknnft>inittel, nnd jednitaUs 
auf (loltz's Anratlien, al.so schwerli(di oluie Vurwisseu des Kr.nlgs, 
postirte sieh am 22. September der Lord in den engen Kingang 
zu des Königs Zelte, als dieser von der Farade /.nriirkkeliiMjn 
sollte. Friedrich gieng, so wie er den Gesandten erblickte, nicht 
rechts in das Speisezelt, sondern links in sein eigenes, scldoss die 
Thür, winkte das Gefolge hinaus und fragte: .. Xnn Mylord, um 
was handelt es sich jetzt?** Majestät" sagte liyndford, „um <lie 
geheime Angelegenheit und dann um eine Zusicherung wegen der 
Neutralitiit der hannoverischen Lande, welche von Kw. Majestilt 
zu erhalten ich sehr glücklich sein würde." Nur auf die zweite 
Saeh. gieng der Küni^^ ein, brachte wiederum seine Beschwerden 
über England vor und die wenig übereinstimmenden Aeusserungen 
des englischen und des bannoveriachen Gesandten, versprach aber 
dann seine Verwendung, allerdings nicht ohne Anspielungen auf 
Convenienzen dai'ür. 

«1* 
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Von der gelieimen AngdegenKdt Termied er eu reden, und 
als Hyndford das Oesprilcli hierauf zu lenken snchte durch die 
Eridftrunp^, er müsse morgen ttber den Fluss ii| das österreiobische 
LagtT; begnügte Friedrich «ich, hervorzuhebon, clor T^iOrd möge 
es so einrichten, dass man sähe, der Uebci^^aug geschehe im 
etgenen, nicht in des Kimigs Interesse.'* i) 

In/wischeu k.ainen dem östeni icliispjien Armee ( onimaudanteii 
jedoch am 24. September neue ^^ Ci.-iuugon Seitens seiiirs lldfes 
zu. Die erste vom 21. September ermnelitigte Neipperjr im N<Jth- 
tjille auch jS'ei.s.se ab/.utretc-n und nach Wien, zur licttuug der 
Hauptstadt mit der Armee aufzubrechen. 

Die zweite, nach dem Eintreffen des Berichtes vom 18. ver- 
fasst. wiederljolte das Zugeständnis wegen Neisse, bestand ab«^r 
aul der Ileliauptung von Glatz, als unentbehrlich itlr die Sicherheit 
Böhmens.«) 

Die dritte endUch, nach Empfang von Xeipperg's Relation 
vom 19* entworfen, stellt die Reihenfolge der Anerbietungen fest; 

<) GrUnhagen, >l. schles. Krieg«. II. pag. 13. 

') . . . 'Soviel aber die Euch unter^jehene Arnioe an!i(l;i rii/l. koniint ent- 
weder der mit Freussen inJeiidirte Vergleich riarli <h'n utitor dem \ö. ]i. Eucii 
fil>erschri. Im m. n Hediii<rnissen zu Stand, oder siIkm u\rht In Hf*m ersteren 
Fülle hai>l liir unverzüglich und ohne weiteren Heield abzuwarten, den Hück- 
weg mit derselben nach Wien ansutreten, um diesen Ort ausser Gefahr zu 

setzen oder davon su befreien Wäre es aber, dass Preussen mit den. 

den 15. Euch Qbersckriebeiien Anerbieten sich nicht hegniiüte. ssd hiittet 
Ihr vor .Mlem zu versuchen, oh ni<'lit ^'cgen Aiitirtutig der Sladt Xeisse nehst 
df u ohnedies angetragenen Opl'ern. Freussen zum I i lod^n 7ii vermögen wäre, 
und äulchenfalis gleichfalls nul der Armee uaeh Wien, um den Orl zu teilen, 
so wie obslelif^ zu eilen. Man ist inmiltelst im BegriiT. den grössten Theil 
Meiner Infanterie aus Italien herauszuziehen, um entweder zwei Armeen zu 
formieren oder mil Qberleg<>ner Macht die kur-bayerisclien eigenen und soge- 
nannten Ihlfs-V()lker anzugreiten Wie zunial alier zu obiger Ilerausziehuiig 
Z*'U erfordert wird, und Wien, bevor si»' vollzogen, lallen dürfte, also ist 
aus dieser alleinigen Ursnclio und Hetradituiig d(?r in gegenwärtigem liand- 
schreihen enlhalteue Entschluss. A'eisse gloiclifalb an Freusücu zu liberlusseu, 
ob ihn gleich Überaus grossen Bedenk! iehkeiten unterworfen zu sein gar 
wohl erkenne, von mir ^efassl worden < (Die Königin an FM. Graf Neipperg, 
Hi-essburg, 21. September lT4t. R H. u. St. A. Friedens-Acten. Fase. 23^ 
Coiice^it I 

^) ü, Ii. u. Sl. Archiv. Fnedcns-Äclen. Fase. 23. ConcepL 
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zuerst sollte der F<'l(liii;ii sclmll vcrsuohcn, mit den vom Hofe am 
15. {Septomhcr aut'g*>tcllt( n ( 'oiu fs^iuiu n au.«-zuk,oimiieii, darnach 
Xcisse in stntii quo und zuletzt die ^chleilun^ beider Festungen 
zugestehen.^; 

66. Der Groaaherzogr von ToBoaaa an Flf . Qraf Keipperg.^) 

[Pressburg-], 21. September. 

Ich habe Ibre beiden Depeschen für die Königin vom 
18. erhalten, woraus ich ersehe, was sich zwischen dem Obristen 
des Königs von Preussen und Ihnen zugetragen hat. Ich gestehe 
Ihnen, dass dieser Vergleich sehr zu wünschen wäre, besonders, 
wenn die Bedingungen^ welche wir verlangten, darin enthalten 
wären; aber selbst mit dieser NeatralitAt würde es uns helfen, 
denn man hOrt nicht auf, uns hier arg zu. bedritn^ca und es ist 
ja doch immer ein Feind weniger. 

Man sehicki Ihiun ilureh diesen Fin>ot<»n die Ermäehtij^ung, 
ihm seihst Keisse ahzutreTi ii, wa» iu ^^';^hI■ll<'i^ uns sehr zu Herzen 
geht, weil es sieh die ganze Zeit Whw so vniticfflieh i^ehalten hat; 
aber wegen (Hätz, da es fin Theil des Königreichs Böhmen ist, 
nnd aus uiH ndlich amCIi n (Iründen, kann man dies nicht thun, 
also werden Sie Ihre j^arizc Ühetmik anwenden, um ihnen be- 
greiriieli zu infielien, dass dies uniiioiilii h ist und Sie werden ver- 
suchen, ob Sie nicht aui' dem in uuiierer Depesche vou» In. 

') »NuD werdet Ihr zuvörderst nicht zu säumen haben, die unter dem 
15. Eadi zuitekommene hiesige Erklärung, wenn es noch nicht gescheben^ 
dem König von Preusai>n zukommen zu machen, und deren Inhalt bestens 
gellend zu mnclion. 

I>.Tn??t Ihr damit au«, so hat es ohnedas seine Hicliligk» it Wann es 
uher uiclil zu erhiiUen sein bollte, so hültel Ihr eher Neisse in dem Stand, 
wie es ist. ihm anzubieten, als beider Orte Rasieningt auch mit dem Zusatz, 
dass sie unter Meiner Botmässigkeit ' zu verbleiben hätten, in Vorschlag zu 
bringen. 

Wann je doch auch dieser zweite Grad nicht diirrhzuhringon wäre, so 
Hess Ich imt Kur' n Vnrjjflthip wegen i?otfianer Kasierung auf Art und Weise 
als Euer Berulit vom ausweist, enolicii auch gef.iUea und häU»'t Ihr auch 
aur aolch«'n Fuss den Frieden zu schliessen. nicht zn turnen.« (Die Königin 
an FM. Graf Neipperg. Preasburg^ 22. September 1741. H. II. u. St. A. Friedens- 
Acten. Fase. 23. Concept) 

') Gräfl. Neipperg'sches Archiv. Original französisch und eigenhändig. 
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gewttnscliten Fuss abschUeBsen können^ welches Neisse retten würde ; 
tun wenigstens mit diesem letzten Opfer Alles zu beendigen, und 
damit man Ihr ganzes Corps yerwendcn könnte^ wo die grOsste 
Nothwendigkeit es erheischen wird. Sie konnten auch dem KOnig 
Yon Prenssen begreiflich machen, dass mit nns zu sein, seine 
wahren Interessen sind^ da er einen Vertrag schliesst, durch 
welchen es für ihn nicht yortheilhaft ist, dass Frankreich und 
Bayern ihm so nahe kommen [?] ^) und dass es das sicherste Mittel, 
einen so geikhrlichen Feind zu entfernen, wäre, sich mit uns zu 
verbinden, bevor wir ausser Stande seien, ihm zu helfen, wenn 
der Bedarfsfall dazu eintrete. Da haben Sie Alles, was mir ein- 
f^lUt, dass Sie ihm nageu; ich zweifle nicht, dass Sie nicht noch 
kräftigci'c Gründe finden sollten und vor Allem seine Denkungsai t, 
seine Geistesrichtung beachtend, da er doch der Retter der Königin 
und der Erhalter des deutschen Vaterlandes sein will, wozu er 
gogcnwiti-tig eine Gel« gonheit hätte, welche er niemals wieder so 
trefien wird. Was dio Compltmente au die Künigin und mich 
anbetrifit, so werde ich Ihnen einen Brief schreiben, den Sie im 
grOsstcn Vertrauen diesem Obristen zeigim oder vorlesen können, 
wenn Sie ihn wieder sehen.*) 

Ich glaube, tlass »Sie nielits spunMi .•j^älli ii, wenn Sio scliliesscn 
köniK'ii, und Sie können aiieli unter irgend einem Vorwand vcr- 
suelieu mit iiini zu sprechen, um ein tiu-litiges Feu<*r an dies Work 
zu legen und ich scIiiik IcIiI» mir. d.iss dw Kr»nig von Preusseu 
auch eiuTiial müde werden ^\i^<l. ein iiiann nmcti i- Mann zu yeili 
(d'ctre mallionnete lionmie) und un« (iiu« b « rweisen wirrL 

Die Angelegenheiten hier betr«'ftend, fn) hat mieli das ganze 
Land mit vieh'r Zn>tiiiiiininL'" als .Mitn i^tut aiirrkaiiiit ') und sie 
zählen darauf, die Watl- ii tili- die Kmiigin zu i rgreiten und ein 
ganz ungarisciies Cniiis von mehr al« r»0.()(H) Mann zu tonniren, 
arhi itt II auch Hclum kräftig daran; diese iiiii Urnen vereinigt, 
wenn iSie sich losniaclien küiiueu, würdeu uns liehen könueu, 

') Dieser Satz Ist im Original sehr undeutlich; hier jedoch dem Sinne 
nach wenigstens correitt wiedergegeben. 
*) Siebe pag ^2B, Anmerkung 2 

•) Am 21. September, dem Tap:c von welchem dieser Brief datirl ist. 
hatte der (»rosslierzdi? vor seiner königlichen (Jem.ihn nr«! Hpd Mitgliedern 
beider 'iafelu den Eid als Milregeut im äcldusüe zu Presübur^ abgelegt. 
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vcroiut noi-h mit der Uilfe, welche Sie in llirem Post Scriptum 
angeführt haben.*) 

Wien ist so zimilirli in ( »rdmiiiL; und hat luun getlian, was 
man konnte, nm AIU'> in Stund zu j>ti/.< ii und es null heut»- oder 
moriirn 8 ()() .M.jnn reguläre Truppen halx-u und genug Lcbens- 
niitt«'], ;nu-li \'urr;ltlu>. 

^laii niuss gestehen, d.ass die Kasehh<*it schwer zu hegreifen 
ist, mit weU^her das AUes gegangen ist gegen dit; sonstige Gc- 
woliiilicit. und ich zweifle, dass Sc h mettau es in siel)en Tagen 
eiiuiinimt, wie er gesagt Lahe» soll und u-]\ hoffe, dass es 
Ihnen die Zeit geben wird noch recht zu kommen, um es zu 
entsetzen. 

Sie werden ohne Zweifel auch vvis>eu. dass der Marschall 
r.ascy die Schweden, welche stärker als 10.000 Mann waren, ge- 
schlagen und sie der Art vernichtet hat, dass nur 2 Escadronen 
von ihnen übrig gehiielien; der commandirende Generai und 
andere gefangen oder getödtct und ihre jresanimte Artillerie auch 
genommen und selbst nwoh eine Stadt W illniaustrand. wehdie in 
der Näh" war, genommen, wo Alles niedergemacht wurde; unt 
eiu(!m ^\ Orte, mau hat niemals einen voilstiüidiirf'ren Sie^ gesehen 
und Marschall Lascy nmss viel lJuhiu dadureh erwurheii haben. 
Gott gebe, dass dies der Aid:ing unseres (^lliiekes sei und das 
En<h' der UiiglückBiHlie, wenn Sie mit dem König von Treusibeu 
ruubsiren. 

Teil liofte es: inzwischen l>eendii:e uh dies Schreiben, indem 
ich Sie benachrichtige, dass die Kiiniiiin luii- anbetiehlt, .Sie ihrer 
Huld zu ver»ichei'n, si(^ ist hier gegenwartig und wiederholt es mir. 

Man betrachtet Sie als den Ketter Böhmens oder der Stadt 
Wien. Bezüglich der Königin, w<'nu er [der Kurfürst von Bayern] 
nach Wien kommt, geht sie nach Ofen. Das hätte man vor einem 
Jahre nicht gedacht. Adieu, mir bleiVit nur übrig, Ihnen meine 
Denknngsart zu wiederholen, lUr Sie bleibt sie stets die gleiche. 

P. S. Da Mylord Hjndford meinen Brief, den ich an den 
KOnig von Preussen geschrieben hatte, ohne ihm davon Erw&hnung 
ssu thnn, mir zurückgeschickt hat, sende ich Ihnen denselben 

') Iiier ist vcrmulhlich der Schlusssatz des zweiten (französischen} Be- 
richtes des Feldinarschails vom 18. September gemeiDt. (S. pag. 3t/7j. 
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wieder zu, indem icb das Datum darauf ttndere, damit Sie, wenn 
Sic sich dem genannten Könige ntthem, ihm denselben tibergeben, 
falls Sie glauben, dass er eine gute Wirkung macben könnte.^) 

Dcnu ich gestclic es Ihnen, dass sein BotrnpMi so ausser- 
ordentUeh ist (que sa t-oiuluito est si oxtraonlinairc), dass ich 
niclit weis!*, was mau davon denken soUe, besonders sreirenvväi tig, 
doch nms» mau Alles versuchen, um ihu uns zu uiilicni. 

Vor Allem, wenn Sie nhsehli<'Ss(^n können, vertr<^spen Sie 
ni<*ht, dnss ci- lliucu rtwas ruf' r/eiehnet«'S »^ebe (qu'il %(ius «lomie 
(jueUjUe cir(»se de >ii:iu'), seil»! wenn es iVxr seine N< utr;ilit;it w.ire, 
denn njan muss m Iii.- Vorsichten mit iliui wohl n<lini»-ii und 
sicher sein, dass < r iiiiht irgend einen Streich machen wird 
(qu'il nt- tVra paö quelque algarade). Das ist's, was ich JJiuen 
auemiilehle.-) 

') Es ist hier der bei Arnelh «Maria Theresia« 1, pag. 397, abgedruckte 
Brief gemeint. 

') Das ervvälinte. für den preussischen Unterhändler zur Einsicht be- 
stimmte Schreiben vom nümlichen Tage lautete : 

■•Presshurg 2t. September 1741. 

Die Hebenswiirdi^on Complimetite. welche der Könip von Freussen 
Ihnen für mich aufgelrapen. haben mir Vorpniipcn pemachl, <!< im ii Ii darf rs 
wohl sapen. dass irh sie ein wenip verdiene und vielleidit mehr, als er 
meint, und ich glaube bestimmt, dass. wenn er mir seine Stimme für die 
Kaiserkrone gäbe, er Jemand gehabt hlUe, der mehr Verpflichtung fSr ihn 
haben würde, als sie sicherlich der Kurfürst von Bayern fllr ihn besitzt, der 
stete glauben wird, sie von Frankreidi erhalten zu haben Aber geQu<r davon: 
und Alles, was icii wünschen Würde, istt dass der König ebenso gut für mich 
dächte, n!?; tch für ihn 

Die Konigin bat mir emptan!.'iuh für das geschienen, was er für sie 
hat sagen lassen, und hat geantwoKet, dass es die Noth ist, in der man 
die wahren Freunde erkannt und so hoffe ich, dass der König davon reeUe 
Proben im gegenwärtigen Augenblick gehen w . rde. 

Es war pan/. natürlich, dass Sie in der Weise «resprochen und ich 
tHnnl*' , dass. wenn der König wohl nachdenken will, er uns durch unsere 
l *'U.de und j<-ne der allgemeinen Ituhe und Freiheit des Hcu ltiia nicht ver- 
nichten lassen wird, und es ist wahr, dass der König wenigstens etwas hat. 
um den AfFuiren in Europa eine «ranx andere Wendung zu geben; ich denke 
immi^r, wenn er reiflich überlegt haben wird, er es thun wird, da es ja sein 
eigenes Interes.se ist: weniijstciis glaiilie ich daran, da ich ihn kenne. Ich 
Ijin elc.> lUräflich Neippergsches Archiv. Original französisch und eigen- 
händig.! 
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Am 24. September begab sich FM. Graf Neipperg zu Lord 
Hyndford nach Neisse. Bei seiner Rückkehr in das Hauptquartier*) 
laugte Abends 7 Uhr der Courier ans Wien mit deu drei emähnten 
Depeschen an, worauf der Armee-Comuiandaut sich sofort abemials 
znm euf^lisehen Gesandten nach Neisse begab, von wo er erst um 
12 Ulir jSaehts zuruckkehrte.'-j 

Er kam mit Hyndford überein. <li>s, um kt ine Zeit 7.n ver- 
lieren, weil die Königin den „Frieden alisolut zu luil»i ii \ i i lanp''^, 
am 25. September Morgens OFWM. I»ar(»n T.entidus mi <len I'i inzeii 
Dietrich von Anhalt bezn!rli<'h »li r iiir dm 1. Uctobej* bt-stimmteu 
Ausweehslune' der Kriei;sm l;inu>'iii'ii scliii ilM-ii iiml Ilvndford dieser 
Mittlieilung ciueii l'.ri< t" au Oberst v(»n (ioltx brilc-*^ solle, worin 
er ihn von dem Stand der Saclu» niitrn irlitc und verlaimc <lass 
sich der Letztere wiuder bei den Capuziucru in der „Miihreu- 
gasse** eiutiude. 

Dies durch einen Tromju'ter in das prcnsslsolif Lager abge- 
«end< ti Schreiben wurde durch König Friedrich 11. selbst eröftuet 
tmd ea kam die Antwort um 1 Uhr ^littags zui iirk, dass der 
Oberst am selben Nachmittage zwischen 4 und 5 Uhr an ge- 
dachtem Orte eintreifen werde. 

Keippei^ wurde hievon verständigt. 

Lentulus begab sich um die geimnnte Stande in das 
Oapnzinerkloster, wo er den Oberst von Goltz bereits fand. Um 
5 Uhr fuhr auch Graf Neipperg mit Hyndford, ohne Begleitung 
bei dem Kloster vor und blieben dort bis fi'/j LHir.s) 

Der Armee-Commandani nu ldct in scinnn !>< richte an die 
Köiiigiu vjm 20. September, dass dem Obersten von (loltz ein 
Vergleichs-Project, „so der Lord HyH<h"ord als das, il« ni (Jenio 
und futention des Königs von Preussen, seiner Meimtnir nach 
comlörmste, unterdessen entworfen liabe," Übergeben wurden sei.*) 

') u. *) K -A . Lutsch' Tagchucli. 
^) K.-A., Lutsch' Tagohuch. 

*) »Convention secr6le cutre S. M. le roi de la Grande Bretagne, S. M. 
1a reine d*Hongrie et de BoMme et S. M. le roi de Prusse«. >Hieroactt trat die 
Königin Maria Theresia »sans demander auter chose de S. M. le roi de Prasse 
que son amiliR ol une paix et une reeoDciltation solide avec hii,< ohne Ab- 
hängigkeit vom Königreich Böhmen, ganz Nieder*Schlesien i>is zum Neisse- 
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Der Marschau berichtet nun: ^man redete miteinander 
darttber, und der Obrist von Goltz yereprach es seinem König 
zu behäiidigen, auch dabei seine gute officia, das er es beliebe 
und annehme, beizutrageu, wiewohl den Lord Hyndford und mich 
einigermassen in der Ungewisshcit belassend, und alle drei in 
Betracht der goschlossenen und genauen Allianz mit Frankreich 
und Bayern, die er dem Exterieur — nach zu besorgen scheint, 
wiewohl, was daran ist, meines Orts nicht wissen kann, zweifelten^ 
ob es von Seiten seines Königs also genehm gehalten und wirklich 
eingegangen werden dürfte. 

Nun wird sich baM Inevou, wie drr ()brist von (ioltz vor- 
läufig: versichert, das Weitere zeigen und die Gewissheit unfehlbar 
erfolgen, oh dar Köuig von rreusseu diesen Vorschlag angenouimeu, 
oder nicht. 

Nimmt er bolchcn ;in, und die Saclic i^clan^^t nudurch zur 
liirhtiL''k<'it, HO flattii'f mich. <■> wi-fdc mii- ilasjrnii;*.', so etwa, 
ohne dazu vorluutig authmtisii t Unwesen zu sein, in ein so andern 
einfli<'ssen lassen, nicht ii« u« rdings zur Ungnade g<'reichen, in 
Hetr.M'lit ich weder ein St.tatM i ialireTier iiin, noch aiudi die in 
derli i ( !• -chiilten erforderliehe x\vi\- Kiii>'u lit be.sitze, sondern Alles 
was hierinfalls gethan, i-t gpseliphni. uin < iiu-stheils das A' ('«'in- 
modenient, so viel möglich, zu erleichtern, anderentheils a])ei' dem 
Verlangen des englischen ^Minister Lord Hyndford, der da auf 
alles das, si» .seinen König und dw. Garantie von h'us.sland. wr lcdies 
den König von Preussen flattirt. ?ueht minder den Heitritt von 
Sachsfu zur Neutralität betrifft, mit Heftigkeit angedrungen, ein 
Geuügru zu h'i-tcn. un<] ist sich nicht an dem zu stossen, das.s 
in (h'm Project nur allein die ( Jaranti«' dessen, so dem König von 
Freussen in iSclilesien überlassen wird, enthalten, ailerraassen auch 

und Hriiini(7:-Fluss(; ah. Uns Ilerzn^'thuni ()|)|)cln hliel) der Köaigin, Oels kam 
aa PreiiNS' Tl. Die SIulU Xcisso sulllo {.'osrlileifl wcrJcii. 

l^reusseu gehl uicht weiter Uüii bewahrt >uue exacte neutralile k legard 
de la reine,« 

£s folgen nun Bestimnraiigen über Reltgions-Angelegenhdten, Qber 
Optionsrecht, die Bezahlung der auf Schlesien i acorporirten .Schulden nach dem 
Btt erhaltendf'n Anlhfile des I,atKkN: !>* ''ilL'lich der Xeulralihit Preussens 
H;iTHH>vcr <re_'('nUI)or etc.« und GaraiitierestäCtzungen. (H. 11. u. äl. A. Friedens- 
Acten. Fase. Jö,) 
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die nemliche Garantie ttber das, so E. k. M. hier zu Land« ver- 
bleibt, von England und Rassland wie obiges, falls es zu Stand 
käme, leichtUch zu erhalten sein würde. 

Da aber, wann auch der Frieden mit Preussen nach dem 
Enthalt oh allegirten Projects wirklich zu Stand gebracht werden 
sollte, die meiste Schwierigkeit, wann ich denen Worten glauben 
kann, dahin ankommt, solchen geheim zu halten und zu behindern, 
dass selbiger dem französischen Minister Valori, der den Ki>nig 
von Preussen stets anliegt, gegen E. k. M. weiter zxi agireu un«l 
unter anderem di<' Stadt Neisse formUch zu attafjuiren, vor der 
Zeit nicht bekannt werde, weUdies vernuithHch, und wann ich 
mich niclit b(itrüge, aus einer Furcht vor (h'U PVanzosen, und 
dass der König von Pr(?usseu allbc^'cits zu weit mit dasigem und 
dem kur-bayerischr'u Hof sich engagirt, henührt, so fallet mir 
ein, ob nicht zur Beförderung dieses, von preussischer Seite so 
selmlich suchenden Endzwecks thnnli( h wäre, dem König von 
Preussen. sobald er den. ihm laut obigen \^jrschlags anerboten^-n 
Vergleich beangenehmt, und wirklich eingegaiiiren, auch selbigen 
unterschriebeu und somit solchem die vollkuiiuiieue (Ültigkeit 
gegeben, ich hingegen mit dem hiesigen Kriegs-Corps unter dem 
Scheine einer Ketraite von hier mich zurück und gegen Miilin ii 
gezorren, zu verstntten, dass er die Stadt Neisse, ohne jcrlMi h 
selbige zu b»'<<lii<'s-« n. oder sonsten zu beleidigeUj mit eiiu in 
Theil seiner Tru|»|ii n riugslu ruui, das ist in einer Distanz von 
höchstens einer- oder ;in<It i tli;ilb Stunden um die Stadt ciiK'<chli< 
und der Welt glauben iii.u in-, als ol> er solche aushungern woH<-, 
anmit aber so lang trainiitf, bis es ihm Zeit zu sein gedünk(t, 
die M;tsk<' ;ib/,ul< uvn uini sich ölfentlieh zu declariren. Ks mii'-^te 
aber (irswcp n t iu M |i,n ii t- i- Artikel errichtet, und von i'n usM u 
ein lu-vci's ;iiis«'estrlll wrrdcn. dass. wann auch die Stadt Neisse, 
ungeachtet selbige auf die wirklit li daselbstitre (iarnis(m auf 3, 
und wann man selbige auf die liiiliTc von ItMMi jManu. wie es 
sol( lu;nfalls das Itfstc wiire, hendiM t/ti-, auf <l M^nat mit Lebens- 
mitteln versf'lit 11, lallen sollte und iniuui:j.inL'Hcb ergeben 
mlisste, selbige E. k. M. wieder na(rli dem \ erstand dr^ < iTieliTi"ten 
Friedens ztiriiekuvstellt werde, um rdsdfnin d;is Ausbedunu* iie 
weiren Rasiruuir ihrer Fortitication daran vollziehen 7.n kcinnen, 
und sofort unter AUerhüclist Deroselbeii Botmässigkcit zu ver- 
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bleiben. Nicht minder mUsste auch. Preussen in etolchcm Fdl eich 
verreversiren^ nicht weiter in Ober-Schlesien, oder gegen Mfihren 
vorzurücken, oder aber aus dem E. k. M. verbleibenden Theil 
von Schlesien ein — so anderes, es sei an Geld, Naturalien oder 
sonsten, zu erpressen, sondern alles dasjenige, so zur Subsistcnz 
der vor und um Keisse vorgesagtermassen belassender Truppen 
erforderlich wäre, müsste aus dem Theil von Schlesien, so dem 
König von Preussen vermöge des Vergleichs zufiele, herbeigeschafilk 
werden. 

Sonsten habe aus dem Christen von Goltz', wofern es andere 
nicht verstellte Worte sind, sehr wohl abgemerkt, wie es dem 
König von Preussen leid sei und ihn gereue, dass sich dieser Ver- 
gleich so lang verzogen nnd er inzwischen so weit mit Frankreich 
und Bayern sich eingelassen, wovon er sich nunmehr so leichter- 
dings und ohne sich selbst in Sorgen und Hazard zu setzen, 
nicht abzuziehen vermag; wie dann ganz gewiss sein solle, wie 
sie es bei ihnen vorgeben, und der Hyndfbrd es auch bestätigt, 
dass er gegen den Kurfürsten aus Bayern sich anheischig gemacht, 
ihm seine Stimme bei der Kaiserwahl geben zu wollen; wann 
daher sothane Kaiserswahl vor sich gehen sollte, ehe und bevor 
der König von Preussen die Gelege nheit ^funden, worauf die 
einzige, jedoch sehr ungewisse Iloflnung zu setzen wSre, sich von 
Frankmeh und Bavom abzuziehen und sofort sich Oflentlich zu 
declariren, so wird es fast nicht anders sein können, als sein 
£ii<;.'igcment in Gebung der Stimme auf den Kurfürsten in Bayern 
und übrigens, es sei dirccter oder indirecter Weise zu ert^en. 

Es kommt mir auch vor, als ob der König von England 
C|ua Kurfürst von Hannover wegen seiner Stimme zur Kaiserwahl 
eben so, wie der König von Preussen qua Kurfürst zu Branden- 
biii-^ j^^esinnt nnd auf selbige gleichfalls keine Rechnung zu 
machen sei. Ja ich habe aus dem, da man nur immer von Sdten 
des Königs von Preussen sowohl, als des Lord Hyndford um die 
Errettung der Stadt Wien so sehr sich intcressirt, von dem König- 
reich Böhmen liingej^cn, worauf ich doch bei denen bisher vorge- 
fallenen Unterredun<r( ii meines Ort« solir attcnt gewesen, gur keine 
Meldung maeht, Anlass zn glauben, dnsn dieses K<»iiigr< ifh sammt 
weit mehreren Vrovin/,en noeli, dem Kurfürsten aus Bayern, um 
s».'lbigen audurch zu ^^outeuiruug der kaisierlicheu Würde desto 
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mehr in Stniid /u setzen, bereits zum Tlieil so viel als zug;c- 
theilt, zum Tin il .iImm- anderen zu<j:edaclit sei, und diiss es 
solchemnach E. k. M. liieriutalls nicht allein mit Dero offenbaren 
Ftiiidin, sondern aueh mit Dero Freunden sell)stt'n connivendo 
zu thun und von selbigen, so viel diese Puncte angeht, keine 
Hilfe zu hotten liabt-n. 

Der l.onl Hyiultbrd sagt mir auch, Aviewcdd iiii lit weiss, ob 
es Grund haln'. (xler nur so vonreirfb* n wird, dass M-ines Kiuiigs 
beide Fürsten tluaiier Jircnien und Whrden auch in die Turtage 
kommen und dem König von Schweden zutall« n, das Sachseu- 
Lauenbnruisehe hingegen an den Fürsten von Anhalt 1 )essau ge- 
langen solle. Ob es nun /u unserem Trost nur vorg<'S( hützt wird, 
oder aber auf der Wahrln it beruhe, ist mir unbekannt, oder viel- 
leieht ist es scluni wieiler daliin aus^;! inaeht, dass es dem Kiinii; von 
England gegen dem, dass er einen Zuseher abgiebt, u)ul E, k. M. 
nur in Worten, nicht aber in Welken secundirt, verbleiben >olle. 
Wiederhoher Lord Hvndtord thut nueh Mehlung, dass die 
Engländer an obigeni Verlust ihres Künius /war grossen Antheil 
nehineu, nielit ahm-, dass sie es abzuwenden, etdrr «h r ►Sachen bei 
diesen UnisUinden sich an/um lnnen gru.s>« > \'erlangen. wann e5> 
dazu kommen sollte, spinv ii hissen. Mit einem Wort ich 
besorge. E. k. M. seien xnn allen denjeniiren, die 
Deniselben von Kechtswegen Ii e 1 f e n sollten, oder 
konnten, verlassen und es lediglich dahin angesehen, w(» 
nicht die iian/e Monarchie, wenigstens eiucu |^rodseii Theil davuu 
in andere Hände talkn zu machen. 

Inzwisclien innl sobahl es nur r'inen richtijren Scliein liat, 
dass es mit Treussen zum Vergleich kommt, so schicke ich gleich 
vnrlHutig di«' drei ung^arischen capitulirten Kegimenter, weswegen 
mir auch gestern die Ver<»rdnung des Hot-Rriegs-Kaths eingelaufeii. 
von hier den geradesten Weg über die .labluidva nach l'ngarn 
ab und mit d<*m hiesigen ganzen Kriegs Corps bin gesinnt, nacli 
E. k. M. Allerhiichstem Heteld uncl Intention sogh-ich, nach erfolgt<*r 
Unterschrift des Vergleichs ndt Preussen, von hier aufzul>re(dien 
und nach Mähren in die Gegend Olmütz, und so weiter gegen 
Brünn zu rücken, um mich alstlann von dort hinzuwenden, wo 
es die Fmstände und E. k, M. Alierhüchster Dienst erfordern 
durften, vorläuiig aber uud auf allen Fall schicke mich bereits 
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hii /.u wirkliili in Einioituu^ des Marsches sowohl, als Ver- 

sor<j;^unf( der Ttti])p« ii mul was sonstcn in «Irrlci Acusseniuj^^eu 
erlonlcriich sein will, mu Ik; auch Ijrreits d« in I^audesliauptniann 
in Mähren (iraf'en von Kauiiilz nehst der tlaselbst aufj^estellten 
Milit.ir ( 'i»!iiniission und di<! künifjifliehen Hauptlnite der betreffenden 
Krei.M' /um vuraus /,u |»i!evt'iiiren, dass bei v<»r sich »feliendeui 
]\Iarsche nicht o-ehindert werde, sdiideni, suuolil der .Marschdin ction 
halber, als \ « r>n! trung der Tru|)pcn und was sonsten «laliin ein- 
schlaj^^t, alle Bcllirderune" erlanirf. Wollen K. k. M. nun anch 
dem obgedacht<'n I.aiiil<>li;iupUtiaun (irafen von Kaunitz d« ( i^i'u 
von seiner lii liürd«' züschreil)on lasx n. so wUrde < s liii rin uui so 
stiiikne Wirkuntr thun und der 1 )aliinniarsch dieses Kriejjs-( '(»rps 
desto lueiir beliirdr'rl werden, und ihm auftragen, dass er selbiges 
von Station zu Station versorj^e, /iUmuien derzeit in dasigeni Lande 
keine Magazins voi handen."' ) 

An den Gros!^herzog sendete Graf Nei|»})er}r noch ara selben 
Tage Abends ein Schreiben ab, worin er den Plnipfaug des Briefes 
debsellieu vonilM., des zweiten zur Einsicht für Goltz bestimmten • 
und des dritten für König Friedhcli II. bestätigte,-) dabei aber 
hinzuliigte, dass er in seiner am selben Tage mit Goltz gehabtc'n 
Unterredung nicht für opportun erachtet habe, diesem den Brief 
zu zc'igeu oder dess<*lben zu erwilhnen. Was dei^ fVir König 
Friedrich IL. bestimmten Brief bctretfe, so halte er ilm iür nutzlos. 

Der KurAlrst werde sicher Kaiser werden^ soweit glaube er 
llyndford und Goltz durchschaut zu haben, und die Königin 
werde aus ihren Ländern die Kosten für diese Wahl bezahlen 
mUssen. 

Ncipperg bittet den Grossherzog, wenn man in Wien glauben 
sollte, dass er seine Instructionen mit dem Goltz ttbergebenen 
Vcrgleichs-Entwurf Uberschritten habe, Jemanden geeigneteren fUr 
diese Unterhandlungen nach Schlesien zu senden.^) 

') II. H. 11. Sl. A Knr<l(Mis-Ar|pn. hVisc Ori^'iQab 
*) Siehe iVJS. Aniiieikuiifi! 1 uti«l 'J 

^) .Mouseigueut cü et cas el comaie un pourrail i»onol>stant dire ;i Vienne 
avoir oulrepassc mes Instructions dans cc projet cl me rendre responsable, 
quoique üieu aait qu^ilii^a ili ttoudid que dans une l>onne Intention, pour faire 
sortir la Reine au moins ptutöt d*an embnrras. est possiblo. envoyezquel- 
4|u^un et des plus habiles que Vous avez h Vienne pour conclure uoe paix avec 
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Am späten Abend des 25. September noch kam ein Brief 
ohne Datum und Unterschrift aus dem pieussischen Hauptquartier 
mit der Antwort auf das dem Oberst Goltz übergebene Vergleiehs- 
Project an Lord 11 vndf'ord in Neisse, und wurde von dem letzteren 
sofort an Graf Neipperg gesendet. 

Dieses Sehreiben hiutet; j,ä [.midi avi soir. Je suis bieu fache, 
Mylord, de vous dire qu'il n'y a rieii ii taire. Pour Glatz je ciois 
qu'on n'en parlera pkis, mais hi ville de Geisse nous tient ii eoeur. 
Je puis vous assurer, que si roi jouait seul, nous auiiuns 
bientöt iuit, puis qu il ue demandera certainement jamais (jue ce 
que vous oti'rez, excepte la viüe; mais nos allies nieritent 
des egards. Tout ce (pie nous pourrions faire pour le bien de 
la reine qui ne nous est nuUi iin itt indifferent, c'est de laisser 
aller son aruiee d iei, saus faire aucuu tiaite: de nous amuser iei 
en Silesie, et de n'agir autre |)art cuutre «iiii «pie ce soit au 
moude. Si cela vous convient, M. \v marecliul 2sei|)j)erg peut 
jmrtir di niain s'il veut, ma tele lui öerait garaut de ce tj[ue j'ai 
rhouiit-ur de vous dire, etc/*') 

N« ip|i< rg berichtet, indem er die AV)sehrilt dii s« .h Briefes am 
26. September uacli ri<'s>)»urg einstiidet : „Hieraus mui < i sehen 
E. k. M. Allerguädigst, wie wenig luich g( irrt, da gL/weileh, dass 
mit dem, dem König von Preussen getliaueu Friedens-Vor.schlag 
auszulangeu soin werde, denn die Stadt Neisse ist es er-tlieh, 
die er alisuliii zu haben ]»netondirt, welche ihm auch zu geben 
keinen Austand hiitt«-. wann uielit zum Voraus schon gesehen 
hätte und noch venncikfp, dass danilt nichts gerieht«'t und das 
Wort nur, ohne d< niscllifn zu })< i:iiii;^t n, mhi sich L'«"j"<'ben wäre, 
selbiges aber nicht wieder znriKktr» iKOuuien werden küimtf. feh 
werde aber dennoch ^^^^g<'Il in iierdings zu dem Lord llvudfbrd 
nach Nc^isse mich begel)t-n uuti mit ihm überfiid^nniun ii, was 
etwa weifprs in Vorschlag zu brin^tn sein njr>rliu% ahs'>ii>li rli(h 
aber wegen wie im vorLergeheuden meinem Schreibou 

ce roi qui hesite tantOl pour la Keine ou Vüus, laulot pour hi France el veut 
pourtatit loujours gagner au milieu de oes embarras qui me surpassent oomme 
bien d^autares choses." (K.-A. Schlesien 1741 ; Fase. IX, 03 und ad 53. Original 

französisch und eigciihatxhg. i 

') H. H. u St. A. Fripfl* I - \' 1' n. Fase JH. Abschrift. Kach derselben 
abgedruckt in «l^oUt. Currespondenz' I, Nr. 528. 
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angemerkt, um in eine Blokade zn verwandeln^ damit er doch 
dem Ort nicht wehe thne, gleichwohl aber seine Alliirten dadurch 
einigermasBen flatdren und unter anderen, wie es in ohallegirtem 
Schreiben angezogen, in Schlesien sich amusiren könne. 

Mich dUnkt aber, um der in jetsegedachtem abschriMchen 
Brief unterstrichenen Wörter hälber: Mais nos alliös meri> 
tent des egards, dass obiger Vorschlag nicht angenommen 
werden und die Stadt Neisse kein geuugsames Objeet fiir ihn sein 
dürfte, wohl aber, dass er dancbst in Ansehung seines Engagement 
mit seinen Alliirten, wann es auch nur zum Schein, selbige zu 
erfüllen, wäre, Obor-Schlesien wegen seiner Winterquartiere be- 
ziehen will, o.der seiner Zeit sich flattiert, es gar behalten zu wotten, 
wiederum in Ansehung obstehend unterstrichener französischer 
Wörter. Käme ich aber mit ihm, ehe und bevor aus diesen 
Gegenden abgingt'^ nicht Uberein, so würde er sich hieran nicht 
begnügen^ sondern, sicherlich auch vollends in Mfthren vorrücken, 
nicht zwar, um selbiges Land in dem nemlichen Ventand, wie 
Ober-Schlesien, vielleicht sich zuzueignen, weil es ihm andere nach 
der Partug(>, so sie etwa untereinander gemacht, nicht zulassen 
würden , sondern, um seine Truppen , wenn auch nicht völlig, 
wenigst(^ns grossen Theils darin leben zu machen und seine 
Regimenter durch die Art seiner Werbung, die bekannt ist, zu 
recroutiercD; gestaiter Dingen auch neue zu errichten, 

£. k. M. haben also die Allerhöchste Gnade, und thun mir 
in dem Fall, da AUcrhOchstdicselbe mir befehlen sollten, dass 
nüthiger Umstände halber unumg^uglieh von hier abgehen und 
mich entweder in Böhmen, oder nach Wien wenden müsstc, zu 
wissen, ob — und wie weit mich in obgcdachten Stücken mit ihm 
ciDlatiscn, und ob wt gcn der Stadt Neiäsc^ wann derselbe solche 
einige Zeit blockierte, auch wegen dor Winter(|uartiere in Schlesien, 
und auf wie hing «'ig»'Titlieli, wann er auf ein- wie anderem be- 
harren sollte, i'ilien in kommen könne. 

Diese Anfrage wegen Neisse, wozu K. k. M. mich alll)ereit8 
AllergnädigHt IwroUniiielitigt haben, und wohl weiss, dass uiieli 
nielit mehr darum anzufragen l'rsaehe hatte, geschieht nur um der 
neuen Art willen, die ieh vorschlage, und die iu des Königs stMn<Mn 
(Jenio einjrelit. und vielleicht die »Sache zu einer Kndschaft zu hriniren 
ihn vermögen uiöchte, sonst aber aus keiner anderen Ursache. 
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Was £. k. M. hierauf nun Allcrgnädigst mir zu befehlen 
gerahen werden, das werde thun und bin selbst der Meinung, das» 
wann Wien orerettet wird, falls das feindliche Absehen dahin ginge, 
anch alles Uebrige viel leichter wieder sich geben werde, welches 
aber, wann dieser Ort fallen und yerloren gehen sollte, nicht wohl 
sn hoffen, ich jedoch nicht wissen kann, sondern von doit ans 
hierllber, was daran sein möchte, belehrt, and mir die Ordre um 
des Marsches willen zugestellt werden muss; denn ohne Noth, als 
um gi össcres Uebel retten zu helfen, weiss ich ohnehin schon, dass 
E. k. M. nicht aiiderwürtslnn mich werden zu ziehen verlangen; 
und würden £. k. M. AUergnädigst erkennen, dass länger hier 
bleiben müsse, so käme es doch alle Zeit darauf an, wer einer 
den anderen der Subeistenz willen ansdanem würde, und solchen- 
&ll8 mich mehrmalen ▼eianlaast sehe, £. k. M. Allerunterthänigat 
zu bitten, die Ordre an seine Behörde ergehen zn lassen, dass 
hierin aasgeholfen würde. 

Uebrigens werden £. k. M. aus dem Thun und Lassen des 
Königs von Preussen Allergnädigst erkennen, dass mir nicht wohl 
möglich, mit ihm zu tractieren, der Respect vor ein gekröntes 
Haupt läset mir auch nicht zu, sein Portrait zu machen, und etwas 
Weiteres hierinfalls zu berühren, und darum bitte E. k. M. Aller- 
unterthänigst, in diesem Friedenswerk einen anderen hieher zu 
beordern, weil nicht Finesse genug habe, k proportion der Preussi- 
sehen, die derer yoll sind, und zu nennen nicht erlaubt ist, auch 
ich mit meiner Einfalt £. k. M. nur noch in grösseren Schaden, 
so mir unsäglich leid wäre, bringen möchte, etc. ') 

Neipperg begab sich nun, infolge der in der Nacht ein* 
getroffenen prcussischen Antwort, am 26. September nach Geisse 
zu Lord Hyndford und zog der Conferenz mit demselben auch 
den FilL. Graf Browne zu. In derselben ward beschlossen, die 
Negociation mit Preussen in statu quo zu belassen. Hiezu wurden 
die österreichischen Generale hauptsächlich auch dadurch bewogen, 
dass die preussische Armee am nämlichen Tage früh aus ihrem 
bisherigen IiSger bei Neundorf aufgebrochen und flussabwärts 
marschiert war, bei Koppitz Brücken geschlagen und die Avant« 
garde bereits den Vebergang aufs rechte Neisse-Ufer begonnen 

') H H. u, fsl. A Friedeus-Acleu. Fase. 23, Uiigiiial. 
Mitlfa. dM k. und k. KriegicArdiivs. Ntue Fol|v. V. ^2 



Digitized by Google 



338 



hatte. Neipperg verhielt sieh dieser Bewegung gegenüber Torl&ufig 
noch abwartend; er sagt: 

^Oeht seine Absiebt bieher, so wird es wohl auf eine Affaire 
ankommen, gedenkt er aber in Mähren einzudringen, so werde 
meine Mass d« i-fiostalton nehmen, dass ihm diesfalls vorbiegen, lind 
andurch K. K. M. mir jUngsthin in diesem Fall bekannt gemachte 
Allergnädigste Intention befolgen kann; wie dann auch sonst all- 
weglich auf die Stadt Wien meine Hanptabsicht gerichtet sein 
wird, nm. solcher, allenfalls bei sich ilassemder Feindesgefahr zu 
Hilfe zu. eilen, da ich, bis dahin dieser Vorfall sich nicht wirklich 
ergiebt, zu Beförderung £. K. )f . AUerhöcbsten Dienstes ndt dem 
unterhabenden Eiiegs-Corps, meines geringen Daf^haltens, nirgends 
besser als dieser finden gegen den König Ton Prenssen, insolang 
mich .nur. der. Snbsistens, worum bereits so vielfUtig geschrieben, 
flattieren , kann,., zn Terbleiben yenneine.^ 

Hyndford werde noch einen Tag in Neisse bleiben, um die 
Rückkehr- seines letzten-, nach Wien abgesendeten CJöuriers abzu> 
warten, dann aber nach Breslau zurttckkehren. FML.-Graf Browne, 
der Tom Armee<C!onunandanten Ober Alles unterrichtet sei, werde 
demnächst nach Preseburg abgehen, um der Königin ausführlichen 
Bericht zu erstatten.') 

In einem, noch vor der Zusammenkunft mit Hyndford, an 
den Grossherzog gerichteten Schreiben spricht sich Neipperg un- 
umwunden über die Jlrfolglosigkeit der VerlunKlhnigun aus uud 
bittet nochmals, dieses Geschäft einem Anderen zu übertragen. *) 



') H. H. u. St. A. Friedens-Aden. Fase. 23. Original. 

♦).,.. Monseigneur je ne sais plus oü j'en suis avec ce roi de Prusse, 
qui en veut k la rille de Neisse et qui ne s*en contentera pas ti meme je la 
lui offre, U reut la prendre par force pour assurer la France et ses aUifo quUI 

tient bon avec eux et veut avaacer dans la haute Silesiepour en jotiir et sous 

espt'M^r d'liüstiiitt' pnur mleux confinrtor la cliose tt s'fn empirer en suile en 
cas que les alTaires de la Heine tournasseiil })Ius et (lue scs allies ne lui 
disputassent pas cetle parlic, ou pour en jouir en attendani comme je Tai 
d *ih dit et y faire subsister uoe bonne partie de son «nnSe et y lever du 
monde de gr^ et par force. 

^ . . . car 11 est snr que si jamais je qaitte oette contrße avec Vanafe 
que le roi en profilera d'aboi d pour cxtculer non seulement son dessein conlre 
ja ville de Neisso doni {) n'csl plus quc5fion. mais pour occuper les quartiers 
dans la haute Sil^sie aussi, ci se transportcr plus loin et jusque dans le coeur 
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Det östeneicbiBebe Armee-Commandaiit irrte darin wohl nicht 
König Friedrich II. hatte sogar den PUin, ihn nnd seine Armee, 
wenn sie Sohlesien Terliessen, zwischen die Bayern und sich eh 
hringen, sie einsnschliessen nnd zn Eri^sgefangenen zn nuM^heny 
nnd schrieb darüber am 23. September an Schmettan in das 
bayerische Hauptquartier: 

„Le grand article serait h präsent de dbposer l'Electeor, 
pnisqn'il vent entrer en Bohdme [anstatt des aufgegebenen Marsches 
anf Wien], qa'il dirige ses marches de fayon qn'Ü recognc arec 
moi Neipperg; je crois mdme qn'on poanrait le bloquer, et le 
r^nire, Ini et son arm^, k se rendre prisonniers de g^erre." ^) 

de la Moravie; il n'attend que moD dipart et s'en flatte quo j'y serü chXigi 
pour aller au secours de Vienne. 

.... MoDscigneur, croyez-moi, il faul un autre homme que je suis pour 
bire tAte ä ce roi dans ce labyrintbe de traitä, et envoyez le de grace de chez 
Tous, si la Reine doit «tre servie dignonrat et ä proportion des difiBcultäs 
chicaneuses qui augment^t de Ik paii prussienne d*unr instant k Tantie. Un 
militaire tel qu'il soit de nous autres ici n'en viendra cerlainemenl pas h bont, 
entftö commc ce roi Test, fnurbe comme il le veut filre, ou trop ii^ avec ses 
alli^S qu'il veul Tn<Sna?CT pour fair«» hnnne mine 

.... C'est a la Heine et k Vous MoDseigneur qu il convienl de ddcider, 
mais ne Vous flattez de rien, ]a cliose est trop daiiement maiqnte dans la 
r^ponse de Goltz, sans parier de ce qui y est obecur et qu^on d^veloppera plus 
aisement ä la oour quHci, qui a une connaissanoe de toutes les intrigues et vues 
4t»ng^rcs 

b^i j'avais dans la pcrsonnc de Mvlord Hviidford. qui voulul ;t ce i|ui ine 
parait, parier pius cordialement je parvieudrais plus au fait, niais li ne me dil 
que ce qu'il y a ä craindre et est roauvais et me laisse lä sans voulwr me 
bien d^velopper le »ystere. 

.... La reponse de Goltz que je connais et sa fi^on de s'enoncnr, n'est 
pas de lui mais bien du roi m^me, de qui je connais la mdttiode d*torire par 
plusicurs Berits qui ont ^tes interceptes et couch^s de sa main propra* * 
(K.-A.. Schlesien 1741 ; Fase. IX. ."»3 uiid ad 53. Original fran/ösisch und eigeii- 
hündig.l Der voilbtäiidige Brie! ist abgedruckt bei Linzer: „Üie Convention von 
Kl.-Schnellendorf, Urkunde 11, pag. 121. 

') »Politische CorrespondeDZ.€ I, Nr. 595. 

(Sehloss im VL Band.) 
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Feldasttg 1709. 

Qnellen: Wie bereits angegeben. 

Ungeachtet der beispiellos strengen Winterkältc suclite 
FM. Heister die Bergstädte den Insiirtrenten zu entreissen und 
das Arvaer, I^iptauer und Tur(>ccr-< (unitat zu oecupiren. Die 
Rebellen hatten von diesem Plan*- Kciintni^s i rhalton und die .-»chou 
durch ihre natilrliclu' ]l<'sohnft\nlieil ochr bt'SL-hvverlichen Wege 
durch geschickt angelo<i;tt' \'t'rsc]ianzun.g:en ab;,^es)M'rrt. 

G. d. C. (Irnf l'.ilffv, der diesen Auftrag Hnstcr's zu voli- 
zielieu hatte, entledigte sieli seiner schwierii^cii Auf<^'abc in einer 
überaus scharfsinnig combinirten Weise. Oeskay und Egremunt 
überschritten die Tatra auf Schleichwegen, so dass sie, ohne auf 
die Schanzen der Kuruczen zu stossen, mit 1000 Mann bei Sztan- 
koTÄn vorbrechen konnten. Gleichzeitig gingen GFWM. Tollet 
and Viard mit 1200 Mann auserlesenen Soldaten am Fusse des 
Sturec - Berges gegen Stare Ilory, während PalU'y und Ebergenyi 
gegen die Schanzen des Fämicaer<Pa8Bes marsehirten, welche durch 
eine UmgehuDgs-Colonne eingenommen wurden. Diese Operationen 
waren, ungeachtet der unwirthlichen Kälte, am 7. Januar mit Er- 
folg beendet worden und GFWM. Tollet konnte, um den Gkgner 
in die Mitte zu nehmen, eine Abtheilung gegen Rosenberg ent- 
senden. Am 10. Januar vereinigten Tollet, Viard und Ocskaj ihre 
Streitkräfte in Rosenberg und wendeten sich hierauf gegen Liptö- 
Szent-Miklös. Die Insurgenten räumten hierauf die Liptau und 
zogen Sick in eine CordonssteUung zurück, welche von Lucsivna 
bis Leutschau reichte. 

In Siebenbürgen war fUr das Jakr 1709 keine nennenswerthe 
Bewegung mehr zu gewärtigen, FZM. Kriechbaum musste aber 
das Grenzgebiet im Auge behalten, um jede von dorther drohende 
Beunruhigung bei Zeiten abzuwenden. In und um BeUnjres hatten 
10.000 Kuruczen Überwintert, welche die Gegend ruinirten und aus- 
gedehnte Streifdngen unternahmen. GFWM. Montecucooli erhielt 
deshalb den Befehl, mit seinen Truppen über die Grenze vonsn- 
rücken. Am 19. Februar kam ea bei Belenyes zu einem Trelieu, uöienyeb. 
in welchem die Insurgenten vollständig auseinander gesprengt 
wurden. — Bei einc in Str( il"zugc, welchen der ( )brist Wobeser von 
Bistrit/. ans in dtis '1 bal des Szamus-Flusses uu lernahm, mussten 

Krivgn-Cbranik Oeatorret«k-Uaf«nu. 17 
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»gift. die Kaiserlichen am 4. März im Dorfe Zagra wiederbolte Angntfe 
überlegener InsurgentenBcluiaren zurückweisen. 

Am 7. Juni brach Heister nach Raab auf und empfing 
unterwegs die Nachricht, dass Anton Esterh&zy mit einer grosseren 
Anzahl von Truppen in Nieder-Oesterreich und Steiermark einzu* 
brechen beabsichtige. FZM. Nehem erhielt deshalb den Befehl, 
sieh mit GFWH. Breuner zu vereinigen und in das Lager bei 
Könnend abzurltcken. Als am 17. Juni GFWM. Veterani mit den 
vom Ffirstcn Lubomirski beigestellten Hilfstriippen eingetroffen war, 
stand die auf dem rechten Donau-Ufer verf ügbare Macht unweit von 
Raab coucentrirt. — Am nächsten Tage wurden die Insurgenten 
Atp4b. aus ihren Verscbanzungen bei Arpas vertrieben und am 19. Juni 
stand das kaiserliehe Corps auf dem rechten Ufer der Raab. In 
Beled^ wo Htasier am 20. Juui anlangte, erhielt der Feldmarschall 
die Xachrieht, dass Anton Esterhazy mit seiner ge^*alnmten Macht 
um andern Ufer der Raab stehe. Anf di<' weitere Xaehrielit, da« 
die Insurirenten St. Golth ird lilM i i iiniiiclii wolher, beschloss Heister 
in der L'i«'lituiig gcgeii KoraienU aiir/.ii)»reehen. GFWM. St. Croix 
wura»' mit liH tO]Merden vorausge.-tendet, nni den ( IKWM. Breuner 
Mindaxent. zu versiai k. u. .St. Ciuix traf am 2H. .Juni bei d*'m Dorfe Mindszent 
auf starke Insuri^fTiton Abilieilungt-n. welche in der «T^ten Attaque 
z< r>|MoiiLrt wurden und 200 Tout': auf dem FMatze Hessen. Naeh 
diesem G«'feehte le^t( der Feldmart«ehall seine Truppen in eine 
Poslirunj!; längs des liulcen Kaab-Ufers. (ibcr weleh^* der FZM. Nelvem 
das Commando er!ii< lt. Zur voilstiindisren Deekung .-^^t^ vrrniark's 
gegen die Kinbriielie der Kurue/.m wurde FML. Niniasdy anire- 
wiesen, mit seinen Truppen Gün.s und Steinamanger zu be.Het/.< ii. 
Um die Insurgenten auf lem rechten Donau-Ufer ihrer Stiitz- 
8&m«g. puncte J5U berauben, erschien Heister am 19. duli vor Sümeg, 
das aro folgenden Tage capituiirte. Kurze Zeit später griffen die 
stmomtoraya. KaiserHehen Sim -ntornya an und eroberten es nach geringem 
Widerstände, wobei die 1.500 Mann starke Besatzuufr kriegs- 
gefangen naeh Stuhiweissenburg abgesendet wurde. Nacli dieser 
▼Miprfitt. Afiaire erschien Heister vor Veszprim, das er am 3. September 
zu belagern begann und am 7. in seinen Besitz brachte. 

Auf dem linken Ufer der Donau hatten die Kaiserlichen ihre 
Posten von Liptö-UjvAr (Hradek) bis Pribilina und Hibbe vor* 
liT». geschoben^ während gleichzeitig GFWM. Lancken Arva cemirt 
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hielt Anfangs Februar gelang es aber dem Insurgentenföhrer 
Babocsay die Coniirungs-Truppen auseinander zu sprengen and 
den Platz mit Proviant zu versehen. GFWM. Viard »teilte die 
Blokade des Platses wieder her. Als die Kebellen unter Csakv 
Anstalten traf» ii. ^;egen Liptau ▼orzudringou, bescliloss* der bald 
darauf zum Fcldmarsehall ernannte Graf Palffy die in der Zips 
sich sammelnden Koruczen aufzusuchen. Kaiserliche Abtheilungen 
worden in der Kacbt auf den 6. Februar von Szent^MIklos dahin 
in Marsch gesetzt, um die Besatzungen des Batiszfalvaer und 
Stjavniker Sefallosses zu (Iberfallen. Schon am 7. Februar wurde 
die Grenze der Zips erreicht und das Schloss Batiszfalva besetzt, 
während jenes von Stfavnik auf CsAky's Befehl von den Insur- 
genten selbst zerstört worden war. GFWM. Viard drang mit 
seiner Reiterei bis Leutsehau vor, wurde aber von der Besatzung Laatoohm. 
mit einem so mörderischen Feuer empfangen, dass der Rfickzug 
angetreten werden musste. 

Während dieser Operationen erhielt PalfPy die Nachricht, 
dass Karolyi die Gran passirt habe, in Neuhänsel eingetroffen sei 
und Streifcolonnen der Insurgenten bis in das Neutraer Oomitat 
und Tapolcsän vorgedrungen wftren. Auch wurde ihm j^enieldet, 
dass Bottyan die (rarnison von Szent-Bencdok habe niedermetzeln 
lassen. — Palffy Iterief deslialb den GFWM. \'iard eiligst zurück 
und dirigirte ihn ireir^n Bajmoez und N- utra. inii /ui^chen der 
Gran und Nt-utra St> llunir zu iit.hui».'ä! und aut Karolvi s Flanke 
zu drücken. Dir rnteruelimung gesr^^n die Zi}>8 war damit ver- 
eitelt. Ein theilwei.Her Ersatz für das verfehlte TJnti riiclimen war 
die Einnahme von Arva. welchos der Commandant W luklci iiac Ii Ärv». 
einer hofticrf-n HesehieäsuDg am lU. April an die Kaiserlichen über- 
geben inu«ste. 

Als gegen Enrie Jidi üUUO Kururz^'U im (tihii'irt r Gomitate 
vereinigt waren, fasste Heres«'nyi den Plan, mit doi- Hälfte dieser 
Truppen von der Zips aus die Liptauer- Schanzen, dann Arva und 
Turöc, mit den anderen 'MHX) Manu aber Alt-Sohl und von Zselisz 
aus die Bergstädte angreifen au lassen. — Ein Vorstoss der In- 
surgenten auf Breznobänya seheiterte an der Festigkeit des BreznöbÄny». 
Platzes. Dafür gerieth GFWM. Toll, >t, der die Liptsuer Sehanzen ^^Z. 
Tertheidigte^ in grosse Gefahr, als die Kuruczen mit 5000 Mann 
frischer Trappen am 4. August gegen ihn zum Angriffe vorgingen. 

17* 
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Nur der rasche Anmarsch des FM. Pälffy brachte dorn General 
Rettung und setzte zugleich die Kaisierlichcn in die Möglichkeit, 
Ssuha. den Pass von Sztiha zu forciren. — FM. Pullly marschirte über 
Divi'ny nach Gyetva (Detva), bemjichii<xte sich am 12. August 
des dort betindlichen Passes, rückte hi< rauf in l^osonc ein und 
setzte von h\or dio Operationen in der Richtung gegen (lacB fort. 
1 )it' Lai;»' i\rv Kaiserlichen wurde aber trotzdem in ( >l)"r-Kngarn 
bald eine sehr kritische. Die Insurgenten bereiteten sich zu einer 
energischen Oirensive vor und suchten besonders im Kücken PalftV's 
zu wirken, weshalb der Feldmarsehall genöthigt war, sich gegen 
Roseuberg zu ziehen. Die Kuruczen bedrohten hierauf abermals 
MooMBok. Breznöbänya, die Besatzung von Neuhäusel, welche bei Mocsonok 
einige £rfolge errungen hatte, unternahm weit ausgreifende Strei- 
fungen und Ebecsky bedrohte das Lager der Kaiserlichen bei 
Zselisz. 

Im Anfange des Monats October ttbertrug FM. Heister das 
Commando der Trappen auf dem rechten Ufer der Donau an den 
FZM. Nehem und begab sich selbst über Gran nach dem linken 
Donau^Ufer. Von hier wendete sich der Feldmarschall nordwärts, 
um sich mit Falffjr zu vereinigen, was auch am 15. October ge- 
schah. Nachdem im Lager Ton Klein-S&r6 die weiteren Operationen 
festgestellt worden waren, begab sich Heister von der Gran in das 
Thal der Eipel gegen Sz^cs^ny, wo er den Anmarsch des FML. 
Sickingen erwartete. Da für den sahireichen Train des Letzteren 
Befärchtungen gehegt werden mussten, entschloss sich der Feld- 
marschall, um die Insurgenten einzuschüchtern, ihnen im Angriffe 
zuvorzukommen. Er bemächtigte sich durch Ueberrunipelung des 
Städtchens Gacs und Hess in der Nacht auf den 3. November 
Mörser vor das feste, wohlarmirte Schloss bringen. Ohne es aber 
auf eine Beschiessung ankommen zu lassen, flbergab die Be- 
satzung das Schloss und alle darin befindlichen, ansehnlichen 
Vorriithe am 3. November an die Kaiserlichen. — Gleichzeitig 
rückte FML. Sickingen gegen Rima-Szombath, in dessen Nähe 
er einen Trupp Kuruezen zersprengte. Heister zog nun vor 
Lcutstliau, des.seii Bela^'enuig er am 10. Noveinl)» r oröirnt»te. Die 
BeaHizung und die Einwohner leisteten liarhiiickigcu Widerstand, 
der von Czeldrr trefflich sreleitot wurde, und K.'iiolyi erschien mit 
i&ahlreichem Fussvolk bei Krompach. Heister, der das von dem 
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FUrstt'ii Theodor Luhomirski yi vvorbeiie Auxiliar- Corps an sich 
gpzof^en harte, unterbrach die Rolairerung für acht Tage, wandte 
sich }i:e*;on Karolyi und warf dicst'ii b(-i Sznlok p^epren Ki-^-Szohen Szalök. 
zurück. Der Kcldmavsehall brach hierauf die aussichtslose He- 
lagening von Leutschau ab und erschien dafür am 8. December 
vor Kesmark. Dieser Platz wurde am 11. Deeember so hellig KeraiArk. 
beschossen, daas er an vielen Stellen in Brand gerieth und nach 
awei Tagen eapituliren musste. — Da Heister die Bergstüdt« 
von Rj'iküczi bedroht glaubte, eilte er dahin und übertrug den 
Oberbefehl an FML. LöiFelholy., der den Auftrag erhielt, die Be- 
lagerung von Leutschau so bald als m()glich wieder au&u- 
ncbmcn. 

Die Fortschritte der Kaiserlichen und die immer verheerender 
auftretende Pest nötbigten BÄkdczi, t^ich an die obere Theiss zurück- 
zoziehen. Hier wechselte er wiederholt seine Quartiere^ theils um 
aeuchenfreie Gl^nden aufzusuchen, theils um den Kaiserlichen und 
dem Volke die Schwäche seiner Truppen zu verbergen. 

In Siebenbürgen hielt FZM. Kriechbaum die hie und da auf- 
tauchenden Insurgentenbanden durch zweckmässige Vertheilung 
und Postirung seiner Truppen in Schach. Als FML. Graf Löwen- 
burg, der Commandant von Qrosswardein, Anfangs Juli melden 
liess, dass in dem ihm anvertrauten Platze nur mehr bis Nitte 
August Lebensmittel vorhanden seien, beeilte sich FZM. Kriech* 
bäum, die Festung mit allem Nöthigen zu versehen. Nach ent- 
sprechender Verstärkung der siebenbttrgischen Postirungen brach 
der Feldzeugmeister mit seinen Truppen und 130 mit Proviant 
beladenen Wagen auf und nahm seinen Marsch über Fenes, Kia- 
Kapus, Sebesvär, Feketeto nach Beznye, wo er am 1. August ein- 
traf. Als die Kaiserliclicu um 2. August sich Festes niilieiten, pe8t«fl. 
stiessen sie aut stärkere Rebellen-Abtlieilungcn. Von eingebrachten 
Gefangenen erfuhr man, dass Ladislaus Bagosy mit lOOC) Mann 
im benarliliarten Wald<' in einem Hinterhalt liege. FZM. Kriech- 
bauui Hess seine (Joloimc sogh ich in iSchlacijtordnuui; tormire.n und 
den rechten Flügel zum Angritie vorgehen. Schon der erste St«.»ss 
trieb die Kuruezcn. welche eine ansehnliche Strecke weit vorfolgt 
wurden, in die Flucht. Am 5. August marschirte das kaiserliche 
Corps nahe an < irosswardcin vorüber und 7iahni bei Püspöki Piupöki. 
Stellung, in welcher es am nächsten Tage ein glückliches Gefecht 
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mit drei t'cindlichtiu licitcr-Kepmentern beataiid. — Nachdem Gro^ü- 
wardein für mefir als ein Jalii mit Lobeiismittclu versehen worden 
war, trat KZM. Kru c hbaum am 10. August den Marsch nach Kis- 
Jeno und weiter nach Festes an. Hier erhielt er die Kunde, das« 
überlegene feindliche Streitkräi'te im Anzüge seien, um ihn an der 
Passining der nahen Defil^cn zu hindern. Um die Sehnelle Körös 
noch vor dem Feind«- zu pa.ssiren, brach die ( "olonne am 12. August 
bei Morgendämmerung auf und stiess bald aut die hinter Verhauen 
und Brustwehren aufgestellten Insurgenten. Ungcaehtct ihres heftigen 
Gewehrteuers wurden die Kuruczen nach kurzem Kampfe aus 
allen Deckungen geworfen und in die Flucht getrieben. Während 
die Kaiserlichen ihren Erfolg ausnützten, brach die Reiterei der 
Kuruczen »n die kaiserliche Nachhut ein und trieb diese auf das 
Regiment Habutin. In diesem kritischen Augenblicke Hess Christ 
Acten einen Theil seiner Di agoner absitsen und ein wirksames 
Fenergefecht gegen den Feind eröffnen. Als QtFWM. Crivr-n 
mit dem Raste der Reiterei zum Angriffe ttberging, wurden die 
800 Mann starken Insai^nten nach einem vierstündigen Kampfe 
allenthalben geworfen. 

Als neue Nachriehten einliefen, dass die Insurgenten in ihrem 
Iiager bei Szent-Jobb ansehnliche Verstärkungen erhalten htttten 
und drei Kurucssen^Regimenter gegen Siebenbürgen im Anmärsche 
seien, detachirte FZM. Kriechbaum den FML. Montecucooli mit 
1000 Pferden und einigen Abtheilungen Raizen gegen Szamos- 
Ujv&r. Hier erfuhr dieser General, dass eine Insurgenten-Ab> 
theilung bei Remete stehe. Montecnccoli sandte sogleich einen 
Obristwachtmeister mit 200 Pferden gegen diesen Punct voraus 
und liess diesen Vortruppen noch weitere 100 Pferde unter dem 
Obristen Eckh folgen, sobald das Gros sich dem Dorfe Somküt 
näherte. Bei diesem Orte kam es zu einem heftigen Zusammen- 
stosse mit den Rebellen, welche beabsichtigten, die Garnison von 
Kövar zu verstärken. Nach eiuem erbitterten Kampfe, in welchem 
die Kuruezen •( ) T^idte verloren, wurden .sie zum Weichen ge- 
zwungen und in <las CJebirgo getrieben. — Vou den späteren, im 
September erfolgten Detaehirungeu, welche der FZM. Kriechbaura 
gegen die RebelJea vornehmen liess, war nur jene von Erfolg begleitet, 
die der tapfere, landeskundige GFWM. Tige befehligte. — Unge- 
achtet aller Rührigkeit der KaiserÜcheu konnte indessen der In- 
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Bnrgentenffthrer Ssent-lTtoyi nicht gehindert werden, die Ualm^gy 
ztt beaetsen und sieh dftrin aach zu behaupten. 

Feldxag 1710. 

Quellen: Wie bereits augegubeo. 

Raköcsi hatte durch versprengte Ueberreste des schwedisch- 
polnischen Heeres Ergttnzungen erhalten und hielt sich nun wieder 
far hinlttngUch stark, um mit einiger Aussiehtauf Erfolg die Offen- 
sive ergreifen zu können. Der Uebwtritt schwedisch-polnischer 
Truppen nach Ungarn föhrte übrigens den Einmarseh russischer 
Streitkräfte herbei, welche, wohl auch in der Absacht, nch itlr 
einige Wochen entsprechende Winterquartiere zu erwerben, ^16 
und dessen Umgebung besetzten. Diese Invasion russischer Truppen 
in Ungarn beunruhigte den Wiener Hof, der von den emsig be- 
triebenen Verhandlungen R&köcan's mit dem Czar Peter I. in Kennt* 
niss war, in hohem Qrade, und bereitete auch den gegen die In- 
surgenten commandirenden G^eneralen grosse und vielfache Ver- 
l^enheiten. 61fl<^licherwei8e besdiränkte sich der russische General 
Janus auf eine leichte Blokade des Schlosses von Lublrt und zog 
mit seinem ungelahr 4U>() Mann .starken Corps im April wieder 
«ach Pulcu al). 

Mit den erwähnien Vi-rstärkungen brach l»ak()c/.i iii den 
ersten l agen des Januar aus den Winterquartieren auf und zog 
Uber Erlau und Gyöngyö« f^o^pn Vadkert, um d» ii in der dortigen 
Geji;end Htclirinlen FML. Sickin^^vn zu iil»crt'alliMi. Dieses Vorhaben 
wurdi' jedoch niclii erreicht, in K<jmhany angekuniiiieti, erfuhr Ronüiioy. 
Raköczi, da^s der kaiserliche (L neral ihm kampfbereit eMtgeo;en- 
rücke. Ilas am 22. Januar bei Komhany stattgehabte Tretien 
endete tiiighieklicii für die Rebellen, welche mehr als 15U0 Mann 
und 27 Fahnen einbüssten. 

Während dieser Vorgänge belagerte FML. Löffelhoiz 
Leu tschau. Obwohl ein Pulvermagazin der Rebelleu durch Vor- i*«uuo1uhi. 
räthershand in die Luft gesprengt wurde und die Explosion grossen 
Schaden anrichtete, konnten die Kaiserlichen den tapfer v(;rtheidigteQ 
und starken Platz dennoch erst am 13. Februar in ihren Besitz 
bringen. — Mitte Februar bemttchtigtHn sich die Rebellen der von 
den Kaiserlichen im Schlosse zu Tavamok (unw^t Tapolcsan) 
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uiitci ir**^>i'fl<bten Provinntvoi i iitlu'. um diese nacli Neuhäu.*iel zu 
tiüjren. GFWM. II^rliiMr^r Kammelte jedoch alle in der Nähe 
betindliclien Tru}»[K?n, setzte mit denselben den Insiir|^enlcn msch 
■frenseg. nach und ereilte dieselben bei Egerszeg. Obwohl die Kuruczen 
über 80O0 ^Innn zilhlten, wurden sie von Hochberg vollständig 
geschlagen und ihnen die Beute a'tbgenonunen. — Wenige Tage 
spfiter traf JFM. Heister mit einigen Truppen bei Leopoldstadt ein. 
Er wollte gegen die Neutra nnd Keuhäusel vorrfiekon, da die In> 
«urgenten das vor dem genannten Platze bdindliche ßlokade-Corps 
zu durchbrechen drohten. Das Erscheinen der Kaiserlichen genügt^ 
um den Plan der Kuruczen su vereiteln und diese zu veranlassen, 
IftngB der Qran nordwärts su retiriren. Raköcsi beabsichtigte, 
einen Theil setner Streitkräfte Uber die gefrorene Donau zu s^den 
und in Steyermark und Croatien einbrechen zu lassen, sah aber 
sein Project durch das plötzlich eintretende Thauwetter vorläufig 
vereitelt. Er führte desshalb seine durch Desertion stark gelichteten 
Truppen aus der Gegend von Kecskemet gegen Szolnok, wo er 
ein Li^er aufschlug und die Zagyva überbrtlcken Hess. Kuruczen* 
schaaren, welche sUdwftrts streiften, wurden durch einen Theil der 
Besatzung von Szegedin nnd eine Abtheilnng Raizen im Mai bei 

Kemkem^t. Kecskem^t angegriffen und zersprengt 

Die Kaiserlichen concentrirten den grösseren Theil ihrer 
Streitkräfte bei Szobb unweit Gran, während Christ Petrasch, der 
Commandant von Brod, auf dem rechten Donau-Ufer Mohäcs, Tolna, 

ZipnziMiw. FöldvAr und andere Orte armirte und fortifioirte. Zijjserhaus, 
das von den Kaiserlichen seit geraumer Zeit biükirt wurde und 
Avelches die Rebellen wiederholt zu entsetzen versucht hatten, 
musste am li\ .luH e;i])ituliren. FM. Heister Hess die Eipel-Linic 
besetzen und trat bi< raur Anstalten, um die Beingerung des seit 

NeuiiÄuaei. Monaten erfolglos cernirten Neuhäusl zu crütincn. luiköczi de- 
monstrirte zwar mit einem Entsätze. l»lieb aber, als ihm Heist«»r 
mit dfr Iti'itorei entgegenging, uiith-itiu 1mm S/.r)lnok stt-hen. Im 
Muiiat»' August Verlangte di*' Hesutziuig von KeuhHusel finen 
Wafl'-ustilUtanil von 14 Tapfen und vers]>raeli, am 31. August zu 
(■a]»itulir*-ii, weuu \m zu di^'sem Tag*- kein Entsatz erfolgt «iein 
würde. Diese Vereinbarung wurde aber nicht eingehalten und 
diente den Rebellen nur dazu, einen Theil der Besatzung durch 
frische Streitkräfte ablösen zu lassen. Heister liess aus Gran und 
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Komorn schweres Geschtttz herbeischaflen und begann am 14. Sep- 
tember den platz zu bescbiessen. Das Feuer hatte cinon so ^uten 
Erfolgy dass die iBesatzang bereits am 21. September Unterhand- 
lungen anknttpfte und am 23. capitalirte. Mit KeuhäiiBel fielen 
den Kaiserlichen 109 Geschtttze, 900 Centner PulTer and ansehn- 
liche Yorräthe in die Hände. 

Da zwischen FM. Heister und PAU^ Zerw&rfnisse entstanden 
waren» Terliessen beide die Armee und der G. d. C. Cusani Übernahm 
provisorisch das Commando. Dieser marschirte über J&sz-Ber^ny 
gegen Szolnok, wo er am 15. October die Theiss fiberbrficken, Sioinok. 
die Brttekenschanze wegnehmoi und die Flossbrflcke des Feindes 
zerstören Hess. Am folgenden Tage begann er den Platz mit so 
guter Wirkung zu bescbiessen, dass die Besatzung bereits am 
17. October cai»tolirte. Cusani wandte sich hierauf gegen Erlau, Brian, 
welche Stadt sich beim Erscheinen der Kaiserlichen sogleich unter- 
warf und eine Besatzung erhielt, welche zur Cernirung des festen 
Schlosses bestimmt war. 

Kakoczi, dessen Partei immer mehr in Autlösung gerieth 
und (MJicii wichtigen Platz nach dem aii<l« i ii cinliUsste, y.oof sich mit 
den licsien seiner Anhänger nach Munkacs /uriick, wiilin'iid 
Bercsenyi nach Ungvar eilte utuI Jvarolyi <st n dir Postinutgcn 
auf den» linken Ufer (l< r l'liei^N zu vcrstärki'u bemüht war und 
auch nacli K isdiau \'t i >tRrkunH'f'n sendi tc. 

Antaii;:s NdvcuiImm- luarscliirtc ('usani mit di-ui (ir"s dt r Aruii-c 
von Krlfin nacli Xa^i'v- I\«')rr)s und Keeskemrt. wo or die Anord- 
nungen zu 'ri-u|n>cupii>tirun;^'('n tral". Am 1(K Novcuib<T trat er in 
Pest mit dem FM. Paltiy /.usammen, mit wolcliom die Krweitening 
der Postirungen bis r)nöd und die Belagerung des Schlosses von 
Erlau vereinbart wurde. Mit der Leitung der B^dagerung ward 
der Obrist Grat ^^'alli8 beauftragt, der die Besatzung am 30. No- 
vember zur Capitulation zwang. 

Während dieser Vorgiingc hatten auch nndore kaiserlielie 
Genernlr mit Erfoljj: ir^gf*n die Rebellen operirt. FML. Graf Vir- 
mond, der bisher in der Zip^ iro-tanden, zersprengte im October 
bei Murany rinen Trupp Hebellen und liess sodann das feste MuHar. 
Schloss durch den Obristen Böhmer blokiren. Kurze Zeit spftter, 
am 10. NoTember, schlug QFWM. von der Lancken ein Insur- 
genten-Corps unter Anton EsterhAzy bei SÄros-Patak bis zur 84ros-Pauk. 
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VerniLlitiuif^ und nahm darauf das mit reichen Vorräthen ver- 
KrManfchork». sehene Schlots Ivraszuahorka durch ( 'apitulHtion. FML. Oraf Vir- 
Bartfeld. iTiond erscliicii ATifan«:js Docember bei Bartf cid, wo er ÖUU ieiiul- 
iiche Reiter übertiel und schlug. Wenige Tage ^piiter, am 4. De- 
cember 1710, capitulirte auch die mit allem Noih wendigen lllr 
eine längere Vertheidigimg auagerüstete Stadt. General Virmond 
liess in Bartfeld eine angemessene Besatzung zurück und marsehirte 
BpMiM. am 6. Dfceniber gegen Eperies, vor welchem Orte er ein glück- 
liche» Getecht mit einem Theiie der dortigen Besatzung bestand 
und Batterien zur BeschieBSung des Platzes aufiUhren iiess. Auch 
diese Stadt öffnete, ohne es auf ein Bombardement ankoiTimen r.xi 
lassen, den Kaiserlichen am 10. December ihre Thore. FM. PÄlffy 
liess nun da.s starke und wichtige Kaschau enge einschliessen, um 
es durch eine andauernde Blokade sur Uebergabe 2U zwingen. 

Auf dem rechten Ufer der Donau fi>chten die Insurgenten 
ebenfalls mit Unglack. Adam Balogh streifte durch die Raahau 
gegen Oedenburg, wurde aber in der Nähe dieser Stadt von dem 
Obristlieutenant Freiberg eingeholt und total geschlagen. Als er 
hierauf unweit Ikervar die Raab überschreiten wollte, fiel er dem 
Obristen Schilling in die Hände, der ihn gegen den Bakoojerwald 
trieb. Eine andere Insurgenten-^Lbthcilung wurde von dem Obristen 
Monticelli bei Siöfök fast gänzlich aufgerieben. Im nächsten Mo- 
nate, und zwar am 29. Octoher, gelang es dem Obristen Petntech, 
eine starke Insuigenten^Abthdlung unter Adam Balogh zwischen 
SzegszArd und Mohacs zum Schlagru zu zwingen und nach 
einem langen, erbitterten Kampfe vollständig zu besiegen. Balogh 
selbst gerieth in die Getangenschatt und wurde nach Esscgg ab- 
geführt. 

In Siebenbür£?en. \\u seit dem Ableben Krieehbaum'a U. d. C. 
Stemville das (Joiniiuintln lührie, Latten die Krit^gsen ii;Jiisse geringe 
Bedeutung. GFWM. (iraven. der im März mit Verstarkun^ren gegen 
üru»»wardein entsendet worden war, besetzK- ni i' rwegs und im 
geheimen Kinver.^tändni.sse mit ( '-^äky die Selilnsser Havad und 
das theilweiKH in Kuinen liegende ^>omlyo, während Steinville .-elust 
am 22. .Iiiii mit (b-m (Inv^ seiner Truppen von 1 Icrmanii^itadl auf- 
brach nnd t in Lager bei Bnnczhida bez".i;. \'on hier aus wurden 
Streit'commanden nneh verschiedenen Richtungen entsendet, um die 
Insurgentenschaareu, welche nur mehr als Räuberbanden ange- 
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sehen werden konnten, aufzusuchra und imscbfidlich zu machen. 
Um die nördlichen Grenzgebiete von den Resten der Rebellen- 
haufen zu säubem, marschirte Steinvillc gegen Ende des Jahres 
bis Szurdok vor, von weichem Orte abermals Detachements nach 
den seucbenlreien Ortschaften abgesendet wniden. 

Feldzug 1711. 

Quellen: Wie bereit» aiigegeb«»n. 

Am Schlosse des Jahres 1710 befand sich, mit Ausnahme 
einiger weniger Gespannschaften, gans Ungarn wieder in der Bot- 
milssigkeit des Kaisers. — R&ktoi suchte zwar nut Hilfe dea 
Osars Peter L von Ruasland dem Aufstände neue Nahrung xusn- 
fiihren und wurde bei diesem Bemühen auch von Frankreich unter* 
stützt, war aber schliesslich doch nicht im Stande, der Zersetzung 
und Auflösung, in welche seine Partei gerathen war, zu steuern. 
Die Versprechungen des Ozars erwiesen sich bald als trügerisch, 
und ausserdem hatte der Kaiser dem FM. Grafen Pälfiy nicht 
allein das Ober>Cominando in Ungarn ertheilt, sondern diesem ver- 
trauenswürdigen Manne auch umfassende Vollmachten ertheitt, um 
die Pacification des Landes dureli Unterhandlungen mit den 
Häuptern der Aut'stiiudUcheu herbeizntiihreii. t'älfly, der durch 
seine Geburt nnd seinen Charakter das Vertrauen der Ungarn 
besasi!, hatte sehon im Spätjaiire 1710 mit dem (iratVn Alexander 
Ksirolyi Verbindungen angeknüpft, welch' letzterer bereits tViilier in 
Gegensatz zu den Plänen Rakoczi's und Hercs<^nvi's i:t*ratlien war. 

Um den begonnenen Unterliandluugen grosseren Naehdruck 
zu geben, zog l'ältfy alle sein«' vorfü^'baren Tru))])en gegen ijcbreczin 
und die Theiss mr. Der Frldmarschall stand am 8, .lantiar 1711 
bei Nagy-Kürüs^. von wo der N'ormarsch gegen liebreczin angetreten 
wurde, gegen welchen Ort auch Tru|>pen aus Siebenbtlrgen unter 
F^IL. Montecuccoli beordert worden waren. Die Streitkräfte Pälffy's 
bestanden während der VorrUckuug am 8. Januar bei Szoboszlo siobonid. 
und am 10. Januar unweit Debreczin leichte Gefechte geg^ die i>«bi«omiB. 
Ueberreste der Rebellen- Armee. 

Während FM. Päi^, ohne Unterbrechung der mit den In- 
surgentenfUhrern angesponnenen Verhandlungen, die letzten Zu- 
fluchtsorte der Rebellen immer enger umfasste^ erschien FML. Graf 
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F.'>\vonhiir<r, der ( 'Miiiiiiandaut von Gros.-, wartieiu, vor barkad uiiti 
braclite difscti L'iaU, der die Verbiiidmijjen zwischen Jenö, Szegedin, 
Arad. Szoliiok und 8iebrnliür«j;en helierrschtc, schon am 11. Januar 
duicii Capitulation in seinen Besitz Einen Moii.ir sj^äter, am 
12. Febrnnr. er^^tl) sidi das stark )>efi >ri'_''»c Schlo>s von Sol yomka» 
wahröchcinlii h mit der geheimen Zustiinniun;: Karulyi's. Muräny, 
seit dem vnrigen Jahre blokirt, öffnetr dvn K.iisi>rlichen ebenfalls 
seine l'hore, wekdie nun den t.erniruugsgUrtel um das wichtige 
Kaschau immer enger und enger ziehen kannten. 

Pnltiy, der mit Hilfe des kaiserlichen Hofkriegsrathes Locher 
von Lindenheim und des FML. l'Jx rgÄnyi die Verhandlungen mit 
Karolyi und anderen Häuptern der Insurgenten eifrig und erfolg- 
reich fortsetzte und den am 17. Apiil fiugetretenen Tod des Kaisers 
JoBef 1. einstweilen geheim hielt, brachte die mehr als 3000 Mann 
starke Besatzung von Kaschau dahin, sich am 27. April zu er- 
geben. An demselben Tage wurde zwischen FM. PÄlfly und KÄrolyi 
im Schlosse Nagy-Karolyi der Unterwerfungsvertrag in seinen ein- 
zelnen Artikeln festgestellt. Hierauf begab sich Locher in das 
Lager der Aufständischen unweit Majt^ny, in welchem noch unge- 
föhr 10.000 Mann versammelt waren. Das Vertrags-Instrument wurde 
hier vorgelesen und fast ohne Berathang angenommen. Am 30. April 
kam FM. PAlify selbst nach Majtdny, hielt eine Heerschau fiber 
die Insurgenten und empfing hierauf die 147 Fähnlein, welche die 
Rebellen in seine Hände niederlegten. KÄrolyi und die Officiere 
der Insurgenten schwuren sodann dem Kaiser den Eid der Treue. 
In Folge dieser Uebereinkunft ergaben sich am 15. Mai in rascher 
Folge Ungvar, Huszt und das feste Schloss ^öv&r. 

Nach der am 30. Mai erfolgten feieriichen Proelamation des 
mit den Insurgenten abj^'eschlossenen Vertrages von SstathmAr be- 
fand sicli, mit Ausnahme des wohlarmirten Munkäcs, ganz Ungarn 
im Besitze des Kaisers Karl VI., der damals eben auf der Reise 
aus Catalonicn nach l 'rniiklurt am Main begriffen war. l 'M. l'altfy 
Hess desshalb den Flau duicli FML. Loffelholz einschliessen. welcher 
der 15( Satzung auf der Weide die Heerden wegnalini und .■>odaun 
erlolgiciche Anstalten traf, um dem Platze das Trinkwasser zu 
entziehf'n AU die an der Festung erbaute Mühle durch das (ie- 
sriiiit/ (It r Kaiserlichen zerstört worden war, .sah sich der Com- 
mandaut iSenuyey am 23. Juni zur Capitulatiou gezwungen. Mit 
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(Irr Festung Munkr'ic> nahm ( u( ral liöfFelholz 140 Geschütze und 
einen grossen V^orrath von Pi-oviant und Munition in Besitz. 

Raköczi, Beresenyi und einige andere minder bedeutende 
Führer der Insurgenten hatten die Ablegung des Eides der Treue 
verweigert und sunächsl iu Polen ein Asyl gefunden. 



Der Krieg zwischen der Kepublik Venedig und der Türkei 

1714—1718, 

Quellen: Thentrum eurupaemn. — Dam, Htstoire de la r^publique de Veoise. — 
Gardnär-Wilkinsou, Dalmatia and Montenegro. — Ilamtuer-Purgstall, Geschiebte 

des osmanischon Keiches. 

Um Morea wieder zu gewinnen, erklärte die Pforte der Re- 
publik Venedig am 8. Dccr mber 1714 den Krieg, wobei als Grund 
Yorgeschtttzt wurde, dass letztere die Aufstände in Kleinasien und 
Montenegro unterstützt und türkische Kauflente gewaltthätig be- 
handelt habe. Schon vor der Kriegserklftrung hatte die Türkei 
stark gerüstet^ während die in Verfall gerathene Bepublik, in ganz 
unbegreiflicher Täuschung über die Absichten der Pforte, ihre 
Streitkräfte verringert und nicht einmal die griechischen Festungen 
und die Kriegsschiffe genügend armirt hatte. 

Der Krieg begann thatsächlich erst im Jahre 1715 und wurde 
hauptsächlich auf der Halbinsel Morea gefUhrt, wo die Republik 
rasch hintereinander mehrere der mchtigsten Plätze verlor. Um 
auch in Dalmatien mit Kachdruck auftreten zu können, erhielt der 
Pascha von Temesv&r den Befehl, jenem von Bosnien hilfreiche 
Hand zu bieten und von jedem zwischen der Donau, Theiss, Maros 
und Temes wohnenden Raizen einen Ducatcn als Kriegssteuer ein* 
zutreiben. Dennoch war in Dalmatien das Kriegsglück den Türken 
entschieden abhoM. Letztere versuchten die Ucberrumpclung der 
Festung iSinj und die Wegnahme d'T Jirücki- liber (Ii«- Cetina, sie sinj. 
wurden aber mit Verlust zurückgeschlagen. IVm von den Mor- 
laken auf türkisches Gebiet verlegter lehhalter Guerillakrieg war 
die Folg«' (lieser Angriffe. Die Morlakon, M» i>t< r in dieser Kriogs- 
wfise. j)liiiiderten in den EImiuii der 1 Ifiv.r'j;*>\vina und Hosniens 
und ditj venezianiseheu Milizen drangen Ijis an das rroloi;-* n hiigo 
vor, während die Ciiristen Bosniens in :Schaareu nach Dalmatien 
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zogeu, um an <l<'n Sie^m uiui Beutezügen ihrer Glaubens- und 
Stammesgenossen tl lei 1 z n n du 1 1 e n . 

Endlich erschien der Past lia von Bosnien mit 40.0tÄ) Mann, 

Veriik». eroberte Verlika und begann, nach einer bodeutung&losrn Be- 
drohung von Dernis und Knin, die nachdrückliche Belagerung von 
Sil«- Sinj. Giorgio Balbi, der in diesem Platze eine JEiandvoll Leute 
befehligte und dessen Artillerie nur aus zwei Kanonen und einem 
Mörser bestand, trotzte zwölf Stürmen der Türken und schlug sie 
am 14. August in einem dreisehnten, in dem sie nn Verhältnisse 
mässig grosse Verluste erlitten, vollends in die Flucht. 

Im Jahre 1716 befehligte der G^eral Nostitz die veneziani- 
schen Streitkräfte in Dalmatien und sammelte dieselben bei Dernis, 
während die Türken in der Nähe von Sinj ihrerseits ein Gleiches 
thaten. Die Morlaken wurden als Besatzungen in die festen Plätze 
verlegt, aus welchen sie mit den Venezianern manchen glücklicheti 
Streifzug nach der Herzegowina und Bosnien unternahmen und 
meist mit ansehnlicher Beute heimkehrten. Im Allgemeinen standen 
in Dalmatien und Albanien die Verhältnisse für die Venezianer so 
günstig, dass aus diesen Gegenden mehrere tausend Mann zur 
Vertheidigung von Coriu abgesendet werden konnten. Als die 
Türken die Belagerung der letzteren Stadt hatten abbrechen 
müssen, verstärkten sie ihre Streitkräfte auf 12.000 Mann, ohne 
mit denselben aber irgend etwas Belangreiches zu unternehmen, 
wogegen 7000 Morlaken und Montenegriner abermals in das 
türkische flrenzgebiet einbrachen und aus demselben eine grosse 
Anzahl von (Tcfangenen und 700 beladene Pferde fortschleppten. 

Lebhafter verlief das Jahr 1717, da die grossartigen Erfolge 
dt !• kaiserlichen Watten auf den Kriegsschauplatz in Dalmatien 

Cattaro. brieits ihre Nach ui i k im^ äusserten. In der iSälie von Cattaro 
wurde ein tfirkisches Streif-Corps zurückgeseldagen. worauf der 
General-Pro\ editore Moeenigo das Gebiet an der 2sareuta verheeren 
Ljnbuiki, Hess, i)ei Ljubuski eine tUrkisehe Abtlieilung in die Flucht trieb 

UoBtar. nnd di«* Vorstädte von Mostar e-inäseherte. Am 26. Juh erschien 

IttoSU. Moe«Miigo vor Imoski, eroberte Innii' n zwei Tngen die Stadt und 
begann hierauf die Belageruu;; d' S <^l' ichnamigen Scldosses. Durch 
die Geschicklichkeit der veneziains( lu*n Mineure wurde die Be- 
satzung bereits am 1. August zur ( 'apitulation gezwungen. In dem 
eroberten Platze wurden 20 Geschütze und eine bedeutende Menge 
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von Proviant uiül Munition vorgefunden. Die Venezianer wendeten 
sich nach diesem Erfolge gegen Aiitivai i. v(ir wclrheiii stark be- Auuvart. 
festigten Orte am 15. Oclubcr die Lauf^^rübeii tröffii«>t wurden. 
Obwnld das Feuer der Belagerer gros8«'n Sehaden anrichtete und 
der Vi rtlicidigcr die Vorstiidtf* verlassen mus^te, gelang es den 
Türken bei fiiu-ni Austnlle nui 21 . < 'ctobt r dennoch, die Angreifer 
zurückzutreiben und ihnen in einem vi»>rstündigen Gefechte so 
empfindliche Verluste beizubringen, dass die Venezianer die Be- 
lagerung aufhoben und na<'h ( 'attaro abzogen. 

iSehuleuburg, der 1718 in Dalmatien das ( 'ommaudo erhalten 
batt^ vereinigte sich bei ( 'attaro mit dem aus Sebenico anrückenden 
Mocenigo und begann mit diesem gemeinschaftlich die Heiagerung 
von Dulei;^Mio. Die Venezianer trafen bereits Anstalten zum Dnlolfno. 
Sturme, als das Anlangen eines türkischen Entoats-Corps den f ieneral 
Schulenburg zwang, sich gegen dieses zu wenden und es in einem 
»iebcnstündigen Treftcn in die Flucht zu treiben. l>ald vermehrten 
aber die Türken ihre zum Entsätze von Dulcigno btstimmten 
Truppen, weshalb Schulenbttrg, der indessen auch die Nachricht 
von dem Abschlüsse des Friedens von Poitarevac erhalten hatt^ 
die Belagerung aufhob. 

Dieser Frieden beendigte die Feindseligkeiten zwischen Venedig 
und der Ptbrte, machte aber auch der Bedeutung der Republik 
für alle Zeiten ein Ende. Die Abtretung von Morea und die anderen 
Verluste in der Levante schlugen dem venezianischen Staate tiefe 
Wunden, während die Erwerbungen in Dalmatien und Albanien 
kaum in Betracht gezogen werden konnten. Die Festsetzung der 
Grenzen verursachte dieselben Schwierigkeiten, wie bei allen 
froheren Friedensschlüssen und erst 1726 kam ein dauernder Aus* 
gleich zu Stande. 
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Der erste Krieg Kaiser Karl VI. gegen die Türken 

1716 1718. 

(/tii lJt'u: The.itrura eurapaeum. — .Scliels, Kriegsgescliichte «1er Oesterreiilur. — 
Hrtiniiier-l*urp'<f.'s!l. («eHrhichtP des osmauischeD Reiches. — Hi!«^'^!re »le la guerre 
du Uuugriü, pendant lea campagutw de 1716, 1717 et 1718. Vienne 1788. — 
Oest«rr«ie1ii>ich« miittiriBche Z«itachrift 1811—1812, I. Band. — Arneth, Prinz 
Eugen von Savojen. ~ AeCen dw k. k. Krie^s-Arckive. 

Feldznir 1716* 

Die Erfolge der türkischcu Warten ^egeu die Venezianer aut'der 
Hullun^jel Morea konnten von Kaiser Karl VI. unmöglieh mit Gleich- 
imuli ange.sehcn werilen, <la jode VergrÖs-scrung des Ländergebietes 
der Pforte eine Bedruliung für Oesterreich involviii».. Au.s diesem 
(nundc fand dai* Ansuelien des veneziauischen Botselmfters, Pietro 
Grimani, um Absclilii-^> «'ino!^ Selmtz- und Tnit/J>üudüitsf4e.s am 
Kaiserhofe zu Wien giinslige xVufjialiim- und schon am 1 H. Ajnil 
171<> k:un die Allianz zwisehen Of -i i ir. ich niul \ i'nt'fli<x i^ni- l'iiter- 
zen■lltlllnl,^ l>rei Woeln'n r^iiiitcr emplahi der Kaiser dem Gross- 
vezier noeiimals die Krueuerung de.s Fried» tis \ on Karlovitz, trug 
aber, für den Fall einer ablehnenden Antwort, dem kaiscriiehcn 
Residenten Flei-^ehmann auf, Constantinoptd zu verlas.sen. Die 
Türkei, .nif ihre bisher gegen Venedig erreichten Erfolge pochend, 
liesa die Mahnung des Kaisers unbeantwortet und sammeite ein 
Heer von ungelahr 2(X).000 Mann, 1 iregen Belgrad gesendet 
werden sollte. In Oesterreich wurde eine Armee von ungefähr 
()5.0U0 Mann, dav^m ein Drittheü Reiterei, ausgerüstet und General* 
Lieutenant Prinz Kngen von Savoyen zum Obcr-Coramandanten 
derst Ii) ri ernannt, während FM. (rraf PälAy den provisorisehen 
Oberbefehl erhielt und die Armee bei Futak zu concentriren hatte. 
Am 9. Juli traf Prinz Engen daselbst ein, wo am 15. die ver- 
einigte Armee ein Lager bezog. Sie betstand aua 66 Bataillonen, 
52 Grenadier-Comimgnien und 165 Escadronen und zählte 41.500 
Hann Infanterie und 22.700 Mann Cavallcrie, zusammen also 
64.200, ohne Einrechnung der SOOO Mann, welche die Besatzung 
von Peterwardein bildeten. 

Wenige Tage später beendeten auch die Türken die Ver* 
Sammlung ihrer Streitkräfte. Am 26, und 27. Jiili überscluitt die 
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feindliche Armee die Save auf einer »Schiffbrücke und sehhi^ bei 
Baiiovcc au der Donau. siklHcli von Szlankanien ein Lager auf, 
in welchem am 28. Juli der Grossvezier Damad Ali Pascha ein- 
traf. Dieser marschirtc am 1. August nach SzlanlNauieu und von 
da nach Karlovitz, wo er in der Ntthe der sogenannten Friedens- 
Capellc eine überaus vortheilhafte ÖteUun^ nahm. Der Grossvezicr 
hess das Gerücht verbreiten, dass er Peterwardein zu belagern 
beabsichtige. 

FM. Pälffv stellte dem Prinzen Eugen das Anerbieten, mit 
1300 Reitern und 500 Mann Infanterie die Stellung des Feindes 
zu recognosciren. Der Oberbefehlshaber ertheilte diese Bewilligung 
erst nach einigem Zi^^ern, machte aber zur Bedingung, das» Pältly 
jede Action vermeiden und sich lediglich auf die Recognoscirung 
der Stellung des Gegners beschränken müsse. Schon in der 
Dttchsten Nacht erbat sich Pulffy noch zwei weitere Regimenter 
zar Unterstützung, worauf £ugen die R^menter Bajreuth-Dragoner 
und Gondrecourt CUrassiere su ihm stoasen Uess. Kaum waren dieud 
Trappen bei dem Detachemeot des FeldmarachaUs Pulfiy ange- 
langt, so wurde letzteres am 2. August von einem 20.Ü0O Mann 
starken feindlichen Reiter-Corps unweit von Karloyits ang^riffen. suioTiti. 
P&Iff^'s Lage ward durch die ungünstige Beschaffenheit des von 
Chrähen und Schluchten durchsogenen Terrains eine noch schwie- 
rigere und nur durch Aufnahme des Kampfes gegen die unvei^ 
hldtnissmässig grosse Uebermacht konnte die Rettung und der 
Rttckzug der Trappen ermöglicht werden. Die trefflichen Bis- 
positionen F^ffy's und die unvergleichliche Tapferkeit seiner Truppen 
führten zum beabsichtigten Erfolge. Vier Stunden lang trotzten 
die Kaiserlichen dem Anprall der G^ner und am Abende des 
2. August standen die Truppen PÄlify's, die in dem ungleichen 
Kampfe über 400 Mann verloren hatten, wieder in Peterwardein. 
Unter den Opfern dieses Tages befanden sich der FML. Graf 
Siegfried Breuner, der von den Türken gefangen und später unter 
Martern getödtet wurde und der schwer verwundete FML. Graf von 
der Hauben. 

Die Türken rückten mit ihrer \ urhüt den Truppen des 
FM. IViUly gegen Peterwardein nach und begannen in einiger Ent- 
fernung von der Festung Verächanzungeu aufzuwerfen. 

Kriegs-ObroBik OwtanvIeli-iraguBi. lg 
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Während dieser Ereignisse hatte Prinz Eugen die Armee bei 
Peterwardcin übor die Donau und in Jene Verschanzungen geftihrt, 
in welchen im Jaliro 1694 der FM. Cuprara von den türkischen 
Truppen cingeschlosseu gewesen war. 

Die türkische Haupt-Armee folgte der Vorhut und in der Isacbt 
vom 3. auf den 4. August nüherteii .^icli 60.000 'Mann den Ver- 
schanzungen der Kaiserlichen; sie begannen mit der Aushebung 
von Laufgraben und ertUlneten am Morgen ein überaus lieltiges 
Geschüt/.- und Kleingewehrfeuer gegen das Lager d<>s Prinzen. 
Gleichzeitig wurde vom Grossvezier die Festun<j; Peterwardein, 
selbstverständlich erfolglos, zur Uebergabe aufgefordert. 

Prinz Eugen traf unverweilt Vorbereitungen, um den Feind 
in seiner Stellung anzugreifeUj bevor die letztere noch mehr ver- 
stärkt und durch Feldbefestigungen gesic hert werden konnte. Noch 
am 4. August wurden vom Oberbefehlshaber die nötbigen Dis- 
positionen ertheilt| um den Gegner am nächsten Morgen vor Tages- 
anbruch angreifen zu können. Die auf dem linken Donau-Ufer 
stehende Cavallerie und die im Anmärsche von Szegedin her be- 
griffene Infanterie sollten auf den l)eiden SchiflFbrflcken den Strom 
noch in der Nacbt passiren. Alle Anordnungen für die bevor- 
stehende Schlacht wurden vom Generalissimus der eigentbttm« 
lieben Bescbaffenbeit des Terrains trefflicb angepasst. Der grösste 
Tbeil der Infanterie ward btnter der vordersten ScbanBenlinie auf- 
gestellty und zwar in drei Treffen, von denen der recbte FlUgel des 
ersten von dem FZM . Maximilian Graf Starbemberg, der linke von 
F2^. Graf Regal, das zweite von den Feldzeugmeistem Prinz 
Braunschweig-Bevern (rechter Flflgel) und Graf Harracb (linker 
Flttgel), das dritte von dem FZM. Lö£felbolz befehligt wurden. 
Sechs Bataillone, welche ausserhalb Aet Verschanzungen aufgestellt 
waren und die Verbindung mit dem linken Flügel herzustellen 
hatten, fahrte der FZM. Prinz Alexander von Württemberg. Der 
linke FlQgel der Armee unter dem FM. Graf "PAlffy bestand aus 
der in fünf Oolonnen getheilten Reiterei, während der rechte, an 
welchem die Bodcnbeschaffeuheit die Verwendung grösserer Streit- 
kräfte nicht gestittete, nur aus vier ( ■avallorie-ltegimentern unter 
dem ( !. d. C I'reihorrn vmi Kbergenyi bestand. J)ie Aufstellung 
des kui.srrlielien Heeres war links durch einen ausgedelmten Sunipij 
rechts durcli unpraktikable Höhen gedeckt, also in beideu Flanken 
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vollständig gesichert. — Der Beginn der Schlacht bei Peterwar- 
dcin wurde durch einen widrigen Zutall um einige Stunden ver- Peterwardeiii. 
zögert. Ein Sturmwind hatte in der Nacht Schillrnuiilcu los- 
gerissen und durch sie die beiden Brück on so beschädigt, dass die 
nachrückenden Colonnen auf^j^ehalton wni lcn und der An<::riff der 
Kaiserlichen erst um 7 Uhr Morgens des ö. August ausgeführt 
werden konnte. 

Die Türken hatten dir Bewegung der kaiserlichen Truppen 
rechtzeitig wahrgenonnnrn und sich obonfalls in Schlachtordnung 
gestellt. Ihre Reiterei poßtirte sich jener des Prin/cn f^egcnüher 
und die Janitscharen besetzten die Laufgräben, hinter welchen eine 
aDsehnliche Reserve Stellung nahm, allein der starke linke Flügel 
wurde vom GrosBvezier so ungünstig poatirt, dass er auf den Gang 
der Schlacht ganz ohne Einflnss blieb. 

Nach dem Befehle des Generalissimus begann der FZM. Prinz 
Alexander von Württemberg den Angriff. Er bemächtigte sich in 
wenigen Minuten der vor ihm placirten feindlichen Batterie und 
FM. Fklffyj der mit der Reiterei zur Attaque nacbfolgte^warf die 
tttrkisebe Cavallerie ttber den Haufen. Schlimmer stand es um 
den rechten Flttgel and um das Oentrum der Kaiserlichen. Beim 
Hervorbrechen aus den Verschansungen gerieth das Fussvotk in 
einige Unordnung, und wenn auch die Janitscharen aus ihren vor- 
dersten Posten vertrieben wurden, blieb dem Gegner die einge- 
tretene Verwirrnng doch nicht verborgen. Die Türken benfitzten 
dieselbe schnell und drftngten die In&nterie bis hinter die zweite 
Verschanzung zurück. Schon begannen sie diese zu ersteigen, als 
die Reiterei der beiden Flügel und die intacte Reserve unter 
FZlf. Löffelholz die Ordnung herstellten und der Infanterie Zeit 
gaben, sich zu sammeln. — Prinz Eugen erkannte sofort, dass der 
Feind in der Hitze seines Vorstosses die beiden Flanken vollends 
entblOsst hatte. Alexander von Württemberg vollführte eine 
Schwenkung nach rechts, attaquirte zum zweiten Mal und die Rei- 
terei der beiden Flügel rflckte, Alles vor sich niederwerfend, in 
geschlossenen Massen vor, während die Infanterie, diesmal in uu- 
zerreissbaren Frontliaieii, vorging und erst aut die denkhar gering- 
sten Diatanzen ihr mJSrderische» Fotifr abgab. Die Türken, von 
drei Seiten angefallen, wichen und suchten sieh bald in regelloser 
Flucht zu retten. Die Janitscharen blieben ohne alle Unterstützung, 

1«* 
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da die tUrkiselic Reiterei von der k n i i lic-lieu ali;;('draiigt worden 
und FM. IVildy bereits in den jjesilz der feindlichen Wagenburg 
und des T>n<]^er8 gelangt war. Ilm 12 tlir Mitt.i^'s war der Sie«»-, 
der die KaistM*lieben in den Besitz des (ganzen teindlielien Lagers 
mit reichen V'orräthcn brachte, entschieden. Unter den Trophäen 
befanden sich 172 Geschütze, 156 Fahnen, 5 Rossschweife und 
3 Paar Pauken. Der Feind hatte nn Todten über 6000 Mann, 
danmter den Groasvezier verloren, wftlirend auf kaiserlicher Seite 
die ^.ibl der Todten und Verwundeten kaum 3000 Mann Ix tra^^eii 
mochte. Unter den Todten befandt'n sich die FML. von der Lancken 
und WeUenstein, der GFVVM. Hocnsbroeck, fünf Obriste und der 
General- Adjutant Johann Graf PAItfy, untw den Verwundeten der 
FML. Graf Bonneval, die GFWM. O'Dwyer, Sebiüiog und vier 
Obriste. 

Prinx Eugen, der von der feindlichen Haupt- Armee vorläu6g 
nichts weiter zu besorgen hatte, fasste den Entschlnss» die künftigen 
Winterquartiere dtuch die Einnahme von Temesvir zu sichern, 
durch welche auch Ober-Ungarn besser gedeckt, die Verbindung 
mit Siebenbttrgen erleichtert und die in Aussicht genommene Be- 
lagerung von Belgrad wesentlich gefordert wurde. FM. GrafPiil^ 
erhielt den Befehl, mit einem starken CaTallerie-Corps sogleich 
aufzubrechen und TemesvÄr etnzuschliessen. Am 14. August setzte 
sich die Armee in Marsch und traf, nachdem die Theiss bei Zenta 
TemMTir. passirt worden, bei Temesy&r ein. Dieser Platz war, wenn auch 
nicht regelmftssig, doch stark befestigt und ausserdem durdi fast 
unpassirbare MorSstc geschätzt Die Festung bestand aus vier 
Theilen, der grossen Palanka (Vorstadt), der eigentlichen Stadt, 
dem Schlosse und der südlich von diesem gelegenen Insel oder 
kleinen Pulunka. Daü Schloss lag auf dem linken Ufer der Bega 
und durch diesen Fluss von der Stadt jjrctrcnnt, welch' letztere von 
storken Mauern und doppelteui Graben unigcbcn war, Prinz Eugen 
von Savoyen richtete seinen Angriff gegen die Xordfront der 
Festung, während die Südseite, wo die Annäherung eines Entsatz- 
Heeres erw artt t wrrdeu musste, von der Reiterei umseldossen wurde. 
In der Naclit vom 1. zum 2. September wurde mit der Aushelmniz^ 
der Laufgräben und damit, der 1 »«'Liucrnm,' der letzten irrrisseren 
türkischen Fe-stniiL'^ auf unLMri>eliem lioden bepjnnen. Am l3. Sep- 
tember nahmen mehrere BeJagerungö-liatterieu bereits das Feuer 
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gep^en den Platz auf, welchen Mustaplia Pascba mit 18.000 Manu 
tapfer und unisiehti«:: vcrthcidigtc. Am 22. Öeptember erhielten 
die Belagerer die Nachricht, dann ein 20.000 Mann starkes Ent- 
satz-Heer voo Denta her im Anzüge sei. Als Välffy am folgenden 
Tage diese Meldung bestätigte, begab sich Eugen in das Lager der 
Reiterei und beorderte 11 Bataillone unter dem FZM. Graf Maxi- 
milian Starhemberg ebenfalls dahin. Gegen Mittag des 23. Sep- 
tember erfolgte der Angriff der Türken auf das Lager PAlffy's, 
scheiterte aber an der Tapferkeit der kaiserlichen Reiterei. Als 
der Feind auch noch ein zweites und drittes Mal abgewiesen worden 
war, stand er von weiteren Angriffen ab und wich wieder hinter 
die Temes, dann hinter die Donau zurück. 

Schon am 25. September wurden die Dispositionen für den 
Sturm auf die Palanka gegeben, aber die Zerstörung einiger Minen, 
die Anschwellung des Wassers im äusseren Graben und ein von 
der Besatzung unternommener Ausfall zwangen zur Au&chiebung 
dieses Vorhabens. Sieben Tage wurden dazu verwendet, um die 
zerstörten oder beschädigten Belagerungsarbeiten wieder herzu- 
stellen. Erst am 1. October um 8 Uhr Morgens gingen 30 Ba- 
taillone, 80 Grenadier-Compagnien und 2000 Arbeiter unter dem 
FZM. Prinzen von Wtlrttemberg, dem die FML. Browne und Ahnmada, 
die GFWM, Langlet, Livingstein und Franz Wallis beigegeben 
waren, zum Sturme vor. Nach einem zweistündigen, erbitterten 
Gefechte bemüchtiirten sich die Kaiserlichen der Bresche und der 
i'alauka und nüthigten die Besatzunfj^ zum Kückzuge in die Stadt 
und da.s ScLloss. Der Erfolg war aber mit einem Verluste von 
2i)00 Mann an Todten und Verwundeten erkauft worden, unter 
den letzteren hefanden sich der Prinz Alexander von Wiirtiembrrg 
und dessen Bruder Friedrich, dann die Generale Browne, Ahumada 
und Livingstein. 

Das Feuer wurde nun gegen die innere Stadt und die Cita- 
delle aus 44 Kanonen und 40 Mörsern mit Lebhaftigkeit fort- 
gesetzt. In den llalhmond war bereits eine ansehnliche Bresche 
gescliossen worden, aber noch immer waren grosse Schwierigkeiten 
zu überwinden, bis der Kern der Befestigungen in den Besitz der 
Belagerer gebracht werden konnte. Daher war der Prinz von 
Saroyen auf das angenehmste überrascht, als der türkische Be- 
fehlshaber am 12. October die Capitulation anbot, welche am 
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18. October zmn Abschlus^jo t^clangtc. Nach den Bestimmungen 
derselben erhielt die türkiriciie, aus noch 12.000 Mauu bestehende 
Besatzung freien Abzug nach Pancsova und zum Gouverneur de« 
eroberten Gebietes ernannte Prinz Eugen den G. d. C. Merey. 

Längs der Save hatte mittlerweile der Parteigängerkrieg eine 
grössere Bedeutung erlangt. Eine Expedition, welche GFWM. Graf 
BotL Draskovich gegen Novi unternahm, blieb jedoch ohne Resultat, 
und eine andere des Obiisten Dilher, des Commandanten von KaCa, 

V 

^if^i^ gcgcö Sabac führte im August sogar einige Verluste herbei. — 
Desto glücklicher waren die Unternehmungen de» Obristen Maxi- 
milian Petrasch. Dieser überschritt mit einem kleinen Detachement 
BecMr. von GrenzmiUzen die Save und lockte die Besatzung von Berbir 
durch List in einen Hinterhalt. Kur mit grossen Verlusten retteten 
sich die Türken in die Festung, welche sie in der folgenden Nacht 
in Brand steckten, worauf sie sich nach Banjaluka zurückzogen. 
Obwohl erkrankt, unternahm Petrasch schon nach wenigen Wochen 
Dewettt eine neue Expedition, und zwar gegen Dervent Die Türken 
rückte ihm vor diesem Platz entgegen, wurden aber in einem 
kurzen Gefechte geschlagen und verliessen im Laufe der Kacht 
die Stadt, deren Befestigungen die Kaiserlichen im September bis 
Auf den Grund zerstörten. Eine dritte Expedition^ im November, 
brachte den Christen Petrasch in den Besitz der Schanzen bei 
Kotorsko und des festen Schlosses von Doboi. 

Im Spätjahre zog der G. d. C. Graf Merey mit einem 
achwachen Corps gegen Süden, um die Unterwerfung des Gebietes 
von TemesvÄr bis an die Donau hin zu vollenden. Pancsova 
ergab sich, ohne emstlichen Widerstand zu leisten, am 10. No- 
uj-p«i4nta. vember und am 14. November unterwarf sich auch Uj-Palanka, 
ohne einen Schuss abzufeuern. Mercj marschirte sodann durch die 
oraovo. von den Tataren vollständig verwüstete Gegend von Orsova, 
dessen Besatzung ihm gefcclitsbeieit entgegenrückte. Sie wurde 
ZWMF naeh kurzem Kampfe in die Flucht getrieben, aber ^lerey 
wollte sieh auf eine voraussichtlieh sehwierige Belagerung nieht 
einlassen, du da^ schwer zugangUche, isolirte Orsova ohneliiu nur 
mit Mühe zu behaupten war. Der General Hess dafür Mehadia 
iinuiron und murhchirte, da die Jahreszeit unwirthlich geworden, 
nach Temesvar zurück. 



Kotorsko 
Doboi- 



PeiUMOT«. 



Digitized by Google 



FtMxag 1717. 



249 



G. d. C. Grai äteinTillei der oommandirendc General in 
Siebenbürgen, war von Engen angewiesen wordenj dem Feinde in 
der Moldau, ganz besonders aber in der Walachei, Abbrach zu 
thun und in diesen Ländern Kriegs-Contributionen einzutreiben. Der 
Grenz-Capitän Dettina marachirte deshalb mit 12.000 Mann Raizen 
in die Walaehei ein, deren Bewohne ihn wie ein^ Befreier 
empfingen, nnd geengte fast unbemerkt bis an die Thore von 
Bukarest Am Morgen des 25. November drang Dettina in die Buiumt. 
Stadt ein, überfiel den tyrannischen Hospodar Nikolaus Maurocor* 
dato in seinem Schlosse und brachte ihn als Gefangenen nach 
Hermannstadt. 

Feldzug IUI. 

Quelien: Wie bereit« angegeben. 

Das zweite Jahr des Krieges gegen die Türken begann ftlr 
die Kaiserlichen mit einer Reihe von Unfidlen. Ein kleines Streif» 
Corps rttckte gegen Jassy vor und bemächtigte sich des dortigen 
Schlosses, wurde aber von den Tataren überfallen und fast ganz 
au^erieben. Türkische Abtbeilungen gingen über die Save, über- 
wältigten die kaiserlichen Postirungen in Syrmien und tödteten den 
Grenz-OapitÄn Monasterli, während ein anderes teindlielies Streif- 
Corpü gögen Karlüvitz vordrang und die in der isahe beliudliche, 
sogenannte Friedens-Ca{)elle in Brand steckte. Eine Strcilung, 
welche Obrist Neipperg von Uj-Pah'uika au^s auf türkisches Gebiet 
unternalini, Latte anfangs einen glücklichen Fortgang, schHessHch 
gerieth aber das Detucliement in einen Hinterhalt, verlor die meisten 
seiner Leute und nur ein kh^iner liest vermochte »ich durchzu- 
schhigf ii und zu entkommen. Noch emplindHcher war der Schade, 
welchen die kaiserliche Donau-Flottiiie erlitt. Obristlicutenant Ernst 
Petrnsch hatte vom G. d. C. Grafen Mercy den Auftrag criialten, 
einen starken Provianttransport zu Schitie von Peterwardein nach 
Pancsova zu bringen. Er vollführte diese Aufgabe glücklich, wurde 
aber auf der Rückfahrt von der weit überlegenen feindlichen 
Tschaiken -Flotte angegriffen. Während des Gefechtes entzündete sich 
das Pulver in dem Schiffe, auf welchem sich Petrasch befand. Die 
Explosion tödtete einen giossen Theil der Bemannung und Obrist« 
lieutenant Petrasch fiel schwer verwundet in Gefangenschaft. Er- 
folgreich verlief dagegen ein Streilsug, den der Obrist Petrasch 
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über die Savo UTiternahm. Er marächirtc im Mai mit 1200 Gron- 
Zern und zwei Geschütz(»n gegen die zwischen Zvanuk und Sabac 

Lelnioft. aD«2:elegte Schanze (bei Lcinica), legte einen Theil seiner Mann- 
schaft in einen ]lint< rhalt und nahm mit dem Reste die Ver- 
schaiT/nng mit Sturm. Diejenigen Türken, welche sich durch die 
Fhicht zu retten suchten, fielen dea Croateu in die Hände und 
wurden von ihnen niedergemacht. 

Prinz Eugen, der die Operationen ohne Zögern beginnen 
wollte, traf am 21. Mai im Lager bei Futak ein, bereiste mit 
Mercy aodann das neu eroberte Gebiet von TemesvAr bis nach 
PsncBOva und fahrte am 9. Juni die Armee nach Petcrwardein, 
bei welch' l(>tzterem Orte er die Donau zu überschreiten beschloss 
und am 15. und 16. Juni auch passirte. Der Prinz hatte den 
Uebergang bei Pancsova hauptsächlich deshalb gewillilty um sieb 
mit den in Siebenbürgen und im Banate bequartierten Truppen 
rascher zu vereinigen und die von den Türken geplante Unter- 
nehmung gegen Temesvar zu yerhindem. Am 18. Juni recogno- 

B«igrmA. scirte £higen Belgrad^ Hess zur Verbindung mit Croatien und dem 
Banat Schiffbrttcken Uber die Donau und die Save schlagen und 
mit der Aushebung der Laufgräben beginnen. Die kaiserliche 
Armee^ 61 Bataillone, 176 Schwadronen stark, umschloss Belgrad 
vollständig und lehnte sich links an die Save, rechts an die Donau. 
I^e Tschaiken ankerten ober- und unterhalb der Donau-Braeke, um 
diese zu schfltzen imd die Verbindung zwischen Belgrad und der 
feiodlichen Flottille zu sperren. 

Die tfirkische Besatzung bezifferte sich auf 30.000 Kann, 
gr<)8Btentheils Kemtruppen, welche der erprobte Mustapha Pascha 
von Rumelien befehligte. Ausserdem sammdte der neue Gross- 
vezier Chalil Pascha bei Adrianopel eine Armee, über deren Stärke 
die abenteuerlichsten Gerüchte verbreitet wurden. Um sich gegen 
diese zu sichern, Hess Prinz Eugen von Savoyen sein Lager vor 
Belgrad durch Wälle und Grüben umgeben und auf das stürkste 
befestigen. Der Feind suchte diese Arbeiten durch starkes Feuer 
aus der Festung zu stören und unternahm am 29, Juni zwei hef- 
tige, jedoch erfolglose AusftlUe. Eben!<o vergeblich war «ein 
in der folgenden Nacht unternommener Versuch, durch losgelassene 
Schitfniülilen die 1 )i>nau-iirucke der l^clasrerer zu zerstören. Am 
1. Juli räumten die Türken Semlin, welches der FML. Hauben 
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zwei Tage später besetzte. Am 5. Juli griff der Feind mit seiner 
Flottille zwei kaiserliche Sciiitle an, welche bei Scmlin vor Anker 
lagen, verlor aber dabei mehrere Fahrzeiif^e und wurdezuriickgewieHen. 
Nachmittags wurde der Angriff mit mehr als 50 Tschaiken wieder- 
holt, wobei die Türken auch Trappen auszuschiffen suchten. Die 
Feldmarschall-Lieutenants Hauben und Seckendorf warfen den 
Feind aber auf seine Schiffe zurück und die letzteren mnssten 
nach einem dreistündigen Kampfe und einem Verluste von mehr 
als 200 Todten unter die Kanonen der Festang surttckkebren. 

Der Qrossvezier war indessen inKisch angekommen nnd gab 
sich den Anschein, als wenn er g^;en Karansebes und Sieben- 
btlrgen vorrücken wollte. Eugen erkannte aber die Absicht des 
Gegners, weiche dahin sielte, die kaiserliche Armee von Belgrad 
wegzulocken und lies« sein Lager nur noch stärker fortificiren. 
Als am 13. Juli ein heftiger Sturm die kaiserlichen Brücken be* 
schftdigt hatte, wollte sich die Besatzung die im Lager eingetretene 
yermeintliche Verwirrung zu Nutze machen nnd die Save-BrUcke 
gftnzlich zerstören, wurde aber vom GFWM. Graf O'Dwyer zurück- 
getrieben. Nicht besser endete ein Ausfall am 17. Juli, obwohl 
die Belagerer in dem erbitterten Kampfe empfindliche Verlaste 
erlitten, unter welchen sich auch der gefallene GFWM. Graf Mar- 
sigli befand. Indessen hatte der Prinz die durch den Sturm be- 
schttdigte Donau-Brücke wieder herstellen und eine zweite über die 
Save schlagen lassen. Am 22. Juli wurde das schwere Geschütz 
in die Batterien ein «geführt und am 23. Nachts das Feuer eröffnet. 
Dasselbe war von so vortrefflicher Wirkung:, dass in wenigen 
Tagen der grössere Tlieil der Waaseröladt in Tnutiiiieiii lag und 
eine bedeutende Anzahl der Kanonen in der Festung demontirt war. 

Gleichzeitig war die, angeblich 300.0UO !Mann. thataUchlicb 
aber mehr als 200.000 INfann starke Entsatz-Armee hh gegen 
Semendria vorgerückt nnd hatte einen Theil der JanitBcharon gegen 
Grocka vorgeschoben. Ein türkisches Corps von 30.000 Mann 
überschritt die Donau und streifte im Banate von Temesvär. 
während ein andere?!, avcuil: M*hw.Hchpres, vor Mehadia erschien, Melutdiiu 
aber in drei verzweitelten Stürmen, in welchen es 3000 Mann ein- 
büsste, abgewiesen wurde. Erst als die Besatzung bis auf 350 Stroit- 
bare geschmolzen war, capitulirte der Commandant Major Herlenval 
am 28. Juli gegen freien Abzug. 
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Am 30. Juli wurde die aus Reiterei bestehende Vorhut des 
tflrkiscfaen Heeres dem linken Flügel der kaiserlichen Armee 
gegenüber sichtbar nnd bestand ein leichtes, bedeutungsloses Ge- 
fecht mit Husaren und raizischer Cavallerie. Am nächsten Tage 
begannen die Türken auf Kanonenschuss^DistanB vom Heere des 
Prinzen von Savoyen ebenfalls ein Lager aufzuschlagen^ aus 
welchem sie mit LaufjSfräben vorsringen nnd ein ununterbrochenes 
Geseliiitzfencr untcrliieltcn. In dcu nächsten zwölf Tagen vermin- 
derten die U'iirkcu die Distanz zwischen sich und den Kaiaerliehen 
bis Ulli i')üO Schritte. 

Obwohl die Armee durch Käinpie und Krankheiten bis auf 
ungefähr 70.()00 Kanipflähige herabgesunken war, fasste der Prinz 
dennoch den kühnen Plan, sich aus der verjcwcifolten Lage, in 
welclier er sich befand, durch eine Entscheid iin;^'.ssi hlacht zu be- 
frei(!n. Ausnahmsweise und gcpfen seine sonstige (Jewohnhcit beriet 
er einen Kriegsrath nnd erthcilte nach demselben die Disposition 
iür di-n Angritf, der ;un 16. August stattfinden sollte. 

8 Bataillone, 4 Grenadier-Compagnieu und 7 Kt itor-Regimenter 
B«ignMi. unter dem F^IL. Grafen Browne und FML. Viard hatten die 
Laufgräben, 4 Bataillone und die unberitteueu Dragoner da« Lager 
zu bewachen, die Übrige Armee aber noch in der Nacht und in 
grösster Stille zu dem Angriffe auf das Heer des Grossveziers auf- 
zubrechen. Die Infanteri«' -sollte das Centrum, die Eieiterei die 
beiden Flügel der Schlachtordnung bilden. Ueber die erstere führte 
d< r FM. Prinz Alexander von Württemberg, (Iber die letztere der 
FM. Graf Johann Pilfly den Befehl. Das erste Treffen der In- 
fanterie commandirten die FZH. Maximilian Graf Starhemberg und 
Joseph Graf Harrach, das zweite der FZM. Prinz von Braun- 
schweig-Bevem. Bei der Beiterei waren die G. d. C. £beig6uyi 
und Merey auf dem rechten, die G. d. C. Montecuccoli und Mar- 
tignj auf dem linken Flügel eingetheilt FML. Seckendorf stand 
mit 15 Bataillonen, die als Res^re ausgeschieden worden, unmittel- 
bar an der Contravallations-Linie. Noch vor Mittemacht rückten 
die Truppen aus der Contravallations-Linie vor und stellten sich in 
Schlachtordnung. Die Nacht war hell, aber gegen Sonnenaufgang 
fiel ein so dichter Nebel ein, dass auf wenige Schritte nichts mehr 
unterschieden werden konnte. Er ward <üe Veranhusung, dass 
FM. P&lffj mit der Reiterei des rechten Flügels den Weg ver- 
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fehlte und an einen von den Türken neu ausgehobenen Graben 
gerieth. Der dadurch alarmirte Feind empfing die kaiserliche 
Cavallerie mit einem heftigen Feuer und lockte durch dieses die 
eigene Reiterei zur Untersttttsung herbeL Während die Tfirken 
ihre Sehlachtordnung ohne besondere Schwierigkeiten formirten, 
veränderte der Nebel die Kaiserlichen, die ihnen angewiesenen 
Stell uDgen aufzufinden. Unglttcklieher Weise hatte die Infanterie 
Befehl erhalten, sich an die Eeiterei des rechten FJagels anzu- 
schliessen und gerieth in Folge dessen auch viel zu weit nach 
rechts, wodurch es geschah, dass im Centrum eine LQcke entstandi 
in wrk'bc molirerc feindliche Bataillone eindringen konnten. In- 
zwischen hatte (i. d. ('. (üraf Mercy mit der C;iv;illerio des zweiten 
Treffens dem Fi[. PälilV Luit gemacht und den Feind zurück- 
gedrängt. Dieser griff verstärkt neuerdings an, stiess hiebei aber 
auf die kaiserliclie Infanterie, di.' in gescblos.scner FrontHuie von 
Stitrliemberg herangeführt wurde, während die Reiterei Palffy's den 
Türken in die Flanke ticl. Diesem Anpralle vermochte der Gegner 
nicht mehr zu widerstehen. Kr wich und Hess seine I>atterien in 
den Hiindcn der Kaiserlichen. Um diese Zeit hatte sich da.s Geiccht 
bereits auf der ganzen Linie entwickelt. Der Unke Flügel war bis 
an die türkischen Laufgräben vorgerückt und hatte diese mit dem 
Bnjonnette genommen. Aber auch der Feind hatte im Centrum 
Boden gewonncTi und sich in dichten Massen zwischen den beiden 
Flügeln der kaiserlichen Armee eingekeilt. 

Gegen acht T'^hr Morgens zertheilte sich der Jiebel, der bis 
daliin jeden UeberbÜck yerhindert hatte und 1! die überaus 
gefährlich gewordene Situation erkennen. Blitzschnell führte Prinz 
Eugen das zweite Treffen unter Braunschweig cum Angriffe vor 
und warf sich mit der Tu iterei in die Flanke der Yorgedrungenen 
Türken, während die Infanterie in der Front vorging und in einem 
blutigen Handgemenge die Verbindung zwischen den beiden Flügeln 
der kaiserlichen Armee wieder herstdlte. Nur um eine Batterie von 
18 Geschützen, die im Centrum der tttrkisehen Position aufgefahren 
war, Behaarten sich die Janitscharen und leisteten den verzweifelt^ 
sten Widerstand. Gegen diese Hess Prinz Eugen 4 Bataillone und 
10 Grenadier-Compagnien, deren Flanken zwei BeiterRegimenter 
deckten, zum Sturme vorrttcken. Ohne einen Schuss abzufeuern, 
warfen sich die Tapfem mit dem Bajonnett auf den Feind und 
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nahmen in einem mörderischen Gemetzel die Batterie in Besitz. 
Um 9 Uhr Morgens wich der (ii'<r!ior auf allen Puiieten und die? 
siegreiche kaiserlicdie Armee breitote aich auf den erstüniiten Hohen 
aus. Die Husaren wurden zur Verfolf^^unp; des Feindes bcfehU^t 
und brachten, unterstützt von dem serbischen Landvolke, diesem 
noch grosse Verluste bei. Das ganze Lager mit ungeheuren Vor- 
rätbeOi 200 Geschütze, 51 Fahnen und 9 Kossschweiie tielen den 
Si^rn in die HttQde, welche ihren Triumph allerdings auch mit 
einem Verluste von .5000 ^laiui au Todten und Verwundeten er- 
kauft hatten. Unter den Todten befanden sich die FML. Graf von der 
Hauben und Josef Anton Für^t Lobkowitz; unter den Verwundeten 
Prinz Eugen von Savoyen, die G. d. C, Ebergcnyi und Monte- 
cuccoli, dann die GFWM. Eckh, Loeatelli, Dalberg, Ottokar Graf 
Starhemberg und Frans Wallis. Die Verlaste der Tttrken betragen 
über 20.000 Mann. 

Der glänzende Sieg Yon Belgrad hatte den Fall der Festang 
zar nnmittdbaren Folge. Schon am 18. Aagust wurde die Gapita- 
lation abgeschlossen und am 22. befanden sich die Festung, 600 Ge- 
schütze^ die ganze türkische Donau-Flottille und eine grosse Menge 
von Munition im Besitze der Euserlichen. 

Es war aber auch hohe Zeit gewesen, dass die Entscheidung 
fiel, denn im Rücken der kaiserlichen Armee standen die Vorhftlt* 
nisse nichts weniger als günstig. Im Gebiete von Temesvir streiften 
türkische Corps, und eine Heeros-Abtheilung von 15.000 Mann, 
theils aus Tataren, theils aus ehemaligen ungarischen Malcontenten 
bestehend, brach durch die Moldau in Siebenbürgen und Ober 
Ungarn ein und drang unter furchtbaren Verwüstungcu des Landes 
über Radna bis Bistritz vor. RArolyi, der Befehlshaber in Szathro^r, 
wich vor dem Feinde hinter die Theiss zurück. 

Prinz Eugen von Savoyen sandte den G. d, C, Graten Mercy 
mit sechs Reiter-Reginicnteru und zvvült" lialailloncn zur Beiet/>tm^ 
des Banutcü ab und detachirte vier Cavalleric Regimenter unter 
dem G. d. C. ü raten Martigny über Arad nach Ober-Ungarn. Bei 
der Atuiäh(;[ung der Kaiserlichen zogen sieh die Tataren in Eile 
dureli die Marmaros und Moldau wieder zurück, wobei sie durch 
das bowattnete I^andvolk empliudliehe Verluste erlitten, — Um 
Siebeiibiirfjen /.u sichernj wurde der FML. ^'ia^d mit zwei Cavallerie- 
Regimcnteru dahin gesaudt und auch Mvix^ und Martigny ange- 
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wiesen, den FM. Steinville im Falle der Nothwendigkeit zu unter- 
stfitzen. Stein ville erhielt gleichzeitig den Auftrag, tlcn Ver- 
wUstnTlg^^z^g der Tataren durch einen Einbrucli in die Moldau und 
die Verheerung des dortigen Landes zn rächen. 

FML. Graf Hannibal Heister war befehligt worden, mit der 
GrenzmiBz Novi wegzunehmen. Dieser Übertrug den beiden 
0FWM. Draako^ich und KOntgsegg das Conunando der Expedition. 
Beide Generale umschlossen Kovi und liessen es mit ihrer Hovi. 
wenigen Artillerie beschiessen. Am 17. September stfirmten die 
Kaiserlichen den PUtz, wurden aber ungeachtet ihrer Bravour 
zurückgeschlagen. Als ein ansehnliches, feindliches Corps zum 
Entsätze herbeieilte, hob Draskovich die Belagerung auf, erlitt aber 
auf dem Rttokzuge durch die nachdrängenden Tfirken so schwere 
Verluste, dass er fast ohne alle Hannsdiaft nadi Kostalnica ge- 
langte. Die misslungene Expedition hatte Uber 1400 Mann an 
Todten und Verwundetem gekostet. Nicht besser endete ein Zug 
ge^jen Zvornik, bei welchem GFWM. Petrasch nicht unbedenk- Ztomä. 
lieh blessirt wurde. 

Die wiederholten Friedensvori»chliigc der Pforte hatten in 
letzter Zeit in Wien eine günstigere Aufnahme gefunden, da den 
italienischen Resitzunji^en des Kaisers durch die Känkc des spani- 
schen ^Ministers Alberniii Gefahr drohte und die Insci Sardinien 
thatsiiehlieh bereits verloren war. Der Grossvezior erneuerte die 
Friedensvorseldiige auf das dringendste und beantragte den Zu- 
sammentritt eines Congrcsses in Belgi'ad, indem er eiuötweilen um 
einen Waffenstillstand bat. Eugen von Savoyen verwci^^'crte den 
letzteren zwar, zeigte sich aber dem Frieden jL^eneigt und bezeich- 
nete, da Belgrad durch die Belagerung zu sehr gelitten hatte, 
Foiarevac als den geeigneten Ort für die Unterhandlungen. 

Feldzng 1718« 

Quellen: Wie bweito angegeben. 

Die Truppen wurden während des Winters theilweisc dazu 
Terwendety die neu erworbenen Grenzorte in Vertheidigungszustand 
zu setzen. Orsova, die Insel Pore6, Pancsova und Uj-Pal4nka 
wurden stark fortificirt, bei Kubin zur besseren Verbindung mit 
Serbien eine Brttdie Uber die Donau geschlagen und Belgrad sollte 
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nach den £atwttrfen des Priasen Eugen zu einer Festung ersten 
Ranges erhoben werden. Im Lanfe des Winters suchte die Pforte 
mehrmals um Waffenstillstand an, wurde aber mit ihrem Begehren 
immer abgewiesen. 

Die tarkischen Bevollmächtigten langten ^egen Ende April 
in PoSarevac an und einen Monat später begann der Qrossvezier 
bei Adrianopel eine Armee von angeblich 60.000 Mann au oon* 
centriren. Um dieselbe Zeit sammelte sich die ansehnlich verstärkte 
kaiserliehe Armee bei SemÜn, in welchem Orte der Prinz am 
8. Juni eiutiuf. Da die Fricdensverhandhmj^en einen überaus 
schleppenden Verlauf nahmen, suchte Eugen den ( iaTi-; di-rselben 
durch eine Scheinbewegung seiner Arnirc zu l>e.«;t'lileunigen. Neun 
Cavallcne-Regiment^.T und zwölf l'ataillono pa^^sirtcn die Donau 
und lagerten bei Belgrad, während G. d. C. Grat Mercy mit seinem 
Corps gegen Uj-Palanka und Orsova aufbrach. Auf die Nachricht 
von diesen Bewegungen setzte sieh der fTro=»8ve/.ier von Adrianni)el 
gegen Nisch in Bewegung und ein türkisches ( 'orj)s von in.(X)0 
Mann marschirte lÄngr» der Drina gegen die Donau heran. l)ioso 
Operationen hatten aber weiter keine Erfolge, da am 21. Juli zu 
Po/arevac der Friede unterzeichnet wurde, in welchem dem Kaiser 
von der Pforte (la.s Gebiet von Tcmesvär, ein Theil von Bosnien. 
Serbien bis zum Timok mit Belgrad und die sogenannte kleine 
Walachei, zwischen der Donau und Aluta, abgetreten wurde. Einige 
Tage später gelangte auch ein sehr vorthcilhafter Handelsvertrag 
awischen dem Kaiser und der Türkei zum Abschlüsse. 



Der zweite Krieg Kaiser Karl VI. gegen die Türken 

1736-1739. 

Quellen; Schels» Kriegsgeschichte «1er Oesterreicher. — Hammer-Piirgst/ill. 

»cliirhte fle« oHinAnischen ReiHie«. — Op'sfeiroii liische inilif.*{ri<J( !ip Zeitflclirifl 181H 
und 1833. — Mittbeilangen des k. k. Krit^t^s An hivs, Jahrgang 1881. — Act«D 

de» k. k. Krifgs-Archivs. 

Willn'rnd die AN'ali'rn drs K/ilser.** in Folge der VorwickluDgeUi 
welche die Thronfolge in Polen herbeigeführt hatte, in Italieu und am 
Kheine beschäftigt waren, drohte Ungarn neuerdings der Schauplatz 
blutiger innerer Unruhen zu werden. Die Serben befürchteten den 
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Verlust ihrer Privilegien, sorgten um die Freiheit ihrer Heligion 
und planten deshalb einen Aufstand, zu welchem die Gelegenheit 
um 80 günstiger erschien, ab die regulären Truppen Ungarn Tcr« 
lassen hatten und die Besatzungen der festt>n Plätze zum grossen 
Theile aus serbischen Grenzmilizon b< standen. Die Urheber der 
£mp9nmg waren die Befehldiaber der längs der Maros vertheilten 
Grenztruppen, besonders deren Commandant, Obrist Pet<'r Szege- 
dinecz (genannt Pcro), Major Sterba, Hauptmann Ranko Tb'ikuly 
und Oberlieutenant Szevics; dann der Obrist 2«&ko, der zwei ße* 
gimenter commandirte, welche in der BÄcaka in Garnison lagen. 
Während des Winters von 1734 auf 1735 versuchten Per6 und 
seine Mitverschwomen, das ungarische Landvolk an der untern 
TheisSf der Maros und KörOs dadurch zur Theilnahme an der be- 
absichtigten EmpOrung zu verleiten, dass sie demselben vorspiegelten, 
no. seien von Rdk^czi, der in kurzer Zeit selbst erscheinen werde, 
beauftragt, ein Kuruczenheer anzuwerben. Obwohl die grosse Masse 
des Volkes gegen diese Aufreizungen taub und theilnahmslos blieb, 
Hessen sich doch einige verwegene Leute, wie Johann V^rtesi, der 
Bicbter von Szent-Andras, Jobann Szebesty«'-n u. a., bewegen, ge- 
meinsame Sache mit den Rebellen zu machen. Per6 und ThOköly 
nahmen es auf sich, Arad, wo zwei serbische Bataillone die Be- 
satzung bildeten, in ihre Gewalt zu bringen, wfibrend Vertesi und 
Szebesty^n Gjula ftberrumpeln sollten. Die beiden letzteren 
achlugen am 27. April in Szent-Andras los, brachten aber kaum 
1300 Bewaffnete zusammen, mit welchen sie in der Gegend von 
Mezötür plünderten. Am 29. April bo.sie^ien die Rebellen ein 1 Iii ut lein 
Soldaten, welches ihnen aus Szoluok. entgegengerückt war, und lafj:crten 
sicli liirnmf vor Gvula, Sie begannen eben diese Stadt zu be- GyuiR. 
la^'oni, mIs ( )rt'/.y, der DlxTS^espan des Heveser ( 'omitats, mit den 
Obristen Bclezuay und II;il.'i<:z. dann dem Capitäu der Jazygier 
und Kumanier, PofUinKlczky, anrückt« n und die mangelhaft be- 
wehrte und zuelitloso Schaar der Empöre»- nach den \\'aldungen 
von Erdfihegy trieben. Szevicü, Sterba und andere Urheber der 
Verschwörung gaben sieh nun den Selieiu unverletzter Treue i^regen 
dt'ü Kaiser und retteten sich, indem sie ihre früheren Oonossen ver- 
riethen, l^eauttragt, die Keste der KcbeHen zu zerstreuen, drangen 
sie mit ihren ^lilizen in den Wald von Erdöhegy, hieben darin 
eine grosse Anzahl ihrer früheren Mitverschwornen nieder, nahmen 
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eine noch grössere Menge derselben gefangen und sprengten den 
geringen liest auseinander. Die Häupter der Verschwörung starben 
entweder durch llcnkursliand oder wurden vom Landvolke, das 
sie verleitet, erschlagen. 

Feldziig 11^7. 

Qaellen: Wie liereito angegeben. 

Kaiser Karl VI. hatte im Jahre 1720 mit Russland ein 
Bündniss geschlossen, welches ihn verpflielit< to, tlicscn Staat in 
jedem Verthcidiguiigsikriege mit einem Hills (,N>rps von 30.000 Mann 
zu unterstützen. Seit 1736 bctauJ sieh Kussland im ivriege mit 
der Türkei, da aber ersteres den ConÜict provocirt und begonnen 
hatte, war es dem Ermessen des Kaisers überlassen, ob er sieh am 
Kampfe l>ctli('ili2^cn wolle oder nieiit. ( )bwohl die Türkei in letzter 
Zeit keinen Anlass /.u Streitigkeiten gegeben hatte und sieh gegen 
Karl VI. friedliebend und nachgiebig erwies, wurde in Wien 
dennoch der Angriffskrieg bcschloHsen, da man v(^n diesem einen 
theilweisen Ersatz für di(! jüngst erlittenen seliweren Verlnste in 
Italien erwartete. Schon im September des Jalnes 1736 zog der 
FM. P/ilfFy in den Lagern bei Futak, Bacs, Novoszelo, Kt resztur 
und Kovil eine Armee von 57.000 Mann, davon 20.000 Keiter, 
mit 80 Geschiltzen zusammen. Gleichzeitig sammelte sich in Croatien 
unter dem FZM. Josef Friedrich von Sachaen- Hildburghausen ein 
Corps von 1 4.000 Mann regulärer Truppen und das Corps, welche« 
FZM. ( iiaf Wallis in Siebenbürgen commandirtey sollte eioe Stärke 
▼on OiKX) Mann erhalten. Als die Lagerplätze der Haupt-Armee 
von Ueberschwemmungen heimgesucht wurden und sehr viele Sol- 
daten am Sumpffieber erkrankten, erhielt P.'ilffy den Befehl, mit 
den Truppen bis Po/arevac TOrzugehen, bei Kubin eine BrUcke 
Uber die Donau herstellen zu, lassen und einen Theil der Reiterei 
nach U)-PalÄnka und Karansebes sn verlegen. Er sollte in dieser 
Aufttellung die tttrkischen Streitkräfte beobachten, die Grenze aber 
erst dann ttberschreiteny wenn die russischen Truppen sich ent- 
sprechend genähert baben würden. 

Im nächsten Jahre (1737) erhielt FK. Seckendorf das Com- 
mando der Armee, unter welchem die FM. GrafPhilippt und Graf 
KhevenhttUer, der FZM. Baron Schmettau und der G. d. 0. Graf 
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Wurmbrand dienen sollten. Die Uneinigkeit indessen, welche 
unter den Befehlshabern herraclite, gab schon vor Beginn der 
Feindseligkeiten ebenso begründeten Anlass zu Besorgnissen, wie 
die Unsicherheit und das Schwanken bei der Feststellung des Feld- 
EUgsplaoes. Nach langen Berathungen nahm der Hofkriegsrath den 
Vorschlag des FM. Seckendorf welcher mit der Armee auf der 
Linie PoiareTac-Majdanpek-VidiQ operiren wollte, an, imd wies — 
diesem Plane gemäss — . die Truppen an, gegen Belgrad anfeu- 
brechen. 

Als Seckendorf am il. Juni in Belgrad (!in traf, befanden sieh 
die meisten Regimenter noch auf dem Marsche, welcher aber, da 
Hochwai?8er eintrat, bald wieder unterbrochen werden muiiiste. Dieser 
Umstand bowog den Fcldraarschall mit einem neuen Plane hervor- 
zutreten, wrlchem das spätere Misslingen des ganzen Feldzuges 
zum gross*'!! Tlieile /.ugeschrieben werden mnss. Anstatt gegen 
Vidin, sollte dt-r Angriff gegen Niseh unternommen, die Ueber- 
schreitung der Grenze bis zum 12. Juli verschoben, an die.-jem Tage 
aber die Vorrflckunjr nicht allein von der Hanpt-Arniee, sondern 
auch in Croatien, Bosnien und in der kleinen Wakchei ins Werk 
gesetzt werden. 

Die Armee brach am 13. und 14. Juli in der Bicbtnng gegen 
PaxaSin auf und am Abende des letzteren Tages wurde die Kriegs- 
erklärung dem Pascha Ton Kiseb Obergeben» wahrend an anderen 
Puncten des Eriegstheaters die Feindseligkeiten thatsttchlich schon 
begonnen hatten. So hatte der Obristlieutenant Val^asor, unter« 
stützt von einem Theile der Truppen des GFWM. O'Mulrian, am 
12. Juli die Schanze bei LeSnioa angegriffen und die türkische Leteie». 
Besatzung daraus Tertrieben. 

Obwohl die Vorrückun^' der TTatipt-Armee den Truppen die 
grössten Anstrengungen auferlegte, lagerte FM. Philippi am 23. Juli 
bereits bei Toponica zwei Stunden von Nisch und rfiekte noch Niaoii- 
am Abende desselben Tages unmittelbar vor die Festung, die er 
sofort zur Capitulation auffordern Hess. Diese kam thatsUchlicli 
nach wenigen Stunden zustande und am 28. Juh empfing der 
Herzog von Lothringen, welcher als Freiwilliger beim Heere weilte, 
die Schlüssel des Platzes, in dem 144 Goschtltze nebst der ent- 
sprechenden Munition vorgefunden wurden. 

Kriegt-CbroBik Oefterreich-UngKriu. l'ij 
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Minder günstiji; als in Serbien gcjiUilteten »ich die Operationen 
in liosnieu. Die vier Colonnen, in welche die unter dem Com- 
mando des FZM. Prinzen von Hildbur^^hausen stclHiuicu Truppen 
eintretli«"ilt waren, konnten in Folgp der unverhältuissmässi^ grossen 
räumlichen Trennung zwiselien denselben den bcabsicbtig-ten Zweck 
nicht errciclicn. Hildbur^^hausen brach am 10. Juli aus dem Laper 
bei Cernik auf, konnte aber die aus den Ufern getretene Save erst 
am 15. bei Gradiska überschreiten und bis Si6e-Kula an dei* 
Vrbaska vorrücken. Während des Marsches detachirte der Fnnz 
den FML. Maffling mit 7 BataUlonen, 400 Husarea und 4 Ge- 
schützen auf der westlichen Strasse gegen eine etwa von Banjaluka 
vorgehende Colonne. Dieses Detachement wurde am 21. Juli im 
Jurkovie. Lager bei Jurkoviö überfallen und verlor seinen Ccminandanten 
und 56 Todte und Verwundete. GFWM. Göldj, der nun den Be- 
fehl übernahm, trieb den Feind wieder surUck und setzte hierauf 
unbehelligt den Marsch fort Am 24. langte der Prins vor Banjar 
Inka an und trat mit dem Detachement des GFWM. Gö1d7 wieder 
in Verbindung. 

FML. Eubenberg begann die VorrQckung erst in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Juli, in welcher der GFWM. Graf Herber- 
stein die Korana überschritt und unter lachten Gefechten bis ttber 
Bibad hinaus vorrttekte. Ein zweites Detachement zog gegen 
Dxeinik. Dre^nik und verbrannte dessen Vorstädte, während eine dritte 
oetm. kaiserliche Strei^rtei vor Cetin erschien und das dortige Schloss 
seit 21. Juli mit Feldstücken beschoss. 

Graf Johann Esterhazy, der Banus von Croatien, passirte 
eben&lls ziemlich spät die Grenze bei Glina und blokirte seitdem 
Bu^im. 2Ö. Juli das Schloss von Buzim. 

Ohne Kenntniss von dem verzögerten Beginne der Operationen 
fahrte der Obrist Baunach seine Colonne, 4500 Mann und 5 Ge- 
schütze, genau an dem vom FM. Seckendorf hiefür l)estinimten 
Tage am 12. Juli bei Dobioseiü über die Grenze vor. Am If). ping 
liuunach über die Una und begann am 18. die Ronchiessung des 
Navaift. Schlosses Navala. luzwisehen hatte der Pascha von Travnik die 
Bevölkerung zu den Watien gerut"( u. al^ r luiunaeh, fest überzeugt 
von der Cooperation des FMT^. Stubenber^ und des Banus Ester- 
hazy, stützte die Bcschieasung von Navala uriunterbiochen fort Die 
Türken, weiche 5000 Mann getiammelt hatten^ wandten sich gegen 
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diese ganz isoiirte Colonne und schnitten ihr den Rückzug nach 
Croatien ab. Bei dem Versuche, sich mit den Waffen Bahn zu 
brechen, wurde Raunach unweit Ostrovica am 22. Juli gänzlich oitsoviom. 
geschlagen und mit 8 Offideren und 600 Mann getödtet Die 
Trümmer seiner Ck>lonno retteten sich nur mit grOsster Anstrengung 
nach Karlstadt. Der Un&U, welcher die Colonne Baunach betroffen, 
hatte zur Folge, dass alle übrigen Abtheilungen, mit Ausnahme 
jener des Banns und des Haupt-Oorps, wieder über die Grenze 
retirirten. 

Indessen hatte FZM. HUdburghausen Banjal uka am 23. Juli B«m«iiik». 
zur Capitulation aufTordem und als dieser Schritt vergeblich ge- 
blieben war, die Belagerung am 25. Juli beginnen lassen. Da der 
Prinz nur über 16.000 Mann verfligte, musste er sich darauf be- 
schrKnk^, den eigentlichen Angriff auf dem linken Ufer 
des Yrba« zu unternehmen und das rechte durch ein Detache- 
ment beobachten zu lassen. Am 27. Juli eröffneten zwei Batte- 
rien von je 4 Geschützen und 2 Mörscni das Feuer, durch welches 
die Türken genötliigt wurdon, am 29. die auf dem linken Fluss- 
ui'tr gelegene Vorstadt aufzugeben. Am 30. Juli wurden bereits 
12 Kauonen und 10 Mörser in Tliaiigkrit gesetzt und ein Ausfall 
der Besatzung zurückgewiesen. Als gkichzt itig bestimmte Nach- 
richten über dab Anrücken eines Entsatz Corps einliefen, entsendete 
der Prinz den GFWM. Bernes mit ein^m kleinen DotJichement 
gegen Travnik, wahrend ein anderes unter GFWM. Jlaranyay auf 
das rechte Ufer des Vrbas ging und die Türken am 31. Juli aus 
der dortigen Vorstadt vertrieb. Am 3. August waren Be- 
lagerungsarbeiton so wfit V(irL'< >ehritten, dass Hildburj^liausen f(ir 
die folgende Nacht den .^^tiirni auf den bedeckten We^' anordnete. 
Gleichzeitig sollte GFWM. Barauyay einen Angriff aufdas Wasser- 
thor« unternehmen. Kaimi waren die Dispositionen für den Sturm 
ertheilt worden, als GFWM. Bernes mit der Meldung zurück kehrte, 
dass ein 10 — 15.000 Mann starkes feindliches Corps in der Gegend 
von Gjuri^, westlich von Banjaluka, in einem schwer Kugänglichen 
Gebirffske.<KrI lagen . Der Angriff wurde deshfilb verschoben 
und beschlossen, den Feind in der bishengen Aufstellung zu er^ 
warten. 

Die Tttrken hatten indessen ihren Marsch in südlicher Rich> 
tung fortgesetzt, ttberschritten unweit Kola den Vrbas und umgingen 

19* 



Digitized by Google 



262 Oer Bw«ite Kii«f KaiMr Kurl VI. gegen die TOrken 1786-1739. 



hinter dem Illasko Hrdo die Stellung Baranyay's, der durch die 
feindliche Uebermacht am 4. August eine empfindliche Sclilaitpe 
erlitt. — Obwohl der Prinz von Hildburghausen schliesslich das 
Feld behauptete, war die Verbindung der Garnison von Banjaluka 
mit dem Entsatz-Corps nicht mehr zu hindern, und da die Kaiser- 
lichen in den Gefechten vor diesem Platze 1000 Maua und secbft 
Geschütze verloren hatten, sah sich der Feldzeugmeister gezwungen, 
die Belagerung aufzuheben. Noch in der Nacht traten die Kaiser» 
liehen den Rückmarsch an, wiesen die verfolgenden Türken in dem 
Deialoe« Defilr von KlaMiice blutig zurück und überschritten am 13. August 
bei Gradiska die Save. Der Rückaug des Haupt-Corps nöthigte 
den ßanoB, die Blokade von Buiim aufauheben und eben£Edls über 
die Grenze zurUekaugehen. 

^adli dem Abauge der kaiserlichen Truppen hatten die Türken 
ihre Streitkräfte bei Banjaluka concentrirt und waren am 12. August 
nach Tedanj und Doboj im Bosna-Tbale marschir^ durch welche 
Bewegung sie die Save von Brod bis BaSa bedrohten und in den 
gefllhrdeten Grenzdistricten eine gewaltige Panique hervorriefen. 

Diese Urostftnde und ein Befehl des FIL Seckendorf, der die 
Belagerung von Zvomik anordnete^ veranlassten den Prinzen, sofort 
gegen Brod au marschiren, wo er am 21. August eintraf und den 
a(i«iiiia- Major Petrowsky mit 600 Mann nach Bjelina vorschob, der den 
Feinden diesen Posten wieder abnahm. Noch in Brod erhielt Hild- 
burghausen einen Befehl des Hofkriegsrathes, der die Weisung 
enthielt, nach Gradiska zurück zu marschiren, dort die Save zu passiren 
und in dem Lager bei Machica (MasiÖ) eine beobachtende Stellung 
zu nehmen. Diese Weisung kam nur insofeme zur Ausführung, 
als der Prinz nach Gradiska /.uriickgin;j; und, da sein Corps bereit« 
mehr als 5000 Ivranku zaUiU-, in dessen Nälic stehen blieb. Am 
8. September erhielt der Feldzeugmeister eine neue Ordre Secken- 
dorfs, welche ilun auftrug, die Grenze cntsprechecd zu ;^icheru 
iiiul dann nach iSabac aufzubrechen. In Folge dieses Befehles 
wurden sieben Bataillone Grenzer länijs der Save vertheilt, während 
die Confinien des Karlstädter Gcncralats dureh das dortige bewaff- 
nete Landvolk besetzt wurdt n. Das Corpb lliKlljur^'hauscn's brach 
am 12. und IH. September auj* dem T>afror hei (iradiska auf und 
marschirle über Brod, Djakovo und Miirovic nach Sabac, wo es 
am 24. September anlangte. Am lolgendeu Tage giog die Infanterie 
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aber die Save und vereinigte sicli mit der in der Nähe lagernden 
Hattpt*Armee. 

Die Truppen in Siebenbürgen waren nach der Diaposition 
des FM. Seckendorf am 12. Juli tlber die Grenze yorgerOckt 
GFWM. Ghilanj brach an diesem Tage von TOrsburg auf und 
sandte den Obristlieutenant B&rköczy mit 250 Pferden gegen 
Eimpulung voFaus» da verkutete^ die Türken würden diesen Ort simpttiimv. 
bdi Ausbruch der Feindseligkeiten niederbrennen. Feind wartete 
aber das Erscheitten der kaiserlichen Trappen gar nicht ab^ sondern 
sog südwärts ab and liess nur eine geringe Besatzung in dem mit 
hohen Mauern umgebenen Kloster zurück. Nach hartnäckiger Vei^ 
theidigung wurde dasselbe von den zu Fusse kämpfenden Husaren 
BÄrköczy 8 erstürmt und das nachfolgende Gros nahm bei Kimpu- 
lung' Stelluni? und verschanzte dieselbe. Die Haupt-Colonne unter 
FZM. Paul Wallis lagerte am 18. Juli bei Kimmk, wo ein 
lirüekeukopt' angelegt wurde. 

Um die gleiche Zeit drang FML. (^uadagni in die Mol- 
dau ein, konnte sich aber, da günstig situirte haltbare Puncto 
fehltf^n, nicht darin behaupten und mussto sich mit der Besetzung 
der Urenze und der Vornahme von Streil"zü,i;en be^^nüj^en. Nach 
dem Falle von Nisch wollte FZM. WalhV die All überschreiten, um 
nach der Vereinigung mit dem GrFWM. Ghilany Bukarest zu nehmen. 
Bevor noch eine Entscheidung über das Project des FZM. Wallis 
7.urüek<?elan2^t war, traf ein liiefi'hl Seckendorfs ein, welcher den 
FZM. Wallis anwies, mit .so viel Truppen als entbehrlich nach 
Vadulil (CalafatuJ zu marschiren. In Ausführung dieser Weisung 
marschirte Wallis mit seinem Detachement von Krajoya ab und 
traf am 16. Au<xust in VnduHl ein. 

Da FM. Seckendorf die Ausbreitung^ der russischen Truppen 
an der unteren Donau erwartete und die Armee in der Nfihe des 
Stromes leichter Terpflegen konnte, als in der re?;sourcenlosen 
Umgebung von Nisch, endlich auch Nachrichten eingelaufen waren, 
welche das Auftreten einzelner feindlicher Abtheilungen am Timok 
und bei Vidin ausser Zweifel stellten^ befahl er die Absendung 
eines 8 — 9000 Mann starken Corps mit dem entsprechenden Ge> 
schätze aur Cemirung, eventuell Belagerung von Vidin. Der 
schlechten Wege und des schwierigen Terrains halber sollte dieses 
Corps nicht vereinigt, sondern brigadenweise marschiren. Am 
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Muatapha 

P&lanka. 
Plrot. 



1. Aiitj^ust ging die erste derselben unter dem FM. KhevenhüUcr 
ab und erst am 16. folgte die schwere Artillerie nach. Gleichzeitig 
waren die bei Orsova liegenden Kriegsschiffe >St. Elisabeth« und 
>St. Karl« an die Mündung des Timok beordert worden, um die 
dort herzustellende Schiffbrücke über die Donau su sichern. 

Während sich das Corps KhevenhüUer's gegen Vidin bewegte, 
blieb die Haupt-Armee ruhig in ihrem Lager bei Kisch stehen. 
FM. Seckendorf beschränkte sich auf die Entsendung einzelner 
DetachementS) welchen aber zuweilen die Erreich un<]^ bedeutender 
Erfolge gelang. So bemächtigten sich raizische Frei-Compagnien 
am 31. Juli des befestigten Poeteos Mustapha Pascba-Palanka 
und der wichtigen Passsperre von Pirot Ohrist Ijentnlus^ der 
Novipasar zu besetzen hatte, war um diese Zeit bis Karanorac 
vorgedrungen. Eine VeratUrkung von 500 Mann und 4 Feld- 
stacken, welche der Obristlieutenant Pfefferkorn dem Obristen 
Lentttliis zufuhren sollte, wurde am 5. August im Lager hei 
Kosovo von mehr als 2000 Türken aberfallen und, nachdem der 
Commandant und 60 Hann geblieben waren, auseinander ge- 
sprengt 

Indessen war FM. KhevenhOUer am 10. August in Bregovo 
eingetroffea, von wo er Vidin zur Uebergabe auffordern liess. Nach- 
dem dies erfolglos blieb, liess er am 14. August acht Cavallerie- 
R^imenter zur Recognoscimng dahin vorgehen. Obristlieutenant 
Graf Dragoni rückte hiebei mit der aus 500 Pferden bestehenden 
Vorhut bis an die Contre-Escarpe vor, wurde von den Türken um- 
zingelt und bezahlte seine Unvorsichtigkeit mit dem \ trlusto von 
228 Manu. — l)a Vidin als tieülich arnni t erkannt wurde liess 
FM. Seckendort, ohwuhl er bereits die Haupt-Armee duhiu in 
]\Iarseli ges^et/t hatte, den Plan einer Belagerung dieses Platzes 
wie(i(T fallen und sandte Khevenhüller don Befehl, vier Inianterie- 
und sieben ('avallerie-Kegiinenter unter dein FML. Kavanagh an 
die Morava zu senden und sieb mit dem Reste seiner Truppen bei 
Radnjevac hinter dem Timok zu jiostircn. Die Haupt- Armee soUie 
aci»L Bataillone und zwei Cavallerie lie^imenter bei Nisdi zurück- 
lassen, ein starkes Detachement gegen >iovipazar entsenden, um 
die dort wohnenden ( ■hristen zum Aufstände zu bewegen, mit dem 
(Jro.s jedoch Uzice und iSokol nehmen und sich an der Drina mit 
Uildburghausen vereinigen, durch welche Yerl^ung der Operationen 
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Serbien und' Slavonien gedeckt and ein Theü von Boanien unter- 
worfen werden könnte. 

Obwohl der Hofkri^ratb in Anbetracht der echwierigen 
Verpflegung und anch ans anderen triftigen Gründen gegen die 
Verlegung der Operationen an die Drina protestirte, wurde die 
Armee dennoch am 28. August in das Lager bei Toplica verlegt 
und am 8. September gab Fit. Seckendorf den Befehl cum Vor- 
märsche gegen Westen. Die Armee sog über KjruSeya<^ Trstenik 
und Ejiranovac nach (*Rfsk, wo sie am 16. anlangte und bis 
22. September stehen bliel». Hier liefen die Meldungen ein, dass 
am der Posten von ('aribrod und am 20. September das Curibrod. 
wichtige Pirot vor einer 5000 Mann starken feindlichen Alubeilung Pirot. 
capitiilirt hün-. Gleichzeitig berichtete GFWM. Doxat aus Nisch, 
da«H ein grösseres türkiscbea Corps gegen Musa Pascha- Pahmka 
anriiekp und zu bclürchten stehe, es werde die Verbindung 
zwiselien Nisch und dem Corps Kbcvenhüller in kurzer Zeit unter- 
brochen werden. Um die Expedition gegen Uzice vorzubereiten, 
ging Obrist Lentnlun noch am 18. September nach Pozoga vor. 
Als dieser melden Hess, dass ein feindlicher, t'ür Uzice bestimmter 
Succurs von Sarajevo al)^'egangen sei, wurde am 22. der FM. Plii- 
lippi ebenfalls nach Pozega vor^^eschobcn. P'M. Seckendort' erschien 
am 29. selbst, um U/ice zu recognosciren und liess am 30. die üüc«. 
Beschiessung des Platzes beginnen. Als am 2. October der Sturm 
stattfinden sollte, capitulirte die Be.^^tzung und am folgenden Tage 
nahmen die Kaiserlichen die Bergfestniig, vor welcher sie 200 Manu 
etngebttsst hatten, in Besitz. Nachdem alle Massrcgeln fUr die 
Sicherung des Platzes getroffen waren, begab sich FM. Secken- 
dorf nach Sabac, wo am 18. October das Gros der Haupt- Armee 
vereinif^t stand. Zur Deckung der Magazine und aur £>haltang 
der Verbindung zwischen Belgrad und Nisch waren schon vorher 
der G-FWII. Ohandos mit sechs Bataillonen nach Ravna und 
FML. Graf Styrum mit vier Reiter-Regiffientem an die Morava 
detachirt worden. In §abac erhielt FM. Seckendorf die Weisung, 
sich nach Wien zu begeben und das Oommando fiber die Armee 
an den FM. Philippi au Übertragen. 

Fast um dieselbe Zeit begann die feindliche Haupt-Armee 
ihre Vorrfickung gegen Niseh. Am 11. October erschien ein Niaon. 
Reiter- Corps von 12.000 Mann vor dieser Festung und forderte 
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dieselbe zur Uebergabc auf. ( JFWI^I. Doxat, der mit Lebensmitteln 
kärglich verschen war und an Trinkwasser Mangel litt, erbat sich 
vom FM. Seekendorf Instructionen, capitoiirte aber, als eine statt- 
liche feindliche Armee iiisch vollends eingeschloBsea hatte, schon 
am 16. Octobcr acgen freien Abzug der Besatzung. 

Um die gleiche Zeit endete auch die von dem GFWM. Orilnne 
Sokol. mit raizischen Milizen versuchte Blokade des Schloss( s Sokol, »ftd« 
Östlich von Zvomik. Ab ein türkisches Corps von 5 — 6000 Mann 
von der Drina her sich näherte, masste Qrttxme die begonnene 
Belagerung in Eile abbrechen. 

lUttlerweile hatte das Endliche Gros den Timok gegenüber 
▼on Rabdin überschritten, die schwachen kaiserlichen - Vorposten 
zurückgeworfen und war zum Angriffe auf die Stellung des Flf. 
AeAniATM. Khevenhüller bei Radujevac Yorgerttckt Der kaiserliche Ghneral 
hatte seine Trappen aber rechtzeitig in Schlachtordnung gestellt 
und wies die wiederholten Angrifie der feindliehen Uebermacht ab. 
Als eine türkische Umgehungs-Colonne am 28. September im 
Rücken der Stellung erschienen war, machten die zunächst befind^ 
liehen kaiserlichen Abtheilungen »Kehrt« und trieben durch ihr 
überlegenes Feuer die Feinde in die Flucht. Da aber zu beiUrchten 
stand, die feindliehen Truppen konnten das schwache CSorps Kheven- 
hüUer^s umgehen und demselben durch die Besetzung der DefilAen 
bei Kusjak den Rückzug abschneiden, führte der kaiserliche General 
seine Truppen längs der Donau bis Rrza-Palanka, wo er am 
30. September mit der Infanterie ein Lager bezog, während die 
Cavallerie nach Grabovica weiter marscliiite. (jlcichzciti;^ bestand 
das Kriegsschiff »St Karl« unter seinem Capitttn Merlo am 29. and 
30. September und 1. October rühiiiliclie und erfolgreiche Gefechte 
gegen die weit fll'^rlegene feindliche Flottille. Ik-i J3rza-Palanka 
vcrlilieben die kaiserlielicii Ablliciluni^cn, bi.s der Feind diese 
Stellung toiirnirtt'j worauf dieselU n am 6. November über Kladova 
nach Sip zurückgingen und am 9. bei Fort Elisabetli die Donau 
ül^ersetzten. Bei diesem IJferwechsel gingen die beiden Krie<:s- 
schiffe, welche uniiKi^lieh weiter stromaufwärts l;» Ijpaeht werden 
konnten, verloren, indem die Kaibcrliehen sich gewunjren sahen, 
sie zu versenken. Als der Feind über die Donau nachfolgte und 
gegen Mehadia vorrückte, musste der GFWM. Salm am 13. No- 
vember auch noch die Magazine bei Oraova in Brand stecken. £in 



Digitized by Googk : 



Feldiiig 1737. 



267 



Detachement yon 400 Pferden unter dem ObrisUieutenant Soyer, 
welches GFWM. Salm sur Erhaltung der Verbrndung mit Orsova 
abgesendet hatte, erschien eu spä^ um die Magaaine retten su 
können, warf aber eine feindliche Abtheilang in einem dreistündigen 
Gefechte bei Zsupanek am 14 Korember siegreich sarUck. z«a,v«n«k. 

In der Walachei war die Aufstellung eines Truppen-Corps 
an der Donau awecklos geworden, da dessen Mitwirkung an der 
Belagerung von Yidin durch die Auflassung dieser Operation von 
selbst entfiel FZM. Wallis, dessen Aufgabe nun bauptsSchlieh in 
der Sicherung der Grenzen yon Siebenbürgen bestand, ging nach 
Hermannstadt snrOck und tibertrug das Oommando Aber die bei 
Vadulil (Calafattt) verbliebenen geringen Streitkrftfte dem GFWM. 
DamnitTs. Da sich die Türken im Lande immer mehr ausbreiteten, 
und die Bevölkerung ftlr sie Partei ergriff, musste GFWM. Damnitz 
schon am ö. St ptember VaduHl (Calafatu) verlassen und am 11. und 
12. September bei Krajova eine Postirun;::; beziehen. A})er auch 
diese SteUung konnte nicht behauptet werden und Damnitz »ah 
sich genüthi^l, naeli Kininik zu marschiren, um dort mit dem 
GFWM. Ghilany in Verbiuduug zu treten. Die«er hatte indesnen 
selbst nach Kimpulung retiriren raüs.sen, wo er sich jedoeb in 
■wiederholten Scharmützeln ge]Lien den naclidrängendeu Feiud be- 
hauptete Auch FML. Quada^^'ui wurde am 18. September von 
4 — 500 Türken bei Comune.sci anL^-irriff- u und mit Verlust von Comanesol. 
70 "M-Av^u nach Gyimes zurückgedrängt, wo er den Pass be- 
setzt hielt. 

Am 17. October überfieh'U ÖOOO Türken den kaiserlichen 
PoHten in Fitesti, tödteten den Commaudanten und fast 200 Mann 
und zwangen dadurch den GFWM. Ghilany seine durch g^uume 
Zeit behauptete Position aufsugeben und nach Törzburg zurück- 
zugehen. Wenige Tage später erlitt das unter dem Obristen Sall- 
hau.-üen bei Krajova zurückgelassene Detachement von 800 Mann Sxvjov«. 
ein gleiches Schicksal. Am 27. October von dem Feinde hei'tig 
angegrifien, musste sich &illhausen s Detachement fechtend gegen 
Rimnik zurückziehen, es wurde aber am folgenden Tage von einer yiel* 
fachen Uebennachtttberwidtigt und vollständig auseinander gesprengt 

Die kaiserlichen Truppen in Siebenbflrgeni ttber welche der 
G. d* C. Fttrst Lobkowita das Oommando übernommen hatte, 
bezogen Winterquartiere an der sfidlichen Grenze des Landes. 
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Feldzng 1738. 

Quellen: Wie bereite angegeben. 

Während der Kaiser über die Feststellung des gemeinsamea 
Operationsplanes noch Verhandlungen niit Russland führen Hess, be- 
gannen die diesmal äusserst rührigen Türken bcr<Mts die Feindselig- 
keiten, Sio alannirtcn die Postirungen der kaiserlichen Trappen in der 
nördlichen Walachoi und Ali Pascha, der Statthalter von Bosnien, 
Bammelte bei Videgrad gegen 20.000 Mann, von welchen er 600O 
unter der Führung des Beglerbegs Ibrahim Pascha zur Erobening 
xruoe. von U2ice bestimmte. Am 1. März erschien dieser auch vor der 
Feste^ in welcher der Hauptmann Schenk 320 Mann befehligte. 
Mit dieser geringen Macht vertbeidigte Schenk den Platz so nach- 
drücklich, dass der Feind drei voUe Wochen lang gar nicht wagte, 
zu einem Sturme zn edireiten. Als die Belagerer am 23. März aus 
Zvornik zwei schwere Geschütze erhalten hatten» legten sie den 
Thurm des Schlosses in Trfimmer, welcher im Zusammenstürzen 
die beiden dreipittndigen Feldgeschtltse yerschflttete, mit welchen 
die Kaiserlichen bisher das Feuer erwidert hatten. Jetzt erst ttber- 
gab Schenk den Trümmerhaufen an die Türken und xog mit dem 
Reste der Besatzung nach Belgrad ab. Kach dem Falle Yon Uiioe 
breitete sich der Feind ziemlich ungehindert in ganz Serbien aus. 

Als am 2. Mai Hadsehi Muhammed, der Statthalter von 
Vidin, mit 800 Mann einen Vorstoss gegen das von 240 Kaiser- 
lichen vertheidigte Fort Slisabeth unternahm^ verstärkte FZM. 
NcippoiT:, der comniandirende General im Banate, die Postirung 
OnoT«. bei Orsuva durch zwei Dragoner-Regimen tor, zwei Bataillone und 
zwei Grenadier Compagnieu. Diese Truppen waren erst zum Theile 
dort an<;ekonimen, als am 8. Mal Xachmitta;^^s 4 5Ü00 Spahis 
gegen Orsiiva vorrückten. GFWM. Misaerony, der Befehlshaber der 
anlangenden Verstärkungen, ging den Türken mit 4H0 Pferden 
entgegen, wurde aber umring und blieb mit 220 Mann auf dem 
Platze. Der Feind warf .sich hierauf auf die von einem Bataillon 
besetzte Palanka von AlL-Orsova, deren Besatzung sieh nach einem 
Verluste von ungeföhr 100 Mann nach Ada Kalcl» (Xcu-( )rsova) 
Mebftdi». zurückzog. — Had«chi Muhammed erschien hierauf vor ^fehadia, 
weichen Ort, der theilweise mit meist noch im Bau begrlüenen 
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Erdwerken fortificirt war, der Obrnt Pieeolomjni mit 1200 Mann 
und zwölf dreipfittiidigeii Feldstücken beaetst hielt' Die Kaiserlichen 
wiesen zwei Stflrme siegreich ab, massten aber, als der Feind 
betrttchtliche Verstttrkangen erhalten hatte nnd schwere Oeschtttze 
ins Feuer brachte, am 26. Mai gegen freien Abzug nach Karin- 
sebes capituliren. 

Wahrend der Statthalter von Vidin gegen Mehadia vorrttckte, 
roarschirte der Seraskier Mehemed Pascha mit einer Armee von 
KladoTa am rechten Ufer der Donau aufwärts und forderte am 
12* Mai die Inselfestung Orsova zur Uebergabe auf. In dieser Ate-xu«. 
befand sich eine Besatzung von 2000 Mann, welche zur Yertheidi- 
gung des ausgedehnten Platzes viel zu gering war, besonders des* 
halb, weil auch die sogenannte »neue Schanze« auf dem linken 
Donau-Ufer von der Garnison gesichert werden musste. Ebenso 
hatte das für 700 !Mann eingerichtete Fort Elisabeth eine Be- 
»utzuiig von mir 240 ^laim. Au Geschiitzen hot'aiuK u sieh in den 
zum Theile ichlerhaft anfj^elegten Fortiticationen 108 Stücke, 
darunter jedoch nur 'ÖU Kanonen von schwerem Galiber. Als der 
( .'ommandant, Obrist Kehrenberg (Cürreaberg), die Aufforderung 
zur Capitulation abgelehnt hatte, begann der Scraskier den Bau 
zahlreicher Batterien, in welchen allmählig 56 Geschütze und 
10 Mtirser placirt wurden. Als nm 28. Mai Hadschi Muhammed 
von ^fehadia zurtlckgekehrt war und die FestuDg auch auf dem 
linken Strom- Ufer einschloss, begann am '29. Mai die Heseliiessung, 
welcher am 27. Juni « in crtolgloser Sturm auf das Fort Klisa})eth 
folgte. Die Anniiheruug der kaiserlichen Haupt-Armee veranlasste 
die Türken zum Abbruche der Belagerung und am 10. Juli zu 
einem so übereilten Rückzüge, dass sie 50 Kanonen, 14 Mörser, 
bedeutende Mengen von Munition, 1500 Wagen, ansehnliche Vieh> 
lie<'rden und ihr ganzes Lager im Stiche liessen. Mittlerweile war 
der Grossherzog von Toscana, Franz Stephan Herzog von T^oth- 
ringen and Bar, als General-Lieutenant an die Spitze der Armee 
getreten, führte aber das Oommando nur nominell, da die Verant- 
wortung für die Durchführung und die Folgen der Operationen in 
die Hände des Feldmarschalls und Hofkriegsraths-Prttsidenten Grafen 
Rönigsegg gelegt worden war. Die bei Semlin und Belgrad 
lagernden kaiserlichen Truppen sammelten sich am 8. Juni bei 
Grocka, passirten am 10. auf zwei Brücken die Donau und folgten 
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dem Laufe der Temes bis Sag, wo der Herzog von Lothringen 
bei der Armee eintraf. Am 24. Juni vf^f^inigte sich die letztere 
unweit Lugos mit den Truppen des FZil. Xdpperg und am 28. 
südlich von KarÄnsebes mit jenen des G. d. C. Fürsten Lobkowits. 
Die Armee, nunmehr 40.000 Manu, darunter 10.000 Reiter, lagerte 
am folgenden Tage unweit Sslatiaa, wo die ersten tttrkiBchen Vor> 
trappen sich zeigten. Ohne Yom Feinde gehindert su werden, 
passvten die Kaiserfichen das gefthrlivhe DeSlk zwischen Salatina 
und TeregOTo, mussten aber, da Nachrichten Ton stärkeren An* 
sammlangen feindlicher Truppe eintieien, schon vom 2. Juli an 
den Marsch in steter Gefechtsbereitschaft fortsetsen. Der Feind 
sog sich langsam surltck und meist genflgten wenige Kanonen* 
scbttsse^ um ihn zum Aufgeben der vortheühaftesten Positionen zu 
veranlassen. In dieser Weise erreichte die Armee am 3. Juli die 
Kofüiik Gegend von Kornia. Der Feind, welcher muthmasslich Yer* 
stfirkungen an sich gezogen, hatte hier die vorlieg^den Hdhen 
stark besetzt und seine vielen Zelte lieasen auf eine ansehnliche 
Truppennlenge schliessen. Der Herzog liess daher seine Armee in 
Schlachtordnung — Front ;;egen Süden — auimarachiren und in 
dieser Stellung biwakiren. Die Front der Kaiserlichen war durch tiefe 
Einschnitte theilweiae gesichert, dagegen aber dominirte ein vor- 
wärts des linken Fliij^els befindlicher kahler Bergrücken den liiwak- 
r.'iuui in seiner vollcu Ausdehnung. Dieser wichtige Pnnet wurde, 
ungeachtet aller Vorstellungen des FZM. Vi-'mz liildburghausen, 
auf ausdrücklichen Befehl des FM. Köni^segir, nur von den Vor- 
posten, 100 Mann Infanterie und 100 DrauontM-, })esetzt. Dem 
Feinde konnte dieser Umstand nielit verborp-n bleiben; er ver- 
Miehte am Mor*;cn des 4. Juli, bejj-ünstisrt durch ein heftiges Ge- 
witter, sich durch einen Ueberfall in den Ik'.sit/. des Bergrückens 
zu setzen und Lring, als dieser Vcrsucli .^ehciterte, zum offenen 
Angriffe libci- FZM. Hildburghausen zog schleunigst Truppen 
herbei, konnte aber der vichachen Uebennacht des Feinden nur 
mühevoll Stand halten. Er wurde aus seiner gefahrvollen Lage 
erst befreit, als gegen Mittag FM. Wallis mit dem ganzen linken 
Flügel auf die Höhe gelangte und eine brillante Attaqne dos 
GFWM. Philibert mit dem Cürassier Reglmente HohenzoUern den 
Feind zur Flucht zwang. Während dieser Vorgänge auf dem 
linken Flügel hatten die Türken aucli einen Angriff auf die Front 
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der KaüierlicLon unternommen. Da der linke Flügel zur Verstärkung 
des Prinzen Uildburghausen abgerückt war, gelang es dem Gegner 
in die entstandene Lücke einzudringen und zwei Bataillone^ die 
sieh der Uebennacht entgegenwarfen, auseinander zu »prengen« 
Qleicfazeitig liatte eine türkische Reitennaase den rechten Flügel 
umgangen und sich auf das Biwak des Trains geworfen. In diesem 
kritischen Augenblicke warfen sich vier Cürassier-Begimenter des 
linken Flügels, welche zur Verstärkung des Prinzen Hildburg- 
hausen bestimmt waren» als sie die Stellung durchbrochen sahen, 
ohne Befehl auf den Feind und trieben ihn über die kaiserlichen 
Linien hinaus« wo sich sein Rückzug bald in regellose Flucht auf- 
löste. Die Panique, welche die Türken jetzt ergriff, war so gross 
und allgemein, dass sie ihr Geschütz und ihr Lager preisgaben 
und in fluchtartiger Eile gegen Hehadia abzogen. Der Verlust der 
Kaiserlichen im Treffen bei Kornia betrug über 1300; jener der 
Türken mindestens 2000 Mann. 

Der Feind, welcher sich wieder bis auf 20.000 Mann ver- 
aüirkt hatte, nahm hc'i Mohadia eine Stellung und umgab dieselbe 
mit dreifachen »Retraiieliciiicütti«. Als aber die kaiserliche Armee 
am 9. Juli in Schlachtordnung anrückte, zog er sich, ohne irgend 
einen Widerstand zu versuchen, nach Orsova zurück, wobei seine 
Nachhut durch die vertolgenden IIu.--aren und Raizt-n sehr eroptind- 
liehe Verluste erlitt. Noch an demselben Ta^^e ergab sich die He 
Satzung von Mehadia. 2:500 Manu mit Vd Geschützen, gegen uebAdia. 
freien Abzug, ohne Kaiuj)!. 

Mit diesen Krtulgen erreichte die Oftensive der kaiser- 
lichen Armee ihr Ende. l)cr ({ro.ssv» /-irr Je^^en Muhammed 
Fa.^eha hatte mit einer Armee von 60.ÜU0 Mann einen grossen 
Theil von Serbien überschwemmt und wollte, in der Absicht, Bel- 
grad zu belagern, bei Jagodina eine Brücke schlagen lassen, welches 
Unternehmen die hoch angeschwollene Morava wiederholt verhin- 
derte. Auf die Nachricht, dass die kaiserliche Armee über Karan- 
sebes im 'Vorracken begriffen sei, ging der Grossvezter nach Vidin 
zurück, TOn wo aus er den Janitscharen - Aga gegen die Armee 
Lothringens entsandte, während er selbst sich die abermalige Be* 
lagerung von Orsova vorbehielt. 

Am 13, Juli sollten sämmtliche Grenadiere der Armee eben 
gegen Orsova vorgehen und sieben Bataillone unter GFWIf. Graf 
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Platz als X'erstärkung nach der Insel übersetzen, als die Aniiälio- 
rung lies Feindes gemeldot wurde. Die Grenadiorr' liattcn gerade 
iiocli Zeit, sich auf das Gros zu retiriren, als 7ÜüU ISpahis sich auf 
jenen Theil der Besatzung Orsovas warfen. d<-r im Begriffe stand, 
die gewonnenen Geschütze nach der Insel zu schaffen. Unter 
empfindlichen Verlusten musste sich das Detachement nach der 
»nenen Schanze« und von dort nach der Insel zurückziehen. 

Feldmarschail Künigst gg fand in dem Mangel der Cavalh rie, 
der Noth an Fourage und der feindseligen Stimmung der Land- 
bewohner Anlass, um jede weitere Offensive aufzuheben tind anf 
den Rückmarsch der gesammten Armee nach der Tcmcs zu dringen. 
Anfönglich Hess der Feind die abziehende Armee blos durch wenige 
Rdter beobachten, benutzte aber die mehrfachen Stockungen, welche 
wahrend des Marsches eintraten, um die kaiserliche Nachhut mit 
TJebemiacht ananfallen. AU der FM. Philippi bei der Nachhut an- 
langte, fand er dieselbe im hitzigsten Gefechte mit dem nach- 
drängenden Gegner und erkannte sofort, dass der Kampf nicht 
abgebrochen werden könne^ ohne das Schicksal der Armee m 
gefährden. Auf seine Meldung sandte der Hersog von Lothringen 
sechs Oompagoien Grenadiere, sieben Reiter-Regimenter und zwei 
Geschtltzc zur Untentfitsung. Nach einem mörderischen, durch 

Mehadift. lange Zeit schwankenden Kampfe um die Schansen von Mehadia 
zogen sich die Türken, die einen Verlust von ungefilhr 5000 Mann 
erlitten haben mochten, wieder EurfSck« Auch die Kaiserlichen hatten 
bei der Abwehr de« vehementen Angriffes an 1000 Todte und 
Verwundete eingebttssi Ohne vom Feinde weiter gestört su werden, 
setzte die Armee am 17. den Marsch nach Kar&nsebes ' fort, wo 
sie bis zum 24. Juli rastete. Hier lief die Meldung ein. dass 

Mehadia. Mehadia, von mehr als 10.000 Türken heftig angegriffen, gegen 
freien Abzug der Besatzung capitulirt habe. 

Ungewarni durch diesen Verlust, raarselurte l'M. Konigsegg 
über 2Sugj-Kövcre3, Denta und Wenschetz naeb Kul)in wieder an 
die Donau zurück, welche er am 18. und lU. August ftberöchritt 
und hierauf das Banat vollständig preisgebend, ein Lager bei 
Semendria bezoj?. Di- nächste Folge des un^er( eliitortiirten Rück- 
zuges der kaiserlieL<-n Arm«'C bestand darin, da-^-s der Grossvezier 

OrsovA. die Belagerung von Ursova abermals begann und den Platz vom 
Ib. Juli an aus 120 Geschützen und 40 Mördern beachoss. Obrist 
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Kebrenbei-g, der kaum Uber lÜOü Combattants verfügte und keine 
Anflsicht besass, dem vom Gegner vorbereiteten Sturme trotzen zu 
können, capitulirte am 15. August und zog mit dem Ueber^ 
reste der Besatzung nacb Uj-Pai4nka ab. Der Verlust von Orsova 
veranlasste den FM. Königsegg am 25. August von Semendria 
nacb Belgrad zurück zu marsobiren, wo er am 6. September 
eintraf. 

Der Qroesvezier benutzte den neuerlichen ROckzug der 
kaiserlichen Aimee, um ein Corps unter Ali Pasoha von Nisch aus 
gegen die Donau zu entsenden. Dieses Corps erschien am 15. Sep- 
tember vor £oIar, verbrannte diesen Ort und nOthigte das von nur 
150 Mann besetzte Semendria zur Capitulation, worauf Ali aamtndri». 
Pascha unweit Grocka ein Lager bezog. Gleichzeitig lief in Bel- 
grad die Meldung ein, dass der Grossvezier noch vor Abschluss des 
Feldzuges Belgrad erobern wolle und seme Vorhut bei Batodina an* 
gelangt sei. Ausserdem sollten Ra&i und Sabac angegriffen weiden 
und 6000 Tataren ttber die Save gehen, um das Land auf deren 
linkem Ufer zu verheeren. Ein unter dem Vorsitze des Hersogs 
von Lotbringen am 15. September abge haltener Kriegsrath be- 
schlösse den Feind nicht in der dermaligeii, übermässig ansgcdehnten 
Stellung zu erwarten, sondern die Infanterie unter FM. Königsegg 
znnSchst auf das Glacis von Belgrad und bei Annäherung' des 
Gegners ganz in die Festung zu ziehen. Die Reiterei hätte jed(ieh 
die Save zu übersetzen, bei Semlin ein Lager zu beziehen und von 
diesem au.< Slavouieii zu decken. Am 17. September, aU eben 
der Uebergang nach Semliu bewirkt werden sollte, benützten die 
Türken unter Ali Pascha den Moment, \\t. die Besatzunt^ von 
Semendria an die Vorposten übergeben wurde, zu einein allge- 
meinen Anprifte, der jedoeli durch den FML. Römer mit sieben 
Reiter- Ketri meutern glänzend abgesehlagcn wurde. Z .\ i ^ 
später, am 19. September, zwangen 8000 Türken die kaum 200 
Mann j^nMonde Besiitzung von T'^j-Palanka nach zwei heftigen Uj-PaJ4nkA. 
AngritVeu zur Capitulation. Da nun Temcsvar vom Feinde arg be- 
droht war, Hess Königsegg in der Nacht vom 27. auf den 28. Sep- 
tember die Cavallerie über die Save und Donau setzen, um Pancsova 
zu sichern und den Feind zu hinderni mit einer untergeordneten 
Streitmacht gegen das ungenügend armirte TemesvÄr vorzugehen. 
Nachdem Kaiser Karl VI. Tom FM. Königsegg schon wiederholt 
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grössere Activität gefordert hatte» concentrirte der letztere 14 Ba- 
taillone, 14 Orenadier-Compagnien und die CaTallerie und marschirte 
am 11. October über Borcsa nach Pancsova, wo er am 15. ankam. 
Sdne Ankunft bewo^^ die Türken Uj-Palank.a zu rftumen nnd zu zer- 
stören, woranf der FeldmarschaU auch noch die Festungswerke von 
Pancsova rasiren liess. Unmittelbar darauf setzte sich die durch 
nnnnterbrocheoe, häufig ganz zwecklose Märsche minirto und durch 
die Pest und Ruhr dedmirte Armee Uber Oppova und Becskerek 
in Marsch, passirte am 5. November bei Uj-Becse die Theass nnd 
riiekte am 6. über B&cs^Petrovoszelo in die Winterquartiere ab. 

In Bosnien erhielten die Operationen der Türken, ungeachtet 
der Anstrengungen Ali's Pasdia von Sarajevo, keinen einheitlichen 
Charakter. !Die einsige grössere Unternehmung war die Be- 
lagerung von Ra<Sa. Am Morgen des 4. October erschienen 
Baia, 10t— 16.000 Türken vor der Festung nnd beganneii> alsbald deren 
BoNshi^ung. Begünstigt durch die Lage, welche «ne vollständige 
EinschliesBung des Platze» nicht gestattete und unterstützt von der 
BesatzuDg von Mitrowie, srlilaj^ der Commandant, Obristlieutenant 
Roth, alle Anjrritle des Gcf^nor.s ab, der, als das Entaatz-Corps des 
Prinzen von llihiburL'luuisoii l>ci Mitrowie eintrat, in grosser Ueber- 
stUrzung gegen Zvurmk abzog. 

Feldzug 1739. 

Quellen: Wie bereite angegeben. 

Feldmarschall Graf Olivicr Wallif^, der ueu ernannte Ober- 
bet'ehlshaber, lir-s^ die Trupp n in ihren verschiedenen Lügerpjlätzen 
unthiltig Btelien und (u-tlieiite den Hetehl zum Vormarselu' erst 
dann, nh am 6. Juli die Meldung eiülanf^to, dass der neue Gross- 
vezier Uadsehi Mnssade Muharamed mit dem türkischen Haupt- 
Heere in Sofia angekommen sei. Die kaiserlichen Truppen ver- 
sammelten sich gegen Mitte Juni in einem Lager bei Semlin. 

Der Grossvezier brach nach längerem Aufenthalte in Sofia 
gegen Nisch auf und seine Massregeln, darunter besonders die 
Ueberbrückung der Morava bei Ravna, deuteten darauf hin, dass 
er einen Schlag gegen Belgrad auszuführen gedenke. FM. Wallis 
ertheihe dem mit seinen Truppen bei Arad stehenden FZM. Grafen 
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Neipperg den Befehl, die Maros zu überschreiten und nach Becskerek 
Torzurilcken. Der Feldmarschall selbst ging mit der Armee am 27. Juni 
über die Save und bezog bei Mirijevo dftUich von Belgrad ein Lager. 
FZM. Neipperg trat seinen Marsch am 2. Juli an, erreichte am 
II. Becskerek und lagerte am 13. Juli bei dem Schlosse von 
Szentes gegenüber von Szurduk« Obwohl der damalige Stand der 
kaieerlichea Haupt-Armee den schleunigen Beginn der Operationen 
rathsam hätte erscheinen laseen, begnügte sich der Feidmarschall 
damit, an der Herstellung von Commnnicationen über die Sibnica 
bb Jabuka an der Temea arbeiten sn lassen. Erst als das Vor- 
rfieken des GroiSTesiera gegen Semendria ausser Zweifel stand, 
ertheille FH Wallis am 17. Juli den Befehl aum Varmarsche an 
die Moravay ohne aber an diesem Zwecke das in der Nshe befind- 
liche Corps des FZM. Nappei^; reehtaeitig heranansieheii. Obwohl 
es möglich gewesen wftre^ die nngefilhr sechs Meilen lange Strecke 
▼on l^rycTO bis Semendria' in 2—3 Tagen anrficksulegeny letzteren 
Ort noch vor dem Feinde zu erreichen und dadurch die Absichten 
des Grossvesiers wirksam au durchkreusen, rtlckte die kaiserliche 
Armee aber am ersten Manchtage nur nach dem kaum eine Stunde 
Tom Lager entfernten ViSnica vor, wo sie am 18. und 19. stehen 
blieb, um das Corps des FZM. Neipperg au erwarten, welch' 
ktateres Jedoch den Stromübergang bei Boresa unmdgUdi vor dem 
21. Juli bewirken konnte. Indessen war GFWM. Pallavicini ttber 
Grocka vorgegangen und meldete, dass ungefähr 4000 Türken die 
östlich von diesem Platze gelegenen Höhen besetzt hätten und an- 
sehnliche Verstärkungen an sich zögen. Obwohl im kaiserlichen 
llaupttiuai tier positive Nachrichten über die Stärke und die Zwecke 
des Feindes fehlten, glaubte FM. Wallis dennoch nicht zu irren, 
wenn er annahm, der Grossvezier könne seine Truppen noch nicht 
bei Semendria Concentrin haben. Er beschloss des.shalb, noch am 
Abende des 21. Juli den Vormarsch gegen Groekii beginnen zu 
lassen, ohne länger auf das Corps Neipperg zu warten. Thatsäch- 
lich brach die Armee noch um 10 Uhr Abends gegen Grocka auf. 
Die gesaniuite Reiterei, 14 Regimenter, bildete die Avantgarde, 
hinter welcher in zwei Colonnen die Infanterie folgte. Die 22 Ge- 
schütze waren zwischen den RegLmcutcrn vj'rtlH'ilt, FM. Wallis, 
der sich bei der Vorhut aufliielt, Hess diese unauthürlich im vollen 
Trabe vorgehen, so dass die Verbindung mit der la£uiterie bald 

KriegthCbroDlk 0«itei-reieh-Uagiirnii. 20 
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uutcrbrocluMi war und 8o<j:ar du- \nn der AvaiiiL.^nrde eitigf tliollfen 
18 Grenadier-Compagnien weit zurückblieben. Bei Tagosanbruch 
des 22. Juli stiess die Spitze der kaiserliclien Vorhut auf die feind- 
lichen Ponten und warf dMse zurück, gerieth aber alsbald m ein 
so heftiges Feuer, dasB sie m Unordnung ani das Gros der Reiterei 
zurückweichen musstc. Diese könnt« sich in dem sehr bedeckten 
Terrain nicht entwickeln und muaate regimenter- oder wohl gar 
escadronsweise angreift n, wobei sie vom Feinde umringt wurde 
und ausserordentliche Verluste erlitt. Vergeblicli suchten die kaiser- 
lichen Reiter den Feind aua seiner vortheilhaftcn Positioii auf den 
OvotiuL Höhim von Grooka zu verdrKngen, die VerhältnisiHc stände xu 
ungttnttig, als dasa die firavour der Truppen und das Bei^iel der 
Ffihrer einen Erfolg hfttten erasielen kOnnen. Da der Feind bald 
an der Möglichkeit aweifeln musste, die kaiserlichen Regimenter 
durch einen directen Angriff in das Defil6 Burttckzuwerfen, sdiob 
er starke Abtheilungen geg«n zwei Höhen Tor, die hinter den 
Flögeln der kaiserlichen Truppen den Defil6-£ingang beherrsehten. 
Zum Glflcke erkannte FZM. Prinz Hildburgbansen die Gefilhriick- 
keit der Situation und schob die rechte Colonne unter FHL. Fflrst 
Waldeck gegen die Höhe vor, welche der Feind eben zu ersteigen 
begann, wfthrend Prinz Karl tou Lothringen sich Imks gegen die 
Donau wandte. Auf diese Weise gelang es, die Cavallerie hinter 
die Gefechtsfront zu bringen und die im Defil6 festgekeilte In- 
fanterie und Artillerie in Action treten zu lassen. Kaoh einem 
zwiJlfstUndigen erbitterten Kampfe behauptete die kaiserliche Armee 
den Be^sit/ des Schlachtfeldes. Die Verluste aber betrugen 10 Ge- 
nerale. ."^ÖO Officicre und 5500 Mann, während jene der Türken 
noch um H0()0 Mann j^riisscr gewesen sein mjllen. FZM. Neipperj^ 
war mit seinem Corps um 7 Uhr Fnlh bei Vinca eingetroffen und, 
da er keinen Befehl zum Vorrückt n hatte, daselbst stehen ge- 
blieben. UnsTPJi^'htet des Widerspruches meiner rnterlutehlsliabor 
ordnete FM. Wallis den Rüekzufi: an und fdhrte die Arnnu» am 
13. nach Vinea und dann bis nach MiriJ*'vo zuruek. dessen Ver- 
schanzungen er ohne zwingende (jlrUnde hatte deraolireii kösen. 
Da» Erscheinen der feindlichen Vortruppen vor Mirijevo war für 
den Feldmnrschall genügend, um den Rückzug noch weiter fortzu- 
setzen. Die Armee passirte im Laufe des 26. Juli den Strom und 
bezog bei Borcsa ein Lager. 
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Der Grossvezier, welcher den Rdcksug der kaiserlichen Armee 
in keiner Weise belästigt hatte, nickte mit der feindlichen Haupt* 
macht vor Belgrad und liess der Besatzung im Falle der Ueber- 
gäbe dieses FlutseB fireies Geleite bis Ofen anbieten. Belgrad hatte 
damals eine Garnison von ungefithr 16.000 Mann, davon 10.000 
Hann dienstfUliige^ war mit G^eschOts uxid Ifnnition reichlicb ver- 
sehen und branehte um Lebensmittel so lange keine Sorge zu 
tragen, als die Feld-Armee sich in der Lage befand, die Verbindung 
mit der Festung ofibn zu halten. Der FML. Suooow, Commandant 
▼on Belgrad, erwiderte die Aufibrdenmg des Feindes mit Kanonen- 
»ehllssen, worauf der letztere die Raizenstadt am 27. Juni niederbrannte^ 
am 28. die Laufgräben und am 29. das Feuer eröffnete. Bis Mitte 
August hatten dieTOrken dioFlfigel ihrer Parallelen an dieDonaa 
und Save gelehnt. 

Fast gleichzeitig mit der Armee des Grossreziers war ein 
Corps Ton 16.000 Mann unter Thoss Muhammed Pascha Ton Qrsova 
gegen Pancsova au^ebrocben, um in der Flanke und im Rttcken 
der kuserlicben Hanpt- Armee zu agiren. Auf die Nachricht von dem 
Eintreften dieses Corps bei Pancsova beechloss der FM. Wallis der 
Gefahr zuvorzukommen, die Temes selbst zu überschreiten und 
Thoss Muhammed in seinem Lager bei Pancsova anzufj;reiten. lu 
der Nacht vom 27. zum 28. Juli brach die Armee von Borcsa auf, 
überschritt iui Laut«; des Tafres die TemeR bei Jai)uka, wo sie 
lagerte und rückte am Murgoii des 30. in Schlachtordnung gegen 
Pancsova vor. Die Trennungen, welche während des Marsches und 
in Folge mangelhafter Befehlgebung entstanden, waren noch nicht 
behoben, als unweit von Pancsova starke feindiiclie Keitermassen Pabomv». 
«iclitbar wurden. < )bwohl die beiden Fhigel den Augrift' der Türken 
aüwiesen, gestalteten sich die Dinge desto gefährlicher im Centrum. 
Dieses musste, um das Intervalle zwischen den Flügeln auszu- 
füllen, seine Front mit lidte des zweiten Treffens verliingern und 
hatte dieses Manöver noch niciit vollendet, als die tV-indliche Reiterei 
die Cavallerie-Reginienter 8t. Ignon und Preising wart und die 
Front durchbrach. Gleichzeitig hatte eine andere türkische Ab- 
theüung den linken Flügel umgangen und das zAveitc '1' reffen der 
Kaiserlichen attaquirt. Die Situation war in hohem Grade bedenk- 
lich geworden, aber die kaltblütige Tapferkeit der Truppen stellte 
das Glefecht alsbald wieder her. Die Ottrassier-R^imenter BatthyAnyi 

20* ' 
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und Karl P4Ufy stfirzten sieh auf den eingedrungenen, dorch da» 
Feuer der In&nterie bereits declxmrten Feind und hieben sie &et 
bia aaf den letaten Hann nieder. Die Kaiaerlichen Terloren in düsepi 
Treffen Aber 400, die Tttrken, welche in Eile nach Üj-Palinka 

snrückgingeD, über 500 Hann. £in rasches Vordringen der Kaiser» 
liehen gegen Uj-Palanka wäre für das Resultat des Feldzuges 

offenbar von hoher Bedeutung gewesen, FM. Wallis war aber zu 
einem solchen nicht zu bewegen und fasste vielmehr den Kntschluüs 
hinter die Temes zu gehen und Belgrad preiszugeben. Nur ein 
Detachement Reiterei unter FML. Römer wurde über I^clgrad nach 
Senilin gesendet. Die Haupt- Armee marschirte am 2. August nach 
Jabuka, zerstörte in den nächsten Tagen die mit grosser Mühe seit 
einem Monate hergestellten Communiuitionen und gelangte über 
Oppova und Toninseväc, durch die wiederholten Gewaltmärsche auf 
das Aeujsserstf' t rschöpft, am 11. August nach Szentes, vou wo 
GFWM. Königsegg mit fünf Bataillonen zur Verstärkung nach Belgrad 
abging, während die anderen Truppen am 15. Autrust nach Szurduk 
übersetzten. Die nächste l' olge dieser Operationen lie-.t;Liid in dem Ver- 
luste von drei Kriegsschiffen, welche der Feldmarsehail an die Mündung 
derTenies gesendet hatte. Die Türken beherr.schten mit ihrer Flottille 
bereits den Strom und hatten üterbatterien erbaut, so dass kein 
anderes Mittel erübrigte, als die Schifte in die Luft zu sprengen 
oder in Feindeahand fallen zu lassen. Die Bemannung entschied 
sich für das entere» schlug sich aber selbst glücklich nach Senüin 
durch. 

FM. Wallis hatte bereits Vorkehrungen getro^Sen, den Rückzug 
bis nach Peterwardein fortzusetzen. Nur der energische Protest 
seiner Generale hinderte ihn an diesem Schritte und nöthigte ihn 
BC^ar, den Prinzen Ton Uildburghausen mit dem linken Flügel der 
Armee, 22 Bataillone und 8 CaTallerie-Regimenter, zum Schutze 
▼on Belgrad an die SaTe masehiren zu lassen. Als endlich ein 
directer Befehl des Kaisera eintraf, der anordnete, die Armee nach 
Semlin zu fahren und dort Stellung nehmen zu lassen, setzte sich 
der FH. Wallis mit der Armee in Bewegung und traf mit derselben 
am 30. Angust bei Semlin ein. Hier erhielt FH. Wallis am I.Sep- 
tember die Heldnng des FZH. Neippei^ aus dem Lager des Gross, 
▼eziers, dass der Friede geschlossen und jede Feindseligkeit einzu- 
stellen sei. 
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Die Operationen in Bosnien und in der Walachei blieben ganz 
ohne Belang. Gr. d. C. Fürst Lobkowifcz, der commandirende General 
in Siebenbürgen, hatte, nach einem am 10. August unternommenen 
zwecklosen Vorstosse gegen Kan'insebeB am 31. August die wala- 
cbische Grenze ttberschritten und d'Argea besetzt, als die Nachricht 
von dem Friedenachlusae seinen Untemehmtu^n ein Ende machte. 

Der am 1. September 1739 geachloeaene, unrflhmhehe Friede 
▼on Belgrad gab alle Beaitaungen und Eroberungen dea Eauera in 
Bosnien, Serbien (mit EinBchlnss von Belgrad) und der Walachei 
an die Pforte surflek und machte die Sare und die Donau Ins 
Orsora cur Grenaseheide swischen Oesterreich und der Türkei. 



Der Avbtand der Walaehen in Siebenbürgen 1784—1786. 

(Quellen: FeMler-KIeio, Qeschichte von Ungarn. — Dominik Oraf Telaki d. Ae., 

€f«Behidit0 d«a Hora-Anfftwidw. 

IKe waLachische Bevölkerung Siebenbürgens befand sich ihren 
adeligen Gnmdherren gegenüber in einem Zustande vollständiger 
Knechtschaft und die griechisch-niehtunirte Kirche, au welcher sich 
die Mehrzahl der Walachen bekannte, erschien nur als eine ge- 
duldete, keineswegs mit den anderen Confessionen gleichberechtigte. 
Obwohl die Masse des Volkes in tiefster Rohheit versunken war und 
von menschenwürdiger Existenz kaum eine richtige Vorstellung be- 
sasS) ftlhlte sie den harten Druck und das Elend, in welchem sie 
schmachtete, auf das lebhafteste, verbarg aber den tiefen Haas gegen 
ihre Bedrücker unter dem Seheine knechdicher Unterwürfigkeit. 
Die y erttndemngen, welche von Kaiser Josef IL in der Eintheilung 
Siebenbürgens voigenonmien wurden, erweckten in den geknechteten 
Walachen die Hoffnung, es werde ihnoi das Joch der Leibeigen- 
schaft abgenommen und dn Theil der Rechte der anderen im 
Lande sesshaften Nationen au Theil werden. Versdiiedenarttge, 
diese Yoranssetaungen nnterstHtsende Gerüchte, welche von bös- 
willigen Personen verbreitet wurden, erzeugten unter dem walachi- 
schen Landvolke eine tiefgehende Aufregung, welche sieh suntchst 
in der Verweigern ug der Frobndienste und Abgaben ttusserte. 

Das Qubemium berichtete an den Kaiser und dieser befahl, 
200 Gbenssoldatan in jene Dörfer su legen, welche sich am meisten 
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wideraetzlich geseigt hatten. Da die Truppen aiuserordentlich 
schonend auftraten, wnrde das Volk in seinein Wahn, der Kaiser 
wolle es befreien, nur noeh hestUrkt Unter solchen Verhältnissen 
konnte es geschehen, dass, als Nikolaus Ursa (genannt Hora) seinen 
angeregten Landsleuten Ende October 1784 mittheilte^ der Kaiser 
sttme den Edelleuten und habe ihm aufgetragen, die misshandelten 
Walachen zu befreien und mit ihrer Hilfe den Adel auszurotten, 
er allgemeinen Glauben und grossen Zulauf fand. Der Vicegespan 
des Zar&nder Ckimitates sandte Paaduren nach dem Dorfe Brid, 
in welchem sieb Hora aufhielt Diese fingen den Anfwiegler zwar 
ein, mussten ihn aber bald wieder der Uebermacht bewafihetar 
Bauern ausliefern. Er führte die zusammengelaufenen Scharen &o> 
gleich gegen die benachbartooL Adelssitzi^ welebe er ausplflndera und 
niederbrennen und deren Bewohner er unter grftsslicLen Martern 
niedermetzeln liess. 

Die Zarander Gespanschaft wandte sich an den Statthalter 
Bruckentlial und dvn coninumdirenden General von Siebt übürgen 
FZM. Preibs und bat um die schleunige Abseudung einer ent- 
sprechenden Anzahl von Truppen. Es vergingen mehrere Tage, bis 
Bruckenilial uid Preise sich daliin einlösten, die in den Dörfern ver- 
theiiten Tru}jpcn zwar zu verstärken, den Soldaten aber den Ge- 
brauch d(T Watlen zu untersagen. Diese halbe Massre^^el hatte zur 
Folge, das.s die Zahl der Empörer in wenigen Tagen bis auf mehr 
als 15.000 stieg und der Auff<tand sich von der Zari'inder Gespan- 
schaft aus aucli über dir- benachbarten Comitate verbreitete. Hora 
ging über die klares und erschien mit seinem Bauernheere vor 
Deva, während ein zweites einige Dürfer des Arader Comitats 
aufwiegelte und katholische Kirchen plünderte. Am 4. November 
fiberfiel Krisan Dsurds, ein Spion und Werkzeug Hora s, mit 6000 
Abrudbiny». Walachen Abrudbänya, plünderte, mordete und zerstörte, was 
er nicht mitschleppen konnte^ Der Adel, welcher sich auf sdne 
eigenen Krftfte angewiesen sah, griff, um Leben und Eigenthum 
zu schützen, zu den Waffen und errang über die Rebelleu einige 
Mv». Erfolge. Der erste derselben war jener bei D^va, wo die Edel- 
leute, g^tthrt von dem durch Muth und Geistesgegenwart ausge- 
zeichneten Vicegespan Johann Zejk, die Bauern auseinander trieben 
und 34 Gefangene machten ^ welche das Oomitatsgericht sogleich 
aufhttngen liess. Durch diesen errungenen Vortheil ermuthigt, be- 
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waffoete sich der ungarische Adel auch caii anderen Orten und war 
m mehreren kleineren Zusammenstössen mit den Aufständischen 
vom Ol (icke l)egün8ti<?t. Dennoch wollte Bruckentlial noch immer 
die Anwendung von Gewalt vermeiden. Er begnügte sieh damit, 
auf den Ko[»f der Kildelatuhrer i^Hora, Krisan und Kh).ska) einen 
Preis von je '20 fl. zu setzen und den Obristlieutenant Sehulz mit 
einer Abtlü ilun^ Urenzsohlaten gegen die Rebellen zu entsenden. 
Schulz war jedoch viel zu schwach, um irgend etwas unternehmen 
zu können, da die Zahl der bewaffneten Bauern bereits auf 30.(X)0 
Mann geschätzt wurde, und beschränkte sich darauf, mit Uora er- 
folglose Unterhandlungen anzuknüpfen. 

Kaiser Josef II. hatte mittlerweile selbst Anstalten zur Unter- 
drückung des Aufstandes ergriffm. Er riefPreiss aus Siebenbürgen 
ab^ ernannte den FML. Fabria zum commandirenden General und 
trug dieftem auC die Empörung mit allem Nachdrueke, aber mög- 
lichst wenig Biutvergiessen niederzuscldagen. Ausserdem .sandte der 
Kaiser den Grafen Jankovics und den GFWM. Papilla als Com- 
miflsftre mit unbeschränkten VcUmachten nach Siebenbürgen. Diese 
letsteren rerktindeten all^ Bauern, mit Ausnahme ihrer Führer 
und Aufwiegler, Amnestie tmd setzten eine imposante Tmppen- 
macht gegen die Aufstttndischen in Bewegung. Ab die Soldaten 
allenthalben eneigisch einzuschreiten begannen, lOste sich dasBauem- 
heer auf und bis zu Anfimg des Jahres 17S5 eirachte die EmpOmng 
ihr Ende. Geführt von einigen Walachen, die früher mit Hora 
gemeinsame Sache gemacht hatten, gelang es dem Ohristlieutenant 
Kray die Hauptanfllhrer Hora und JuraEIloska in ihrem Verstecke 
auf der »Alpe Galpona« am 1. Januar 1786 festzunehmen. Beide 
wurden am 28. Februar (nach Szilagyi) zu Karlsburg hingerichtet 
Auch Krisan wurde gefangen genommen, kam aber der Hinrichtung 
zuvor, indem er nch im Karlsburger Comitats-Gefkngnisse erhflngte. 
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Der Krieg gegen die Tflrkea, 1788—1791. 

Quellen: Fessler-Kleiu, Gescliiclite der Uugarn. — Xtaudons Leben und Thatea, 
Wien 1791. — Awftthrlielw Qewinbhie im Eiingm iwiadMn RmttMid, Oeiltr- 
reieli nad dtr Tfirk«!, Wien 1791—1798. — GetoUehta des MemicfaiMlianp 
ramiidieii und tttrUwehen Krieg«» in den Jabreo 1787—1799. — WItsleben, 

Prin« Friedrich Josias von Sachsen-Cobnrfj-Saalfeld. — Oesterreichische mili- 
tärische Zeitschrift. .lahrj^Mn-e 1823, 1821, 1825, 1826, 1828, 1831, 18:^4, 1837, 
1843 lind 1868. — Kaiser Josef II. als Sta;it.Mmaun und Feldherr (Miithi Hungen 
des k. k. Kriegs-Archivs 1882, 1883 und 188ö). — Acten des k. k. Kriegs- 

Archive. 

Die Vernichtung des Tataren-Staates auf der Halbinsel Krim 
dnreh Katharina IL, der Aufschwung der russischen Seemacht im 
achwarzen Meere und der bevontehende Verlust Georgiens hatte 
die Pforte im höchsten Grade ^gen Russland erbittert. Als der 
russische Gesandte in Constantinopel, BuJgakoffy vor den Divan 
geladen wurdn und keine beruhigenden Zusagen tiber die Ab- 
sichten seiner Kaiserin ertheilte, liess ihn der Bultan Abdul Hamid I. 
in das Qefitngniss der Sieben ThUrme bringen und erklilrte Rass- 
land am 24. Augiut 1787 den Krieg. Josef IL, eng mit diesem 
verbanden, beschlösse ungeachtet der drohenden Haltung P^reossenSy 
mit seiner gesammten Streitmacht an dem Kriege gegen die Ttti^en 
thealzttnehmen. Die Bttsttmgen wurden mit grossem Eifer betrieben, 
und» um sich rortheilhalte Bedingungen i)lr den Beginn der Feind- 
seligkeiten SU schaffidQ, fasste der Kaiser den Entschlüsse den Tttrken 
Belgrad durch Uebermmplung su entreissen. Dieser in der Nacht 
vom 2. auf den 3. December 1787 unternommene üeberfall schei- 
terte jedoch in Folge der mangelhaft getroffenen Yorbereitungene 
dann des Frostes und dichten Nebels voUstSndig. Ein sweiter lihn- 
ücher Versuch hatte keinen besseren Erfolg. Ebenso unterblieb 
die vom Kaiser Josef U. erwartete Erhebung der christlichen Be- 
völkerung in Serbien und Bosnien und auch in Montenegro war 
die Stimmung der Bewohner den Österreichischen Bestrebungen 
keineswegs günstig. Russische Emissäre hatten in diesem Lande 
bereits vorgearbeitet und so kam es, das» die Entsendung des 
Hauptmanns Vukassovicli ohne jedes Resultat blieb. 

Die gejren die Türkei mobilisirte (i.-iterreichisclie Armee feine 
bedeutende 'ii uppenmacht musste in Böhmen und Mähn n zurück- 
bleiben) vollzog ihren Aufmarsch in der folgenden Weise: 
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a) Haupt-ArDiee unter dem ( Jlxirk't'ehle de.s Kaiser.s, der sich 
den FM. Laer an die Seite gestellt hatte, 57 Bataillone und 
44 Divisionen Kelterei, in der Gegend yon Peterwftrdein und 
Semlin; 

h) Armee-Corps in Croatien unter FML. De Vin» (später 
Karl Für«t von Liechtenstein), 17 Bataillone, 2 Divinonen, in der 
Qegend von Dubica; 

c) Armee-Corps in Slavoaien unter FML. Mittrowskj, 13 Ba- 
taillone, längs der Save; 

d) Armee-CorpK Ith Banat unter FML. Wartenaleben, 7 Ba- 
taillone, 6 Divisionen Reiterei; 

Armee-Corps in SiebenbUiigeii unter FML. Fabrifl» 12 Ba- 
taillone, 11 Divisionen Reiterei; 

fi Annee-Corpa in Galizien unter dem Ch. d. C. Prinz Cobtti|^, 
7 Bataillone, 6 Divisionen Reiter^* 

Im Gänsen 113 Bataillone, 69 Divisionen Reiterei, 264.000 
Mann, 4a000 Pferde. 

In der VorauBsetsung, dass die Russen im FrOhjahre 1788 
die Offensive ergreifen imd mit einer ihrer Armeen bis an die 
untere Donau vordringen würden, entwarfen der Kaiser und 
FM. Lacy folgenden allgemeinen Operationsplan. Im An&nge des 
Monats April sollte die Haupt-Armee Belgrad belagern und sich 
nach dem Falle dieser Festung entweder auf dieselbe basiren oder 
einer etwa heranrUckenden fdndliehen Armee entgegengehen. Das 
croatische und slavonische Corps sollten in Bosnien vordringen, 
wobei auf eine Diversion der Montenegriner im Rücken der in 
Bosnien stehenden türkischen Streitkräfte gezählt wurde. G. d. C. 
Prinz Coburg hatte mit den Russen in Verbindung zu bleiben, 
jedoch nach Siebenbürgen vorzurücken und im V^ereine mit FML. 
Fabris gegen \ hIiii vorzustossen, gegen weichen Platz auch das 
Corps im Banate dirigirt wurde. 

Feidzag 1788. 

Quellen: Wie bereite ugegr^lMMi* 

Am 9. Februar 1788 liess Kaiser Josef II. durch seinen 
Gesandten in Constantinopel, Baron Herbert, die Kriegserklärung^ 
überreichen, welche zu gleicher Zeit durch alle in den Grenz- 
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gebieten commaiuinruden Generale an die benachbarten türkisclien 
Paschas erfolgte. Bei mehreren kaiserlichen Armee-Corps wurden 
die Feindseligkeiten nocli au dem genannten Tage eröfinet. Der 
zum croatischon Armee-Corps geh<>rige Obristheutenant Knesevich 

Dnbioa. unternahm am 9. Februar einen Angriff auf Dubica, welcher aber 

Dreinik. ertülgloa war. Dafür wurde das befestigte Dreznik durch Obrist 
Beharnik desselben Armee-Cor[)s in der Zeit vom 9. bis 12. Fe- 

Sturiu. bruar ertblgreich angegritfen und genommen. Auch iSturlie, ein 
auf dem rechten Ufer der Korana gelegenes Schlosa, wurde von 
dem Obristheutenant Rukavina augegriffen und der das Castell 
umgebende Ort niedergebrannt. Da» SchloM selbst leistete aber ao 
hartnUckigen Widerstand, dass Kukavina, der tödtlich verwundet 
worden war und 141 Mann an Todteii und Blessirten verloren 
hatte, am 9. Februar über die Korana zarttckgehen mnsste. — 

BerDlr. Die Festung Tttrkisch-Gradiska (Berbir) ward am Tage der 
Kriegaerklftrung von dem Obristen Gvoadanovich des slavoniachen 
Armee-Corps xur Gapitnlation aufgefordert und, als die Antwort 
abiohUigig lautete, von der Festoug Keu*Qradiska aus vom 9. bis 
17. Foliruar besehossen» Das Feuer der kaiserlichen Gesehlltse 
legte die Festung und die beiden Vorstädte in Trümmer und ver- 
nichtete die vor Anker liegenden feindlichen Tschaiken. Dennoch 
konnte der Plats nicht überwältigt werden, da die Beeataung ea 
auf einen Sturm ankommen lassen wollte und die Kaiserlichen 
wegen Mangel an Fahrzeugen die Save nicht an Oberschreiten 
■ vermochten. — Im Banate nahm der GM. Papilla am 9. Februar 
Ait-Oreove. ^ Stadt Alt-Orsova und machte die aus 80 Mann bestehende 
türkische Garnison su Gefangenen. 

Die Haupt-Armee bei Semlin blieb vorlftu6g noch ziemlich 
inactiv und die kaiserlichen Generale begntigten sich damit, eine 
grome Anzahl türkischer Schiffe wegnehmen und nach Boljevci 
schaffen su lassen. Auf dem rechten Ufer der Save wurde, um 
einen gesicherten Uebergangspunct zu schaffen, bei dem Dorfe 
Zabrei eine Redoute angelegt und entspreehcnd besetzt. 

Bedeutender waren die Ereignisse bei dem eroatischen Annee- 
(-'orps. Die Führung der Angriüc auf dem linken Flügel wurde 
Novi. «lern GM. Klebek übertragen. Dieser Hess Novi am frühen ^lurgen 
des 10. Februar beschiessen, doch war die Wirkung des Feuers 
eine so geringe, dass gegen >littag die Kanonade wieder einge- 
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fTCHtellt wurde. An den folgenden Tageu traten die Geschütze zwar 
^vi.Mi. r In Action, ohne aber irgend ein Resultat zu erzielen, wes- 
halb das Feuern am 21. Marz definitiv abgebroclicn wurde. Auf 
dfMn rechten Flügel befehligte GM. Walliöch doii Einmarsch in das 
türkische Gebiet. Bei seinem Vorrückfn vc i bjT ^en sich dio tiirki- 
schen Bewohner in den /.ahlreichen und schwer zugänghchen Wild- 
nissen des Landes, während die (Christen sich unter den Schutz 
der kaiserlichen Truppen stellten oder selbst Dienste nahmen. 

In der zweiten Hlllfte des Monats Februar bezog ein tiirki- 
sohes Corps auf dem reehteu Ufer der Uaa swischen dem Jab- 
lonicft-Berge und Vidoria Stellung und versuchte, seine Posten bis 
an den FIuss vorzuschieben. Seither fielen längs des Gördens zahl- 
reiche kleine Gefechte vor. Am 27. Febninr überfiel der Fähn- 
rich Rermpotid mit 200 Croaten eine feindliche Abtheilung bei 
UnaCy hieb 40 Türken nieder, trieb den Rest in den FIubs und 
erbeutete swei Fahnen und 15 Pferde. Wenige Tage spftter — 
2. Mirs — wurde der zwischen der Techardake Paunovac 
und Businovac an der Glina aufgoetellte Poeten Ton 52 Mann 
von 500 Tflrken angegrifien und muaste sich nach helden> 
mflfhigem Widerstände und einem Verluste von 31 Hann zurück- 
ziehen. Am 7. Marz brach eine starke tflrkische Abtheilung unter 
Ibrahim Beg Beserovid in das Qehiet des Sluiner Grenzregimentes 
ein, Twbrannte Elokod an der Glina und hieb den aus 31 Mann 
bestehenden Posten zn Crkvina wieder. Dagegen vertheidigte steh 
jener zu Oblaj tapfer und so lange, bis ihm Unterstützung ge- 
sendet wurden Andere Einbrüche in die Linie des Gördens geschahen 
bei Rakovica^ Dreznik und Grahovo-Seliste. Die in den 
Verschanzungen postirtan Croaten wiesen aber, untersttltzt von 
einer Division Chevauxlegen, den aber 1000 Mann starken 
Gqjner zurück. 

Mittlerweile hatten die Truppen der Haupt-Armee den Bau 
eines Dammes bei Beza u ja, unweit Belgrad^ eilVig gefördert 
und waren liierbei vom Feinde ia-.i gar nicht belästigt worden. 
Erst Anfangs März suchten die 'l'ürk< n die Arbeitt n der Kaiser- 
lichen zu zerstürcu. Am 4. Mär^ Nachmittags vertrieben sie die 
kaiserlichen Wachen von der sogenannten Save-Spitze und um 7. 
wurden daselhst 800 türkische Soldaten ausgesehilTt. Diese drückten 
die kaiserlichen Vorposten zurück, griffen die zur Bedeckung der 
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Communications-Brücke aufgestellten Compagnien mit grosser Vehe- 
menz an und brachton sie in Unordnung. Ein Zug des Husaren- 
Regiments Wurraser kam aber rechtzeitig zu Hilfe, hieb viele 
Feinde nieder und trieb den Rest derselben zurUck. immerhin be- 
trugen die Verluste der Kaiserlichen in dem Gefechte am 7. März 
mehr als 90 Mann. 

Das Armee-Corps in Siebenbiugea i^ullte so lange in der De- 
fensive bleiben, bis das galizisohe und das croatische Corps fühlbar 
in die Operationen eingreifen konnten. Bis dahin sollten die Pässe 
Sio}»enbürgens besetzt und das Land gegen feindliehe Einbrüche 
gcschiit/t werden. Wiederholt versueliten türkische btreitcorps nach 
Siebenbürgen einzudringen, wurden aber stets mit Verlusten zurück- 
Vuik»a-P»B». geworfen. So verlief ein den 21. März am Vulkan -Passe stiitt- 
gehabtes Gefecht ungünstig für den Feind, ein AngriflF auf da« 
Binau. Kloster Sinaia am 28. MUrz hatte für ihn eine empfindliche Schlappe 
cur Folge. Hauptmann Nikolaus Freiherr von Rauber Tertheidigte 
diesen, vom Töm.08er Passe ans vorgeschobenen Posten mit zwei 
Sas^kler-Oompagnien (300 Mann und 1 Geechütz) gegen 2300 Türken, 
welche nach einem Verluste von mehr als 400 Mann zurückge- 
trieben wurden. Die Kaiserlichen hatten in dem ungleichen Kampfe 
nur 60 Mann eingebüsst. 

Kaiser Josei II. verliess Wien gegen Knde Februar und traf, 
nachdem er den gansen Grens-CSordon von Triest ab besichtigt 
hatte, am 20. Mftrz in dem der tfirkischen Festung §ahac gegen- 
über befindlichen Orte Klenak mit dem FIL Lac^ zusammen. Hier 
wurde der Entschluss ge&sst, Sabao wegzunehmen und dessen Be- 
cognoscirung angeordnet Die letztere unternahmen und zwar am 
2. und 3. Aprfl der FZlLRouvroy und die GM. Steinmetz, Miko- 
wini und Zechenter. Nach seinw Rückkehr in das Hauptquartier 
zu Futak bdahl der Kaiser die YorrQc&ung der Haopt-Armee aus 
der Gegend von Feterwardein in jene von Semlin-BanoYoe und die 
i*bM. Ausfllhrung des Angriffes auf Sabac durch die Truppen des slavo- 
nischen Armee*Corps« Unter seiner persönlichen Iidtung begann 
am 20. April die Uebersehiffung der Truppen auf das rechte Ufer 
der SaTe. Nach einer mehrtägigen Bescbiessung, wShrend welcher 
Josef U. an Bravonr seinen Trappen ein glänzendes Beispiel gab, 
capitulirte die Festung am 24. April. Die Garnison (700 Mann) 
wurde kriegsgefangen nach Pcterwardein abgeführt und der Platz 
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sofort von den Kaiserlichen besetzt und rqparirt !Nach der Ein- 
nahme von ^abac erschien die Belagerung von Belgrad als das 
nftchste Ziel der kaiserlichen Truppen. In der Nähe dieser Festung 
fanden fast täglich kleine Gefechte statt. Am 22. April nntemahmem 
3000 Mann der tOrkischen Besatzung unter dem Schutze des 
Festnngegesclitttzes und der Tschaiken einen neuen Angriff auf die 
Dammhauten bei Beianja. Nur mit Anstrengung vennocbten sich B«iMU«. 
die Soldaten der üebermaditp welche bereits vier kaiserliche Ge- 
schütze erbeutet hatten su erwehren und den Feind schliesslich su- 
rflcksudrttngen. Die EaiserEchen verloren über 350 Mann, darunter 
den FML. Becbard, welcher nach wenigen Tagen an der emp&n- 
genen Wunde starb. Die AusfDhrung der Unternehmung gegen 
Belgrad TcrzOgerte sich indessen und musste, ungeachtet alles 
Drttngens des Kaisers, wegen der noch nicht beendeten Dttmme und 
des Mangels an nnentbdirlichen Belagerungs-Erfordeznissen yer- 
schoben werden. Mitte Mal waren die Vorbereitungen sowdt 
gediehen, dass die Dispositionen zur ESnsehliessung der Festung 
erlassen werden konnten* Da sich aber neue Schwierigkeiten 
ergaben, musste die Ausführung derselben alrarmals sistirt 
werden. 

Anfangs April übernahm der G. d. C. Karl Fürst Liechtenstein 
vom FML. De Vins das (Jommando des Corps in Croatien. Der 
neue Corps-Commandant liess, in der Absicht, Diibica wieder zu Dubio», 
belagern, die Lau in der Nacht vom 19. auf den 20. April von 
zwei Colonnen passiren und den türkisclien Platz einechliessen. In 
der folgenden JSacht wurden die Lau^rUbeii erüflfnet und am 22. April 
begannen die kaiserlielieii Batterien ihr Feuer. DieMes war von so 
guter Wirkung:, dass 5<ieh nach weiteren 24 Stunden eine 20 Klafter 
breite Bresche gebildet hatte. Der commandirende General befahl, 
dass am 25. April der Sturm unternommen werden solle, liess aber, 
da verliisslichc Nachrichten Ton Ansammlungen feindlicher Truppen 
eingelangt waren, zwei Recog^uoacirungs- Detaehements ab.-ienden. 
Das eine, unter dem Obristen Bubenhofen, hatte auf dem Wege 
gegen Prjedor, das andere, am 22. April unter dem Major Skaritza, 
über den Agino Brdo gegen Kozarac vorzugchen. Bubenhofen voll- A.«ino Brdo. 
zog den ihm ertheilten Auftrag ohne Gefecht und Verlust, während 
Skaritza, dem sich der Generalstabs-Obrist Neu angeschlossen hatte, 
in einen von den Türken gelegten Hinterhalt gerieth und ö Ofticiere 
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und löO Soldaten verlor. Ebenso ungünstig endete der Sturm auf 
Dubica am 25. April. Obwohl die Frciwilligon mit grosser Ti^[»fer- 
keit g^;en die Bresebe anliefen, scheiterte alle Bravour an dem 
zähen Widerstände der Türken. Nach un^erhältnissmässig grossen 
Verlusten (unter diesen der tödtlich verwundete GM. Khuen) musste 
der Angriff abgebrochen werden. Kaum war die Ordnung ira Lager 
der Kaiserlichen wieder hergestellt, als 8000 Tftrken von den Ab* 
hingen des Agtno Brdo herab unter gewaltigem Geschrei zur 
Attaque stünnten. Obwohl durch den unerwarteten Angriff in Un- 
ordnung gebrach^ schlugen die croatischen Truppen in einem sechs- 
stündigen erbitterten Kampfe den Feind zurück, verioren aber 
dabei mAr als 560 Hann. Nachrichten, welche ausser Zweifel 
stellten, dass ein 10.000 Mann starkes feindliches Corps vor Türkisch- 
Qradiska erschienen sei und im Begriffe stehe, sich mit jenem auf 
dem Agino Brdo au vereinigen, bestimmten den Fürsten Liediten- 
stein, die Belagerung von Dubica am 26. April in aller Stille ab- 
Eubrechen und auf die Höhen von Cerovljani aurflcksugehen. Die 
nttchsten Wochen verstrichen unter zahlreicfaen, jedoch fast durch- 
aus aiemlich unbedeutenden Gefechten. Besonders die auf d^ 
linken Ufer der Una angelegten Versehanzungen und der obere 
Brückenkopf von Dubica wurden dieObjecte bttufiger feindlicher 
Angriffe. Eine besonders heftige Attaque auf den genannten 
Brückenkopf erfolgte am 11. Juni, allejn die Tapferkeit des 
dort aiiljijcstclltcii ( nenzer Bataillons unter M.ijor Löwenberg ver- 
eitelte alle Au»trengungen des Feindes. Am 2.']. .hiiii setzten 200 
Türken unweit der Crkvina Tschardake über die Una, um die 
Ernte auf dem linken Ufer zu vernichten. Eine kaiserliche Ab- 
theilung tricl) «ie bald wieder zurück, konnte nhvr nicht verhindern, 
dnm dies« Iht-n die Bogaser Tschardake in Brand ^teckten. Als der 
Fciud noeli Ver8Uirkungen erhalten halte, versuchte er am 26. Juni 
und 1. Juh den üebergang bei Urkvina und Slabinja zu wieder- 
holen, wurde al>er durch das wirksame Feuer der kaiserlichen 
Batterien daran ^rohindert. 

In der Gegend von Novi hatte GM. Klebek mehrere kleine 
Unternehmungen der Türken mit Glück abgewiesen. Grössere Be- 
deutung hatte jedoch nur der Einbruch, welchen 3000 Türken 
von Vranograc und Podzvizd her am 31. Mai gegen Starselo 
(Krivaja) austttbrten. Auch diesmal wurden die Gegner aum 
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Rüekiage genötbigl^ die Kaiserlidien erlitten jedoch namhafte Ver- 
luste und nmssten es geschehen lassen, dass mehrere ihrer Tschar- 
daken in Flammen aufgingen. Am 9. Juni setzten die Türken, 
b^lfinatigt Ton einem dichten Nebel, über die Una und fielen den 
linken Flügel der kaiaerliehen Truppen von Novi mit grosser vovi. 
Vehemenz an. Als vier Compagnien Grenser amr UnterstUtsung 
heranrückten, wich der Gegner wieder über den Muse aurttck, auf 
dessen anderem Ufer er die Köpfe Ton 16 getodteten kaiserliehen 
Soldaten aufspiesste. Auf dem rechten Flttgdl des Gördens, wo 
GM. Wallisch befehligte, ereignete sich nichts Erhebliches, bis am 
23. Mai 700 Tflrken den Posten 7on Ochigrie «herfielen. ooiUfcM. 
60 Grenzer vertheidigten denselben aber so hartnäckig, dass der 
Feind nach einem Verluste Ton 30 Todten unverrichteter Sache 
den Rttokzug antreten mnsste. 

Am 13. Juli begannen die Türken aus einer versenkten 
Kesselbatterie Croatisch -Pubica mit Bomben au bewerfen, Dubio», 
mussten abt r. da die Battene und zwei ihrer Kanonen de- 
montirt wurden, dfis Feuer bald wieder einstellen. Obwohl die 
Augiitlu der Gignor fast Jedrsmul mit Glück abgewiesen wurden, 
ver;^'lnf; selten ein Tag, an welchem es nicht zu einzelnen, zuweilen 
wiederholten Zdöanmienstüisicn kam. Am 21. Juli Nachmittags 
setzten 600 Türken wieder bei der Örkvina Tscliartlak über OrkvliM. 
die Una und drängten die in di r Nähe aufgestellten liut*aren 
zurück. L-;' fif'tlien abt r b<'tm unvorsiehti<;en Nachs«'t/.en in das 
Kreuzteuer der Kaist riicheu und musstt-n mit ZurücklaHsunir von 
zahlreichen Todten retiriren. An demselben Tage beabsichtigten 
die (J eigner, bei der Tschardake Stniga (unweit Novi) über den 
Flu.ss zu gehen und «griffen, um iln-en eigentlichen Zweck zu mas- 
kiren, die Tschardake Sz tergar (oberhalb Novi) mit grosser Heftig- Sitwfgar, 
keit an. Da sie aber nicht durchdrangen und auch die Tschardake 
Stniga entsprechend besetzt fanden, gingen sie nach e'inem Vit- 
luste von 40 Mann wieder über die Una zurück. Bei der Haupt. 
Annee hatte indessen eine nicht unbeträchthche Verschieb tm!^ statt- 
gefunden, indem das Armee-Corps d<?8 FML. Wartenaleljen auf 
Befehl des Kaisers, der noch immer an eine Offensive gegen Serbien 
dachte, aus Syrmiea eine Verstärkung von acht Bataillonen und 
zwölf £8cadronen erhielt. Um die hiedurch in dem Lager bei 
Semlin entstandene IrÜeke auszufüllen^ wurden acht Bataillone aus 
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dem Innern der Monarchie gezogen. Auch die Garnison von Bel- 
grad hatte Verstlirkungen erhalten und die Folge davon war, dass 
die Zahl der Scharmützel und Zusammenstösee «ich bedr-utend ver- 
grösserte. Am 15. Juni näherten sich einige feindliche, 8tark be- 
mannte Tschaiken dem linken Ufer der Savc, um ant diesmi Fourage 
einzubringi'H, büsHten aber bei di»'i«''m Unternehmen eine Tschaike, 
die in Grund g<'8chosseu wurde und mehrere, von'iüg ausgeschiffte 
Soldaten » in. Drei Tag«- später überschiÜ'ten ungetUhr lüO Türken 
nach der sogenannten Save-Spitze, geriethen in einen von den kaiser- 
liehen Vorpostea gelegten Hinterhalt und verloren mehr als 
BD Mann. 

Am 20. Juni wurden die zum Schutze der Stellung bei Semlia 
angelegten Verschanzungen fertiggeatellfc and gegen 300 Geschütze, 
theilweiae des schwersten Calibers, in dieselben eingeführt, vier 
Bataillone zur Bewachung des Retranchements und drei andere zu 
deren Reserve bestimmt. Ueber diese sieben Bataillone erhielt der 
FML. Graf Ch rfayt den Oberbefehl. Im Laufe de^ Monats Juni 
stieg der Krankenstand der kaiserlichen Haupt -Armee bis auf 
12.000 Manuy indem sich su den schon herrschenden Fiebern noch 
eine besonders heftig anfl^tende Rnhr gesellte. Der Kaiser be- 
orderte desshalb sehn Bataillone und swei ArtUlerie^Cknnpagnien 
als theilweiaen Ersata ans dem Innern der Monarchie nach 
Semün. 

Anch im Lanfe des Monats Jnni blieb die HauptrArmee toU- 
kommen nnthfttig. Dafür fügte das von dem Major Hihalievich 
organisirte^ 3000 Mann starke serbische Frei-Corps durch unanf- 
hCrliehe Streif ungen und TJeberf ülle den Türken empfindlichen Schaden 
SU. So fiberfielen am 1. Juli 100 Mann unter dem Fühnrich Vukar 
dinovich in den DOffem Bukoviea und Dunau (an der Drina) 
150 Feinde, tödteten davon über 100, nahmen zehn der vornehmsten 
gefanjscen und kehrten mit einer überaus reichen Beute nach Zabrefi 
zurllck. AU Major Mihalievich in Ejrfahrung gebracht hatte, dassy 
um der Auswanderung der Serben zu steuern, ein Pascha in 
Hassau raseiia-Palunka eingetroffen sei, entachloss er sich, mit 
1000 Mann nach diesem Orte uufxubrcchcn und den Pascha ent- 
wedi r zu vertreiben oder aufzuheben. In der Xacht auf den 11. Juli 
erschien Mihalievich vur Hassan-Pascha Palanka, gritf den Flecken 
bei Tagesanbruch an, tödtete darin viele Türken, steckte die Gebäude 
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in Brand und gewann eine überaus ansehnliche Beute. Das Frei- 
Corps hatte bei der Unternehmung nur 14 Mann verloren. 

Bedeutender als die erwähnten Affaircu war der wiederholte 
Angritl, ihn die Türken in der Kaeht vom 21. auf den 22. Juli 
auf den Daniiii von Beza nju laiictuahmen. Einzelne landeten auf B«t»(Ua. 
der »Save-Spitze« und liesöcn «ich in resultatloses Plänklergefccht 
ein, zogen sich hierauf aber wieder zurück. Gegen Tagesanbruch 
ver.'^tiirkten sie bich aber auf 4üO0 Mann und drängten die Feld- 
■vv u li^n allenthalben zurück. Als eiuisjce E:5eadronen Reiterei zu deren 
Unterstütj^unpr vorgingen, wurden die Türken bis in das Röhricht 
des Ufer.s l;* trieben. Kaum eine Stunde später griff der Feind 
neuerdings an, hieb einen an den Paüisaden des Dammes aufge- 
stellten Infanterieposten von 100 Manu grüsstentheils nieder und 
suchte die Verpfählungen in Brand zu stecken, wurde aber 
durch die unter dem GM. Wenkbeim herbeieilenden Unterstützungen 
in das Gestrüpp zurückgedrängt. Zu derselben Zeit waren aneh 
auf der anderen Dammseite drei starke feindliche Abtheilungen vor- 
gedrungen und unterstützten ihren Angrifi' durch zwei mitgebrachte 
Feldstücke. Zwei E^cadronen warfen sich hier den Spahk oit* 
gegen, «icblugen aich aber ohne Erfolg mit diesen herniDi bis endlidi 
der Lieutenant Berg mit einem Zuge WurmseivHusaren den Tttrken 
in den Rücken üel und sie in Unordnung gogen das Ufer zurüek- 
warf. Der Verlast der Kaiserlichen an Todten und Verwundeten 
betrug 72 Mann. 

Die Nachrichten, welche im Hauptquartier einliefen, hefttiltigten, 
dass der Qroseresier mit angeUich 80.000 Mann von Sofia gegen 
Vldin aufgebrochen und der Pascha Ton Rumelien mit einem starken 
Corps auf dem Marsche nach Nisch begriffen sei Da die Russen 
durch den neu ausgehrochenen Krieg gegen Schweden au tqU- 
ständiger Passivität geawungen waren, bestand kein Zweifel, daas 
die Hauptmacht der TOrken nur gegen die Oesterreicher zur Ver- 
wendung gelangen werde. Josef II. erwartete einen Einbruch des 
Feindes in das Banat und sandte nach diesem und nach Sieben- 
bflrgen Verstärkungen, während die Haupt-Armee bereit zu bleiben 
hatte^ um nach dem bedrohten Puncto gefl&hrt an werden. Diese 
Anordnungen und die vollständige Ptanvitttt des Kaisers versetasten 
die Tttrken in die Möglichkeit, sich den Angriffsort nach Belieben 
zu wählen und die dünne Cordonsstellang an irgend einem, ihnen 
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vorthoilhaften Puncto zu durchbrechen. Der Uros^vezier Jussuf 
Pascha hatte die Donau bei Kla<lova fp^'etb-lslam) passirt und grilf 
:\m 7. August die Posten der Kaiscrli* In ti mit 70.(XX) Mann bei 
Alt-()r80va und Zbupanek au. UM. i';i[):llu mu^ste nach anselin- 
lichen Verhisten an Mannschaft und Geschützen (13) retirireu. Um 
diene Zeit stand dns Gros des bauatiscben Armee-Corps bei Mehadia 
in einer fortilicirtcn Stellung. 

Kaiser Josef II. liess 21 Bataillone und 30 Escadroncn unter 
dem FZM. Gommin-^'n in Syrinien zurück und l)rach mit dem 
Keste der Haupt-Armee <,un«:efähr 20.(K)0 Manu) von Semhn auf. 
Er marschirte von Semlin über Banovee, Oppova, Kubin nach 
Weisskirchen, wo er am 20. August anlaugte. Als eine Recogno- 
scirung de» xVlniüs ThaleSi durch welches die Vereinigung mit dem 
Corps Wartensleben am schnellsten hätte bewerkstelligt werden 
können, dessen llnbrauchbarkeit für den Marsch der Armee sicher^ 
gestellt hatte, befahl der Kaiser den Weitermarsch der Armee über 
Vranjuc, TikvÄn und Prebul nach Karansebes, während schwächere 
Streitkräfte zum Schutze der Gegend Uj-Palanka-Moldava und der 
(östlichen Gebirgsdeiileen zurttckgelas&en wurden. Noch wälirend 
des Marsches erhielt der Kaiser die Kachricht, dass 7000 Türken 
die vom Major Stdn heldenmatlug vertheidigte Veterani'sche 
Hohle angegriffen und die Besatzung, die hiebei 400 Mann verlor, 
am 10. August zur Räumung der Aussenwerke gezwungen hätten. 
Eine Woche spttter, am 17. August, griff die feindliche Hauptmacht 
LMU'Xue. die Position des FML. Wartenslehen hei Lazu-Mare an, wurde 
aber abgewiesen und btisste bei ihrem Unternehmen 600 Mann ein. 
FMLi. Wartensleben bat dringend um Verstärkungen, da in wenigen 
Tagen das Eintreffen des Grossveziers und des Restes der tflrkischen 
Hanpt'Armee vor Lazu-Marc gewärtigt werden musste. Am 
25. August bei Tagesanbrueh begann der Feind die Verschanzungen 
Wartensleben's aus zahlreichen Geschützen zu beschiessen. An den 
folgenden Tagen wiederholten sich die Angriffe, die besonders gegen 
die BersarPalanka gerichtet wurden, welche die Kaiserlichen am 
27. räumen mussten. Den Ttlrken war nun die Möglichkeit ge- 
boten, ihre zahlreichen Kanonen an allen dominirenden Puncten zu 
placiren und Wartensleben durch ein flherlcgcnes Feuer in der 
Nacht vom 28. auf den 29. August zum Rückzüge nach F^nyes 
y.xi zwiugeu. Am 30. August musste Major Stein, der an Lebens- 



Voterani- 
H«tile. 



Digitized by Google 



Feldxug 1788. 293 

mitteln nod Munition bereits den gröesten Mangel Ktt| die Veterani- vct ram- 
Höhle gegen freien Abzug des Restes der Besatzung übergeben. 
Durch diese Ejreignisse gelangten die Strassen von Mehadia durch 
das AlmAs-Thal gegen Weisskirchen und die freie Communication 
auf der Donau bis Belgrad in die HKnde der Tttrken. Mit ffilfe ihrer 
ansehnlichen Tschaikenflotte konnten sie an verschiedenen Puncten 
Truppen ausschiffen und mit diesen das Banat ttherschwemmen. 

Kaiser Josef IL setste mit der Armee den Marsdi fatt Am 
4. September stand dieselbe^ in Folge Ton Erankh^n kaum mehr 
30.000 Mann zählend, vorwärts von Szlatina und das Corps War- 
teusleben im Verhältnisse einer Avantgarde. Die Lage der Haupt- 
Armee wurde nun bedenklich, da die längs der Donau und flogen 
die AlmAs aufj»estollten Detachcmcnts etwas voreilig ihre Positionen 
iHuuiten und iludurch der feindlichen Hauptmacht den ungehin- 
derten Eintritt in die Ebeiii n des Banats ermöglichten. Hiezu kam. 
dass eine türkische Heerea-Abtheilung am 15. August den Vulkan- 
Pass torcirt hatte und über Hatszeg und den Pa.ss de» Eisernen 
Thores der Haupt- Armee in den Kücken zu fallen drohte. Um dies 
zu vermeiden und nicht von Semlin abgeüohuitteu zu werden, sah 
der Kaiser sich genüthigt, in der Nacht vom 20. auf den 21. Sep- 
tember den Rih k/ng der Armee nach Karäit^ehps auHüu führen. 
Das Unglück wollte, daas während des Nachtmarsche.«; bei der 
Nachhut ein falscher Alarm entstand, der sieh rasch verbreitete 
und zur Folir«' hatte, da.ss dir Truppen in der Dunkelheit auf ein- 
ander feuerten. Der Kai.ser sehritt persönlich ein, um der einge- 
rissenen Verwirrung zu steuern, musste aber unter solchen Um- 
ständen und weil die Türken bereits auf die Arrii^regarde su 
drücken begannen, von einer .Aufstellung bei Karansebes, welches 
durch Nachzügler in Brand gesteckt worden, absehen und den 
Rackzug bis Lagos tbrtsetzen. Von hier aus wollte Kaiser Josef II. 
dem Feinde entgegentreten, sobald dieser das Gebirge verlassen 
würde. 

Die türkische Hauptmacht ging aber, wahrscheinlich durch 
die vom Prinzen Coburg in der Moldau und Walachei errungenen 
Erfolge eingeschachterty wieder gegen Mehadia zurück. Der Kaiser 
be&hl desshalb dem FML. Wartensleben mit 10.000 Mann dem 
Feinde aber Ear&nsebes zu folgen, während das Gros am 12. Oc- 
tober von Lugos über Tomasev&c an der Temes gegen Semlin 

21* 
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rückte. Geg<Mi Weisskirclun wurden starke DetÄchements vor- 
geschoben. Am 27. October traf die Armee bei Semlin ein und 
um üieselbi! Zeit war auch das Banat von den Feinden wieder 
üj Paianka geräumt worden, wobei es, wie bei Uj-Palanka am 21. October 
p«&o«oT»r mji^ Pancsova am 24. Dctober zu leichten Gefechten kam. 

Vor Belgrad hatte sich in der Zwischenzeit nichts bedeutendes 
«ugetragen. Der Feind versuchte zwar wiederholt» so am 9. Sep- 
tember, 13. October und 11. Novembcrj Truppen auf dem dies- 
seitigen Uier derSave auBsascbiifen und l:< die Verschanzungen 
Beieoia. bei Beianja au demonstriren; er warde aber jedesmal durch die 
Unterstütaungen oder einige Kanonenschüsse abgewiesen. 

Mit dem Eintreffen des Kaisen bei Semlin nahmen die Feind- 
seligkeiten im Allgemeinen ein Ende. Als die Türken aus dem 
Xiager bei Belgrad nach den Winterquartieren abzogen, ertheilte 
aucb der Kaiser den Befehl cum Beziehen derselben. Am 18. No- 
vember verliess der Kaiser die Armee und begab sich» krank und 
▼erstinmit fiber den Verlauf des Feldznges» nach Wien. Nach der 
Abreise des Monarchen trug der commandirende G. d. C. Kinsky 
dem Seraskier Avdi Pasdha, Gouvemear von Belgrad, für die 
Dauer des Winters einen WafFenstillstand gegen zehntägige Kündi- 
gung an, welcher angenommen und später auf alle Grenzgebiete 
an^gedehnt wurde. 

In Oroatien gelang es den kaiserlichen Truppen, deren Com- 
mando nach der Erkrankung des O. d. C. Fürsten Karl Liechten- 
stein wieder der FML. De Vius übernommen hatte, am 9. August 
BeKOTitMi. die Höhen von Be^^ovstun bei Dubica zu erobern, welche durcli 
Verschanzungen gesielicrt und dadurch zu einem wichtigen und 
haltbaren Stützpuncte auf dem rechten Ufer der Una gemacht 
Dubioa. wurden. Am 10. .Vugust wurde die l^eiagerting von Duhiea uun 
abermaln begoniK^n, von den Türken ulier keine Gelep^enlieit un- 
benüt'^ct gclasiCü, sie zu stören und zu unterbreelien. Ein Augriff, 
den GM. Schindler am 17. Ano^iist gej^eu die feindliehe Stellung 
Afino Brdo. auf dem Agino Brdo unternalun, erheischte betrilelitliehe Opfer, 
125 Mann und seheiterte vollständig. Dennoch wart-n die Kaiser- 
lichen seit dem 15. August zum Stiimit' bereit, aber der Kaiser 
hatte denselben untersagt und beiohien, die Festung durch das 
(Jesebütz allein /u bezwingen. Am 18. August traf endlich der 
neucrnaonte Commandant der Armee in Croatien und ^Y<mien» 
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FM. Laudon, bei Dubica oin. Dieser liess dei) lialbzersturten Platz 
sogleich zur Capitnl^ition auffordern. Die Besatzung wies diese 
Aufforderung aber ab und unteriuihni, mit rstützt von den noch 
immer auf dem Agino Brdo stehenden Türken, am 21. August 
einen heftigen Angritt' auf die Verschanzungen der Kaiserlielien 
auf dem Berge Bcgovstan, welche erfolglose Attaque ihnen jedoch Begovatao. 
an Todten allein über 200 Mann kostete. Als es den Belagerern 
unter grossen Anstrengungen gelungen war^ die VerpfühlungeD, mit 
welchen die Besatzung die weiten Wallbrttche verbaut hatte, nieder^ 
zubrennen, zog der auf dem Agino Brdo stehende Feind gegen 
Frjedor ab und Uberliess Dubica seinem Schicksale. Auf das 
Aeusserste gebracht, capitulirte die 414 Mann starke BesatsoDg 
am 26. August und wurde in Kriegsgefangenschaft abgefttbrt. 

FM. Landen beabsichtigte, den Feind ans seinem Lager bei 
JelovaCr von welchem ans er die Unternehmungen an der oberen 
Una wirksam zu hindern vermochte, au vertreiben und befahl dess- 
halb dem FML. Mittrowsky, die Save oberhalb Gradiska zu Über- 
schreiten. Obrist Gvosdanovich verbrannte am 1. September zwar 
das feindliche Lager bei Berbir (Tfirkisch^Oradiska), der ange- Bwbir. 
strebte Zweck wurde damit aber nicht erreioht^ da der Feind wohl 
sein Lager bei Jelovac am 4. September selbst in Brand stecktCi jcUovm. 
jedoch statt gegen die Save gegen Banjaluka und Prjedor sog 
und so von Novi und von Dubica &st gleich weit entfernt war. 
Dennoch beschloss der FM. Xiaudon den Angriff auf Novi okm 
weiteres Zögern zu binnen und begab sich, nachdem er dem 
FML. De Vins die Bewachung von Dubica und der Una bis Novi 
übertragen, nach Dvor vor Novi, wo er am 6. September sein 
Hauptquartier aufschlug. 

In der Zwischenzeit haUeii, um die Belagerung von Dubica 
'/AI unterstützen, die beiden GM. Klebek und Wallisch Einfälle in 
daö feindliche Gebiet unternommen. Cetin und Tr2ac wurden am cetin, Tr/ao 
15. August und (J ross-Kladuä (Kladuäa vi.) am 16. August ein- KUdu». 
geschlossen und bei dem letzteren Orte eine türkische Pulvermülde 
niedergebrannt. Ein vmi Obrist Pejacsevieli am IV. August gegen 
Vranogra^ unternommener Streifzug alamirtc zwar die Besatzungen vimnognv. 
der benachbarten zahlreichen tfirki^ehon Scbiö-sser, brachte die 
Kaiserlichen aber in d< n Be-^itz von 238 Wagen Heu, welche sie 
als erwünschte Beute mitführteu. Mit jihnlich günstigem Erfolge 
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sandte der GM. Wallisch am 17. August den Major Simbt^chen gegen 

Bih»<s. Biliac. Der letztere verbrannte die Heuernte bei Lovo und liess 
vor Bibaö den Ort Skoßaj anzünden. iMajor Kovaöeviö zog mit 

oiamoc. 600 Ornaten am 20. und 21. August tiber Grabovo gegen Glamoö 
aui Unac, griff die in der Nähe dieses Ortes befindliche Karaula an 
und verbrannte sie nebst ihrer lic-^atzung. Auf die Kaehricht, das? 

DoU»ni. sich die Tlirken in Doljani an di r Uua sammelten, um unter der 
Anführung deä Ibrahim Basi6 in der Gegend von Kamensko ein- 
zufallen, beschloss der Major Sirabsehen den Anschlflgen der ( legner 
zuvorzukommen. Kr durehwatcte am 21. August nach Mitternaeht 
mit 500 Croaten die Una, erstürmte eine auf dei-en rechtem Uter 
angelegte Schanze und steckte Doljani in Brand. Als der Feind 
sich in eine nahgelegene, mit Getreide angefüllte Karanla zurück- 
sog, wurde auch diese angezündet und hierauf mit 170 CiefiAngenen 
der Rückzug angetreten. Vor Novi führte der Hauptmann Mihai- 
lovidi «m 12. August drei Compagnien bei der Tschardake 

8st«rfM. Sztergar über die Una und verbrannte nach einem sechsstündigen 
Gefechte die benachbarte Moschee und 18 Häuser. 

FM. Laudon liess unmittelbar naeh seinem £intrefien in Dvor 
Brücken über die Una schlagen, führte den grössten Theil seiner 
Ttuppen auf das rechte Ufer und liess den Berg MihinOTac und 
andere dominirende Höhen yw Novi befestigen. Am 8. September 
bereits wurde das Feuer aus den Batterien eröffnet und in der 
Nacht auf den 11. September die erste Parallele^ 190 Klafter von 
Novi der Festung Noyi entfernt, begonnen. Bald meldeten die Kund* 
schafter, dass die bei Prjedor stehenden türkischen Truppen sich 
in Bewegung gesetzt hlltten und zum Entsätze Ton Novi Torrttckten. 
Am Morgen des 20. September wurden die Bedouten der Kaiser- 

MiiüBOTM. liehen anf dem Berge Mihinovac angegriffen, aber ein mörderisches 
Qeschtttz* und Kleingewehrfeuer warf die Stürmenden zurück. 
Obwohl der Feind die meisten Todten und alle Verwundeten mit 
sich schleppte, musstc der FeldmarschaU noeh 110 Leichname be- 
erdigen lassen. Die Kaiserlichen verloren an Todten und Verwun- 
deten nur 75 Mann. Mittlerweile hatten die Breschbatterien mit 
so gutem Erfolge gewirkt, dass der Feldmarschall den Sturm für 
den 21. September anberaumen und dessen Ausführung dem 
GM. Klebek übertragen konnte. Obwohl die vier Sturmcolonuen 
mit grosser Bravour die Hübe der I^rescbe erstiegen, scheiterte der 
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Angriff doch an dem beispiellos hartnäckigen Widerstande der Be- 
satzung. Nach einem Verluste von 300 Mann musste Laudon die 
Stormcolonnen zurückziehen. In den folgenden Tagen wurden 
mehrere Minen, theilweise mit sehr gutem Erfolge gesprengt. Als 
eine derselben am 1. October die Wasser- Bastion in Trümmer ge- 
legt hatte, ertheilte der Feldmarschall abermals die Dispositionen 
zun Sturme. Am 3. October ^gen wied(T drei Colonnen vor und 
ttberwültigten die Besatzung, deren Rest (590 Mann) in die Kriegs- 
gefangenschaft nach Croatien abgeführt wurde. Die Kaiserlichen 
hatten bei den Kftmpfen um Novi 580 Mann an Todten und Vei^ 
wundeten eingebttsst 

FM. Laudon wollte noch Yor dem Schluss der Campagne 
Berbir (TUrkisch-G-radiska) bezwingen und eilte am 12* Oc- B«ri>ir. 
tober nach All-Gradiska. Er Hess Berbir besehiessen und schloss 
diesen Platz durch Batterien und einen Vedbau an der Verbaska 
enge ein. Die mit heftigen RegengHssen sich ankttndigende rauhe 
Jahreszeit Yeranlasste den Feldmarschall jedoch, die Feindseligkeiten 
abzubrechen und die Truppen am 20. October in die Cantonnirungs- 
quartiere zu verlegen. 

Der Krieg auf den flbrigen Linien des Gördens beschränkte 
sich auf StreiizUge. Am 13. September trieb der Ffthnrich Budi- 
savljevi6 aus der Gegend von Petrovac 500 Stück Hornvieh und 
20 Pferde mit sich fort und gegen Ende des Monats unternahm 
der Major Kovac?evi6 einen beutereichen Zu^ g' g«n Glamof. An Olaaoa. 
der Korana streifte der Christ Bi hainik am 14. .September «;c{^cn 
IzaMe und Bihae, .steckte bei ersterem Orte mehrere Wachhäuber 
in iiranti und kehrte ohne Verlust nach Dre/nik zurück. Am 
gleichen Tage ertblgteu Streifnngen der Kaiserliclien gegen Trzac, Tf't*' 
Cetin und gegen ( J ross- uiui Klein-Kladus. Nach der Einnahme QroBs- und 
von Novi trat auf der Linie des Cordons /aemKche Kuhe ein. KttixipKltdul. 

Auf dem UusstM-steii linkf ri Flügel der iibermftssig ausge- 
dehnten Auttätellung der kaiserlichen Truppen hatte der G. d. (■. 
Prinz Friedrich Josias von Sachsen-(^oburg-SaalfeId mit einem 
schwachen Corps die Bukowina und Tlah'zien gegen die Mol- 
dau und die Festung ('hotim zu decken.') l)er comniandireude 
General wollte in die Moldau vordringen und Chotim weg- 
nehmen, bevor der Feind noch Zeit gefunden hätte, seine Strei^ 
Kri«f«.Chn>iiik. IV, Tlwn. 
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krHfte ansi-lnilich zu vorstiirken. Am 12. Märe ertblp^te der Vor- 
ötoss dos rechten Flügels des galizischen Corps in die Moldau, 
während das Gros nordöstlich ron ( V.emowitz auf dem linken Lter 
des Pruth Ötellun}? nahm, um in dieser die Russen zu erwarten. 
Coburg hatte beim russisclien FM. Rumjan zow linterstützun«:: an- 
gesprochen, wurde aber mit Versprechungen hingehalten, wes- 
halb die Unternehmung gegen Chotim nicht allein eine bedeutende 
Verzögerung erfuhr, sondern der Prinz auch genöthigt war, einselne 
Angriffe der bei Chotim conccntrirten türkischen Truppen abzu- 
wehren. Nach einigen kleinen Gefechten besetzte der rechte Flügel 
des Corps am 19, April Jassy, wodurch die Verbindung der Festung 
Chotim mit der operirenden feindlichen Armee unterbrochen ward. 
Anfangs Mai begann der Prinz Coburg s^e Operationen gegen 
Chotim und nach mehreren heftigen ZusammcnstOssen mit den 
tfirkischen Truppen wurden diese in den eigentlichen Festungwayon 
zurückgedrlbigt Als die ruBsische Division Soltikow den Dniester 
passirt und sich mit den Kaiserliehen yereinigt hatte^ erfolgte am 
2. Jttli die TollstAudige Einschliessung der Festung. An demselben 
Tage mussten die österreichischen Truppen unter OM. Fabri aber 
Jass^ wieder rftumen, da ^n Co|w von 20000 Türken und Tataren 
unter Manuel Rosset, dem neuemannten Hospodar der Moldau, 
gegen die Stadt anrflckte und, da an einen Widerstand gegen solche 
Ueberraacht nioht zu denken war, ohne Kampf besetzte. ETrst als 
zu den österreiehisehen Truppen eine russische Division geslossen 
war, nahmen die Verbündeten am 3. September Jassj wieder in 
Besitz, ohne dass der Feind wesentlichen Widerstand geldstet 
hKtte. 

Wenige Wochen später, am 19. September, capitulirte naeh 

einer längeren Beschiessung und naeh zahlreichen Gefechten auch 

Chotim. Chotim und wurde für Oesterreich in Besitz genommen. Nach 
diesem Erfolge betalil der Kaiser, das« das Gros des Corps (^'oburg 
nach Siebenbürgen zu raarnchircn und sich mit dem dortigen Armee- 
Corps zu vereinigen hätte. FML. Splt'nyi, der die nach Siebenbürgen 
bestimmten l'ruppen bcfehlif^e, trat* nm 30. September in BacAu 
ein. Da türkische Abtheilungen von Focsani aus weitausgreifende 
Streifungen unternahmen, sah sich der l'Y'ldmarschall-Lieutenant 
veranlasst, seinen Marsch im riial des Scret, von welchem ans die Pässe 
von Gyimes und Ujtus am crtulgreichsten gesichert werden konnten, 



F«ldzag 1788. 299 

nur langsam fortzusetzen. Aus diesem Grunde standen die Truppen 
Spl^nyrs noch am 13. Oetober unweit der MänduDg des Trotusu TMtm«. 
in den Seret. In dieser Position wurden die Kaiserlichen am 14, Oe- 
tober von aDsefanlichen feindlichen Streitkräften angegriffen, welche 
die VoFtruppen des FML. SpUnyi Aber den Trotusu drängten. Der 
General steUte hierauf seine Abteilung unweit des Ortes Adschud 
(Agiuda-nuou) in drei Carr^, vor denen die leichten Truppen und 
sechs Geschfltze postirt wurden. Die Tttrken gingen ebenftUs in 
drei Abtheilnngen ttber den Trotusu vor und grifibn das mittlere 
Carr^ mit Ungestttm an, während sie gleichseitig die beiden FlUgel 
der Au&tellung der Kaiserlichen zu umfassen suchten. Das Geschtttz 
Spl^nyi's brachte aber die mittlere und Unke Cokmne des Feindes 
bald zum Weichen und wenige Minuten später warfen sieh vier 
£seadronen Husaren auf die 3. ttlrkisehe Colonne^ wel^she, gedeckt 
durch dichtes Gebtisch, längs des Seret vorgerückt war, und schlu«; 
sie in die Flucht, 75 Türken blieben auf dem Platze, während die 
Kaiserlichen nur sechs Mann cingebüsst hatten. FML Spleuyi 
setzte nach diesem Gefechte seinen Marsch nach dem Ojtos-Passe 
fort. Er stand am 20. Oetober bereits zu Grozesci, als er Tun 
dem in Öiebcnbürf^^on eommandirenden FML. Fabris den Befehl 
erhielt, seine Bewegung einzustellen. Als nach dem Rück/.iifce des 
Grossveziers die Gefahr für Sieben])iirgen abgewendet schien, hatte 
der Kaiser nämlich einen (Tetrenbetchl erla.ssen und an^^eordnet, 
dass Prinz (Jobur«? sein Armee Corps in der Gec^end von Roman 
coneentriren solle. liald darauf bezogen die Truppen die Winter- 
quartiere zwischen dem Seret und der siebenbUrgischen Grenze, 

In Siebenbürgen und den angrenzenden Theilen der Moldau 
und Walachei beschriinkten sich die Kriegsereignisse auf eine Reihe 
von kleinen Postengefechten (die wichtigsten derselben sind bereits 
erwähnt worden), wie es die Bodengestaltung und die von beiden 
Seiten in Thätigkeit gesetzten geringen Streitkräfte bedingten. Die 
Vorrückung der kaiserlichen Truppen nach der kleinen Walachei 
war zwar beabsichtigt, stellte sich aber ohne die Mitwirkung der 
Nachbar-Corps im Banat und in der ^foldau als unthuolich heraus, 
besonders da der Hospodar der Moldau, Fürst Maurogeni, bald 
nach Beginn des Feidzuges bei Bukarest 20.000 Mann ver- 
sammelte. 
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Feldzng: 1789. 

Quellen: Wie bereite «ngegeben. 

Zu Anfang des Jahres 1789 lag die österreichische Armee in 
Winterquartieren, welche sich von den Quellen der Una bis zum 
Seret-Flusse erstreckten. Der ungewöhnlich kalte Winter machte 
auf beiden Seiten eine Unternehmung von grosserer Bedeutung zur 
Unmöglicbkeit. Da FM. Lacy, angeblich wegen seiner angegn^Eeoen 
Gesundheit, die Fortführung des Oberbefehls abgelehnt hatte, wurde 
dem Hofkriegsratha-Prilsidenten, FM. Graten Hadik, das Commando 
der Haupt-Armee übertragen. Der Kaiser setzte den 15. April als 
Termin für die engere Concentrirnng der Corps fest, bestimmte 
aber, daas dieser nlebt unbedingt eingehalten zu werden habe, weil 
die Witterttog, die geringen Vorrät he in den Magasineo und die 
Conaerrirung der Soldaten eine Verzögerung der Campirung 
wünschenswcrtb erscheinen lassen könnten. 

Als FM. Hadik Anfangs Mai im Hauptquartier zu Futak ein- 
traf, waren die kaiaerUeben Truppen in folgender Weise Tertheilt: 

1. Haupt-Armee: 

a) Corps in Syrmien unter G. d. C. Graf Josef Kinsky: 
26 Bataillone, 3 Compagnien, 53 Eseadronen; 

b) Corps im Banat unter FZM. Graf Clerfajt: 28 Bataillone, 

12 Compagoien, 44 Eseadronen. 

2. Corps in Croatien und Slavonien unter FM. Frei- 
herm yon Landen; 

a) in Croatien unter FZM. De Vins (später GM. Waaiseb): 

33 Bataillone, 32 Compagnien, 22 Eseadronen; 
h) in Slavonien unter FML. Graf Mittrowsky: 17 Bataillone, 

13 Compagnien, 8 Eseadronen. 

3. Corps in Siebenbürgen unter FML. FOrst Hohenlohe: 
18 Bataillone, 28 Eseadronen. 

4. Corps in der Moldau unter G. d. C. Prinz Coburg: 
8 Bataillone, 8 Compagnien, 24 Eseadronen. 

Die Completirung der Armee, besonders der Cavallerie. ver- 
zögerte sich, ungeachtet der Einwirkung des Kaisers, ausserordentlich. 

Die ersten Feindseligkeiten kamen in Croatien vor. Schon 
siin 20. Aj»ril war dem in Gliua befehligenden GM. Schinnn ge- 
meldet worden, dass »ich die bosnische Reiterei in Jasenica, das 
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Fii^svolk in Lipovljani /.u sammeln beginne. Am 9A. April Krüh 
um 2 Uhr "wurde durch entflcndetr^ Vatrouillcn die Bewe^unp 
feindlicher Trupjien gegen den Posten von Radosnica sicher- aadosnio«. 
gestellt. Wenige Tage s}>äter wurde die von 30 Grenzern besetzte 
Tschardakc von 7—8000 Tdrken angegriffen, aber das wohlgezielte 
Gkwehrfeuer brachte jeden Sturm des überm:if liti]!;en Feinde« und 
auch desflen Versuch, die Tschardake in Braud zu stecken, zum 
Scheitem. Die Türken verloren in dem Geiechto 32 Todte, die 
Grenzer hatten nur vier Leichtverwundete. 

Am 14. Mai unternahmen 3000 Türken einen Einfall in die 
Gegend von Mraöel und Svinica bei Voiniö, verbrannten das BTinio». 
erstgenannte Dorf und schleppten einige Gefangene mit sich fort, 
wurden aber, als Obrist Pejacsevich rechtzeitig 100 Mann durch 
den Wald Fetrova-Oora snr Untersttttsung sandte, nach einem Ver^ 
Inste von 15 Todten zum Rückzüge gezwungen. Wenige Tage 
spliter sammelten sich im Thale der Una ansehnliche feindliche 
StreitkrIÜte, so dass Obristlieutenant KovaSevid, der in Srb be- 
fehligte, um Verstärkungen hat und Anstalten cur hartnäckigen 
Vertheuligung traf. Am 21. Mai erschienen von Glamo$ her 6000 
Türken, verbrannten Unac und bezogen eine Stellung vor Bobara. boIm». 
Kovadeviö besetzte mit 240 Grenzern eiHg das dortige BkMskhaus 
und zog am 23., als die Türken eben den ersten Angriff auf das- 
selbe unternahmen, noch zwei weitere Compagnien an sich. Dennoch * 
gelang es der Uebermadit des Feindes, das Blockhaus zu erstürmen, 
in welchem vier Officiere und 200 Grenzer hcldenmUthig kämpfend 
den Tod gefunden liatten. Der Rest der Besatzung schlug sich 
nach Srb durch. Am naehsten Tage erflcliion diis Gros des Feindes 
vor Srb, wiihrend eine andere, 800 Mann starke türkische Schaar 
gegen ( irahovo anrückte. Alle benachbarten Dörfer niederbrennend, 
erschienen die vereinigten Gegner am 25. Mai vor dem l'o>ten 
Dobroselo, in \velch( in Obribt Fröhlich ein (irenzbataillou com- Dobroselo. 
mandirte. Am 27. Morgens führte Obrint Ivulnek 2000 Croaten 
noch rechtzeitig zur Verstärkung herbei, denn wenige Stunden 
später ging der Feind in drei (Jolonnen zum Angriffe vor. Sein 
rechter Flügel wandte >ich g<'geu Lapac, das Ceiitruni umnehloss 
<iie Sflian/.e und der linke Flügel rückte gegen die auf Bobiu 
Kraj aufgestellte Compagnie und hieb diese grösstcntheih nieder. 
Der Kampf um die Schanze dauerte durch volle zwölf Stunden, 
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ohne eine Entscheidung herheisuführen. Endlich, als bereitB die 
Kacht hereingehrochen war, nötfaigte der eingetretene Manitiona- 
mangel die tapferen Grenzer snm Rttcksuge^ welchen die tttrkisebe 
Reiterei wiederholt, Jedoch immer Tergeblicb, zu atOren sachte. Die 
Kaiserlichen hatten in dem hartnäckigen Stampfe an Todten, Vei^ 
wundeten und GefaDgenen 9 Officiere und 243 Mann, die Türken 
aber weit mehr verloren. Auf die Kunde von diesen Vorgängen 
liess der FM. Laudon, um die Aufmerksamkeit des Feindes auf 
rieh SU lenken, noch in der Nacht auf den 26. Hai gegen die 
kleine Festung lzt^{6 streifen um am 28. sieben Bataillone und sechs 
Escadronen des slavonischcn Armee-Corps au der Mündung des 
Vrbas-Fhissos über die Savo gehen. In der Absicht, den Feind 
ganz von der Una wegzuziehen, befahl der Feldinar.sehall dem 
(Christen Kovacevic, sich mit öeehs Compaguieii Greuzeru in lla- 
jevoselo einzuschiffen, die Savc hinabzufahren und das Städtchen 

Br^kft. Breka zu nehmen. Am 1. Juni bei Tagesanbruch landeten die 
Kair^erltclieo an der Mündung des Brka-Bachi's, gingen sotbrt zum 
Angriffe über und eroberten Brcka in kurzem Kampfe. 

In der ersten Haltte des Monats Juni setzte FM. Laudon 
einen Thei! de.s croat lachen Corps aus der Umgebung von Sluin 
nach Slavonien in Marsch, um mit demselben die Belagerung von 
Berbir (^'J'ürkiseh < iradiska) zu unternehmen. Das Commando in 
Croatien erhielt nun FML. Wallisch, der das Gros und sein eigenes 
Hauptquartier nach Sluin verlegte. Die Orenztruppen hielten den 
Cordon b^s- tzt» auf dessen üusserstem rechtem Flügel das ungefähr 
1000 Mann starke Frei-Corps des Obristlieutcnants Vukassoyieh stand. 

Am 19. Juni schlug FM. Laudon sein Hauptquartier in Alt- 
Grradiska auf, wo sich 21 Bataillone und awei Escadronen zurBe- 

BaAtr. lageruug ven Berbir versammelten. Das au diesem Zwecke heran- 
gesogene Belagerungsgeschütz bestand aus 22 Kanonen und 16 
Mörsern. Ausserdem befanden sich auf den Wällen Ton Alt-Gradiska 
25 Kanonen und 29 Mörser. In der Nacht zum 23. Juni gingen 
die Kaiserliehen auf einer Sebiffbrücke, welche sie durch einen 
Brückenkopf versicherten, über die Save. Um 8 Uhr Morgens be- 
gann die Südfront von Al^Gradiska das Feuer gegen Berbir und 
in der folgenden Nacht wurde sur Aushebung der Laufgrftben 
geschritten. Nach wenigen Tagen schon zeigten sich die Vortruppen 
eines feindlichen Entsatz-Corps und nOthigten den Feldmarschall sich 
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^egen dasselbe zu decken. Das Lager der Angreifer wurde durch 
Verschansangen abgesperrt und die Verbindung mit Alt-Gradiska 
durch zwei weitere SchiffbrQoken erleichtert Da das tttrkische, 
unge&br 8000 Hann starke Entsata-Corps ganz untbfttig blieby 
konnte das Feuer von den Kaiserlichen nach einer kurzen Unter- 
brechung wied^ au^nonunen werden. Es brachte die feindlichen 
(Hschtttse bald zum Schweigen, legte weite Oeffhungen in die 
Mauern der Festung und ndthigte am 9. JuU die bis auf 50 Mann 
zusammengeHchmolzene Besatzung die Festung preiszugeben und 
nach Banjaluka zu entfliehen. Die Kaiserlichen erbeuteten 36 Ka- 
nonen und vier Mörser und ihr Verlu«t während der ganzen Be- 
lagerunj; betrug uu iodten und Verwundeten zwei Officiere und 
15B Wann. 

Längs des Cordons in Croatien Helen in dieser Zeit mehrere, 
zuweilen verluütreiehe Gefeehte vor. Am 15. Juni griffen 6000 
Ttirken den beiJelovac aufgesteliien Posten an und zwangen ihn, Jeiovao. 
sich bei einbreehender Nacht nach Tiirkiseh-Dubiea zu retiriren. 
Ibrahim Heg Bezerovie durehbrach am 9. Juli mit 2000 Türken 
den bei der Tschardakc i iracenica aufgeführten Verhau, verbrannte 
alle in der Nahe bcliudlichen Wohnhäuser und sehleppte deren 
Kimvobner und die Viehheerden mit sich fort. Als der P'eiud ge^jen 
Jamnica vorrückte, stellte sich ihm der Major Lüwenbcrg mit JamaiM. 
drei Compagnien Warasdiner Grenzern entgegen und warf Bezero- 
▼i6 wieder zurück. Ffihmrich Andrievich, der mit 70 Grenzern b^ 
Jamnica aufgestellt war, eilte den Türken nach und nahm ihnen 
^en grossen Theil ihrer Beute wieder ab. Am Morgen des 23. JuH 
drangen 1200 Türken in das Dorf Dobretin, verbrannten es und 
wendeten eich hierauf gegen Devotoki, welches Oberlieutenant Dmtou. 
OvosdendeTi6 mit 240 Orensem besetzt hielt. Die.^^er wurde zum 
Rflckzuge gezwungen, leistete aber auf der in der Nähe befindlichen 
Kuppe Ag^na^Kruska noch durch zwei Stunden erfolgreichen 
Widerstand. 

Anfangs Juli wurden die in und bei Orsova stehenden Türken 
activ und unternahmen grössere Fouragirungen im Thale von 
Zsupanek. FM. Hadik befahl, dass die Truppen jedem Zusammen- 
stosse auszuweiehen htttten und liess bei dem Pascha von Belgrad 
wiederholt wegen Einhaltung des WafTenstillstaudesredamiren. Kaiser 
Josef IL war unzufrieden mit dem Auftreten Hadik's und zögerte 
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auch, dessen Project über die Dureldiihrung der für den Herbst 
beabsichtigten Untornohmiuig gegen Heigrad an/Aux-huien. Da der 
Fcidmarschall überdies kränkelte, enthob ihn der Knisor des Com- 
mandos und fibertrug dasselbe dein FM. Laudun. iiieser begann 
am 2. August die entbehrlichen Truppen des slavonischen Corj>s 
in fünfColonnen von Alt-Gradiska nach Mitrovie-P.anovce in Marsch 
zu setzen. Er selbst eilte seinen Truppen voraus und übernahm 
am 1 7. August in WeiBskirchea vom FZM. Oolioredo das Commaodo 
der Haupt- Armee. 

M a h »4 i ». Mittlerweile war es in der Gegend von Mehadia bereits xu 

grösseren Zusammenstössen gekommen. Schon am 1. August hatte 
der in Mehadia commandirende GM. Vecsev die Nachricht erhalten, 
dmfi bei Czernetx 14.000 Ttirken eingetroffen seien. Am Morgen 
des 4. August meldeten die retirirendcn Vorposten, dass sich nam- 
hafte feindliche StreitkrAl'te von Alt-Orsova her im Anmärsche be- 
finden. Wenige Minuten später griffen 2000 Spabts die veiBcbanzte 
Stellung der Kaiserlichen vor Mehadia an, wurden aber durch das 
GeschfltB und das Musketenfeuer der Scharfscbtttzen zurOckge- 
trieben. Bald darauf ersobien das feindliche Gros und nmschloss 
die ganze Stellung, während eine kleinere Abtbeilung die Position 
Uber das Gebirge Jelenecza zu umgehen suchte. Da die Aufstellung 
nur von geringer Widerstandsfähigkeit war, entschloss sich GM. 
Vecseji die feindliche Uebermacht durch einen raschen und euer» 
gischen Gegenangriff zu werfen. Drei Escadronen Husaren attaquirten 
das türkische Gros und verbargen durch ihre Bewegung ein In* 
fanterie-Bataillon, welches mit vier Geschfltsen der Reiterei un- 
mittelbar folgte. FlützUch räumte die Cavallerie die Front und 
demaskirte die GeechOtze. welche durch wohlgezielte Schlisse den 
Feind zum Rückzüge zwangen. iJie Kaiserlichen hatten 39, die 
Türken 150 Mann verloren. J)a aber die feindlichen Trappen sich 
unaufhörlich Ncrstärkten und immer Lufiiger gegen Mehadia vor- 
drUngten, mh nich <tM. Vecsey genüthigt, am 6. August diesen 
Posten aufzugeben und \n& Teregova zurüekaugeheii. l ni ihn zu 
unterstützen, dirigirte FZM. Clerfayt seine Streitkräfie von Karan- 
sebes nach Ftnve» und FML. W aldeck verstärkte die Postirungm 
Bodraer-Paaa. in der Almas. Als FML. H-jIh iilolie am Hod/aer -Passe den 
Angriff von 800 Tfirkcn am 3. August zuniekbchlug und die Nach- 
richt von der «SchlachL bei Focaaui einlangte, gerieth die feindliche 
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Offensive im Tbale von Zaupanek rasch wieder ins Stocken. 
FZM. Clerfayt ging nun seinerseit» ohne Zögern gegen Mehadia vor. 
Zwei Bataillone und yier Escadronen, welche die Avantgarde bil- 
deten, wurden auf der Ozerpahora von 600 Spahis angegriffen, 
machten sich aber in einem kurzen Kampfe den Weg nach der 
Brttcke aber die Bolvasnica oberhalb Mehadia frei. An dieser hatte 
sieh der Feind abermals snm Widerstände in Bereitschaft gesetst 
und brachte auch drei Geschatse ins Feuer. Die weit fiberlegene 
Wirkung der kaiserlichen Artilleiie swang die Türken bald zum 
Verlassen ihrer Position und Nachmittags wurde Mehadia von den 
Truppen des FZIC. Cler&yt besetzt 

Schon am 27. Augost ergriff der Feind erneuert die Offensive. 
Dschargadschi Mehemmed Pascha rflckte im Thale von Zsupaaek 
so weit vor, dass er am Abend zwischen Toplec und dem Berge 
Csaplia stand. Am nftchsten Tage besetzten die Tflrken auch noch 
das Plateau von Lazu-Mare und sandten von hier 2000 Reiter in 
die Ebene hinab. Um 9 Uhr grifien die Janitscharen die Ver' 
schanzungen des rechten Flfigels der Kaiserlichen an, wurden aber 
zurückgeschlagen. Als die Anstrengungen des Feindes bis Mittag 
ohne Erfolg geblieben waren, begann Dschargadschi Mehemmed 
Pascha sieh auf Lazu-Mare zu verschanzen und um dies zu ver- hwuv. 
hindern, beschloss FZM. Clerfayt selbst zum Angriffe überzugehen. 
Ungeachtet der Schwierigkeiten des Terrains liickteu die Truppen 
geschlossen und mit klin;jjeudem Spiele, von der Artillerie trefflich 
unterstützt, zur Attaque vor. Der Gegner wartete den Kampf 
nicht ab, sondern begann so eilig zu retiriren, dass 5ÜÜU Türken 
von dem Uros getrennt, in die Berge getrieben und von 
den verfolgenden Kaiserlichen grösstentheils niedergemacht wurden. 
Die Sieger hatten nur 67 Mann, die Türken dagegen 1000 
Todte, 91 Gefangene und fünf' (Jesf hütze verloren. .\m Abend 
nach dem Treffen lasrerte FZM. Clerfayt auf der Höhe von 
Toplec. Der Feldzeugmei.sicr besetzte am folgenden Tage die De- 
tilf^-en von Koramnik, ohne hiebei Widerstand zu finden, da der 
Feind benits in der Nacht die Ebene von Zsupanek geräumt 
hatte. Zwei Hataillonc und sechs Escadronen Hasaren rückten 
bis an die Donau vor. 

Wenige Tage später erhielt FM, lÄudon die Nachrieht, dass 
ein feindliches Corps im Anmärsche g^gen Belgrad begrifiten sei. 
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Dies brachte den Obr rbetehlshaberzu dem Entschlüsse, die Belagerung 
von Belgrad, zu wolcber die Dispositionen ohnehin schon ertheilt 
worden waren, zu beschleunigen. Er selbst traf in Boljevci ein 
und lioss sofort mit der Herstellung einer ."ScLitfbrüeke unweit 
Ostruznica beginnen, welche aber erst in den Mor^'nstuudt ii des 

11. September Tollendet werden konnte. Mit Tiigcsanbrueh des 

12. nickt«'T) die Kaiserlichen iu zwei Colonnen gegen Belgrad vor. 
Die erste unter dem G. d. C. Kinsky marsichirte aus der SteUung 
bei 0«tru7,nica über Zeleznii; und Zarkowo auf den Repisc-Berg 
vor Belgrad, die zweite unter dem FML. Waldeck von Xeleznig 
über Kne/evae ^deiehfalls auf den l\e])i?e-Ber^'. Aus der Stelhiiig 
auf dem Kepise setzten sieli die 'J'rupjjen gegen das Plateau von 
Dediua in Bewegung, das am Abende vollständig von ihnen besetzt 
war. In der Nacht auf den 12. wurde gegenüber der Zigeuner- 
Insel der Bau eines Brückenkopfes und die Herstellung einer 
zweiten Schiffbrücke begonnen. Beide Arbeiten gelangten am 

13. September znt VoUeadung. An diesem Tage stiesaea die letzten 
TrappeokOrper bu der Tor Belgrad concentrirten Armee und FAL 
Laiidon unternahm eine eingehende Recognoecirung des Platzes. 
In der Nacht auf den 15. Se})tember begannen 2500 Arbeiter an 
der Mündung der Donavica eine Redoute für sechs Feldgeschdtae 
und Ittnga der Donau g^n Semlin einen Lau^gpraben ansulegen, 
der die Bewegung der tfirkiichen Tsohaiken ani dem Strome lundern 
sollte. Während dieser Vorbereitungen rttckte die auf dem Dedina 
lagernde Armee in die noch ganz gut erhaltenen Linieni die einst 
der Frins Eugen von Savoyen vor Belgrad angelegt hatte. Zur 
besseren Verbindung mit Semlin wurden an der Westspitze der 
Kriegs- Insel Brücken über die Save und ausser diesen noch eine 
Schiffbrücke unterhalb Belgrad über die Donau geschlagen. Ueber 
die letztere rückte FZH. Clerfayt, welcher angewiesen worden war, 
mit den entbehrlichen Truppen durch die Alm&s nach Pancsova zu 
marschiren, am 18. September zur Armee ein. Als FM. Landon, 
der seit dem 16. September Belgrad mit grossem Erfolge be- 
schiessen und in der darauffolgenden Nacht mit der Aushebung 
der Lau%rftben beginnen Uaas, erfahren hatte, dass alle Meldungen 
über denAnmarsdi eines feindlichen Entsatz- Heeres grundlose Ge- 
rüchte gewesen seien, konnten die Dispositionen zum Sturm auf 
die Vorstfidte getroffen werden. Auhallendes Uegeuwetler ver- 
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zögerte aber deren Ausführung bis zum 30. September, an welchem 
Tage sich die Kaiserlichen in einem kurzen, aber blutigen Kampfe 
der Voratttdte bemächtigten. Osman Pasoha, der Gommandant von 
Belgrad y welcher bisher einen einaigen grösseren Ausfiül am 
19. September nnternommen hatte, wies die Anffordernng zur 
Capitulation ab nnd tlbeigab die Festung erst am 9. October^ als 
dieselbe nach einer mehrtSgigen heftigen Bescbiessung durch die 
Kaüeriicben zum grOssten Theil in «nen Trümmerhaufen yer» 
wandelt worden war. Die Sieger, welche die Einnahme von Bel- 
grad mit dem Verluste yon 905 Todten und Verwundeten befahlt , 
hatten, erbeuteten in der Festung 411 Geschtttze, 34 Mörser^ 6000 
Gentner Pulver, 20 Tschaiken und 45 zum Lebensmittel-Transport 
bestimmte Schiffe. 

Wshrend dieser Vorgänge bei Belgrad fielen längs der Posten- 
kette an der Donau einige kleine Gefeohte vor, welche dazu bei- 
tragen, dass die Donau mit dem Falle von Belgrad bis nadi 
Orsova hinab von feindlichen Schiffen befreit war. Am 7. Sep- 
tember sendete der Obristlicutenant Liptay, welcher in Uj-Pal&nka 
befehligte, eine Alitheilung des Marian'schen Frei-Corps über die 
Donau, uui Xacbrichten vom Feinde einzuholen. Diese legte sieh 
unweit Pozarevac in einen Hintorhalt und überfiel am 8, Sep- Poiarevao. 
tember einen Theil der dortigf'n (iarnison, welche in dem kuizen 
(iel'echte 28 Muun verlor. Bedeutender war die Unternebniun^ 
des GM. Lilien ge^en die von den Türken besetzte Insel Porec, Pore*. 
südlich von Alt-Orsova. am 16. September. I)er Feind M urde von 
der Insel vertrieben und zwei seiner Tsehaiken in Grund geschossen. 
Die Sieg^er erbeuteten dabei 3000 Säcke Mehl und 1000 Eimer 
Branntwein. 

Nach der Eroberung von Hel^^rad sandte der FM. Laudon 
* »Ifieierc nach Semendria, um diese Festmi/i zur Ueberf^abe auf- awuendrls. 
üufürdern. Thats.Hchlich verzichtete die dortige llesatzung auf joden 
Widerstand und die Kaiserlichen unter GM. Otto besetzten den 
Platz . in welchem sie 14 Kanonen und einen entsprechenden 
Vorrath an Schiesspuiver vorfanden, am IL October. Am folgenden 
Tage räumten die Türken freiwillig den Posten von PoJ^.arevac. PoIamvm. 

Um die feindlichen Schaaren, welche sich an der Drina unter- 
halb Zvornik festgesetzt hatten, zu vertreiben, dirigirte der Feld- 
marschall den Christen Davidovicb mit einem Bataillon nach Klenak, 

Kri«g*^liroDik Oeiierrelch-UDcmie. 22 
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um den an der Kolubara stehenden GM Chernel zu yersUrken. 
Am 13. October Wem der commandirende General noch zwei Es» 
eadronen Husaren and drei Geschtttze dahin nachfolgen, während 
drei Bataillone, zwei Escadronen Husaren und drei Geschütze nach 
Sremöiea abrttckten. ^ 
FM. Wallis traf am 22. October von Wien in Belgrad ein^ 
um den Oberbefehl Uber die dortigen Truppen zu tthemefamen und 
FM. Laudon, der noch in diesem Jahre Orsova nehmen woliCe, 
ging am 28. nach Weisskirehen ab. Als der Feldmarschall am 
vra.OnoTa. 1. November vor Neu- Orsova anlangte, hatte FML. Wartena- 
leben bereits Vorbereitnngen zur Beschiessung der von 800 Tarken 
besetzten Festung getroffen und drei Batterien vollendet Orsova, 
an und für sich ein Platz von ansehnlicher Stttrk^ unterhielt 
ausserdem noch die Verbindung mit Jnssuf Pascha, dem Seraskier 
von Vidin, der mit 8000 Mann bei Kladova stand. FM. Laudon 
beschloss daher, den Pascha zu vertreiben und lies« einen bis dahin 
unfahrbaren, höchst beschwerlichen Weg, der auf dem rechten 
Donau Ufer von dem Dorfe Kobilova übor das Gcbii fc«' nach 
Kladova führte, praktikabel machen. Kaum luiUe .J(^^>ul i'aschu 
von diesen AngriÜ'svftrbereitungcu erfahren, als er das Schloss von 
Kladova durch eine schwache Jiesatzung sicherte und mit den 
übrigen Truppen gegen Vidiu abzog. Am 6. November führt»» 
GM. Fabri zwei Bataillone, sechs Escadronen und zwölf Geschütze 
bei Kobilova über die Donau und cr.scbien, durch Re<^ongiisse und 
Kladova. die schlechten Wege vielfach aufL'chjiltrTt am 9. vor Kladova. 

Die Rpsatznnj:; licHs «ich sofort in 1 interluindiuDgen ein nn; iilier;;ab 
das Schloss mit 31 Kanonen und namhaften Vorräthm an Munition 
und Proviant nocli an demselben Tajr^* fb'u Kai?serlichen. Als die 
Garnison von < »rsova die Aufforderung zur ( apitulaiion abf^clchnt 
hatte, Hess der Feldmarschall in der Nacht auf den 9. November 
bei Varciorova mit der Aushebung der Laufgräben beginnen. Die 
Beschiessung blieb jedoch ohne besondere Wirkung und da die 
Jahreszeit die Fortsetzung einer regelmässigen Belagerung nicht 
mehr gcstattetei so beliess FM. Laudon 600 Mann unter dem 
Obristen Auersperg auf dem l^erge Allion, um Orsova in Schach 
zu halten und legte die übrigen Truppen am 12. Novemb^ in 
Winterquartiere. In der Umgebung von Neu-Orsova blieb es bis 
gegen Ende December ruhig. Da aber drftngte Kara-Mustapha, 
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Pascha von Vidin, die Kaiserlichen aus der Eraina am Timok und 
wollte hierauf Kladova wegnehmen, am die Verbindung mit Orsova 
herzoBtdlen. Der am 29. Deoember unternommene Angriff der 
Türken auf Kladova scheiterte jedoch und wenige Tage spAter xmots. 
wurde der Feind wieder Tertrieben und von den KaiBerlichen auch 
die Kraina mit der Timok-Iinie wieder gewonnen. 

Die sur Vertreibung des Feindes von der Drina bestimmte 
Abtheilung passirte am 18. und 19. October auf Schiffen die Save 
und lagerte hierauf unweit von &ibac. Auf dem Weitermarsche 
wurde der Flecken Leinica verlassen gefunden, unweit desselben 
jedoch, nächst Lipnic, stiess Obrist Davidovich am 22. October upnio. 
in einem mit dichtem Gestrüpp bedeckten Terrain gans unvor- 
bereitet auf eine starke türkische Abtheilang. Die Truppen ge- 
riethen in Schwanken, bald aber stellten die Husaren das Qefecht 
her und zwangen den Gegner, welcher 15 Mann auf dem Platse 
gelassen hatte, zum Rückzüge. Als Davidovich sich am 24. October 
bei Loznica mit der Vorhut des GM. Chernel vereinigte, fand er 
auch diesen Ort geräumt. Nacli einer Rast von drei Tagen 
inarschirtc GM. Chernel am 28. October bis unter die Geschütze 
von Zvoniik, erkuHULc aber sofort, dass seine iMittel uielit hin- 
reichten, um gegen diesen Platz etwas unternehmen zu küiincn. Er 
wollte seine Expedition aber doeh mit einem Ertolgo absehliesjsen 
und entschied sich daher, das teste Bergschioss Öokol wegzu- Sokoi. 
nehmen. 

Am 2. November erschienen die Kaiserlichen vor dieser Feste 
und begannen den Ort und das Sehloss zu beschiessen. Ersterer 
ging in Flamnu-n auf. aber ^;ef;en das stark jrebaute Sehloas erwies 
sich die WirJ<un^ der Feldo^eschütze als un/^ureicheud. Die Auf- 
forderung zur üebergabe blieb daher erfolglos, besonder* da am 
6. November 400 Türken von Srebrenica zum Entsätze anrückten. 
Diese erhielten bald weitere Verstärkungen und gingen am 8. No- 
vember zum Anfjriffc über. Obrist Davidovich schlag dies<.'n zwar 
zurück, aber GM. Chernel erkannte unter solchen Verhältnissen 
die Fortsetzung der Belagerung als unmöglich und trat am folgen- 
den Tage den Rückzug an, den der Feind ungestört liess. Am 
11. November stand die ganze Abtheilung wieder in Loznica, wo 
sie bis cum 26. verblieb^ um dann Über die Save und in die 
Winterquartiere za marschiren* 

22» 
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Seit der £innabnie Ton Belgrad Hess GM. Otto durch Ab- 
theilungen (ics serbischen Fret-Corpe alleathalben das Gerfleht yer- 
breiten, dass dk Haupt-Armee demnllchst go«*en Nisch Torrfieken 
werde. Die Streifzüge des genannten Frei-Corps Hessen diese 
Nachricht so glaubwürdig erscheinen, dass der Seraskier Avdi 
Pascha die Morara^Brücke bei Öuprija verbrennen liesB und mit 
dem Beete seiner meuternden Truppen gegen Nisch abzog. OM. Otto 
rflckte hierauf in Uuprija ein, liess ParaSin besetzen und sandte 
seine Vortmppen bia über Aleksinac hioaus. Jagodina wurde 
hierauf mit Vorräthen versehen und sur Basis aller Unternehmungen 
des serbischen Frei>Ck>rpfl bestimmt Die Vortruppen des serbischen 
Frei-Corps streiitien seit der Mitte November bis an die serbische 
Morava. Jenseits dieses Flusses standen in dem mit Pallisaden um- 

Kennovaio. gebenen Karanovac noch 600 Türken. Üm diese zu vertreiben, 
brach Obrist Mihalievich mit zehn Compagnien, drei Escadronen 
und einigen Geschützen von Jagodina am 18. November auf, er- 
schien am 20. vor Karanovac und bemächtigte sich in einem leb- 
haften Gefechte dieses Ortes, in welchem er drd Kanonen und 
grosse Vorrft^e an Getreide und Hou erbeutete. Am 22. November 
jkclirte er mit seinen Truppen wieder nach Jagodina zurück. 

In Croatien wurde ein lelihafter Parteigänj^crkricg getulirt, in 
welchem es faöt täglich zu Zusammiinstössen kam. Am 13. Sep- 
tember rlickten 3000 Türken von Prjedor aus in die Gegend von 

£aespoije> nc/, polje, in welche sich die croatischo (it birgs-Miliz unter Haupt- 
mann Kussevich vor der Ucbermaeht zurückgezogen hatte. Auf 
die Nachricht liievon eilte GM. .b llachicli mit drei Bataillonen und 
einer Kscadron aus Dubica herbei und trieb den Feind wieder 
zurück. Sorlis Tage später, am 19. September, erschienen 1500 

Kamensko. Türken in der « irgend von Kamen.sko uml trafen Anstalten, das dort 
befindliche Blockhaus zu Rtiirmen. Han])tniann Dossen, der dieses 
mit 150 Oroaten vertlieidigte, Hess die Angreifer auf die kürzeste 
Distanz herankommen und warf sie sodann mit seinem wolil^e- 
zielten Gewehrfeu' r zuniek. In der Absicht, ^i^egen Drczuik vor- 
zurücken, griffen ÖÜ(>Ü Türken die den Weg dahin versperrende 
^eU»v»> Redoute Zeljava, welche Obrist Kulaek mit 650 Oroaten ver- 
theidigte;^ am 0. October nn, wahrend einzelne Grenz- (Kompagnien, 
welche von Priboj aus der bedrohten Hedoute zu Hilfe eilen wollten» 
von der türkischen Uebermacht zurückgedrängt wurden. Obwohl 



Digitized by Google 



FeMsDg 1769. 



311 



durch einen neuiistündigcu Kampf ermüdet, nntornalim die Bc- 
satzunf? um 6 Uhr Abends einen Aiistali und zu gleicher Zeit 
erschien Übrist Rukavina von Dreznik her mit oinom Batnilion 
und zwei EseadroiK'u Husaren und ging sofort zum Aui^nffe über. 
Dieser führte die Knt.scheidung herbei und die Türken gaben die 
zwecklose Berennung der Kedoute auf und zogen sich unter die Ge- 
schütze Ton Izaöic zurück. Die Kaiserlichen hatten in dem langen er^ 
bitterten Kampfe an Todten, Verwundeten und Oefangenen 81 Mann 
verloren. Dieselbe feindliche Schaar zog in den nächsten Tagen 
bei Gross-Kladu§ Verstärkungen an sich, ging hierauf über 
die Glina vor und griff am 9. October die von dem Obristen 
Küblüs besetzten Redouteu bei Svinica (Krstinja) an. Dieser B^intea. 
Angriff blieb zwar erfolglos, aber eine feindliche Abtheilung umging 
die Redouten, steckte das Dorf Svinica in firand und schleppte 
74 Einwohner, bedeutende Getreidevorrflthe und 300 Stück Vieh 
mit sich fort. GBl Jellachich hatte in £r&hrung gebracht» daaa die 
Besatzungen der türkischen Gienzschlösser sich zu vereinigen beab- 
siditigten, um den Cordon an irgend einem Puncte zu durch- 
brechen. Er iasste daher den Entschluss» durch kleine Expeditionen 
auf feindliches Gebiet den Gegner von der yermutheten Offensive 
abzuhalten. Hauptmann Gvosdenäevid wurde desshalb am 7. October 
mit 305 Mann gegen Otoka entsende^ um das der dortigen Bo- otoka. 
Satzung gehörige Schlachtvieh herttber zu treiben. Die Türken 
waren jedoch auf der Hut und die ersten Schüsse riefen die 
Garnison von Otoka und die Reiterei aus Krupa herbei. Gvos- 
denfevi6 wurde in einon hitzigen Gefechte auf die ihm folgende 
Reserve unter Major Gyulai geworfen und ging mit dieser über 
die Grenze zurück. Der Verlust der Oroaten betrug 27 Mann. 

Während dieser Vorfillle war es der Pforte gelungen, den 
Pascha Mahmud von Scutari zur Unterstützung von Belgrad zu 
bewegen. Mahmud erhielt unterwegs die Nachricht von dem Falle 
dieser Festung und wandte sich nun mit seinen 6000 Mann über 
Sarajevo gCjsren Baujiüuka, Da der Paseha in wenigen Tagen mehr 
als 8üO() Mann unter seinen Befehlen vereinigt hatte, beschloss 
GM. Kuhiek, den kaum haltbaren i'ostcn von Zcljava beim ieijava. 
ersten Angriffe aufzugeben. Dieser Angriff erfolgte schon am 4:. No- 
vember und nach einer einst ündigen Vertheidigung ging die Be- 
satzung uuverfolgt nach i^ribuj zurück. Der Feind zerstörte die 
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Redoute und verbrannte das Blockbaus. Drei Tage später, am 
pribai. 7. November, griffen 2000 Türken die Scbanse von Priboj an, 
zogen aicb aber bei Eintritt der Dämmerung wieder i;cgen /elja.VÄ 
zuröck. Am tblgendcn Tage erschienen sie mit drei Kanonen und 
eint in Mörser abermals vor der Sehanzo. welche bis ge^cn Abend 
überaus Icbhutt b»/sc'hossen wurde. Ein bei Eintritt der Dunkel- 
heit von der Bet^atzung, welche ungeachtet des heftieren Feuerns 
nur 21 Mann verloren hatte, unternoinmeuer Aublall trieb die 
Türken wi. der bis Zeljava zurück. Nach dem Abzüge des Pioelias 
von Scutari trat in den Grenzbezirken verhältnissmftssig Ruhe ein. 
Das letzte gi Dsscre Oefpeht ffind am 21. November in der Gesrend 
Be^oFopolje- von Begovopoije ätatt. In diesem leisteten 150 Mann unter 
Obcrlicutenant Borojevic tnpttren und erfolgreielicn Widerstand 
ge<]:cn 400 Türken, weiche letzteren scldiesslich gegen Prjedor 
retiriren mussten. 

Das galizische Armee-Corps des Prinzen Coburg lag im Be- 
ginne des Jahres in den Winterquartieren auf dem rechten üfer 
des Seret, hatte die Front durcb die Bistritz <;edeekt und seine 
Vorposten bis an den Trotusu voi^eschoben. Droht ndo Bewegungen ♦ 
des l'eindes aus der Walachei her gegen die Front der kaiser- 
lichen Truppen erheischten im Anlange des Monats März die Con- 
centrirung eines Theiics dos Corps bei Bacäll. Um diese Zeit 
forderte der russische Feldmarschall Rumjanzow, der mit seinem 
rechten Flügel unter dem Genend . Derfelden die Gegend zwischen 
Berlad und dem Prath säubern sollte, den Prinsen auf, durch die 
Besetzung von Foc^ani die rechte Flanke des erwfthnten Fitigels 
zu decken. Cobnig, dem vom Kaiser grosse Vorsicht aur Pflicht 
gemacht worden war, lehnte ab, da er sich nicht au weit von 
Siebenbürgen entfernen wollte. 

Diese Handlungsweise des Prinzen wurde bald durch die 
Ereignisse gerechtfertigt. Obrist Karaiczaj meldete am 10. April, 
dass der Feind nur durch das eingetretene Hochwasser verbindert 
würde, eine bei Recheuci (unweit von Petrascani) fiber den Trotuau 
geschlagene Brücke zu vollenden. G-M. Scbmerzing erhielt hierauf 
den Befehl, im Falle, als ein AngriST auf die bei Bacfiu stehenden 
Truppen erfolgen sollte, mit drei Bataillonen und zwei Escadronen 
Husaren sofort auf das rechte Ufer der Bistritz zu rficken. In der 
Nacht auf den 14. April gingen thatsfichlich 4000 fdndliche Reiter 
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bei Reell euci über den 'riotusu, driickteu die kaiserlichen Vor- Raoiieuol. 
pü8ten zurück und zwani^'f^ ii J( K) Husaren, welche zu deren Unter- 
stützung vornickten, zum Wciclien. Als Ubrist Karaiczay mit 
allen seinen verfiigbaren Truppen vorging, befand sich der Feind, 
welcher nur eine Recognoscirung beabsichtigt hatte, bereits im 
RückzuE^e. Am Vormittage des 19. April meldeten die Vorposten, 
daas 5000 Türkea auf der gegen Adschud (Agiudu-nuou) führenden 
Strawe er^hienen seien. Obrist Karaiczay traf sofort Anstalten, 
um den Feind in der gntgewfthlten Stellung ▼orwärts ron Vale 
Seca zu empfangen. Die Husaren mussten swar vor der Wucht 
deüi feindlichen Angriffes weichen und zogen sich gegen die linke 
Flanke des Fu.ssvolkes zurück, woduich aber die Artillerie Ge- 
legenheit erhielt, in Thätigkeit au treten. Die Türken entsogen 
sich rasch dem Geschtttzfeuer und warfen sich zum zweiten Male 
aof die Husaren, wurden von diesen aber mit grosser Bravour za- 
rackgeschlagen. Ein dritter Angriff des Feindes gegen die beim 
Kirchhd» aufgestellten drei Oompagnien scheiterte an dem Oe- 
wehzfeuer derselben und einer abermaligen glttnzenden G^gen» 
Attaque der Husaren. Die Tttrken, welche 40 Todte auf dem 
Platze Üessen, brachen nunmehr den Kampf ab. Der Verlust der 
Kaiserlichen, die zwd Fahnen erbeuteten, bezifferte sich auf 
49 Mann an Todten und Verwundeten. 

Als Cobuig die Nachricht von dem glttcklichen Gefechte der 
rusaischen Division Derfdden bei Maximeni und von deren Marsch 
nadi Galatz erhalten hatte, entschloss er sich, auf erneuerte Auf- 
forderung der Russen, einen Theil seines Corps nach Foc^i vor- 
gehen zu lassen. Ein Befehl des Kaisers jedoch, der dem Prinzen 
auftrug, bei guter Zeit nach der Bukowina zurfickzugehen, da von 
den Operationen der Russen nur ein geringer Erfolg erwartet werden 
dürfe, veranlasste Coburg von der beabsichtigten Detachirung wieder 
abzustehen. Genoral Dcrfelden nahm mittlerweile Galatz ein, musste 
aber, da die Kaiserlichen Focsani nicht besetzten, wieder nucb Berlad 
zurückweichen. Dar» Corps Coburg bezog ein vurtheilhaftes Lager 
bei Podu Bezedy und später bei Paravva, zwischen di in Seret 
und dem unteren Trotusu auf der Strasse zwischen Roman und 
Foc^ni. 

Während dieser Zeit waren im Comraando der russisdien 
»Sud-Armee« wichtige Veränderungen ertblgt. Fürst Potemkm 
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wurde zum ( M iuTaliasimus derselben ernannt, Fürst I?opnin erhielt 
die bisher von Kumianzow bel'cbligte Armee und das Oomirinndo 
der Division Dertelden wtirde dem cner<;isc'hen General-Lieutenant 
Suwarow ttbertrj^eii, mit welchem der Prinz Coburg bald in das 
innigste Einvernehmen trat. 

Coburg hatte Nachrichten erhalten, dass die Türken in der 
Walachei mehr als 20.000 Mann stehen hätten. Er verlangte dess- 
halb von Potemkin Unterstützung durch die Division Suwarow 
und blieb in seiner Stellung. Als diese Unterstützung — wider 
die gehegte Erwartung, zugesagt wtirde, vereinigte der Princ, um 
in eine bessere Verbindung mit Berlad zu treten, sein Corps am 
16. Juli in der Gegend von Adschud und wandte sich direct an 
Suwarow, damit dieser seinen Marsch beschleunige Am 28. Juli 
Nachts vereinigte sich Suwarow mit 10 Bataillonen, 9 Escadronen 
und 30 Geschützen bei Adschud mit den Kaiserlichen. Die Ver- 
bündeten, welche unn 23.000 Mann aählteni begannen am 30. Juli 
mit Tagesanbruch den Vormarsch gegen den hinter dem Putna- 
Flusse mit der Hauptmacht bei Foc;<ani stehenden, 30.000 Mann 
^^^^ starken Gegner. Nach einem glfickliehen Gefechte bei Vodn Tur^ 
Tarkniiij. kuluj am 31 Juli, in welchem 3000 recognoscirende Tftrken rer- 
trieben worden waren, gelang es, die Hauptmacht des Feindes am 
reoMtti. 1. August bei Focfani einauholen und ToUständig su schlagen. 
Der Kampf endete mit der Erstttrmung der hartniickig rertheidigten 
Klöster Samuel und Bragoi Obideni. Der Verlust der Oesterreioher 
betrug kaum 100, jener des Feindes gegen 1100 Mann, 10 Kanonen 
nnd 16 Fahnen. Nach dem Siege bei Focaani kehrte Suwarow 
wieder nach Berlad surück. 

Prinz Coburg liess mn Corps ein Lager beziehen und beab- 
sichtigte, den Sieg auszuntttzen und im Einvernehmen mit dem in 
Siebenbürgen stehenden Fürsten Hohenlohe in das Innere der 
Walachei vorzudringen. 

Mitte September rüsteten die Türken zu einer neuen Offen- 
sive und die vuni Prinzen (\^hnrg befürchtete Ik'drohung der linken 
Flanke seines Corps und damit die Trennui\g derselben von den 
Russen stand zu besorgen. Streif Patrouilhni, die gegen liraila 
vorgeganjren waren, l»rnehten die Nachrielit, da.sjs der Grossvezier 
Hassan mit zahhcichen Truppen im Marsehe auf FoCijani begriffen 
sei und gegen 18. September bei Martinesti eintreffen werde. 
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Gleichzeitig sammelten sich bei Buzöü ansehnliche feindliche Streit- 

kräfte, mit welchen die kAiserliche Rcüterei am 19. September an 

dem Kimna-Bacbe ein siegreichem Geiecht bcsuind. Coburg sandte -RinmftpBMii. 

£Uboten an Suwarow, um dieftra, der im Hegi itfe stand, nach Galatz 

YOnsurttcken, um Untersttttzung zo bitten. Am 21. September trat 

Suwarow mit 7000 Küssen im Lager der Kaiserlichen am linken 

Ufer des Milkow-Fiusses (südlich von FocAani) ein. Obwohl die 

Armee des Grossvesiers auf lOO.OOu Mann geschätzt wurde und 

sich bei Martinei|ti und Tirgu-Kukului (Flainesci) in einer ver- vwtiiaMti/ 

schanzten, trefflich gewählten Stellung befand, gingen die kaum 

23.000 Mann starken Verbündeten am 22. September dennoch zum 

Angriffe vor. Der Grossrezier wurde in einem erbitterten» wiedei^ 

holt sehwankenden Kampfe geschlagen und verlor 5100 Mann (eine 

noch grössere Anzahl soll im Rimnik-Flnsse ertrunken sein), 100 

Fahnen, 71 Geschtttze, 6 Mörser, 2000 Wagen u* s. w. Dagegen 

hatten die ELai«erlichen an Todten und Verwundeten nur 233 Mann 

eingebüsst. 

Den Siegern stand der Weg in die Walachei offen, da der 
Gross^ezier nach Silistria retirirte und unterwegs von einem Theile 
seiner Truppen verlassen wurde; allein Suwarow ward zum zweiten 
Mal abberufen und marschirte nach Tekucz am Berlad- Flusse. Da 
anf eine weitere Unterstützung von Seite der Russen so bald nicht 
mehr zu rechnen war und Regenwetter die Operationen in einem 
von zahlreichen Gewässern durchzogenen Lande sehr erschwerte^ 
besehloss der Prinz von Coburg, seine Truppen zwischen Foc^ni 
und Kornau in Winterquartiere zu verleiben. Im Begriffe, dieses 
Vorliubcu auszut'iilireti. erhielt der seit der .Sclilaelit von ^kiat uue^ti 
zum Feldmarschall lietürdertc Prinz von Laudon den Befehl, mit 
dem galizi^elien Corps, so weit als uiiiglich, in die \Valaeli«'i vor- 
zurücken, Coliuig bicherte dtimselben di-ii 2sachsebub der iiüiliii^'ea 
Verpflegung und wandte sich liicrauf gegen Bukarest, in Avriehe 
Stadt er am 10. November einzog. Zwei Tage spflt^r unternalini 
Ohristüeuten.nnt Kienmayr mit 500 Mann des Arnauten-Freieorps. 
300 Husaren und zwei (Tp«chfitzen einen Streifzu^ i:;e;^en < )inaea OiaM». 
(unweit Giur;j:e\o;, nalun lii«'r am 14. November den Wojwoden 
Jussut" Pascha, der Giurgevo mit Lebensmitteln versehen sollte, 
und sieben andere vornehme Türken gefangen und kehrte mit 
ansehuUchen erbeuteten Viehheerden und ganz ohne VerluRt zurück. 
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Das galizische Corps konnte seine W interc^uarticre nun ungehindert 
in der Walaclifi bcüiebcn. 

Dm Corps in Siebenbürgen war in seinen Oper.itionen ab- 
hUngis: Ton den Dispositionen des Prinzen Coburg. Gleich woM ent- 
wickrltr Fürst Ilohi iilohe tine ganz aussergewöhnlichc Tliutijrkeit. 
welcher es zu danken war, das» von den zahlreichen AngritFun der 
Türken auf die Besatzungen der Grenzpässc kein einziger gelang, 
und das Land von jeder Inyasioa und Verwüstung durch den Feind 
verschont blieb. 

Mit dr in Eintritte der besseren Witterung im Monate März 
aog Hohenlohe seine Truppen ans d. n Cantonnemcnts nach den 
wichtigsten Puncten zu»ainmen. £r bildete hei Hatszeg, Hermann- 
stadt und Kronstadt drei HaUptgruppen zum Schutze der diesen 
Puncten näehatgelc^enen Qebirgs-Uebergange, während das Haupt- 
quartier in Hermannstadt Ter blieb Die Stellungen im Gebirge 
wurden stark Terschanzt» geschlosseno Bedeuten und Minen an«' 
gelegt und entsprechende Reserven in Bereitachaft gehalten. Ffir 
den Fall, daas Siebenbürgen von einem Hauptangriff des G^ers 
bedroht werden sollte, hatte der Kaiser angeordnet, dass das bei 
KarÄnsebes stehende Oros des Corps Clerfayt (acht Bataillone^ 
sechs Escadronen) cur Verstärkung nach Siebenbtirgen abzu- 
rflcken habe. 

p^dela Angriffe des Gegners bei Kieyi am 27. April und 1. Mai, 

Bvtta. auf die Schanzen am Predeal am 16. Juli, Suits bei Kimpulung 
am 17. Juli u. a. a. O. wurden siegreich abgewiesen, aber erst der 
Sieg Ooburg^s bei Foc^ni und die bereitB erwähnte Schlappe, 
welche 8000 Türken am 3. August bei einem Angriffe auf den 
bo«m-vms. Pass Yon Bodza erlitten, hatten das Zurfickweichen des Feindes 
von der Landesgrenze zur Folge. Der folgende Sieg der AUürten 
bei Martinesti verminderte die Gefahr für Siebenbürgen von dieser 
Seite lier noch mehr und Hohenlohe konnte sich dem Westen zu- 
wenden, wo eben ein türkisches Corps im lit gritfe war. von Krajova 
aus über den V'ulkan-Pass einzubrechen. Dieses wurde am 7. und 
vnjdeni. 8. October bei Vajdeni (Porcenii (iitseheidtiud gesehlagen und 
verlor an Todten und Verwundeten lÜOÜ Mann, dann 6 Geschütze 
und 10 Fahnen. Dieser Rrfoltx und jene der benaclil^.irteii Corps 
veranlassten Hohenlohe, in die kleine Walachei vorÄurüeken. An- 
fangs November gingen die Truppen in vier Colonneu über den 
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V'uikan-y Kothenthurm-, Törzburger- und TömösoivPass dahin vor, 
wo de zu ihrem .grttasten Theile auch die Winterquartiere besogen. 

y Feldzng 1790. 

Qnellent Wie bereite aii|r«fe1>en. 

Oesterreich und die Türkei bedurften des Friedens in gleicher 
Woi^^c und unterhandelten über einen solchen. Für den ersteren 
Staat war er zu einer Nothwendigfceit ^^eworden, da mit Sicherheit 
vorausauaehen war, dass Freusaen, mit Polen vereint, im Frühjahre 
1790 zum Angriffe gegen Oestörreich schreiten werde. Die Türkei 
wieder war erschöpft und hatte im letzten Jahre 'schwere Nieder- 
lagen erlitten, rechnete aber anderseits auf ein Eingreifen Preussens 
und zog, um dieses zu erreichen, die Verb aiul langen in die Länge. 
Unter solchen VerhlÜtniBsen mussten die Vorkehrungen mit Be- 
schleunigung getroffen werden, um die Armee Air das Frühjahr 
mit allem NOthtgen auszurflsten. Es sollten 39 Bataillone und 
38 Cavallerie-Divisionen ge^ Preussen und Polen herangezogen, 
36 Bataillone und 16 Cavallerie-Divisionen gegen die Ttirkei ver- 
ftigbar belassen werden. Der lebensgeltthrlich erkrankte Kaiser 
Josef II. hatte das Oommando über die g^en Preussen bestimmten 
Truppen dem FM. Landen ttbertragen. Schon am 20. Februar 
1790 starb Josef IL jedoch und sein Nachfolger Leopold H. war 
vor Allem bestrebt, eine Verstftndigung mit Preussen anzubahnen 
und die drohendste Gefahr von der Monarchie abzuwenden. 

Mittlerweile hatten die Feindscligkciton im Süden indessen 
schon längst begonnen. Ubristlicutenant Liptay säuberte durch 
dais glückliche Gefecht bei Negotin am 6. Januar die Kraina vom Negoön. 
Feinde und vereiltete die von diesem beabsichtigte Verproviantiiung 
von Orjiova. Wenige Woclion .sj);it('r. am 23. Januar, wurde bei 
Krstinja in Oroatien ein Angriff des Feindes abj^eselilagen. An KratinJ«. 
der Morava wurde nach einiMu siegreichen Geieclite am G. April 
Aleksinac besetzL, au der Donau am 12. April ein türkisches Aieksinac. 
Corps bei Calafatn tmd bei Mogureni, am \\\. Mai die feindliche Sogureni. 
Besatzung von Turnul goseldagen. Am April eapitulirte Tanrai. 

Orsova, dagegen scheiterte eine Unternehmung auf Giurgevo, Oiavg«T». 
das Coburg seit dem 2. Juni belagert hielt, durch einen am 8. Juni 
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Oatar- 



Jamnioko 
Brdo. 



I«Jii,blaa. 



unternommoncn jiclücklichcn Ausfall der ßesatzunq'. welche dt'ii^ 
Feldmarschali zum Abzüge zwang, FZM. Graf Clertavt siegte am ^ 
OaiafAtn. 27. Juni bei Caiafatu über ein 7000 Mann starkos, wohlver- 
schanztes Corps, wobei der Feind 2000 Mann, 16 Fahnen, eine 
Kanooe, aein ganzes Lager und fünf Tschaiken verlor, während di t • 
Kaiserlichen an Todten und Verwundete nur 88 IMann einbüssten. 
In Croatien schlugen die Cordonstruppen am 27. April einen feind- 
lichen Angriflf bei Unter-Ladjevac erfolgreich zurück und später, 
am 18. Mai, vertheidigte sich die nur 18 Mann zählende BesatKUilgp 
der Tschardake Jamnicko Brdo mit höchster ßravoar gegen 
2000 Türken, welch' letztere am 22. Mai von den Trappen des 
croatisch-slavonischen Corps bei Ljubina ereilt und mit ausehn- 
lichen Verlasten in die Flucht geschlagen wurden. Am 22. Juni 
lies« FZM. De Vins das feste Cetin, welches 1000 Tttrken ver- 
tbeidigten, durch 4000 Kaiserliche belagern. Ein am 1. Juli unter- 
nommener Ausfall der Besatzung, sowie ein am 11. Juli Tersuchter 
Entsate derselben wurden vereitelt und am 20. Juli endlich der 
Platz mit Sturm genommen. 

Das letzte grössere Gefecht in diesem Kriege fiel am 27. Juli 
n^Miitiii. bei Florentin in der WaUchei tot und wurde yom FZM. Cler^ 
fajt gewonnen. 

Ein unter Preussens Vermittlung am 23. September 1790 
zu GinrgeTO abgeschlossener neunmonatlicher Waffenstfllstand 
machte dem Kampfe ein Ende. Der Congress, welcher hierauf in 
Sistova seine Verhandlungen begann, brachte jedoch erst am 21. Au- 
gust 1791 den definitiven Frieden zu Stande^ in welchem Oester- 
reich alle seine Eroberungen bis auf Orsova zurückgab, und erst 
noch später schloss auch Russland seinen Frieden mit der Pforte 
zu Jassy. — 
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